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I, 


Grundfäge der Zinanzeinrichtung des Grotherzog— 
thums Frankfurt. 





Carl von Gottes Gnaden Fürſt-Pri— 
mas des Rheiniſchen Bundes, Groß— 
herzog von Frankfurt, Er 
Regensburg ıc. ıc. 


Durq beſondre Verhaͤltniſſe finden Wir Und bewo— 
gen, dasjenige ſelbſt darzuſtellen, was Wir in 
Verwaltung der Finanzen des Großherzogthums 
Frankfurt im Jahre 1811 bemerkten, welche Vortheile, 
welche Maͤngel ſich darin zeigten, welche Mittel theils 
ergriffen, theils vorbereitet worden, um erſtern ei— 
nen hoͤhern Grad von Vollkommenheit zu verſchaffen, 
letzizern auf eine zweckmaͤſige Weiſe verfaſſungsmaͤßig 
abzuhelfen. 

Dieſe Darſtellung iſt eigentlich das Geſchäft eines 
Jinangminifterd. Da jedoch Unſer im Jahr 1810 er: 


nannie Sinenzminifer Graf Leopold von. Beuſt den 
Rhein. Bund. XRXIL. 1 


\ 


9) 
wu 


Wunſch geäußert hatte, bei Ihrer Majeffät, dem Könige 
von Sachfen, dem erhabenen Monarchen feines Va— 
terlands, als Unſer bevolmächtigter Minifter ange» 
ftedt zu werden: fo haben Wir ihm hierin um fo mehr 
willfahrt, da der Graf von Beuft Unferm Staate 
vieljährige wichtige Dienite geleiftet hat. j 

In diefer Yage haben Wir die Verwaltung des Fi: 
nanzminifferiumd auf Ein Jahr felbft übernommen, 
theils um Uns in der wichtigen Auswahl eines neiten 
Finanzminifterd nicht zu übereilen, theild auch um 
genaue Kenntniffe der Departemente Fuld und Hanau 
zu befommen, und die Örundfäge der in dem Orga— 
nifationspätente feftgefegten Verfaſſung zur Ausfuͤh— 
rung zu befördern. 

In diefem einftweiligen DVerwaltungsgefchäfte hat 
Uns der Finanzreferendär und wirkliche Staatsrath 
Steiz mitder ihm eignen Rechtfchaffenheit, Biederfinn, 
Steig, Einficht, Erfahrung und Baterlandsliebe treuli- 
che Huͤlfe gelgiftet. | 

I 


Der höchfte Reichthum eines jeden Staats beffeht 
in Tugenden, Einfichten und Fleiß feiner Einwohner. 
Reich ift hierin verhaͤltnißmaͤßig dad Großherzogthum 
Frankfurt. Männliche Gefinnungen, ernitliche Sitt— 
lichkeit, einſichtsvoller Handlungsgeiſt und rege Thaͤ— 
tigkeit zeichnen den Bürger der Haupffladt Sranffurt 
aus. Der Afchaffenburger erfüllt eifrig feine Pflichten, 
ift empfänglich für jeden guten Unterricht, und ver 
beffert feinen Boden durch Obſtkultur und Feldbau 
Der Hanauer vereinigt heffifchen Biederfinn mit heitr 
Gemuͤthsart, iſt erfinderifch und gefchicft in Kuͤnſte 
Sabrit: und Manufafturarbeiten, fleißig und unver 
drofien in feinem Beftreben. Der fromme Fulder 


| 
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5 
öffen in feiner deutfchen Redlichkeit bebaut fleißig ſei— 
nen. Boden, fpinnt und vermwebt feinen Flachs und 
feine Wolle, Sucht oft auswärts in Erndtes und Bes : 
fiellzeiten Durch feinen Fleiß Verdienſt zum Unterhalte 
feiner Samilie zu erwerben. In den vier Departemen« 
ten find die Tugenden um fo verläfiger, meil fie ge— 
gruͤndet find auf Religionsbegriffe, Vottesverehrung 
und Menſchenliebe. Bemeifen von Herzenggüte begeg> 
net man häufig. Wir felbft zahlen unter Die glüdlich- 
fen Ereisnife Unferd Lebens Die vielen rübhrenden 
Merkmale treuer Anbänglichfeit, die Wir öfters in 


jedem Departemente eingeerndtet haben, ald unfchäge 
bare Belohnung Unfers guten Willend, deſſen Wins 


(he Doch nicht immer in Erfüllung gehen konnten. 
Unterdefien muß jeder Staat-im Ganzen, fo mie der 
Menfh im Einzelnen, unermädet nach innerer Ver: 


solfommenung und eigner Gelbfterhaltung firchen. 


Auf diefem Wege bleiben noch immer höhere Gtufen 
zu erfteigen übrig. 


In dem Großherzogthume Frankfurt beftehen folgenbe 
fihtdare Mängel: . 


1) Abgang an hinlänglichem Gehalte fo manıher 
würdigen GSeelforger und geiftliher Stellen aller ver» 


ſchiedenen Konfeſſtonen. 


2) Mängel an gegenwärtigen Mitteln zur Verbeſ— 
ſerung der Landſchulen, zu Vervollkommenung der Ly— 
zaͤen in Staͤdten und zu Beſoldung ruͤhmlich ausge— 
zeichneter Gelehrten, welche zu beſtimmen ſind, jene 
wiſſenſchaftlichen Lehraͤmter zu verwalten, die bisher 


auf der großherzoglichen Univerſitaͤt Aſchaſfenburg noch 


nicht beſezt worden. 
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3) Wird mancher talentvolle Känftler und Arbeiter 
in feinem Fleiße gehemmt , in feinen Unternehmungen 
zurücgedrängt Durd) Den noch beftehenden Zunftzwanz ˖ 

4) Die Grundfteuer, dieſe wefentlihe Stüte Der 
Geldfterhaltung des Staats, urfprünglich für Den 
Militaͤrunterhalt beftimmt, ıf in dem Sroßherzogthus 
me $ranffurt nah dem verfaffungsmäßig feſtgeſetzten 
Grundſatze der Gleichheit in Vertheilung der Laften 
noch nicht eingeführt. 

Da Tugend, Einfiht, Fleiß und feldftftändige 
Sicherheit der Einwohner ale höchfte Güter des 
Staatsvermögend zu betrachten find: fo wird erhabe- 
ne Pflicht der Finanzverwaltung darin beftchen, diefe 
Begenftände vorzüglich zu befördern. 

Wenn die Maßregeln der Sinanzverwaltung nach ih⸗ 
rer wefentlichen Beflimmung dauerhaft und mohlthätig 
feyn follen: fo müffen fie nach Grundfären Der Ges 

rechtigkeit, der Billigkeit und mit rathfamer Klugheit 
angewendet werden. 

Die Gerechtigkeit gebiethet, dag wahres Eigenthum 


doͤherer Stände geehrt und in feinem Sale verlegt 


werde. | 

Gerechtigkeit und Billigkeit erfodern, Daß die Fi— 
nanzverwaltung fich deg gemeinen Mannes nachdruck⸗ 
ſam annehme in ſolchen Verhaͤltniſſen, in welchen er 
durch langſam eingeſchlichene Mißbraͤuche gedruckt wird. 

Die Klugheit raͤth der Finanzverwaltung an, die 
beſtehenden Formen und Benennungen der Einnahms⸗ 
gegenſtaͤnde, ſoviel moͤglich, beizubehalten. 

Wenn man nach dieſen Grundſaͤtzen die Fragen be— 
antwortet, wie es moͤglich ſey, die bemerkten vier— 
fachen Maͤngel zu erſetzen und zu vermeiden: ſo wird 


ſech 
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1) chne Imeifel in der Folge zeigen, daß der feche: 
te Theil des Ertrags der indirc'ten Abgaben hinreichen 
wird, Die Würde Der Öffentlichen Gottesverehrung 
der verfchiedenen Glaubensgenoſſen, auch angemeſſe— 
nere Gehalte geiftliher Stellen und GSeelforger zu 
Stande zu bringen. Freilich fegt Diefed voraus allge: 
meine Sleichftellung der indireften Abgaben und vers 
faſſungsmaͤßiges Aufheben aller Privilegien nach dem 
Einne des Organifationspatentd im 12$-, und Daf nach 
dem altdeutfhen Rechte und Herkommen verfahren 
werde, gemäß melchem der achte Theil des Werths 
von accisbaren Waaren erhoben wurde. 

Da die Örundfteuerfreiheit nach richtigen Srundfär 
gen allgemein aufgehoben iſt: fo rathen Dankbarkeit 
und Billigfert an, auf andre Weife für anftändigen 
Unterhalt der Seelfsrger und Religionslehrer bedacht 
zu feyn, welche die Liebe Gotted und der Menfchen 
verbreiten, und den Allmächtigen als ewigen Beloh— 
ner fittlicher Tugenden Ddarftellen. 

Die übrigen fünf Sedhftel des Accisbetrags nach 
zebnjährigem Durchfchnitte werden ergiebige Quellen 
feyn, um fo manche wahren Beduͤrfniſſe des Staats 
zudeden, morunter vorzüglich auch Polizei: und gute 
Armenanftalten mit gehören. Beforgnife wegen bes 
denflicher Erhöhung des Brodpreifes haben bei gemaͤ— 
ßigter Acciſe feinen erheblichen Grund. Von Zeit zu 
Zeit fleigt und fällt der Sruchtpreis mehrere Jahre 
‚hindurch auf doppelten Werth, Demnach ale der Br: 
traidehandel einen flärfern oder fchwächern Zug bat, 
oder die Erndte mehr oder weniger reichlich iſt; und 
dennoch entfteben felten üble Folgen davon. Der 
Landmann verfchaft fih fein Bedürfnig durch eignen 
Feldbau. In Städten fteigt der Taglohn allmälig, 
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und bald ſteht alles wieder gewiffermaßen im Gleich: 
gewichte. Erhoͤhung des Brodpreiſes um ein Zwölf: 
tel als erſtes Beduͤrfniß oder auch um ein Achtel 
wandelt ſehr oft und iſt beinahe als unmerkich zu 
betrachten, Keinen wahren Grund bat Die Einwen— 
dung, Daß ein Achtel der Acciſe in Altern Zeiten. 
Möglich war , weil damals Feine Grundſteuer ent« 
richtet wurde. Allein in jenen Zeiten beftand der Heer: 
bann; alle Militär: und Gentdienfte wegen öffentlis 
cher Sicherheit mußten unentgeldfich geleiftet werden, 
welches nebft ungemeffenen Frohnden, Yeiseigenfchaft, 
Beſthaupt, Asungsfoften, Beeten u. ſ. w. weit läs 
ſtiger, als beftändige NHeere durch Bcfoldung aus 
Grundfteuer war; dieſe Einrichtung wurde Damalalg 
gewünfchte Wohlthat erkannt, Lange Zeit hernach erft 
entftunden durch Mißbrauch übermäßig große Armeen, 
welche zu drüdenden Bürden ausarteten. 

In manchen Fändern fliegen noch in neuern Zeiten 
Die Hecifeabgaben zum fünften, vierten , Dritten 
Theile des Konſumowerthes, welches freilich läftig 
feyn mag. Aber dag altherfömmliche Achtel ift gewiß 
nicht übermäßig. | | 

Allgemeine Finanzerfahrungen bemweifen, Daß indi— 
refte Steuern Die gelindeften Abgaben find, wenn fie 
‘ nicht mißbraucht werden. Wahrhaft druͤckend find Das 
gegen die willführlichen Vermehrungen der fogenann= 
ten Grundſteuerſimpeln. Sie befchweren den Acker— 
bau, Den michtigften Gegenſtand aller Gewerbe; und 
der wohlhabende Kapitaliff, der reichlich Befoldete , 
der binlänglich Penſionirte gehen Dabei frei durch, 
welches unbillig if. 

Die Verſchiedenheit der Necifetarife für große Staͤd— 
te, für kleine Städte und für Dörfer iſt der Grund— 
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verfafung Des Drganifationdpatent entgegen, welches 
durchaus Gleichheit der PMbgaben verordnet. Bei 
Steichheit eineg gemäßigten Accistarifes ſtellt fich das 
richtige Verbältnig dadurch immer wieder ber, daß 
der Reichere mehr verzehrt, als der Mittelmann und 
der Arme, welches auch billig if. Ehemalige Privi: 
legien höherer Stände find wohl bier und da der Ac— 
fe und allen Abgaben entgegen, fobald fie mit dem 
gemeinen Manne an unentbehrlichften gemeinen Yaften 
Antheil zu nehmen haben. Allein edelgefinnte Mäns 
ner aller hoͤhern Stände find von Diefer Unbilligfeit 
weit entfernt. 


2) Entwicklung und Ausbildung Der Vernunft, der 
Geiſtesgaben und Künfte haben zum Endzwede, die 
Verbreitung und Anwendung nüglicher Kenntniffe‘, 
nah verhaͤltnißmaͤßigen Beduͤrfniſſen verfchiedener. 
Stände. Sie find Werf der Erziehung, und Früchte 
wohl eingerichteter Lehranftalten. 


Hierin fehlt noch Vieles ‚in dem Großhergogthunie - 
Frankfurt. 


In den untern Schulen wird der erſte Grund der 
Ausbildung fuͤr die groͤßere Zahl kuͤnftiger Geiſtlichen, 
Geſchaͤftsleute, Gelehrten, Kuͤnſtler, Buͤrger und 
Landleute gelegt. Der Saamen, der in die zarte 
Gemuͤther der Jugend eingeſtreut wird, hat nuͤulichen 
Einfluß auf das ganze Leben. 

Manche Lehrer der untern Schulen auf dem Lande 
und auch in Staͤdten des Großherzogthums müſſen 
ſich kuͤmmerlich durchbringen. | 

Die Gymnaſien in den Gtädten, fo wichtig für 
die Bildung höherer Stände, find nicht allenthalben 
binlänglich ausſsgeſtattet und geſtiftet. Selbſt in der 
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Hauptſtadt Franffırt ift hierin noh mancher W nſch 
einſichts voller patrioliſch geſinnter Maͤnner unerfuͤllt. 

Die Univerfiiät, dieſe für den Staat fo wichtige 
gehranftalt, in welcher fünftige Ceelforger, Richter, 
Sefchäftsmänner und. Volkslehrer gebildet werden, iſt 
noch fehr unvollkommen. Unfer höchftfeliger Herr Bor: 
fahrer in dem nun erlofchenen Kurftaate Mainz, deffen 
Beftandtheile Unfer jetziges Departement Afchaffenburg 
mit ausmachte, hatte die mainzer Univerfität reich» 
lich geftiftet. 

: Die Zolgen der Kriegsereigniffe vernichteten Diefe 
Stiftung. Wir haben in Afchaffendburg die Stiftung 
einer neuen Univerfität zu Stande gebracht. Unter- 
deſſen haben rechtfchaffene würdige Penfioniften lebens— 
- länglichen geſetzmaͤßigen Genuß von neun Zehnteln 

des reinen Ertragd, der denfelben auf lange Jahre 
gewiſſenhaft und von Herzen zu gönnen iſt. Viele für 

eine hohe Schule mefentliche Lehrämter konnten — 
her nicht beſetzt werden. 

Gute Lehranſtalten gehoͤren unter die — 
dringendſten Beduͤrfniſſe des Staats. Die gute Fi— 
nanzverwaltung iſt verpflichtet, hierin nicht nur für 
fünftige Verbefferung zu ſorgen; Die jegtlebende Be- 
wehner des Staats, und ihre Kinder, Ddiefe hoff: 
nungsvolle zärtlich geliebte Gefchenfe des Himmels, 
haben den nächten gerechteften Anfpruch darauf. 

In mehrern Departementen wurde fihon vorhin der 

Etempelertrag zu Den Xehranftalten mit verwendet; 
und Wir wollen und befchliefen, daß vom ten ä- 
ner des nächft eintretenden ıgıI2ten Jahrs an Der 
fämmtliche Stempelertrag des Großherzogthums der 
Verbeſſerung der Yehranftalten gewidmet werde, und 
zwar auf folgende Weife: 
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a) Der dritte Theil des geſammten Stempelertrags 


gehört der Univerfität Afchaffenburg. 

b) In jedem Departemente gehören zwei Dritte! der 
darin eingehenden Stempelgelder zu Verbeſſerung ide 
rer Lyzaͤen, Gymnaſien und Zandfchulen. 


c) Verbältnigmäßig find dieſe und fämmtliche in die— | 


fer Urfunde: enthaltenen Grundfäge auf Unfre gute 
Stadt Wetzlar anwendbar, deren wahres Wohl Uns 
gleihfalls am Herzen liegt. 

d) Sämmtliche Fehranftalten gehören Unter Unfre 

Oberaufſicht. Wir werden Uns hieruͤber mit Unſerm 
wuͤrdigen Miniſter des Innern, Freiherrn von Albini, 
und Unſerm unermuͤdet fleißigen Kurator, Staatsrathe 
Pauli, berathen. 

e) Fuͤr jedes Departement werden Wir eine befonde;, 
re Kommiſſion ernennen, welche unter Vorſtand deg 
Praͤfektes verfafungsmäßig Die Gegenftände der sffente 
lihen Lehranſtalt beforgen wird. 

3) Die Yähmung des Fleißes in nüglicher 7 
dung erworbener Geſchicklichkeit und ——— 
beſteht in dem Zunftzwange. 

Die Zünfte in ihrer Entſtehung waren nuͤtzlich. 
Die Mitglieder einem naͤmlichen Zunft unterffügten 
einander mwechfelweife, ftrebten famt und fonderd nach 
größerer Vollkommenheit in ihrem Gemisbe; aber fo, 
wie in vielen menfchlichen Einrichtungen, fehlichen 
o ch hierin Die Migbräuche nach und nach ein. 

Geſchicktere Meifter waren ficher fürihre gute Nah⸗ 
tung. Aber minder geſchickte wollten ſich fiber ſtellen 
durch Zwanggebote, einſchraͤnkende Zunftartikel, Ver— 


minderung der Meiſterzahl, beſchraͤnkte Geſellenzahl, 


Vorzüge für Meiſterſoͤhne u. ſ. w. | | 
In der ehemaligen deutiher Reichsverfaſſung 
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‚fung eiferten die Befege gegen ſolche Mißbraͤuche; 
aber fie waren zu tief eingemwurzelt. In Deftreich, 
in Sranfreich und in manchen andern Staaten belchte 
man den Sleiß der Gewerbe durch Aufhebung der 
Innungen. Sn der Verfaffung des Großherzogthums 
Frankfurt find $ 12 des Drganifationgpatents die be— 
fondere Korperationen aufgehoben. ö 

Eine gute Finanzverwaltung kann den Ertrag der 
jährlich zu löfenden Patente nicht beffer verwenden, 
ald durch Unterſtuͤtzung, Ermunterung, Belohnung 
vorzüglich geſchickter Arbeiter, 

Bei gleichen Verdienſten und gleicher Gefchiclich- 
feit gebührt jedoch den eingebohrnen wirklichen Buͤr— 
gern und Meiftern der Vorzug vor Muswärtigen. 

Wir find weit entfernt, rechtſchaffene Bürger in 
Ausübung ihrer nüglichen Gewerbe zu hemmen; wir 
Wir find weit entfernt, fie zum Nachtheile ihrer Frau: 
en und Kinder, in ihrer Arbeitfamfeit zu ſtoͤren; viels 
mehr find Wir überzeugt, daß fie felbft als rechtfchaf- 
fene Männer die Mißbräuche des Handwerksneides 
verabfcheuen. 

Unfere Renentenpflicht erfordert, durch Einführung 
der Patente und Nufhebung der Innungen folches 
Uebel zu verdrängen. Mit verdoppelter väterlicher 
Sorgfalt. wörden wir Und mit dem Wohlftande der 
wirklih im Großherzogthumme -beftehenden Gewerbe 
und Verbeferung der Nahrungsquellen rechtfchaffener 
Bürger befchäftigen. 

4) Gegenwärtig befteht noch nicht in dem Großher—⸗ 
zogthume cin und daffelbe Steuerfyftem , welches nach 
den Gimme der Grundverfajjung s 15 des Drganifa- 
tiongpatentd verordnet if. 
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In den Departementen Aſchaffenburg, Fuld und 
Hanau find die Verfaſſungen der Grundſteuer zu vers 
fhiedenen Zeiten nach fehr verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
eingeführt worden. 

Im Fuldiſchen und Hanauifchen beftund bisher die 
Eteuerfreiheit der Domänen, der Zehnten und Grund» 
jinfen,, und mancher Privilegirten,, welched Alles in 
dem Departemente Afchaffenburg abgeändert iſt. 

Im franffurtifchen Departemente befteht Feine ver. 
hiltnigmäßige Grundfteuer- Ein Haus, welhes 3.83. 
150,000 Gulden werth ift, bezahlt in gemöhnlicher 
Beſteuerung nicht mehr, als ein Haus, welches zu 
15000 Gulden zu ſchaͤtzen iſt. 

Die Hoͤchſte Vollkommenheit der Grundbeſteuerung iſt 
alsdann erreicht, wenn Durch allgemeine Vermeſſung 
und Abſchaͤtzung ein allgemeines Kataſter zu Stande 
sehracht if. Wir werden ungefäumt Daran Hand ans 
‚gen laſſen, fobald es möglich feyn wird. 

Allein ein ſolches Werk erfordert lange Zeit und 
moße Koſten. Einsweil und fogleih kann Vieles ge— 
(sehen , welches der Verfaſſung des Großherzogthums 
zemaͤß ift- 

Wir ſetzen folgende Finanzeinrichtungen ald tes 
fentliihe Golsen der beftehenden Örundverfafung feft‘ 

a.) Kein Grundftüf oder Haus, Zehnd- ‘oder 
Grundzinsertrag iſt Steuerfrei. Weder Domänen, 
noch Grundftüfe der ehemal Brivilegirten oder den 
milden Stiftungen eigenthümliche Realbefigungen find 
davon ausgenommen, indem nach $ 12 Ded Drgas 
fationspatents alle Privilegien erlofhen find. 
b.) Wir begnügen Uns mit dem fechfien Theile 
des reinen Ertrags, indem Wir überzeugt find, daß 
derſelbe zu den Bedürfniſſen ded Gtaatd in den 


‚d 

Militärauggaben und Beforgung ausmwärtiger Ang 
fegenheiten verhältnigmäßig binreichen wird. Scho 
jegt bei großer Ungleichheit der Grundſteuer beträ: 
dieſelbe in fänmtlichen Departementen, mit Inbegri 
deſſen, was die Stadt Frankfurt von jeher für Un 
terhalt ihres Bataillons bezahlte, mehr ald 400,00 
Gulden, und die Aufhebung aller Steuerfreiheit i 
mehr als hinkaͤnglich, um die Koften auswärtige 
Angelegenheiten zu bezahlen. 

c, Der Grundeigenthümer entrichtet dem GStaai 
den fechften Theil ded ganzen reinen Ertragd, na 
Abzug der Kulturfoften, behält zugleich den fechfte 
Theil des noch. nicht abgelöften Zehnden und Grund 
zinſes zuruͤck, als welche Beftandtheile des reine 
Ertrags ausmachen. 

d. Jeder Srundeigenthümmer if berechtiget, eir 
Derninderung der Örundfteuer zu verlangen, wen 
er beweifen fann, daß ihm mehr ald der fechf 
Theil des reinen Ertragd angefonnen wird. 

e. Dagegen ift der Staat berechtigt, Erböhun 
der Örundfieuer von jedem Grundſtuͤcke oder Hau 
zu fordern, welches nach zehnjährigem Durchfchnit 
des jährlichen Mieth- oder Pachtzinfeg oder fon 
gejiandigen Werthes, weniger ald den fechften The 
des reinen Ertrags entrichtet , in famtlichen zufammei 
berechneten. fogenannten Simpeln. Den Inſpektoré 
direkter Abgaben liegt ob, hierin Einfiht zu ne 
men, nach Verhältnig der Hausmiethen, der © 
terzuchtungen u. f. w. 

f, Dergleichen mechfelfeitige Berichtigungen gefh 
ben durch freimillige Geſtaͤndniſſe des Werthes ve 
Seiten der Eigenthuͤmmer, Entſcheidung geſchworn 
-Erper,.en, Senen einer von dem Eigenthuͤmmer 
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‚der andere von dem Staate ernannt wird. in wi— 
derfprechenden Anfchlägen entfiheidet ein: von beis 
den Theilen ernannter Obmann. Dicfe einfache Mes 
thode bat fich in vielen Gegenden und Drten, uns 
ter andern im Regensburgiſchen und in der Stadt 
Afhaffenburg, bewährt. 

g. In Betreff der Städte Franffurt und Neu: 
hanau begnügen Wir Lind mit demjenigen, was 
Frundſtuͤcke und Häufer bisher in zehnjährigem 
Durhfchnitte dem Staate ertragen haben. Den 
Mehrertrag nach Dem fechften Theile des wahren 
Verths der Grundſtuͤcke und Häufer überlafen Wir 
jeden diefer beiden Städte ald Dotation zu Bezah— 
tung ihrer Munizipalaus gaben. | 

$. 2. 

Die gleiche Wertheilung — — Laſten 
taͤgt weſentlich bei zu Befoͤrderung des allgemeinen 
Sohle. Unterdeffen find noch andere Gegenftände 
des Staatsvermoͤgens, welche in deſſen geographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſen beſtehen. Auch von 
dieſer Seite iſt das Großherzogthum Frankfurt ein 
geſegnetes Land. Die Gegend um die Hauptſtadt 
iſt als ein Garten zu betrachten durch Fruchtbar— 
keit ſeines Bodens. Die Fluren des Departements 
Aſchaffenburg haben zum Theile guten, zum Theile 
mittelmaͤßigen Boden. Eben dieſes kann man auch 
von den Fuld- und Hanauer Landen ſagen. Der 
Nainfluß verbindet Die Departemente Aſchaffenburg, 
Hanau und Frankfurt auf die gluͤcklichſte Weiſe. 
Sein Lauf macht den Speſſard zur Halbinfel, er. 
lihtert dadurch die Wafferfracht des Holzes feiner 
Mächtigen Waldungen, und eröfinet für Die Städte 
Aſchaffenburg, Hanau und Frankfurt die Handlung 
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mit Tranfen. Das fulder Pand ift in feiner gan: 
zen Länge durchfihnitten durch einen anfehnlichen 
Theil der Handlunngsſtraße zwifchen Frankfurt und 
Leipzig. Afchaffendurg und Fuld enthalten anfehn: 
lihe Domänen. In beiden Deparfementen find 
große Waldungen von Eichen und Buchen. Im 
afchaffenburger Departemente liegt dag wichtige 
Salzwerk von Orb. Die Bevölkerung ift in den 
vier Departementen beträchtlih. 

Man ann fich indeffen nicht bergen, daß diefe gitte Lan: 
De gedrüdt find Durch große Schulden, unverhältnigmä: 
fige Verwaltungskoſten, und fiarfe Penfionen. 

Die Pflicht einer guten- Finanzverwaltung iſt 
folhe Laften nach und nach zu vermindern, ohne 
Dagjenige zu verlegen, wad Recht und Billigkeii 
fodern. 

I) Die Schulden der Hauptffadt Frankfurt wer— 
der richtig verzinfet, und nach und nach abgetragen 
durch beſtimmte Vermoͤgensſteuer der Einwohner, 
‚welche durch feierlich gewählte Bolfdrepräfentanten 
diefed Zahlungsmittel ald zweckmaͤßig erfannten, 
Bei dieſer Schuldentilgung zahlt jeder Bürger der 
zehnten Theil feiner reinen jährlichen Einnahme. Dei 
Staat trägt Dazu bei den fechfien Theil feinen 
fämtlihen franffurf. Einkünfte. 


Die Staatsfhulden des Afchaffenburger Depar: 
tementd werden richtig verzinfet, und alsdanı 
ſchleunig abgetragen, wenn der Verkauf des foge: 
nannten Holländer: , Schiff: und? Dammbauholzed 
guten Abgang findet. 


. Bu Verzinfung und Tilgung der fulder und hana't: 
er Staatsſchulden find beſtimmte Summen des jaͤhr 
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lichen Ertrags der Grundſteuern angewieſen. Der 
anhaltende Fortgang dieſes Geſchaͤfts wird im Zu— 
ſammenhange von dem Staatsrathe Hefner, als Li— 
quidator, den Staͤnden in jeder ihrer kunftigen 
Verſammlungen vorgelegt werden. | 

2) Das Großherzogthum Frankfurt bat dag Gluͤck, 
dag deſſen wahres Wohl durch viele rechtfcharfene , 
einſichtsvolle, patristifch gefinnte Befchäftsleute be— 
födert wird. Unterdefien find folgende Ihatfachen 
nicht zu laͤugnen. 


Die Verwaltungsfoften betragen nach dem Budjet 
des Landtags | 


a. für Suftiz, Polizei und Minifterium des In— 
nern ein Fünftel der Einnahme. 

b. Die Finanzverwaltung foftet dag zweite Fünftel 
der Einnahme. u 

c. Die Zivilliffe des Großherzogs, Gehalte der Mi: 
nifterien und der Mitglieder des Staatsraths und 
der Praͤfekturen machen nahebei ſoviel ald dag dritte 
Fünftel der Staatseinfünfte aus, mit Inbegriff der 
Beforgung der auswärtigen Angelegenheiten. 

Se mehr die Verwaltungskoſten betragen, um fo 
weniger bleibt dem Staate übrig, um nach feiner 
wefentlichen Beflimmung dag allgemeine Wohl der 
Einwohner durch gemeinnügige Unternehmungen , 
znefmäßige Derfchönerungen und Belohnungen pa— 
triotifcher Verdienſte zu befördern. 

Nach gewöhnlichen Finanzgrundfägen follten die 
Verwaltungskoſten nur den fünften Theil des Ganzen 
betragen; und man muß befennen, daß drei Fuͤnf⸗ 
tel an Verwaltungskoſten alle angenommene Verhälte 
niſſe weit überfchreiten. 
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Die. Saupturfachen diefed Mißverhaͤltniſſes wurden 
durch den unvermeidlichen Zufammenhang * Zeitum— 
ſtaͤnde veranlaßt. 

In Frankfurt waren die Gehalte der einzelnen 
Staatsbeamten ſehr maͤßig; allein die groͤßere Zahl 
derſelben hing von der ehemaligen reiherdbiifgen 
Verfaſſung ab. | 

In Aſchaffenburg drängten fich Hofaͤmter „Diener— 
ſchaft, Juſtiz-Polizei- und Kameralſtellen des erlo— 
ſchenen Kurſtaats Mainz zuſammen; und das Fuͤr— 
ſtenthum Aſchaffenburg iſt nur der vierte Theil des 
ehemaligen mainzer Landes auf beiden Rheinſeiten. 

Der Fuͤrſt von Oranien, als Fuͤrſt von Fuld, be— 
faß zugleich das Fuͤrſtenthum Korvey, Weingarten, 
Dortmund und die naſſau⸗-oraniſchen Lande. Fuld, 
war der Sitz feiner gefammten Regierung. Seine Se: 
fchäftsleute. (worunter mehrere trefflihe Männer find ) 
blieben noch da, und werden von dem fulder Depars 
tement befoldet. 

In dem Fürftentbume Hanau waren die Verwal: 
tungskoſten von ältern Zeiten ber fehr mäßig. 

Im Ganzen genommen würde es hart und unbillig 
feyn, vechtfchaffene Männer und ihre achtungswärdi- 
ge Familien brodlos und unglüdlich zu machen, und 
ihnen dasjenige zu entziehen, mas ihnen der hohe 
Eroberer feldft in Zuld und Hanau während der fran- 
zöfifhen Verwaltung gelaffen hat. Bei der gegenwär- 
tigen einfachen Örundverfaffung des Großherzogthums 
werden entbehrliche Stellen nach und nach felbft erlö- 
ſchen durch Sterbfälle, welche früher oder fpäter das 
unvermeidliche Loos afer Menfchen find. 

Das Syſtem der Einregiftrirung iſt eigentlich nach 
unferm Sprachgebrauche eine beſtimmtere Protofoli- 
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rung, und ift verfafungsmäßig nach dem Sinne des 


Orgarifationgpatent vom 16ten Auguſt 1810 8. 15 
wirklich eingefuͤhrt, und ſteht mit allen Theilen der 
innern Staatsverwaltung gewiſſermaßen in Verbindung. 
Sein Ertrag in jedem Departement iſt als zweckmaͤßi⸗ 
ge Duelle au Bezahlung der Defoldungen anzufehen, 
wenn andere Staatseinnahmen Dazu nicht hinzeichen. 

3) Die Penfionen in den Departementen Aſchaffen⸗ 
burg und Fuld entſtunden durch die Saͤkulariſationen. 
Sie ſind eine geheiligte S chuld, gehoͤren zu den Be— 
ſimmungen des Reichsſchluſſes vom J. 1803, welche 
zu Stand kamen unter Vermittlung Frankreichs und 
Rußlands, und wurden durch die rheiniſche Bunds— 
acie beſtaͤtigt Die Stände wieſen dazu im Allgemei— 
ren jährliche 275,000 Gulden an. 

Die deutſchen Fürften, welche Beſtandtheile deg 
ehemaligen Mainzer Kurftaatg nach dem Reichsſchluſſe 
ton 1803 erhaften haben, find fo gerecht und edel— 


denkend, einen Theil der Penfionen vertraggmäßig 
‚zu übernehmen, und zu Bezahlung der auf dem De- 
partemente Aſchaffenburg rubenden Penſtonen mit bei⸗ 


zutragen. 

Sollten gegen alles Erwarten die beſtimmten Mittel 
zu Bezahlung der Fulder Penſionen nicht ganz hinrei⸗ 
chen: ſo wuͤrden die biedergeſinnten Fulder einen vor: 
übergehenden Vorfihuß ohne Zweifel bewilligen, indem 
Ihnen Die Rüdzablung nebſt Zinfen aus dem Betrage 
nah und nach erlöfchenden Penfionen zuverläfig geſi⸗ 
chert wird. 

| $. 3. 
| Nebſt dem Nationalfarakter der Einwohner, guter 


Snanzeinrichtung find IN erivarbene Kapitalien und 
Bhein. Bund. XXI. a. 2 


— 


18 


Vermehrung umlaufender Geldmaſſen don deträchtlis 
cher Wichtigkeit, und machen einen anfehnlichen Theil 
des gegenwärtigen Reichthums des Staats vermoͤgens 
aus: 

Daß die Stadt Frankfurt unter göttlichem Seegen 
durch unermuͤdetes Beftreben ‚ und bauptfächlich 
durch Tranſit- Durch Speditiond: und durch Damit 
verbundenen Wechfelhandel als Meſſe— und Tauſch⸗ 
platz des ſuͤdlichen Deutſchlands anſehnliche Kapitali⸗ 
en erworben habe, iſt eine bekannte Sache. 

Aſchaffenburg hat einen bedeutenden Zufluß aus⸗ 
waͤrligen Geldes durch jährlichen Verkauf feines ent— 
behrlichen Brand- und Bauholzes. 

Fuld erwirbt manches fremde Geld durch ſeine Pot⸗ 
aſchenſiedereyen und Verfertigung leinener Tuͤcher. 

In Hanau beſtunden bisher anſehnliche Fabriken 
von Goldarbeiten, Manufakturen von Seidenzeugen 
und wollenen Teppichen. 

Unterdeſſen iſt nicht zu verkennen, daß in Deutſch— 
land uͤberhaupt und auch insbeſondre im Großherzog— 
thume Frankfurt Durch unvermeidlichen Zuſammenhang 
der Zeitereigniſſe die Gelderwerbung erſchweret und 
der Abſatz mancher Laͤndererzeugniſſe und Fabrik- auch 
Manufakturwaaren gehemmet worden iſt. 

Die gute Finanzverwaltung kann dag ganz Unmoͤg— 
liche nicht moͤglich machen. Unterdeſſen thue ſie, was 
ſie vermag! 

a. Dur moͤglichſte Beguͤnſtigung des Speditions 
und Tranſithandels in Frankfurt, worin Wir Unfr 
vaͤterliche Sorgfalt mit dem patriotifchen einfichtSvol: 
len Beftreben der Frankfurter Handlungsfammer ver: 


19 


finigeh werden. Was der Staat durch Tranfiteein: 
nehmen verliert, kann Durch Die Acciſe des innern 
Detailhandels der in Frankfurt felbft zu fonfumiren: 
den auswärts erzeugten Waaren grofen Theils wie: 
der erfegt werden. Deswegen erwarten Wir ton Der 
Handlungsfammer eine verbefferte Acciſerolle in Bes 
treff außivärtiger in Sranffurt fonfumirter Waaren , 
welche Diefelbe Uns unfehlbar binnen vier Wochen 
vorzulegen Bat, damit Wir alddann zuverläfig den 
Speditiond = und Tranfithandel ſogleich erleichtern 
koͤnnen. 

b. Durch Praͤmien auf Ausfuhr der entbehrlichen 
Erzeugniffe inlaͤndiſcher Fabrikate und Manufaktur— 
waaren, durch welche die Aſchaffenburger, Fulder und 
Hanauer ſoviel moͤglich die Konkurrenz in Billigkeit 
der Preiſe halten, und Abſatz ihrer Wagren bekfoͤr— 
dern werden, kann Vieles geſchehen. 

Bei ſo vielen Beduͤrfniſſen fremder Waarenerzeug— 
niſſe wuͤrde der Staat taͤglich geldaͤrmer werden, 
wenn nicht auswaͤrtige Gelderwerbungen dieſen Verluſt 
erſetzten. 

Wir ſind entſchloſſen, in jedem Departemente den 
zwanzigſten Theil der reinen Geldeinnahmen Dir 
Staatskaſſe zu Bildung folher Prämien zu verwen: 
den, indem der Staat fo wie der Pribatmann Die 
Kunſt verfiehen muß, gegenwärtig zu fäen, und 
fünftig zu erndten. 
| 8. 4: 
| Die Generalkaſſe bleibt iind if der Zentralpunkt af: 
ler Einflüffe und Augflüfe des Staats vermögens ohne 
Ausnahme; Unfer würdiger Generalkaffirer, Staat d- 
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rath Steiz, der in dem Laufe dieſes beſchwerlichen 
Finanzprobejahrs ſo viele Beweiſe von Einſicht, Ord⸗ 
nung und Vaterlandsliebe gegeben hat, wird dafür 
forgen, Daß jeder Minifter monatlich von denjenigen 
Kaffegegenftänden unterrichtet wird, welche feinen 
Wirkungskreis betreffen , und dag Wır feldft täglich 
den Saldo der Generalkaſſe aus einem furzen in drei 
Zeiten beſtehenden Berichte von der Einnahme, Aus: 
gabe und von dem Vorrathe der Generalkaſſe erfeben. 
Zägliche Abſchrift davon ift zugleich Unferm Finanz⸗ 
minifter mitzutheilen. | 

Der Staatsrat) Pauli, als Kurator der Lehran⸗ 
falten, erhalte monatlich Nachricht von dem Zuſtan⸗ 
de des reinen Stempelertrag$- 


| I. 5. 

Die von Uns auf ein Jahr äbernommene Selbſtver⸗ 
waltung des Finanzminiſteriums ſchließt ſich mit En- 
de des Jahres 1811. Die Rechnung dieſes nun zu 
Ende gehenden Jahres wird den Ständen in der be 
- porftehenden Berfammlung vorgelegt, fsdann verfaf= 
ſungsmaͤßig oͤffentlich durch den Druck bekannt gemacht 
werden. | | 

Unfre Grundfäge find lediglich Folgen der wefentli- 
chen Verfaſſung des Großherzogthums Frankfurt, wel 
che nach dem Geiſte der Zeit, den Beiſpielen andrer 
Staatgeinrichtungen Gr. Mai. des Kaiferd Napoleon 
mit binlänglicher Sachfenntnig der Yocalverhältniffe 
fefigefegt worden, und die Wir durch Unfer Organi— 
ſationspatent dom Töten Auguſt 1810 in dem Groß⸗ 
herzogthume Frankfurt wirklich eingefuͤhrt haben. 

Hoffentlich wird der Sal einer unvermeidlichen 
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Kopfſteuer niemals entſtehen; und in andern in der 
Grundverfaſſung nicht vorgeſehenen Faͤllen werden 
Wir nach den Geifte des Drganifationspatentg $. 15, 
ohne vorhergegangene Verhandlung mit den achtungs— 
würdigen Ständen des Großherzogthumg, nichts je 
mal unternehmen! | 

Allein zufolge Unfrer Regentenpflichtes koͤnnen und 
werden Wir, folang Uns Gott das Yeben fchentt, 
niemal geftatten, daß folhe Durch Grundverfafun 
fhon entfchiedene Grundfäge von Neuem in Frage 
gefegt werden. Für ‚jeden Staat fann fein größeres 
Unglüdf entfiehen, als Schwanfen in Sinanzgrundfa: 
gen. Ungewißheit des Eigenthums, Mißmuth de- 
Einwohner, innere Gährungen des Geizes und der 
Habfuht, Bedrükungen ded gemeinen Mannes, 
deſſen Wohlſtand Uns höchftangelegen feyn muß, 
fonnten Folgen davon werden, melche jedem edelden- 
enden Sreunde des Vaterlandes in feinen reinen Be: 
finnungen hoͤchſtzuwieder ſeyn würden. 


$. 6. 

Ausführung und Anwendung dieſer Grundfäße, die. 
Mir, nach Berathung aller einſichtsvollen Mitglieder 
Unſers Staatsraths und wiederholter reiflihen Erwaͤ— 
sung und Vergleichung mit der Grundverfaffung un— 
abänderfich befchloffen haben, uͤberlaſſen Wir in wohl— 
gegründetem DBertrauen den bewährten Einfichten, 
Rechtfchaffenheit und DBaterlandsliche Unſers Sinanz- 
miniſters, Chriftian Grafen von DBenzel. Wir zwei: 
feln auch nicht, daß derfelbe jenes fo wichtige allge» 
meine Vertrauen in Dem Großherzogthume Frankfurt 
erhalten werde, welches ihm ehemals im Erfurtifchen. 
Konftanzifchen, Regensburgiſchen durch treue, Fluge, 
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menſchenfreundliche Mitverwaltung Unfrer Geſchaͤfte 
zur Ehre gereichte.. 

Wir begreifen gar wohl, daß Manches nur nach 
und rach in einem Staate zu Stande zu bringen tff, 
Der aus fo verfchiedenen neuerkich zufammengefügten 
fich vorhin fremd gewefenen Theilen befteht. Indem 
jedoch der Staat feinen ‚Öffentlichen Kredit, und in 
allen Fällen feine Berfafung erhalten muß: fo em— 
pfehfen Wir Unferm Sinanzminifter, in unvermuthet 
dringenden Fällen, dad Nusmählen möglichft gelins 
der, menigft drüdender Mittel. Hoffentlich wird es 
durch Hälfe des Allmächtigen nicht dahin kommen. 
Am äuferften nicht vorzufehenden Falle würde die äus 
ßerſt gemäfigte kurz vorübergehende Vermoͤgenſteuer 
die biffigfte gleichfte Aushilfe feyn. 

Die beftändige Beherzigung des Wohlſtands Der 
Einwohner Unferd Großherzogthums empfehlen Wir 
angefegentfichft Unferm Finanzminiſter. Er mird Ung 
immer bereit finden, mit göttlicher Hilfe Dazu mit- 
zumirfen. Verdiente Volksliebe ift hoher Wunſch und 
Gluͤck Unſers Lebens. 


$. 7. 
Nach dem Sinne deg Drganifationspatents Art. 46. 
werden Wir dieſe Finanzeinrichtung Der einſichtsvol— 
len Pruͤfung Unſers verehrungsmwürdigen Herrn Nach» 
folgers Eaiferl. Hoheit und der Alferhöchften Beſtaͤti— 
gung des Kaiferd Napoleon ehrerbietinft vorlegen. 
Aſchaffenburg, Den 31 Dezember 1811. 
Carl, Großherzog. 
Auf hoͤchſten Befehl Sr. Königlichen Hoheit 
Müller, geh. Rath und Kabinetöfekrekär. 


— 0 — — 
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2. 


Fernere Nachrichten von den transchenanifchen 
Suſtentationsweſen. 


Bericht der Subdelegations-⸗Kommiſ 
fion für das transrbenanifhe Su: 
ffentationsmwefen, 





N vier und funfzigften Hefte des Rheinifchen Bun— 
des S. 435 theilten wir den Bericht der obengenann- 
ten Subdelegationdg-Rommiffion vom 31 Dezbr 1810 
mit. Inzwiſchen ift und der fernerweitige Bericht 
diefer nämlichen Kommiſſion vom 31 Dezember ıgır 
um Einrücen mitgetheilt worden ,„ und mir laſſen 
daher diefen Bericht mit Weglaſſung Der ad marginali 
bemerften $-. $-. des Protocolls bier ganz abdruden. 
Er lautet wie folgt: 





Durchlauchtiafter Groherzog und Primas, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 


Das Jahr, welches abfließt, und uͤber deſſen 

Echlußreſultate, in Beziehung auf die transrhe— 
naniſche Suſtentationsanſtalt, die unterthaͤnigſt une 
erzeichnete Subdelegationskommiſſion Eurer Koͤ— 
ziglichen Hoheit als ihrem erhabenen Commit— 
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tenten zum neuntenmale den gewöhnlichen gehorſam— 
ften Bericht zu erffatten bier Die Gnade hat, mar 
zwar nicht, mie mehrere der unmittelbar horherges 
gangenen, mit folchen volitifchen Ereigniffen bezeich- 
net, Die auf die Staatsverfaffung Der Beftandeheile 
des alten Deutfchlandg , und fomit auf die firengere 
oder läffigere Beobachtung älterer Verbindlichkeiten 
von Seiten der einzelnen Staaten einen ändernden 
“ Einfluß gehabt hatten. Allein die legten Erfchüttes 
rungen und Ummandlungen in unferm DBaterlande, 
die Zerftücdelung alter und Sründung neuer Staaten 
Die nothwendig gewordene Anftrengung und Zuſam— 
menhaltung aller Quellen und Zuflüife derſelben, find 
eben fo viele immer fortvibrirende Motive, aus Des 
nen es fich erklären läßt, daß die Beytraͤge, felbft 
bei dem beften Willen der dazu Verpflichteten, nicht 
mehr allenthalben fo volftändig und genau eingin— 
gen, mie dag Geſetz fie erheifcht, und wie fehon Die 
‚Billigfeit allein e8 zum beiligen Geſetz machen follte. 
Dazu fommt, Daß auc, oft die Theilnabme der Re: 
sierungen an nftituten Der Wohlthaͤtigkeit ſich in Der 
Mage vermindert, als fich die Zeit feit der Epoche 
ihrer Stiftung verlängert. Allein, bier iſt es Pflicht 
Der unterzeichneten Kommiffion, und fie erfüllt fie 
mit inniger Leberzeugung,, jene Theilnahme vielmehr 
anzufahen, und zu zeigen, Daf das, was fonft 
nur die Gerechtigkeit erforderte, die Menſchlichkeit 
num fordert. 


Von jeher zeichneten fich die Deutfchen Regierungen 
vor allen Nesierungen Europas vorzüglich Dadurch aug, 
daß fie wehfhergebrachte Rechte ehrten, Das fie aelei- 
ftete Dienfte nicht vergaßen, und ihnen gebrachte Opfer 
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vergalten. Noch in den neueſien Zeiten wurden die 
Staatsveraͤnderungen Deutſchlands, ſo hart ſie auch 
waren, Doch immer von Denfmälern dieſes hohen 
Mohlthätigfeitsfinneg begleitet. Der Reichsdeputati— 
onsrezeß und die Konföderationdafte, die Säfulari- 
firungß- und die Mediatifirungsepoche liefern den Be— 
weis. Was fonnten auch Deutfchlandg hohe Beift- 
lihfeit und Dienerfchaften der linken Rheinfeite, 
Männer von erhabener Geburt, Väter zahlreicher 
Samilien, einer Staatsveränderung, Die ihre Exi— 
fienz zernichtete, indem fie andern Die ihrige noch cr» 
bielt, mehr zum Dpfer bringen, als eben dieſe Er- 
itenz, ihren ganzen Wohlftand und Unterhalt, dag 
Süd und die Vortheile ihres Lebens, ja ihre ein- 
jige Lebſucht? Was konnten die durch fie noch erhal» 
tenen hohen und edlen Beiftlichen der rechten Rhein- 
feite ihnen Dafür weniger bieten, als das Fünftel 
ihres Ueberfluſſes, da wo durch mehrere Präbenden 
wirklich noch Ueberfluß war ? Freilich haben auch letz— 
tere indejfen neue Berlufte gemacht; oft tragen 2 Prä- 
benden nicht mehr ein, mas ehedem nur eine einzige 
ertrug. Allein ift Died weniger der Fall bei den un 
glücklichen Geiftlichen und Familien der linken Rhein- 
feite? Sie haben mit vielen Koſten ihr DBaterland, 
ihre Wohnfige verlaffen müffen, fie find nun in der 
sremde alt geworden, bedürfen mehr, als ehedem, 
und haben weniger; dag Geſetz hat fie berufen, und 
die, welche es gaben, Franfreich und Deutfchlandg 
Sürften fönnten fie verlaffen ? 

Nein, die Großmuth und die Hochherzigfeit Diefer 
Gewalthaber wird fie nicht einem ganz bilflofen Alter 
entgegen gehen lafien wollen: was die heiligfien Ver« 
träge ihnen verfichert Haken, wird dag heiligfte Der 
Gefühle, Das Gefühl des Wohlthung ihnen erfüllen. 
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Zwar gnädigffer Herr, hat fich auch im Laufe diefeg 
Jahrs noch feine Verbeſſerung jener Verhaͤltniſſe erge⸗ 
ben, deren oͤffentliche Ruͤge wir im letzten Jahrberich⸗ 
te vorzulegen uns genoͤthiget ſahen. Wir wollen daher 
nur kuͤrzlich den neuſten Stand anfuͤhren, und die 
Ausſichten, zu denen wir im kommenden Jahre und 
berechtigt halten Fönnen- 

A) Bon dem föniglich Baierifchen Gouvernement 
ift nach dem, mag in dem vorigen Bericht augführ- 
lich über die Negotiation in München gefagt worden, 
nicht8 weiteres mehr zu erhalten geweſen. Geine 
. Königliche Majeftät übergaben dem geheimen Legatt- 
onsrathe von Rieff bei feiner Abreiſe aus München 
ein Schreiben an Eure Könıglidhe Hoheit, 
welches hauptfächlich jene 5 Punkte enthielt, melche 
ſchon im vorigen Bericht als die muthmaßlihen Re— 
fultate gedachter Sendung angeführt wurden. Eure 
Königliche Hoheit beantworteten dieſes Schrei— 
ben unter dem Isten Januar und vereinigten fich mit 
fämmitlichen Vorſchlaͤgen des Koͤnigs ‚, befonderd ine. 
dem Hoͤchſtdieſelb en auch ıhre volle Zuffimmung 
dazu certheilten, Daß das Metropolitanfapitel im 
Aſcha Fenburg und Regensburg, und fämmtliche 
Domdechante ebenfalld in die Mitleidenheit gezogen 
würden. Hierauf erließen fogleich unter dem 21ten 
Januar Ge. Königliche Majeftät die Verordnung + 
daf pro praeterito vom ıfen October 1809 bis ıten Ja— 
nuar 1811, die Zinanzdirectionen alle liquiden und 
ruͤckſtaͤndigen Beiträge zu 1/5 der Doppeltpraͤbendirten 
im ganzen Reiche, felbft mit Einfchlug der ad depo- 
situm genommenen Beiträge zu T/ıo, ohne Verzoͤge— 
rung an Die Suſtentationskaſſe abzuliefern hatten. Pro 
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‚uturo aber wären Die Beiträge zu 1,10 probiforifch 
in fo lange abzuliefern, bis fich zeigte, Daß bei gleis 
‚den fämmtlichen andern Beiträgen die Erigenz nicht 
zedeckt ſey, dann follten die Baierifchen Doppeltpräs 
bendirten angehalten werden, die fie noch meiterd 
treffende Quote zur Ergänzung der Epigenzfumme 
nachzutragen. 

Doch die Finanzdirectionen hatten noch im Juli 
dieſe allerhoͤchſte Verordnung nirgends erfuͤllt; es ward 
‚daher eine Note an des Königlich: Baierifchen auffer« 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters 
Staatsrath von Zwakh Erceltenz in demfelben Monat 
geben, worin gezeigt war, daß die Ruͤckſtaͤnde 
Zaierns feit 1809 — bie und da auch noch ältere — 
iber 60000 fl. befragen, und wo auf baldige Befol⸗ 
tung der Königlichen Verordnung angefragen wurde. 
2 auch diefe Note ohne Erfolg blieb, fo ward im 
Auguſt von Seiten des Miniſteriums der äuffern Vere 
häktnijfe fich unmittelbar an das Königlich-Baierifche 
Rinifferium der äuffern Verbältniffe gewendet, und 
befonderd nun auch verfangt, daß die Baierifchen 
domdechante, der eigenen von Baiern allein gegebe- 
gleich allen andern ausdruͤck⸗ 
ih in Konkurrenz gezogen würden. Welchen Erfolg 
dieſes Schreiben hatte, mird aus der zur 
im einzefnen erheffen. 


B.) Auch die großherzogfich Würsburgifchen Dome 
deren wendeten fih in dieſem Jahre an ihre Regie— 
ung, und verlangten Verminderung ihrer bisherigen 
deitränezur Suſtentationskaſſe. Das Großherzoglich 
Vuͤrzburgiſche Miniſterium kommunizirte ihre Recla— 
nationsſchrift anhero, und unterſtuͤtzte ſie. So grund— 
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fo8 num aber auch die Befchuldigungen waren, welche 
Diefe Domherrn der Verwaltung des Suſtentations— 
fonds machten, ſo gegruͤndet waren dennoch einige 
Motive, welche das Miniſterium anfuͤhrte, um ir— 
gend eine guͤnſtige Aenderung in der bisherigen Bei— 
tragsart zu veranlaſſen. 

Die unterzeichnete Kommiſſton beantwortete daher 
die Reclamationsſchrift der Domherrn in einem aus— 
fuͤhrlichen widerlegenden Promemoria; da man aber 
ſchon öfters dieſſeits den Wunfch geäuffert harte, mit 
allen einzelnen aufgeloͤßten Domkapiteln Vergleiche 
über jährliche Averſitonal-Beitrags ſummen abſchließen 
zu koͤnnen: ſo trug man hier nun auf ein ſolches 
Aversum von 8654 fl. jährlich an, welches vom ıfen 
Juli d. J. an laufen, und auch die Probſtei- nicht 
aber die Dechaneibeitraͤge, welche noch einzeln gelei— 
ſtet werden muͤßten, in ſich begriffe, und welches 
ſogar dann einſt vermindert und verhaͤltnißmaͤßig her— 
abgeſetzt wuͤrde, wenn die Penſionsmaxima einmal 
erreicht waͤren. | 

Hierauf antwortete dad Minifterium beifälig. Des 
Erzherzogs Großherzogs Faiferlih koͤnigliche Hoheit 
erkannten die dieſſeitige Beleuchtung der Reclamati— 
onsſchriſt der Domherrn als gruͤndlich an, und ver— 
dankten Eurer Koͤniglichen Hoheit die billige 
Ruͤckſicht auf die Kontribuenten fowohl, ald auch auf 
die fehuldlofen Opfer der Zeitumflände, welche ſich 
in erwaͤhntem Antrage mit der von Eurer Koͤnig— 
lichen Hoheitſtets bewährten Weisheit vereinbart 
fände. Ge. Kaiferlich Königliche Hoheit genehmigten 
fofort die dieſſeitigen Borfchläge, und miefen Ihre 
Landesdirection zum Vollzug Derfelben und zur Be— 
kanntmachung an die betreffenden Individuen an. Die 
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‚ fährliche Summe ſelbſt ſollte von den großherzoglich 
Vuͤrzburgiſchen Kaſſen in Quartalraten an Die Diejfeis 
tige Kaffe jedesmal entrichtet werden. 

Hierauf erließ die großherzoglich Wärzburgifche Fan: 
desdirecfion die Defrete in Folge deſſen an die einzel« 
nen Domherrn. Aus denfelben ergab fich zwar, daß 
nicht fowohl ein eigentliches feſtes Aversum, alg 
vielmehr eine jährlich ändernde Summe erfceine ı 
mußte. Allein in den Dekreten war der Vorbehalt 
ausgedrückt: Daß, wenn in der Folge durch die ei ı: 
gehenden Ruͤckſtaͤnde und Die ordentlichen Beiträge die 
Exigenz nicht gedeckt werde, Die noch weiters £reffen- 
de Quota zur Ergaͤnzung der Summe von den Dop— 
pelpräbendirten nachgetragen werden muͤſſe. 


Die Kommiſſion hat daher ihren Verwalter in Wuͤrz⸗ 
burg fogleich angemiefen, die von dem Iten Juli 1811 
an eingehende Beiträge von Würzburg und St. Burks 
hard nicht nur an Geld, fordern auch an Getraide, 
‚ die Beiträge der Dechante jedoch ausgenommen, fepa> 
tirt einzufenden und zu berechnen, damit man am 
iten $uli 1872 genau wife, was dag Jahr erfragen 
um das an dem Averso etwa fehlende Dann fogleich 
nahverlangen zu fönnen. 

Schluͤßlich theilte das großherzoglich Würzburgifche 
Miniſterium noch Bemerkungen der dortigen Landes⸗ 
direction anhero mit, wodurch dieſe Stelle ihre Mo⸗ 
dififation, welche fie der erſten Entſchließung Ihrer 
Kaiſerlich Koͤniglichen Hoheit gegeben hatte, zu recht⸗ 
fertigen trachtete. Das dieſſeitige Miniſterium der 
aͤuſſern Verhaͤltniſſe beantwortete dieſe Bemerkungen 
durch eine umſtaͤndliche Widerlegung, welche es dem 
Kia Miniſterium ———— 
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C.) An Betreff des großherzöglich Bergiſch geblie: 
benen Theils der Güter ded Domfapiteld von Münfter 
wurden jene Schritte fortgefegt; Deren ſchon im letz— 
ten Berichte Meldung geſchehen ift. Herr Staatsrath 
Graf Beugnot, Faiferliher Rommiffär in dem Groß— 
berzogthbum antwortete zwar auf das dort erwähnte 
Schreiben, aber fo fehr er auch abermalg die Recht— 
mäßigfeit der diejfeifigen Forderung anerkannte, fo 
wenig Hoffnung machte er doch auf deren Realifirung 
in einem Zeitpuncte, mo die Domberren feldft ihres 
Beſitzes und ihrer Fortdauer fo wenig ficher wären: 
Die Kommiffion wendete fich Daher wiederholt an Hrn. 
Staatsratd Grafen Röderer, Minifter Staatsſekre— 
tär des Großherzogthums, um ihn zu erfuchen, daf 
er Se. Majeftät den Raifer bewegen möge, in Diefer 
Sache, welche Se. Majeftät, fich doch einmal, nad) 
dem Ausdruck des Herrn Herzogs von Baſſano Ercels 
lenz, felbft vorbehalten hätten, einen unmittelbaren 
Ausſpruch zu thun. Der Herr Graf Röderer antwor— 
tete hierauf: feit der Reunion bon Münfter mit 
Sranfreich hätten die Ndminiftrativbehörden des Groß— 
herzogthums feine Gewalt mehr über die Domherrn 
Yon Muͤnſter. Was aber Deren noch Bergifch verblie— 
benen Guͤter angehe, fo rafhe er, beiden einfchlägigen 
Gerichtsftelen auf Beſchlagnehmung der Revenien 
onzufragen. Allein bierauf mußte die Kommiſſion 
allerdings erwiedern, mie fülcher ſtaatsrechtliche Se: 
'genftand feinem Civiltribunal unterliegen koͤnne; Su: 
ſtentationskommiſſion werde keine Prozeſſe fuͤhren, wo 
ſie den entſcheidenden Buchſtaben des Geſetzes ſchon 
für ſich habe; Daher bleibe Die adminiſtrative Behörde 
die einzig kompetente zur Erecution des betreffenden 
Geſetzes. Dagegen. antwortete abermald der Herr 
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Graf: die Ehuldigfeit der Domberrn fey Durch Die 
' Antervention Eurer Königlichen Hobeit nicht 
mehr cine einfache Adminiſtrationsſache, fondern ein 
Verhältnig mit einem auswärtigen Sorverain; man 
muͤſe fih daher an den Faiferlich franzöfifchen Herrn 
Minifter der auſſern Verhaͤltniſſe wenden, melcher fich 
der danzen Sache genau erinnere, und einen Bericht 
darüber an Se. kaiſerliche Majertat erftatten merde. 
Die ift num auch Durch dieſſeitige Gefandfchaft in Pas 
ris gefchehen. | 
D.) Ein gleiches if in Betreff des franzöfifch ge: 
‚ wordenen Theild der Domftift münfterifchen Güter, 
und in Betreff ded Domſtifts Ofnabrügg geſchehen, 
| und Herr Graf Keller iſt angewiefen, Die Dieffeitige 
ı Forderung an beide Kapitel bei dem franzöfifchen Hofe 
uf das nachdruͤcklichſte zu unterfügen. Und da am 
aten diefed Monats das Domſtift Muͤnſter wirklich 
aufgehoben, und der. Herr Präfeft des Lippedeparte: 
ment, Graf du Saillant als Faiferlicher Commisaire 
liquidateur der Schulden dieſes Kapiteld ernannt wor- 
den ift, fo but fih Die Kommiſſion ohne Verzug an 
‚ diefen gewendet , und auch wegen Dfnabrügg eine 
ähnliche Einfchreitung bei dem Präfekt des Emsdepar— 
tement8 Herrn von Kevenberg gemacht, um Doch ende 
lih den gefegmäßigen Zweck zu erreichen. 
', E) Das in Rüdficht der Eöniolih Weftphälifchen 
 Domftifter an Herrn Staatsrath Baron Coning zu er— 
laſende erplifative Antwortfchreiben, deſſen vorge: 
' fhlagener Inhalt ſchon im legten Bericht. umſtaͤndlich 
enthalten war, ift indeffen erlaffen, und da nichts 
darauf erfolgte, ein zweites an denſelben expedirt 
worden. Indeſſen erfuhr die Kommiſſion, Daß bie 
koͤniglichen Domperren ihre Präbenden noch bis zum 
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or 


ıten Jul. d. J. bezogen hätten, von dieſem Tage an 

aber ſollten ihnen angemefiene Penſionen nach einer 
definitiven Regulirung ausbezahlt werden. Um auch 

diefen Zeitpunet nicht vorbeigehen zu laffen, erließ 

Commissio ein drittes Schreibenan Herrn Staatsrath 

v. Coninx, und wird auch im Diplomatifchen Wege 

kein Mittel underfucht laffen, um die von eben Dies’ 
fem Herrn Staatsrath gemachten gerechten Zuſicherun⸗ 

gen realifirt zu erhalten. | 


F.) In Betreff ded Metropolitankapitelg erließen 
Eure Königliche Hoheit bereitd Anfang Febru— 
ar ein nfeript des Inhalts: Daß über des Afchaffen» 

\ Hurger Domkapiteld Vermögen ehefteng verläffige Nach 
sichten mitgetheilt werden würden, woraus fich Dann 
die Beſtimmung des jährlichen Beitrags von felbf er⸗ 
geben werde, und derfelbe richtig bezahlt werden: folle. 
Dieß gefchah denn auch mittelft Vorlageeined amtlich 
nerfertigten Berzeichniffed der einzelnen järlihen Su- 
ftentationgraten Der Individuen Diefes Domkapitels 
nach dem hier in Frankfurt mit den betheiligten Herrn 
Zärften abgeſchloſſenen Suſtentationsvergleich, lauf der 
Gefällenberechnung und tabellarifchen Ueberfichten. 
Diefem war angehängt ein Namenverzeichniß der Mit— 

glieder diefed Domkapitels, welche die Penfionen 
aus den recherheinfeitigen den Fuͤrſten durch Den 
Reichsſchluß angefallenen Gefällen beziehen. Das 
Rapitel befteht noch dermalen aus einem Domprobften, 
Domdechanten und 18 Kapitularen, morunter aber 
Eure Koͤnigliche Hoheit felbft mit einer einfa- 
‚hen Präbende Sich befinden, und auch beitragen. 

Sie Souverains ‚und Stände, welche fih in den 

Mainzer Kurſtaat getheilt haben, und von welchen 
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diefeg Kapitel ſeine wenigen noch uͤbrig gebliebenen 


Revenuͤen dieſſeits Rheins in einzelnen Raten bezieht, 


beſtanden zur Zeit des geſchloſſenen Vertrags aus 


Kurerzkanzler, Kurheſſen, Heſſendarmſtadt, Heſſen⸗ 
homburg, Naſſau⸗Uſi ingen, Yeiningen, Salm Krautheim 


Stadt Franffurt, Kurwuͤrtemberg, Krone Frankreich, 
Loͤwenſtein, Grafen Werthheim, Hohenlohe-Ingelſingen 
und Neuenſtein, Pfenburg, Grafen Leiningen-Billig— 
beim, Neudenau, und Weſterburg. Mehrere dieſer 
VBeitragsraten find zwar indeſſen ungiebig geworden, 
doch hat das Kapitel von allen den Beitrag fuͤr die— 
ſes Jahr ſchon geliefert; dagegen aber dasjenige, 


bad Eure Koͤnigliche Hoheit ald Souserain 


und Erzbifchoff aus Höchft Ihren eigenen Quellen 
großmüthig dem Domfapitel zufließen laſſen wollen, 
als lediglich aus Höcfier Gnade zugewiefene Gefchens 
fe tem Beitrage jur Penfionirung Anderer natürlich 
nie unterworfen werden konnte. Ohne diefe Wehl— 
taten würde Das Loos des Domkapitel noch fpär- 
licher ausgefallen feyn, zumal da die Stadt Bingen 
jenſeits Rheins und ihre reichen Waldungen fonft 
defien Hauptbefizung ausmachten, und fein Kapital 
ton 100,000 Goldgulden durch die Verarmung der 
Etadt Nürnberg ungiebig wurde. 

Was dag Regensburger Domkapitel angeht, fo hat, 


otgleich die Krone Baiern felbft zuerft verlangte, daß 


es gleich den andern zum Beitrage angehalten würde, 
daffelbe Doch weder die Etats feines Bezugs, noch 
das Verzeichniß feiner Mitglieder, noch irgend eine 
deitragsrate eingefendet. Man hat daher der koͤnig— 
lih Baierifchen Gefandfchaft davon die Anzeige ge: 
maht, und diefen Beitrag pflichtmäßig reclamirt. 


6.) Dem koͤniglich Baieriſchen Anfrage, und dem 
Klein, Bund, XXL 1. | 


& 
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zufolge, was im vorigen Berichte über die. Dechan- 
te der Dom: und Mitterftifter gefagt worden iſt, be— 
fahlen Eure Koͤnigliche Hoheit Hoͤchſt Ihrem 


Domdechant in Aſchaffenburg, nicht nur von der Praͤ⸗ 


bende, fondern auch von der Dechanei den Beitrag 
zu liefern, welches bereit pro 1811 gefchehen ift. 
Desgleichen wurde von diefjeitd aus bei den fämmt- 
lichen übrigen betreffenden Gouvernements angefra- 
gen, daß die Dechante in die DBeitragspflichtigkeit 


gezogen würden, und Dad großherzöglich Würzbur- 


gifche, Heſſiſche, Badifche und herzoglich Nafjauifche 
erklärten fogleih, daß fie die Befehle dazu unders 
meilt ertheilt hätten, Wirklich Haben auch feitdem 
fämmtliche in diefen Staaten befindliche Domdechante 
beigefragen; nur die Baieriſchen allein find noch als 
lenthalben im Ruͤckſtande; man hat Daher nicht vers 
fehle, dieſſeits bemerklich Au machen; in welch ofs 
fenbarem Widerfpruch dieſes Benehmen mif dem.er- 
Härten allerhoͤchſten Willen Sr. königlich Baieriſchen 
Majeftätftehe, und hofft nun auf baldige Abtragung 
auch diefer Rüdflände 

Dieß, gnädigfter Herr, find die Haupfmomente 


bei der Leitung des fransrhenanifchen Suffentationg- 


weſens, die entweder erft in dieſem Jahre erledigt 
worden find, oder an deren Erledigung noch immer 
yon dieffeitd aus gearbeitet, und bei der Öerechtig- 
geit der Regierungen, in Deren Händen die noch un: 


erledigten Gegenftände find, der endlichen Ausein: 


anderfegung im nächften Jahre gewiß mit allem Örun« 
de entgegengefehen wird. Als am Schluffe Des erften 
Jahrs der transrhenanifchen Suftentationsanftalt, 
Ende 1803. die Kaſſe aus Mangel an Zuflüfen nur 
einen Theil der Penfionen, die fie Damals ſchon bes 


53 


ſtinnt hatte, ausbezahlen Fonnte , gingen Doc) 
gleich im Kabre Darauf fo viele Beiträge ein, Daß 
Ende 1804 die Ruͤckſtaͤnde für 1803 und dag ganze Jahr 
1804 ausbezahlt werden fonnten, und daß alfo fein 
fortdatternter Rücftand in den Rechnungen bis 1810 
mehr geführt wurde. Aber wie anders ift Dich num 
in den Jahrgaͤngen I8Io ind ıgır! Auch am Cihfug 
des Jahrs 18t0 fönnte Die Kaffe aus Mangel an Zus 
füſſen nur den dritten Theil de Minimums ihrer 
Venfionen bezahlen. Adein es war zu hoffen, daß 
im Jahr ıgit fo viele Beiträge einachen wuͤrden, 
daß mie Ende dieſes Jahrs die Ruͤckſtaͤnde für 1810 
und dag ganze Jahr ISIT ausbezahlt werden koͤnnten. 
Statt deſen hat man diefed Jahr blog die awen rüd« 
findigen T Drittel pro 1810 noch nachbezahlen E.nnenz 
da aber pro 1811 nur 21000 fi alſo nur 2000fl. mehr 
als im vorigen Jahr fuͤr das laufende eingegangen 
ind, fo mußte man ſich begnügen, wieder blos ein 
Drittel zu bezahlen ; und die beiden andern Drirtel 
ſhuldig zu bleiben. Dadurch ift Dad Elend und dag 
Beduͤrfniß, welches ſich fäglich der Kommiſſion dars 
felt, bereit auf einen Grad aeftiegen, melcher der 
Deherzigung Eurer KRöniglihen Hoheit nicht 
entgangen iſt, und auch der Beherzigung der übriaen 
Sürften unfers deutfchen Vaterlandes nicht entgehen 
vird. Von ihnen, und von dem edelmüthigen Primas 
der Fuͤrſten erwarten wir zutrauensvoll beſſere Zeiten 
für unſere Pflegbefohlene. 

Und ſo moͤge doch auch dieſe Darſtellung nicht um— 
ſenſt geweſen ſeyn, um die Ueherzeugung zu bewir— 
in, daß die Wohlthaten, welche den transrhena— 
kifhen Domberren und Dienern erwiefen werden, nicht 
kur eine richfige Anwendung des Geſetzes, fon-cen 
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auch eine edle Verwendung eines Fonds find, Des, 
indem er unter wahrhaft Bedürftige und Berechtigte 
vertheilt wird, zugleich niemanden entjogen wird, 
welcher es mehr wäre. Diefe Gewißheit und der mäch- 
tige Schug, den Eure KRöniglibe Hoheit zum 
tiefften Danfe ſaͤmmtlicher Penfioniften denfelben bis» 
her haben verleihen wollen, mird denn auch dieſes 
obgleich nur temporäre Inſtitut der Rechtlichfeit noch 
ferner aufrecht erhalten. | 
Wir erfierben in tieffter Ehrerbietung 


Eurer Königlichen Hoheit, 
unferd gnädigften Sürften und Herrn 


unterthänigft treu gehorfamfte 
Subdel egations-Kommiſſion 
für das 
transrhenaniſche Suſtentationsweſen 


Frankfurt am 31ten Dezember 1811. 
Frhr. v. Eberſtein. 





Dieſem Berichte liegen nun abermals zwei umſtaͤnd⸗ 
liche Beilagen uͤber den Empfang und die Austheilung 
der Suſtentationsgelder bei; 

An Rüdftänden von 1810 und der vorigen Jahre find 
überhaupt von 16 Kapiteln eingegangen: 48659 fl., für 
Das laufende Jahr 1811 überhaupt an 21915 fl. zu⸗ 
fammen alfo 70574 fl. Den ſtaͤrkſten Beitrag lieferte Das 
Domtapitel zu Bamberg , welches nicht nur feinen 
Ruͤckſtand vom Iten Dftober 1809 — Iten Januar ISII 
mit 20277. abführte, fondern auch auf Die laufende 
Schuldigkeit von 1811 Die@umme don 4009 fl. zufammen 
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alfo 24285 fl. bezahlte. Aſchaffenburg und Speier has 
' ben für das Jahr 1811 ihre ganze Schuldigfeit berich- 
tigt. Nicht beigetragen haben die Domkapitel zu Re— 
gensburg, Eichitade, welches bereitd über 5200 fl. fihul: 
dig, Augsburg, welches ohngefähr 1000 fl. ſchuldig 
iſt, ſodann Baderborn, Osnabrück und Scrvei. De 
Vertheilung geſchah an 116 Individuen. Das Mıxi- 
mam weiches dieſe nach Der Nbficht des Reichsdepu— 
tations ſchluſſes erhalten follten, befteht in 87585 fl-, Das 
„inimum pro 1811 ift aber auf 63613 fl. gefezt. Aber 
diefe Penfioniften hatten noch pro I8Io die Summe 
von 44652 fl. zu fodern. Diefe wurden in 1811 ber 
berichtigt; aber für dieſes Jahr Fonnte nur ein Drif: 
theil mit 21582 fl. bezahlt werden. | 

Der Maapftab ubrigeng, nach welchen die Anfänge 
des Maximum gemacht find, iſt folgende ſchon aus 
der an die Re chödepufation im Februar 1803 gemach— 
ten und don Derfelben angenommenen Erklärung Ded 
damaligen Rurfürften Erzfanzler, und aus nachheri- 
gen Anfprüchen befannt, in Zufammenhaltung mit 
dem vorigen Bezug der Penfioniften, nämlich: 

I) Jeder Domfapitular fol 1500 fl. Kompetenz be: 
halten. | 

2) Die Domdignitarien wo möglich etwas mehr. 

3) Die Ritterſtiftsc apitularen weniger. 

4) 1500. follen dag - asimum für Die erften Zi—⸗ 
silbeamten feyn. 

5) Wer 1500 fl. und. weniger ehemaligen Bezug hat- 
te, erhält nun eine an 290 fl. geringere Penfion. 

6) Von goofl. und abwärts fol aber Die penion 
dem vorizen Bezug gleich ſeyn. 





38 


3. 


Für die Erhaltung und neue Einrichtung des 
Zunftwefend in den Staaten des Rheini⸗ 
ſchen Bundes, von dem Geheimen 

Rathe Medicus zu Weilburg, 





Is hatte in eineng Diefer Zeitſchrift (Rh. B. v. W. 
B. 2 S. 392.) eingeruͤckten Aufſatz einige Vorſchlaͤge 
zur neuen Einrichtung des Zunftweſens in den Staa— 
ten des Rh. Bundes gethan und Dabei in einer Note 
angeführt dag und warum ich Die Beibehaltung Der 
Zünfte nothwendig hielte. 

Bon diefer Note hat der Herr Negierungsprocurafor 
WBangemann in Caffel Anlaß genommen, feine Der 
meinigen entgegengefegte Meinung in dem allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen vom Jahr 1807. Nr. 306. 
©. 3170 u, folgende ın einer eigenen Abhandlung befannt 
zu machen. Hiernaͤchſt ift der Herr Finanzrath E m: 
mermannin Zuldain dem angezogenen rheinifchen 
Bunde B. 5. 1808 ©. 140: gegen die gedachte Note 
förmlich aufgetreten. | 

Beide Aufſaͤtze habe ich gleich bei ihrer Erſcheinung 
‚gelefen und Ddiefelbe dem unbefangenen Urtheil des 
Publikums ohne weiteres überlaffen zu können ge— 
glaubt, würde auch ohne eine befondere, Den Leſer 
nicht interefirende Veranlaffung nicht wieder Darauf 
zuruͤckgekommen feyn. | 

* . * 
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Meine Note war und folte feine Abhandlung feyn. 
ch wollte damit nicht mehr und nicht weniger ald auf 
die Haupfgründe meiner Ueberzeugung aufmerffam ma= 
hen und Dadurch jeden Mißverftand meiner Vorſchlaͤ— 
ge befeitigen, 

Herr Wangemanngebteinen eigenen Bang. Gleich 
Anfangs fagt er von dem Zunftwefen viel Gutes, 
fommt demnach auf Nationalöconomie, Staatswirth— 
(haft, Recht und cathegorifchen Imperativ und ziehet 
daraus ein Reſultat, welche ich mit feinen eigenen 
Borten hierher fege. 

1.) Der Staat darf unter Feiner Bedingung einen 
feiner Staaf8bürger Durch Zwangsmittel nöthigen, fich 
zu vervollkommnen, feinen phnfifhen Wohlftand zu 
vermehren oder auch nur feinen Unterhalt zu erwerben. 

2.) Dem Staate liegt die Pflicht ob, alle Mittel an- 
zuwenden welche dahin zielen Daß ed einem jeden Un— 
tertban möglich wird, feinen phnfifchen Wohlftand 
zum höchften Grade der Vollkommenheit zu bringen 
wenn er anders feine Thätigkeit anwenden will, Da— 
din gehört nun 

a) Er muß alle Hinderniffe wegräumen welche den 
Untertdan in feiner freien Thätigkeit und in dem Stre» 
ben zur Erlangung deg größtmöglichen phufifchen Mohls 
ſtandes befchränfen. 

b) Er muß aber auch in fleter Hinficht auf die 
Picht sub a. und ohne diefe je zu verlegen, pofitive 
Deranftaltungen freffer , welche dag Feld einer möglich 
größeren en des phyſiſchen Wohlftandes ers 
we.tern. 

Hieraug ergibt ſich nun daß der Staat widerrechtlich 
handelt, wenn er ſeine Untert anen zur Vermehrung 
des phyſiſchen Wohlſtandes zwingt, denn dazu iſt ihm 
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feine Pflicht mithin auch ‚nicht dag Recht übertragen 
worden, Der Staaf handelt aber auch widerrechtlich 
und den prohibitiven Geſetzen der Nationaldconomie 
zuwider, wenn er nur einzelne feiner Unterthanen in 
den Stand fegt Durch ihre Kraftanwendung ihren phy— 
fifhen Wohlftand zu vermehren , andern hingegen 
feine Mittel zu einer möglichen Vermehrung. ihres 
phyſiſchen Wohlſtandes verſchafft, Denn nicht dieſe 
‚Einzelnen und Auserwaͤhlten ſondern unbedingt Die 
ganze Nation hat dem Staate jene Rechte und Pflich— 
‚ten übertragen. Er handelt ferner widerrechtlich und 
nationalunöcongmiftifch wenn ey nur für Einzelne die 
Hindernife Durch welche der freie Spielraum zur 
Mermehrung des phyſiſchen Wohls beengt wird, hin: 
wegraͤumt, während er Andern Hindernife in den Weg 
legt oder fie Doch wenigfteng yon dieſen Hinderniffen 
nicht befreit. 
Das Zunft» und Gildeweſen ftößt nun aber gegen 
dieſe Befege an, es iſt mithin widerrechtlich und 
feindet gegen das Prinzip der Nationaldconomie. 
Durch das Zunftfpfiem ftelt die Staatdgemwalt 
eine Marime auf, welche nicht algjallgemeines Geſetz 
‚gelten kann. 
Die Staatswirthſchaft darf Daher dag Zunft und 
Gildeweſen nicht adoptiren, weil fein Wefen mit den 
liberalen Örundfäzen der Nationaloͤconomie nicht über: 
einftimmf, vielmehr ihre Geſetze es prohibiren. Er 
wiegt hierauf. die Gründe für und wider die Beibe— 
haltung des, Zunftwefend gegeneinander ab, findet 
lestere zwar üverwiegend, lenkt jedoch gutermaßen 
wieder ein, wenn er fagt: Glaubt man dag Inſtitut 
der Zünfte beibehalten zu fönnen, aber nur die Miß— 
braͤuche, das Gepräge des Alters, den Zunftzwang 
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abzuſchaffen, eine freie Koncurrenz zuzulaſſen und die 
ganze Anſtalt zu reformiren, fo iſt dieß alles fehr 
löslich ,„ allein dann fällt auch das Faracteriftifche 
Zeichen der Zunft hinweg, dann find feine Zünfte 
mebr vorhanden , fondern man belegt eine ganze 
Klaſſe der induftrielen Produzenten mit einem Namen 
der fie nicht zufammenfaßt, von welchem weder in recht: 
liher noch in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht entſchei— 
dende Grundfäge abhängen. Will man alddann die 
indufriellen Produzenten einer Gattung, eined Orts 
Zunft nennen, fo wird gegen den Namen niemand efs 
was haben. Daß Zunftverband wird dann in ſtaats— 
wirehichaftlicher Hinficht weder entſcheidend nachthei— 
lig noch vortheilhaft ſeyn. 

Den Schluß macht eine ſchoͤne Skizze zur Geſchich— 
te des Urſprungs und Fortgangs des Zunftweſens, die 
ihre Ausfuͤhrung von der nemlichen Hand und die da— 
zu erforderliche Unterſtuͤtzung aus den Archiven und 
Bibliotheken der anfehnlichften vormaligen Reichsſtaͤd— 
te, Hamburg, Lübel, Bremen, Nürnberg, Augsburg 
u. Frankfurt a.M. verdiente. Hätte Herr Wanges 
mann Damit angefangen, DaraufdagiBute was er im 
Eingang von den Zünften überhaupt und demnach für 
die Beibehaltung derfelben gefagt, folgen, fih Durch 
dag Abstractum einer fogenannten Nationaldconomie 
und entfihiedene Abneigung gesen dad Alte nicht den 
eigentlichen Gefichtspunft verrüden laffen, fo würde 
er mit mir alfer Wahrfcheinlichfeit nach in uno 1ertio 
zufammengefommen feyn. Die VBorlegung feiner weis 
teren Gründe für die Abfchaffung der Zunfte und des 
ren Beantwortung werden dieſe Wahrfcheinlichfeit zur 
Gewißheit erheben. Jene beftiehen aus vorausgeſchick— 
ter Definition daß dus Zunftſyſtem im Allgemeinen 
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die gefchlojfene Vereinigung einer Gattung induſtriel— 
ler Produzenten unter eigenthümlichen beſtimmten Ge» 
fegen zur ausſchlieslichen Production einer Gattung 
indufrieler Genußmittel fey, in folgenden 

A) Rüdfihelih feines. Einfluges auf alle Staats- 
bürger welche nicht Zunftmitglieder feyen zeige ſich ſein 
Nachtheil, 

1) darin: daß allen Staatsbuͤrgern Dadurch ein Zwang 
aufgelegt werde, ihre Genußmittel welche durch in— 
duſtrielle Productivkraft erzeugt worden (induſtrielle 
Productftoffe), von der Zunftelaſſe zu nehmen und 
daß der Preiß derfelben ein Monopolienpreiß fey- 

2) Ein zweiter Nachtheil: fey dag Die induftrielle 
Produetivfraff aller Nicptzunftglieder in Abficht gewiſ— 
fer Zweige der. Production entweder ganz oder doch 
höchft befchränft werte. 

3) Ale induftrielle Produckftoffe würden an Qualität 
fchlechter geliefert, dann Die Zunftglieder feyen Mono» 
poliften, fie fönnten auf Abfas rechnen, fie möchten 
fo ſchlecht arbeiten als ſie wollten, | 
B) In dem Gefichtspunfe welchen das Zunft- Sy: 
fiem in Rüdficht der Zunftglieder ſelbſt zulaſſe, zeige 
; ſich: 

1) daß die Zunftglieder ſelbſt in Aeußerung ihrer 
productiven Kraft beengt und mithin benachtheiligt 
würden, da an manchen Diten den Meiſtern die Zahl 
der Gefellen beſtimmt, unter welcher fie zwar Gefellen 
halten dürften welche Zahl Sie jedoch nicht überfihrei« 
ten fönnten, bei überfesten Handwerkern, die Zahl 
Die Aufdingung und Auslernung der Lehrlinge gewiſ— 
fen der productiven Kraftäufferung ſchaͤdlichen Beding— 
niſſen unterworfen ſey. 

2) Die Zunftgenoſſen koͤnnten bei veränderten Ver 
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haͤltniſſen und Umftänden nicht mit Leichtigkeit von ei« 
nem Gewerbe zum andern übergeben, fondern feyen 
auf ewig in ihren Productionskreis eingebannt. 

3) Die colegialifhe Verfaffung der Zünfte und Gil: 
den, Die Daraus ald Nothwendigkeit hervorgehenden 
Zufamenfünfte veranlaßten Aufwand und Koften, wel: 
che nicht immer aus dem reinen Einfommen beftritten 
werden fönnten, fondern off den KRapitalftoff antafteten. 

4) Die Zufammenfünfte der Zunftglieder (Jahrtage, 
Gebote, Quartale, Morgenfprachen) gäben Veranlaf: 
fung zu Trinkgelagen, arteten nicht felten in wahre 
Bacchanalien aus, beförderten die Kiederlichleit und 
unfergrüben die Moralitär. 

5. Die Yehrzeit fenne feinen Unterſchied zwiſchen Den 
fähigften und unfähigften Köpfen, fie fen gleich lang 
wodurch der Telentboffe abgefchredt werben muͤſſe. 

6) Zunftmißträuche aller Art enfftellten Diefes In— 
ſtitut und machten feine ſeſchaffuns —— — 
Dahin rechne er: 

a.) den blauen Montag, —* Sittenloſigkeit, 
Lriederlichkeit und Geſetzloſigkeit verbreitet werde und 
Arbeit verloren gehe. 

b.) Bei Fertigung des Meiſterſtuͤcks ſey der Zunft» 
Adfpirant nicht felten den größten Chifanen ausge: 
fegt. Er müfe ein Stüd zur Probe feiner erlangten 
Geſchicklichkeit verfertigen, welches oft die größten Kos 
ften verurfache, Doch ganz zwecklos und ihm wenig 
werth fey, wozu er nachher feine Käufer finde. 

c.) Daß die Lehrjungen zu fireng und Anfangs zu 
Arbeiten angehalten wuͤrden, welche gar nicht in ihr 
Gewerbe einfihfügen. 

4.) Dag ſchaͤdliche Vorurtheile mancher Art Durch 
die Zhnfte erhalten und fortgepflanzt würden. Aug 
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eigenfinniger Eiteffeit muͤſſe jeder Zunftgenoſſe feine 
eheliche und ehrliche Abkunft beweifen, Unehelich Ge- 
bornel und Kinder der Abdecker würden daher nicht 
aufgenommen. 

") Die Mortheile melche mit dem Zunft und Meis 
fterrecht verbunden feyen, die Theilnahme an öffent» 
lichen Geſchaͤften, die Augficht welche durch den noch 
fo fehwer gemachten Eintritt in die Zunft erfauft wer> 
de, und durch wenig Arbeit und mit leichter Mühe Der 
productiven Kraft, Stoff zur Arbeit und dadurch ein 
binlänglihed Einfommen ficherten, feyen ein zu 
wuͤnſchenswerthes Gut, als dag fi nicht eine Menge 
finden würde, welche darnach firebte. Hierzu komme 
das ale phnfifch und nationaldconomiftifh Unvernids» 
gende, d. h. die den zur ur- oder commerciellen Pros 
duction nöthigen Kapitalfond nicht befäßen deffen un— 
geachtet induftriele Produzenten werden fonnten. 

Der ohnehin große Reiz der Menfchen zur induffri« 
elen Production, die Damit verbundene Gemächlich» 
keit und der Anfpruch auf größere. Ehre machten eg 
daher begreiflich, daß von jeher Die Koncurrenz zur in- 
duſtriellen Production fo groß gewefen und daß fich es 
der Dazu gedrängt habe, Daß mithin diefe Gattung 
der Production überladen gemefen und noch immer 
werde. Es würden dadurch mehr Produzenten berbei- 
gelodt alg die Konfumenten nöthig machten. Sie muͤß— 
ten daher nur eine nothdürftige Production treiben 
und beim geringften Schwanfen des Abſatzes und Der 
Nerpältniffe für ihre Exiſtenz zittern. 
€.) Für die Nationalgefammiheit und den ganzen 

Staat feyen die Zünftein folgenden Stüden nachtheilig. 
1) Sie fährdeten die öffentlihe Ruhe, den innern 
Frieden und die Erhaltung der Staatsverfaſſung. 
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Ihre Theilnahme an der Staatsverwaltung, ihr un: 
mittelbarer Antheil an der Verfufung gäben ihnen 
Gewicht und Anfehen. Jede Korp oration, jede durch 
Lebensweife, Sitten, Gevräuche und gleiches Intereſ— 
fe verbündete, vom Staate gebilligte Geſellſchaft, 
jeder Staat. im Staate, müffe, wenn fein Inter— 
efe nach einer andern Richtung gehe, der oberften. 
Gewalt und fomit der Ruhe Der Nationalglieder dro- 
bend und verderblich werden. 

2) Jeder Regierung müje daran gelegen feyn, daß 
dag Mermögen der einzelnen Untertbanen auf die 
böchfimögliche Stufe gebracht werde, 

Sch wende mich nunmehr Zu Herrn Emmer 
mann. Derfelbe erkläret zuvorderft, daß er mit den 
von Herrn Wangemann geäuierten Ideen ein- 
verfianden fey, Daß diefer um. mich zu widerlegen 
nicht nöthig gehabt fo weit auszuholen und theilet 
demnach feine eigene Anficht dahin mit, 

a.) Die bürgerliche Verbefierung der Juden würde 
bei der beftehenden Zunftverfajjung mit. unüberfteiglt- 
hen Hinderniſſen kaͤmpfen und fo lange dieſe beftehe, 
nicht durchgeſetzt werden, da fich nicht erwarten laffe, 
dag Die unter Vorurtheilen aufgewachfenen Handwer⸗ 
fer Juden in Die Lehre nehmen und ald Genoſſen un. 
ter fich leiden würden. 

b.) Söhne begüterter und gebildeter Familien tsür- 
den nie in Zünfte treten, wovon die Folge fey, daß 
der Flor und das Anfehen der Handwerfginnungen nie 
befördert werden koͤnne, Fein feinfühlender Vater 
würde es zugeben Daß fein Sohn fich mit einer Gefell« 
fchaft roher, ausgelaſſener Menfchen vereinige, welche 
ihn in feinen fehönften Lebensjahren zu den niedrisften 
Knechtsdienften mißbrauche, wodurch feine mit Mühe 
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und großen Koften bewirkte Erziehung wieder vermifcht 
werde. | 

c.) AI Schutzwehr gegen die Anarchie feyen Die 
Zuͤnfte nicht mehr nöthie. 
a.) Die Fortdauer dieſes Inſtituts durch fo viele 
Jahrhunderte fönne die Ehrwuͤrdigkeit deſſelben keines— 
wegs ausſprechen, da ſolche notoriſch in der nun 
vernichteten germaniſchen Reichsverfaſſung ihren Grund 
gehabt. | 

e.) Er babe noch nie gehört dag Iwang tind In— 
nungsverbindung dag Genie und den Ermwerbäfleiß ems 
porhäben, die Guͤte, Feinheit und wohlfeilen Preiß 
der .englifchen Handlungsartickel, ſeyen richt Producte 
eigenfinniger, altfränfifcher, Durch Zunftgefege bes 
fchränfter Handwerker, fondern das Werk freier 
Manufakturifen und Künftler, ünfere freien Hand- 
werfer und Künftler feyen hinter den Zunftgenoſſen 
nicht zurädgeblieben, er koͤnne nicht einfehen wie 
durch Aufhebung der Zünfte allein nur Pfufcher ent- 
fiehen folten, indem dag Publikum als dann ermächs 
tiget werde bei demjenigen zu Faufen, welcher die befte 
Haare in den billigften Preißen liefere. 
 £) Auffallend fey e8 ihm gewefen die Zunftverfafung 
mit den Berhältniffen des gelehrien Standes in Pa— 
rallele gefegt und aus dem anerkannten Nuten diefer 
das Gute. jener hergeleitef zu fehen. Er hätte nicht 
geglaubt dasjenige befonderg rühmen zu hören was 
von jeher die Zielſcheibe des Spotts aller aufgeklaͤrten 
Köpfe gewefen. Diefe Art Junftverfafung, welche fich 
in den gelehrten Stand eingefchlichen habe, fen das 
Werk anfgeblafener, felbfifüchtiger Thoren, welche der 
guten Sache unendlich dadurch geſchadet hätten, daß 
fie der Freiheit im Nachdenken Feſſeln anlegen wollen, 
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die Promotionen zu Magiftern, Doctoren, gekroͤn— 
ten Poeten und d. g. m. ſeyen eben fo Findifch und 
lächerlich ald dag Meifterwerden in einer Handwerks: 
Innung nach dem alten Schlendrian.. Die bemerkte 
Art ſich zum Gelehrten auszubilden, habe mit den ge: 
ſchloſſenen Zünften nichts gemein, es feye dann, daf 
man jene göthifche Schnörfel für ii Zeugniſſe 
der Gelehrſamkeit halten wolle. 

8.) Wolle man die Zuͤnfte aufheben um dadurch 
dem Erwerbsfleiß uneingeſchraͤnkte Freiheit zu verſchaf⸗ 
fen, ohne die Handwerker einer ſtrengen Regierungs⸗ 
Aufficht zu unterwerfen, fo könne es feicht geſchehen, 
daß, wie ichbefürchte, ſtatt gefchichter Handwerker ein 
Haufen Pfufcher entftünde. Diefem Uebel fey aber 
fedr leicht dadurch zu begegnen daß die Handwerker 
der Aufficht der obrigkeitlichen Behörden unterworfen 
blieben, und daß niemand die Erlaubnig zur Ausuͤ⸗ 
bung feiner Kunſt gegen eine Patentabgabe wie folche 
in Sranfreich eingeführt fen, früher erhalte big er 
Proven feiner Geſchicklichkeit vor der Obrigkeit des 
Orts nach angehörtem Gutachten von UNEREIDEHITDEN 
Kunftverftändigen abgelegt habe. 

h.) Sm Allgemeinen könne behauptet werden, daß 
dad Wandern roher unvorbereiteter Gefelen wenigen 
Nutzen gewähre und daß diefe Menfchen unwiſſender, 
‚träger, ungeſitteter und luxurioͤſer in ihr Vaterland 
zurůckkehtten. In dem Koͤnigreiche Baiern ſey es 
‚duch eine Verordnung vom Aten Maͤrz 1806 auf die 
Baieriſche Staaten befchränft. Bei allen Handwer: 
fern fen es nicht nöthig und koͤnne auch nach Aufhe⸗ 
Ins der Zünfte zur Bedingung des Burger» und 
Meifterrecht8 gemacht werden. 
' 4) Die Aufhebung der Zünfte: Fönne abrigens nur 
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durch Gefammtfraft möglich und nur durch ein Fun: 
damentalgeſetz der Rheinifchen Konföderation gleichfam 
mit einem Schlag wirkſam realifirt werden ; Durch 
Partifulargefege und Aufhebungen würden nur Unru— 
ben erregt werden, man würde die Zunftmeifter ih— 
rer Geſellen berauben und diefe fih in Diejenigen 
Yänder flüchten in welchen man noch Zunftzwang dul—⸗ 
dete. 


* 4 

Beide Herren kaͤmpfen um die Wahrheit frei zu 
ſagen, mit Schatten. Ihr Feuereifer gegen alles Alte 
hat ihnen nicht erlaubt die guten Erfolge welche die 
Reichsſchluͤſſe vom 4ten Septbr. 1731 *) und 30 ten 
April 1772 gehabt haben, zu bemerken. Von dem Re— 
feript Kaiſers Franz I. vom 4 ten Auguft 1764. 
(Drtloff. Corp. jur, opif. ©. 31.) das ihnen viele Muͤ— 
he hätte erfparen fönnen, nehmen fie ganz feine Notiz. 
Sie gedenken ſich Die Zünfte wie fie in den Landen Der 
Sürften nie, und felbft in der geringften der vermali- 
gen Reichsſtaͤdte, fehon lange nicht mehr waren. Sie 
und vorzäglih Herr Emmermann unterlegen mir 
Dabei Meinungen und Behauptungen, an die ich nicht 
gedacht habe. 


N u 


*) Im Jahr 1765 und alfo kaum etlich und dreißig Jahre nach 
den Neihefhluß von 1731 zog ich bei Gelegenheit einer 
Arbeit, bei welcher e8 auf den gedächten Reichsſchluß mit 

ankam in der Stille Erkundigung ein, und fand, da die heil; 
famen Verordnungen deffelben, guten Theils in Sitte über: 
gegangen und die gerügten Mißbräuche kaum noch den, Na— 
men nad befanntimwaren. 


_ 
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Kurz, man ſiehet nur allzudeutlich, daß beide ohne 
eigene Erfahrung urd Akten ihre Syſteme allein auf 
abſtracte weithergebolte Theorien zebaut haben. 

Ich habe die Nothwendigkeie der Beibehaltung der 
Zünfte allein ini Dem geſetzt, was ihnen mefentlich ift 
und zum Wortheil des ganzen Publicums gereichet, 
nemlich.in Die Erhaltung der durch die Erfahrung fo: 
vieler Jahrhunderte ausgemittelten Grundfäge und 
Handarıfe die nach ihrer Aufhebung mit den alten 
Meiftern öhnfehlbar zuGrabe gehen wuͤrden. Da mir nur 
Fähigkeiten mit auf Die Welt bringen und Alles was 
wir wiſſen wöllen erfernen müffen, fo find ung Lehr⸗ 
meifter unentbehrlich. 

Wo foll nun aber der Handwerker der ſich nur ei— 
nem Fache'ju widmen gedenfet, denfelben finden, mann 
wie ich in der angefochtenen Note gefagt habe, Durch 
die Bermifchung der Handwerfe nach dem befannten 
qui trop embrasse mal etreint oder wie der Deut: 
(dei ſagt; Vierzehn Handwerk fünfzehn Unglüde*) 
nur Pfuſcher vorhanden feyn werden: 


) 3: F. Eiſenhart in der Grundfägen der deuffchen Rechte 
in Sprüchwörtern. Helmftädt 1759 8. ©;65: erkläre 
diefes Sprüchwort fo; 

$. I; 

Die Erfahrung Hat gelehrt dag diejenigen welche ſich auf 
gar zu viele Künſte geleget es ſelten hoch gebracht, fondern in 
Alleni nur eine mittelmäſige Geſchicklichkeit erlanget haben. 
Das gemeine Beſte leidet hierunter am allermeiſten weil es 
alsdann gemeiniglich ſchlecht bedzenet wird. Ber den Hand— 
werkern iſt dieſes oftmals auch eingetroffen, daß die jenige ſo 
ſich auf gar zu viele auf einmal geleget haben, ſelten eines 
recht gelernet: — jede Handwerk fordert eine beſondere Für 

Abein. Bund. XXT 1 | 4 
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Können und werden auch noch fo theuer bezahlte 
Patente dieſen Abgang erferen ? 

Man gebe in die erfte die befte MWerkfiätte mo meh— 
rere Geſellen und Yehrlinge arbeiten und fehe wie der 
Meifter auf Anfragen oder aus eigener Bewegung” 
bald diefen bald jenen zurecht weißet, ihm Handgriffe 
angibt und das zwedmäfige derfelben erklärt. Man 


— 


higkeit von demjenigen fo ſich darauf legen will und ei kann 
jemand zu dem einen Handwerk eine große Fähigkeit und 

Neigung befigen gu dem andern aber ungefchikt fipn. Wenn 
dahero dergleichen Leute ohne ihre natürliche Zähigfeit zer 
prüfen auf einmal gu viei Handwerke erlernen wollen, fo 
werden fie gemeiniglich in feinem große Meifter und dem 
gemeinen Wefen würden fie wert mehr Dienfie leiſten können, 
wenn fie nur in einem Dandwerfe es zur Vollkommenheit 
gebracht härten. 

Aufferdem gereichet diefes zu ſolcher Leute größtem Schas 
den, indem fie öfters die nöthigfte Handthierung fo ihnen 
die meifte Nahrung verfchaffee, verfäumen und hingegen 
mit dem Verluſt ihres Vermögens ſolche Nebenhandthieruns 
gen treiben two nicht viel dabei zu gewinnen iſt. Diefes 
Sprüchwort follalfo denjenigen fo der Erlernung einer Kunft 
oder Handwerks obliegen zur Warnung dienen, fich nicht 
mit vielen Dingen abzugeben, fondern ſich dahın zu bejireben, 
daß ſie deveinft in einer. Handthierung oder Kunft für voll; 
kommene Meifter gehalten werden fonnen. 


$. 2. 

Die Freiheit mehr ald ein Handwerk treiben zu dürfen iſt 
an den meiften Orten durch Verordnungen eingefhränft und 
die Verfügung gemacht, dag fein Handwerk das andere bins 
dern, fondern ein Jeder bei dem ſeinigen bleiden und durch 
dafjelbe feine Nahrung fuchen foll. 1.) 


1.) Struvius in Decis: jur, opific. Dec. 10, 
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erwaͤge ferner die Fertigkeit die ein Mann erhalten 
muß, der ein und das nemliche Geſchaͤft Jahr aus Jahr 
ein forttreibet, man vergleiche ferner unſere Woh— 
nungen, Hausgeraͤthe und Kleidungsſtuͤcke mit Dem 
wie das alles noch in Der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts war und beantworte fih ‚dann mit Uns 
befangenheit die Frage: ob das, wenn nach Aufhe— 
bung der Zuͤnfte, der Schmidt auch ein Schloſſer, 
der Zimmermann auch ein Schreiner, der Schuhma— 
cher auch ein Sattler geworden, in der Mitte des ge— 
genwaͤrtigen Jahrhunderts noch ſo ſeyn werde. 

So viel im Allgemeinen und nun zur Beantwortung 
des Beſonderen und zwar des Herrn Wangemann. 

Die Definition deſſelben paſſet auf die heutigen 
Zuͤnfte nicht, weil die Zahl ihrer Mitglieder nicht 
von ihnen ſondern von ihrer Obrigkeit abhaͤngt, die 
das Meiſterrecht gemeiniglich in einemhin mit dem 
Burgerrecht ertheilet, weil ſie keine andere als ſolche 
Geſetze haben dürfen, die ihnen der Regent gegeben 
oder Doch aebilfigt hat, und daß es jedem der Neruf 
und Geſchick dazu fühlet frei ſtehet, fich feine Bedürf: 
niſſe ſelbſt zu berferfinen. | Ä | 

ad A,) 1.) Da jede Zunft aus mehreren Mifglies 
dern beſtehet die alle von ihrem Handwerk leben wols 
len und da jeder Mann freie Wahl unter ihnen hat; 
dieſen Zweck nur durch Ghte der Arbeit und Billig— 
feit Des Preißes erreichen können, fo ift nicht abzu— 
ſehen mie diefer Preiß zu einem Monopolienpreiß ges 
ſtempelt werden möge: In den Fürftlich Oranien-Naſ—⸗ 
fauifchen General-Zunft-Artickeln vom Iofen Ditober 
1779. war ſchon verfehen daß diejenige welche das 
Meifterrecht in einer Stadt oder Yandzunft erhälten , 
erftere in allen Städten und lejtere überall auf Dem 
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Bande arbeiten durften. Nah der KHerzoglich- und 
Fuͤrſtlich⸗Naſſauiſchen Verordnung vom 2&ten Septhr. 
1808 ift ſaͤmmtlichen inländifchen Handwerkern geſtat— 
tet ohne alle Abgabe aus einer Stadt oder Dorf oder 
Amt in ein anderes ungehindert zu arbeiten. Nachei⸗ 
fer wird da geweckt wo man ſich als einen beſondern 

Stand anſieht, dies beweißt die Geſchichte der Tech» 
nologie. Derfelbe beruhet aber nicht auf einem nu- 
mero infinito fondern wann nur ein numerus da iſt, 
wo aber Fein numerus ift, da gibt's Monopoliften, 
die Zuͤnfte find alfo Feine Monopoliften. | 

ad 2.) Muͤſſen dann ale Menfchen auf die nemli- 
che Art produziren? | 
"ad 3.) Iſt gegen alle Erfahrung und fhon oben im 
voraus beantwortet. | 

ad. B.) 1.) Durch das Refeript Raifers Franz 
1, vom gten Auguſt 1764. find die Meifter berechtigt. 
ſo viel Arbeiter, Geſellen und Lehrjungen zu halten, 
als fie gut finden. ü 

ad 2.) Wann durch veränderte Zeiten und Sitten. 
ein Handwerk ganz oder zum Theil eingehet Dann wer⸗ 
den die Meifter deſſelben ſchwerlich auf den Einfall. 
kommen ein.neued zu erlernen. Sie werden vielmehr 
auf andere Erwerbszweige deren es fo viele gibt, den⸗ 
ten, und jede. Obrigfeit wird eg fich zur Pflicht rech⸗ 
nen, die ihnen Dabei entgegentretende Hinderniffe aus 
dem Weg zu raͤumen. Ihre eigene Thaͤtigkeit muß 
indeſſen immer vorangehen. Fruͤher kann die Regie⸗ 
rung nicht einſchreiten, da nach der eigenen Theorie 
des Herrn Wangemann, der Staat unter fei« 
"nen Bedingungen einen feiner Staatsbürger durch 
Zwangsmittel nöthigen Darf, fih zu vervollkommnen, 
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feinen phyſiſchen Wohlftand zu vermehren oder auch 
nur feinen Unterhalt zu erwerben. | 
ad 3.) Herr Wangemann führe hier die vies 
len Prozeſſe der Zünfte ald Beifpiel an. Aber welche 
Regierung wird einer Zunft die Führung eincd Pros 
zeſſes gegen eine andere —— Wird ſie nicht viel— 
mehr von dem Grundſatz ausgehend, daß die Zuͤnfte 
keine andere als von dem Regenten gegebene oder ge— 
billigte Geſetze haben duͤrfen, und daß es mithin ein— 
zig und allein auf interpretationem authenticam an- 
komme, nach ſummariſcher Unterſuchung die ſtrittig 
gewordene Grenzlinie ſofort in’ die gehoͤrige Richtig⸗ 
keit bringen. 

ad 4.). Leber den Unterfchied zwifchen Zehren und 
Zechen habe ich mich in Nr. 4. der Vorfchläge fo er 
flärt Daß. es hoffentlich eines mehreren nicht bedarf. 
Morgenfprachen und Quartale find längft vergeſſen. 
Zunftgenoſſen, welche, wie Herr Wangemann fagt 
ihre Tafchen mit Salz füllen um damit den Reiz zum, 
Zrinfen zu erhöhen, find mir nie vorgekommen, viels 
mehr muß ich den Verfammlungen die ich zu beobach— 
ten Selegenheit gefunden, Mäßigkeit, Zucht und Ehr- 
Barfeit nahrühmen. 

ad 5.) Jedem Meifter ftehet frei mit den Eltern oder 
Vormändern eines Yehrlings über eine geringere Lehr- 
jeit übereinzufomimen, auch bat er das Recht dem 
felben wann er dad, mas er zu lernen hatte, wirk— 
(ih gelernt Hat, zu Belohnung guter Aufführung 
ud MAppfication an der noch übrigen Lehrzeit fo viel 
nach zulaſſen als ihm gefaͤllig iſt. 

al 6.) a.) Auch von Dem blauen Montag als Regel 
weiß man wenigftend feit dem Reichsſchluß von 1772. 
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nicht8 mehr. In jedem Stande gibt es indeffen von 
Zeit zu Zeit einen Tag Der mit Ausfegung der Arbeit, 
der Freude und Erholung gewidmet und fiherzmweife 
blau genennt wird. Bon den Handwerksgeſellen iſt 
Dabei der geringfte Mißbrauch um deswillen nicht zu be— 
fürchten, weil die Meifter flug genug find, Denfelben 
an den Tägen an welchen fie nicht arbeiten weder Koft 
noch Lohn zugeben wodurch fich dann dad Schwärmen 
und Müffiggehen von felbft leget. In den angezoge— 
nen Dranien-Nafauifchen Generalartickeln war auf ei— 
nen verfäumten Arbeitdtag der Verluſt des ganzen 
Wochenlohns gefert, mad jedoh zu hart ift und 
eben deswegen von feinem Meifter in Ausübung ges 
bracht werden wird. — Baumel in feinen penlees 
fast: es ift unmöglich die Arbeit zu lieben, wenn man 
nicht das Vergnügen liebt. | | = 
ad b.) In den meiften Zunftartideln. ift das Mei— 
ſterſtuͤck vorgeſchrieben; wo Diefe Vorſchrift veraltet 
iſt oder gaͤnzlich ermangelt, da iſt es die Schuldig— 
keit des dirigirenden landeöherrlihen Beamten, den 
Adſpiranten gegen jede Chlkane zu fehügen. 


ad c,) Der vermögende Lehrling welcher Lehrgeld 
besahlet, kann Bedingungen vorfchreiben, Dagegen 
mußfich der arme, welchen der Meifter gegen verlän- 
gerte Lehrzeit obnentgeldfich aufnimmt und denfelben 
Dadurch in Stand feget firh Dereinft ehrlich fortzubrins 
gen fchon etwas gefallen laffen. Inden angezogenen Dra« 
nien-Naſſauiſchen Generalartideln find zwar über die 
Behandlung der Yehrlinge zweckmaͤſige DBorfchriften 
enthalten, indejien hängt doch das Meifte von der 
Moralität des Meifterd3 ab; der Pfufcher kann eben 
foleicht unmoralifch feyn ald der Zunftgenoffe, 
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ad d.) Für die Kinder der Waſenmeiſter und Abdek— 
fer hat der Reichsſchluß von 7772 hinlängfich geforgt. 
Aus meiner langen Erfahrung weiß ich indejien zwar 
einen Sal, daß ein bemittelter Burfche Durch Heirath 
in eine Mbdefferfamilie getreten ift und fich der Hand» 
thierung derfelben unterzogen hat, Dahingegen aber 
feinen Daß ein Sohn aus einer ſolchen Familie augs 
getreten wäre und fich einem andern Gewerbe gemid« 
met hätte, Die Urſache davon liegt wohl darin, Daß 
diefe Leute Durch Blutsfreundfchaft, Schmägerfchaft 
und Gevatterfchaft mit ihren Genoſſen im Umfreife 
auf Das engffe verbunden, eine befondere Kafte bilden, 
ihre Rinder ihrer eigenen Denkens und Handeldmweife 
gemäß erziehen und damit um fo leichter zum Zweck 
fommen, als die Handthierung nicht nur ſchon an und 
für ſich eintraͤglich iſt, fondern fie fih auch daneben 
noch mit Heilung der Krankheiten der Thiere, in der 
Stille auch wohl der Menfchen abgeben , und dadurch 
neben dem Gewinn auch noch eine gewiſſe Achtung 
bei Dem gemeinen Mann erwerben. 

Genug, daßihnen Thüre und Thore geöffnet find. 

ad 7.) Iſt fchon im voraus beantwortet. Die Er: 
haltung Des richtigen Verhaͤltniſſes zwifchen den Ur: 
und commerzieflen und. den induftriellen Produzenten 
hängt nicht von den Zünften fondern von den Regie— 
rungen. ab. 

ad c.) I.) In den Landen der Fürften hatten die 
Zänfte nie einen Antheil an der Regierung, nur hin 
und wieder in den vormaligen Reichsftädten einen fehr 
untergeordneten , der, mann er gehörig behandelt 
wurde, von mwohlthätinen Folgen war und nun ganz 
wegfaͤllt. Bei Revolutionen, an welche ich übrigeng 
bei Yeiederfchreibung meiner Note. nicht gedacht habe‘ 
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dürfte fih mit Zünften und Korporationen weit cher 
handeln lafjen alg mit Dem zufammengelaufenen Jane 
hagel. 

ad 2.) Lauter yorbin befeitigte petitiones principii, 
Die productive Kraft der Nationalgefammtheit, die, ich 
wiederhole ed, nicht auf eine und Die nemliche Art 
wirfen fann behält in der unzähligen Menge von 
Handthierungen und Erwerbsmitteln einen unermeßli- 
chen Spielraum. 

Nun zu den Anfichten Des Herrn eisen 

ad a.) Die bürgerlihe Werbefferung der Juden, 
wird nach der bisherigen Erfahrung, Da felbft der 
von dem großen Napoleon berufene Ganhedrin 
der Erwartung nicht entſprochen bat, wenigſtens bei 
Den deutſchen Juden von irgend einer Vebeſſerung 
nicht8 zu vernehmen gewefen, folange ein frommer 
Wunſch bleiben, als die Juden ihre, aufbefondere Zeit 
und Ortsverhaͤltniſſe und vorzuͤglich die gaͤnzliche Iſo— 
lirung von allen Völ’ern der Erde gegründete mit der 
wahren Gottesvereyrung und einem tugendhaften 
Wandel nichts gemein habende Geſetze, ihre Vorur— 
theile und den Talmudiſtiſchen Unfinn nicht aufgeben, 
alled von der chriftlichen Obrigkeit erwarfen und Die 
Verbeſſerung felbft nicht auf Die Moralität, fondern 
auf die völlige Gleichheit mit den chriftlichen Untertha— 
nen und unbefchränfte Theilnahme an allen Gewerbs wei 
gen berechnen. Daß bier Die wenige aufgeflärte welche es 
gerne beſſer fähen nicht gemennt find, dag bedarf wohl kei— 
ner Erwähnung. Stünde der bürgerlichen Berbefferung 
der Juden weiter nichts ald das Zunftwefen im Wege, 
fo würden wir, das aroße Werf bald vollendet fehen. 

In der Fürftl. Primatifchen neuen Gtättigfeitd und 
Schugordnung der Juden zu Frankfurt aM. vom 
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-goten Novbr. 1807. (Rh. B. v. MW. B. 5. ©. 303. 
auch zu Frankfurt auf 406. 4. beſonders gedruckt.) 
heißet es woͤrtlich: 


$. 113. Jedem Meiſter in welch einer Zunft oder 
Innung, ftehtfrei, nach feinem Gefallen Jungen und 
Lehrlinge jüdifcher Nation an und in die Lehre zu neh— 
‚men und fie augzulehren, weshalb fie auch von dem 
Handwerk ohnmeigerlich eingefchrieben und aufgedingt 
werden müffen. Es wird hierin der jädifchen Gemein: 
de, aller Schu gegen Widerfprüche anderer Mitmei- 
fier oder der Zunft zugefichert. 


$. 114. Iſt folch ein Junge ausgelehrt, fo erhält 
er feinen ordentlichen Lehrbrief vom. Handwerk. Die 
Erfahrung wird lehren ob und welcher gedeihliche Er— 
folg von dieſer, der jüdifchen Gemeinde verfchafften 
Befähigungsgelegenheit, zu erwarten fey. 


Der Vorausſetzung des Herrn Emmermann zu— 
wider find hiernach mie ich von ficherer Hand weiß. 
bis jest über zo juͤdiſche Knaben in die Lehre getreten, 
und von den Frankfurter Zunftgenojen mit offenen: 
Armen aufgenommen worden. 


Die Großherzoglich Badifche und Koͤnigl. Würtem- 
bergifche Verordnungen vom 13 fen Januar und Sten 
Dftober 1809 (Rh. B. v. W. B.13. S. 259. mit ei: 
ner allgemeinen Beberzigung verdienenden Einleitung) 
fodann die Herzoglich Sachfen-Meiningifche vom sten 
Januar 1811. (Rh. B. v. W. B. 19. S. 91.) gehen 
noch weiter, indem beide erſtere Die Juden nicht num 
zu Zreibung und Erlernung bürgerlicher &ewerbe und 
Handwerker auffordern und befähigen, fondern ihnen 
auch. wann. fie. fih-genugfam dazu qualifizirt haben“ 
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werden, das Meifterrecht ohnbedingt, letztere aber 
auf allen Fall die Sreimcifterfihaft zufichern, 

Keine mwohlgeordnete Regierung wird Anftand fins 
den je nachdem fie Den Juden alle fehon völlig gleiche 
Rechte mit den übrigen Unterthanen ertheilt oder ihr 
nen diefelbe noch vorbehalten hat, gleiche Verordnun⸗ 
gen ihren Seneralzunftarticeln einzuverleiben und mit 
Ernft Darüber zu wachen. Daß übrigeng die Befähi- 
gung der Juden zu Profeffionen und Handwerkern 
fo. viel bewirken werde, als man fich hin und wieder 
davon zu verfprechen ſcheint, das läßt fih wohl um 
deswillen bezweifeln, meil der Jude wegen feines Gab» 
baths nur 5 Tage in der Woche arbeiten fann, feine 
Seiertage mit den chriftlichen nicht zufammentreffen , 
er auch mit dem chriftlihen Meifter nicht ejfen darf; 
Umftände die dem jüdifchen Meifter in der Koncurrenz 
mit dem chriftlihen nachtheilig, Dem Lehrling, und 
noch mehr dem mwandernden Geſellen aber oft unbe: 
zwinglich feyn werden. 

ad b.) Bei dem allgemeinen Ringen und Streben 
nach hoͤheren Sphären und den durch den Geift der 
Zeit erweiterten Zugängen, werden Eltern aus den ge: 
bildeten Ständen ihre Söhne dem Handwerksſtande 
fhwerlich widmen wollen; auf allen Fall aber ftehet 
ihnen ja frei, über die Art und Weiſe wie fie ihren 
Sohn gehalten wien wollen, mit Dem Meifter überein» 
zukommen. 

ad c.) Wie Herr Emmermann ſich hier in eine 
Digreſſion uͤber Anarchie verirren koͤnnen, das weiß 
ich nicht, das aber gewiß, daß ich, da die ange— 
fochtene Note und der Aufſatz dem ſie zur Einleitung 
dient, weder das Wort Anarchie noch eine Aeuſſerung 
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enthalten, die auch nur von ferne Darauf gedeutet wer- 
den möchte, ihm feinen Anlaß Dazu gegeben, und 
alfo auch nichts Darauf zu antworten habe. Meine 
Bemähung war allein auf die Erhaltung Der Jahr: 
hunderte hindurch erworbenen Kunftfertigfeiten gerich» 
fet und nur in Diefer Hinficht habe ich gefagt daß 
man die Zünfte wann fie aufgelößt worden, und 
Pfuſcher an die Stelle der Meifter getreten feyn 
mürden, ſchon inden erften 10 Jahren zuruͤckwuͤnſchen 
dürfte. In Sranfreich fol Diefed wirklich der Falk 
fenn und unter der Hand ander Reorganifirung dDerfels 
ben gearbeitet werden. 

ad d.) Das Argument: daß dag, was in der num 
vernichtefen germanifchen Verfaſſung feinen Grund 
gehabt, nicht weiter gelten Fönne, verdient die ernftlich: 
fie Beherzigung jedes biedern Deutfchen. ch bin 
fein unbedingter Laudator temporis acti. Ueber das 
was ich aus der Theorie davon wußte habe ich in 
so Dienftjahren Gelegenheit genug gehabt, Gtärfe 
und Schwäche der alten Verfaſſung practifch kennen 
zu lernen. Daß ich mich auch in die neuen zu ſchi— 
den gewußt, Daß habe ich als Schriftfteller *) und. 
ald Sefchäftdmann gezeigt. Sch darf alfo wohl fras 
gen, was mir Dann, wenn Das Argument Des 


*) Als Schriftfiellee war ich der erſte der sine iro er 
studio eine unpartheiifche Auslegung der Ariel 26.27. 28. 
u. 34 der Rh. Konfoderation vom sten Zuly 1806 verſuchte 
( Rh. B. v. W. 9.2 8.66.) und demnach dad Vergnügen 
hatte dieſen Barfi ch mie dem Beifall des verewigten Johẽ, 
von Müller beehrt zu fehen ( Jen. allg: Litt. Zeit. Nr. 89. 
1807. ©.65. folgde.) 
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Herrn Emmermann in der Alfgemeinheit je ange: 
nommen werden fönnte, an die erledigten Stellen zu 
fegen hätten. Meiner Seitd wüßte ich nichts anzıtge- 
ben alddie Rh. Konföderation vom 12ten July 1806. 
und den Code Napoleon, zwei Normen, melche, da 
die eine auf Die Trämmer der deutfchen und die andere 
auf die neue franzöfifche Verfaſſung gebaut if, ein: 
ander twiderfprechen, Die eine über das ſchon bewirf- 
te Bute dag Größere noch. erwarten läßt, und die 
‚Andere, da, wie Der Rezenſent der Rechtswiſſenſchaft 
Des Geſetzbuchs Napoleon und der übrigen bür- 
gerlichen Gefeggebung des Königreihd Weftphalen 
von Fr. Carlv, Strombed, inden Götting. Ge— 
Iehrten Anzeigen vom Jahr 1811. Gt. 159. ©. 1577. 
ſich ausdruͤckt, ihre Vorzüge darin beftehen, allgemei— 
ne Rechtsgrundfäge in großen Anfichten feftzufegen, 
Borfchriften, ' fruchtbar an Folgerungen aufzüftellen 
und nicht in das Einzelne folder Fälle herabzuſteigen 
welche aus einem Rechtögefchäfte entftehen fönnen, 
eben Dadurch aber der Thätigfeit des Nichterd ein 
weites Feld öffnet und ohne die alte entbehrlich zu 
machen, die Gründung und Ausbildung einer neuen 
Jurisprudenz erfordert, auch wie e8 alle bisherige 
Verſuche gelehrt haben, ohne bedeutende Modificatis 
onen nicht eingeführt werden fönnen. Doch ich ent— 
halte mich alled weiteren, da Gelehrte, erfahrne 
und geſchaͤftskundige Männer von Acht deutſchem 
Schrot und Korn, in der Erwägung wieviel auf Den 
entfcheidenden Karakter einer Nation anfomme, ihre 
Stimme laut erhoben, und dieſem Waldfirom einen 
Damm entgegengefest haben, den er — nicht uͤber⸗ 
ſteigen wird. 
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ad e.) Bon Manufackuriften ift. nicht die Rede ſon— 
dern von zünftigen Handwerkern; beide find fo fehr 
verfchieden Daß fie fih in ihrem Wirfunggfreig nicht 
hindern, fondern fehr oft mechfelfeitig. unterflügen. 
Jene erfordern Genie, Diefe Handgriffe und Kunſt— 
fertigfeiten, Die fich allein von ihnen, von Pfufchern 
aber fchlechterdings nicht erwarten laffen, 

ad f.) Meine Vergleichung des Handwerksſtandes 
mit dem des Gelehrten gehet nicht weiter und fonnte 
der Natur der Sache nach nicht weiter gehen, als 
dag Der fih Dem einen oder dem andern. widmende 
Jüngling jener beieinem Meifter diefer auf. dem Gym: 
naſium, jener auf der Wanderfchaft,, diefer auf der. 
Univerfitäf, Die zu dem ermählten Fach, erforderliche 
Kenntniſſe ftufenweife zu erlernen, und auszubilden, 
nach der Zurädfunft in das Vaterland, 
jener Durch dag Meiſterſtuͤck und diefer durch eine öf- 
fentliche Prüfung die Proben über die erworbene, 
Kenntniffe abzulegen und dadurch die Erlaubnis zu. 
erwirfen hätte, das. Erlernte als Nahrungsquelle zu 
benugen. 


Wie diefed Herrn Emmermann auffallen, . noch. 
mehr, wie er fih erlauben mögen der ſo Ddeurlich aus— 
gefprochenen öffentlichen Prüfung. nach Der Zuruͤckkunft 
in Dag Baterland. die. academifche, Würden. unterzu⸗ 
ſchieben ‚ diefen, Würden und den Univerſitaͤten ſelbſt, 
Abſichten und Zwecke beizulegen, Die, mit denen welche: 
ſie wirklich haben in dem entſchiedenſten Widerſpruch 
ſtehen, das alles, ſowie den. Ton. in welchem es ge⸗ 
ſagt worden, glaube ich der eigenen Wuͤrdigung des 


unbefangenen Leſers ohne weiteres anheim ſtellen zu 
muͤſſen. 
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ad g) Würden dann auf diefe Art eingerichtete 
Handwerker etwas anders ſeyn, als nach meinen Nor: 
ſchlaͤgen: verbeſſerte Zünfte. 
ad h. “ Hier hat mich meine langjaͤhrige Erfahrung 
im Gegentheil belehrt, daß diejenige welche nie Aber 
ihre Vaterftadt hinausgefommen, hinter denen welche 
fih auf der Wanderfchaft ausgebildet hatten, in Kunſt— 
ferfigfeit und äuferem Anftand fehr weit zuruͤckgeblie— 
ben find, und fih noch im Alter durch cine gewiſſe 
Eirfeitigkeit ausgezeichnet haben. Wenn alle Bun— 
desfürften einen Yänderumfang wie Baiern, Refiden- 
zen wie München und feine Umgebungen, Kunftftädte 
wie Nürnberg und Augsburg hätten, dann möchte es 
mitder Befchränfung des Wandererd auf dag eigene 
Fand wohl hingehen, und doch ftehet von den liberas 
len Gefinnungen der Baierifchen Regierung zu erwar- 
ten, daß fie dem der auch noch ausländifche Werks 
ftätten zu befuchen wünfcht, Die Erlaubnis dazu nicht 
verfagen werde.  Llebrigend ift dag Wandern durch 
die allgemein eingeführte Militair:Confeription fchon fo 
erfchwert daß es einer weiteren ——— nicht 
bedarf. 
ad i.) Bis dahin alſo dag die Gefanmnittraft der 
Rheiniſchen Ronföderation fich über dag angefragene 
Fundamentalgefeg und den gemieinfchaftlichen Schlag 
vereinigef, Dürfte es wenigſtens räthlich feyn, das 
Zunftwefen im den einzelnen Bundegftaaten zu ver: 
beifern, auf welchen Fall ich dann meine ohnmaßgebs 
lichen Borfchläge zur Prüfung und gutfindenden Ge- 
brauch vorftele, | 


\ 
u | ” 
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Herr Regierungs:Advofat Kremmer in Meinin: 
gen bat fih für die Beibehaltung und Verbeſſerung 
der Zünfte erklärt. (Rh. B. v. W. B.8. S. 230.) 

Seine beſcheiden und anſpruchslos vorgetragenen 
Gruͤnde fonzentriren ſich nach einer zweckmaͤſigen War⸗ 
nung vor Uebereilung dahin: „Da die induſtrielle 
„Production auſſer dem erforderlichen Kapitalſtoffe 
„einen weit geringeren Grad von Anſtrengung bedürs 
„fe als Die Urproduction, fo werde bei dieſem fo 
„mächtigen Reiz die unbedingte Gewerbfreiheit der 
„Urproduction zu viele Hände entziehen, der Aus: 
„tritt aus den Klaſſen der übrigen Produzenten zu bes 
„trächtlich und dadurch der Drang zur indufiriellen 
„production zu ſtark werden, die induftrielle Pro— 
„duction werde an Qualität der Producte verlieren 
„und nur an Quantität gewinnen, nicht alle würden 
„don Diefer Gattung der Production leben koͤnnen, eg 
„werde den Produzenten ſchwer ja oft unmöglich feyn, 
„ihr einmal ergriffened Gewerbe zu verlafien und ent- 
„weder ein neues oder (dem Prinzip der Theilung 
„der Arbeit entgegen) ein andreg zu wählen dag fie 
„noch Daneben treiben koͤnnten, diefe Schwierigkeit 
„feinen Woblfand zu verbeſſern muͤſſe in jeder Hin 
„ſicht Die induftriele Production lähmen und Die 
„Veredlung der Gewerbe hindern, die Größe der 
„ Roncurrenz werde eine große Zahl induftrieller Pro⸗ 
„duzenten deren Kapitalftoff gering fey entweder zu 
„Armen oder zu Pfufchern machen, Diejenigen deren 
„Kapitalſtoff beträchtlich fey würden die Koncurreng 
„niederdrüden und fih auf diefe Art zu Monopolis 
„Ren emporfchwingen, es könne Säle geben, wo die 
„induſtrielle Production einer Nation aufhoͤre oͤkono— 
„miſtiſch zu ſeyn; der Menſch werde bei gänzlicher 
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„ Sreiheit der Gewerbe, und der hohen Meinung die 
„ex von feinen Talenten-hege, fich zu jedem’ Gewerbe 
„berufen glauben, alles Streben nach Vollendung, 
„Fortpflanzung und Vererbung der Gewerbkenntniſſe 
„von Generation zu Generation, dieſer fchöne Zug 
„des Zunftfyftemd müffe verfchwinden, an eine ge: 
„wife Vereinigung der Zunftgenoffen, an gemeinfchaft> 
„liche Berathung über die Ausbildung der Gewerbe 
‚fen nicht zu denfen. Obgleich die Nationalöconomie 
„die böchftmöglichfte Erhöhung der productiven Kraft 
‚, und alfo Beförderung der freien Roncurrenz gebiete, 
„ſo fcheine fie doch nicht die fotale Vernichtung der 
„Zunftverfaſſung und vollkommene Selderwerbfreiheif 
„fondern nur. eine Durchgreifende Reform und- Um: 
„wandlung derfelben und der Gebrechen zu: fördetn, 
‚welche blos. aus der Geſchichte der Gründung: der 
„Gewerbe erklärt werden müßten und nicht‘ im: dag 
„Zunfſyſtem verwebt feyen. In der That ſtimmten 
„jetzt die mehrſten Schriftſteller auch aus andern als 
„nationaloͤconomiſtiſchen Gründen für eine zweckmaͤſt⸗ 
„ge.Reformation, für Aufhebung des Widerrechtli— 
„chen und der; Mifbräuche befonders für Vertifgung 
„der gefchloffenen Innungen, nicht aber für die gaͤnz⸗ 
„liche Aufhebung der Zuͤnfte. Sie ftimmten alle dar 
„in überein, daß. nicht dad ganze Shſtem an ſich, 
„fondern nur einige Sefege dem Prinzip des Rechts 
„und der Nationalwirthſchaftslehre miderfirebten, 
„daß feine Vortheile für den Nationalmohlftand (nut 
„dem phyſiſchen und moralifchen Zuftande der heuti= 
„gen Menfchen angepaßt!) und daß die Reform von 
„dem allgemeinen Bundestag zu erwarten fey. 
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Dir Einkleidung und die Erwartung der Reform 
von dem Bundestag abgerechnet, ſtimmen dieſe Gruͤn— 
de mit den meinigen im Weſentlichen uͤberein. Ich 


kann alſo keinen Anſtand nehmen, dieſelben zu un— 
terſchreiben. 


E #5 
“ 


Wie ich fo weit gekommen bin, flöhe ich in det 
Perſon des Großherzogl. Heſſiſchen Herrn Geheimen— 
taths und Direktors des Hofgerichts au Gießen Freie 
deren db. Stein auf einen dritten Gegner. (Kh. B. 
v. W. 3:15. 6.292.) 

Da ich die Gruͤnde welche meiner Einficht ind Er⸗ 
fahrung nach die Beibehaltung der Zuͤnfte nothwendig 
maͤchen, an⸗ und ausgeführt und die welche man den; 
felben entgegenzuſetzen vermeinet, beſeitigt, Dabei 
auch gezeigt Habe Daß der ſogenannte Zunftzwang wis 
„der den der Hauptangriff des Herrn Geheimenraths 
bon Anfang bis zu Ende gerichtet iff, fhon lange 
aufgesoben worden, ohne daß feiner Vorausſetzung 
mach die ganze Zunftverfafurng dadurch zuſammenge— 
fürzt und daß warn irgendwo von Diefem Zunftzwang 
etwas übrig geblieben, es nicht die Schuld der Zuͤnfte 
ſondern der Regierungen ſey, ſo glaube ich zu Ver— 
meidung unangenehmer Wiederholungen mich auf die 
bon dem Herrn Geheimenrathe angezogen 
1) Beiſpiele von dem aus vormalig deutſchen Reichs— 
lenden gebildeten Koͤnigreich Weſtphalen und dem 
Eroßherzogthum B erg, fobann Sränfreich, Eriglan 


und Rußland, nnd 
Rhein. Bund. XXI, }, & 
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a) die Aeuſſerung daß die Zunftverfaſſung dein Geift 
des Code Napoleon welcher bie perfönliche Befreis 
ung von aler Dienſtbarkeit und Bannrechten ald 
Grundſatz, aufſtelle entgegen und mit einigen Lehren 
deſſelben z. B— mit dem Artickel 1787 und folgenden 
nicht zu vereinigen ſey, beſchraͤnken zu muͤſſen. 

Ich antworte darauf: 

ad 1.) Die Beiſpiele von dem Königreich Weſtpha⸗— 
fen und dem Großherzogthum Berg find noch zu neu 
als daß ſich etwas daraus folgern ließe. 
Vor der Hand wird wohl Alles mit der Ausgebung 
der Patente und der Digpofition über bie Zunftkapi⸗ 
talien gethan ſeyn. Die vorhandene Meiſter werden 
auf der einen Seite ihre Lehrlinge und Geſellen und 
auf der andern ihre alte Kunden behalten, vielleicht 
auch ihre Verbindungen unter neuen Namen fortſetzen. 
In der erften Zeit wird alfo die Veränderung wenig 
fühlbar fenn, es aber in dem Verhältnig werden, 
mie die Meifter durch den Tod und andere Zufälle 
des menfchlicheri Lebens vermindert, endlich ganz ab= 
gegangen und ihre Stellen durch Pfufcher eingenom⸗ 
men worden, Daß Das Publikum alddann Urfochen 
genug haben werde Die Zünfte zuruͤckzuwuͤnſchen, das 
leidet wenigſtens bei mir keinen Zweifel. *) | 


*) ie diefer Auffag an die Redaktion abgeſendet werden folt; 
te fand ich in den Görtingifchen gelehreen Anzeigen 1811. 
Nr. 187. unter den bon der Königlichen Sozietät der Wiſſen⸗ 
fchaften dafelöft fir das Jahr 1812. aufgegebenen Preisfra⸗ 
gen auchdis: Wie fönnen die Nactheile welche nad) Aufhe⸗ 

bung der Zünfte oder Gilden entſtehen, verhütet oder ver min⸗ 
dert werden? Zum ſicheren Beweis daß ſchon jetzt in dem Kö⸗ 
nigreich Weſtphalen Nachtheile merklich geworden ſeyn müſſen. 
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Wie man in Frankreich fehon jeht die Sache mit an 
dern Augen anfehe als vorhin, Das habe ‘ich bereits 
oben bemerkt. In dent Großherzogthum Baden wel: 
ches unter allen Bundesſtaaten, in Der größten. Länge 
an. Frankreich grenzef hat man wahrfcheinlich aus Dies 
fer Urfache die franzöfifche Einrichfung nicht nur nicht, 
adoptirt, fondern im. Gegentheil in der landesherrli: 
hen Verordnung die Grundverfaſſung der verſchiedenen 
Stände betreffend vom 4ten Juni 1808. (Rh. B. v. W. 
B. 10. ©. 126— 131.) dem Zunftweſen feine Fort⸗ 
dauer. zugeſichert. In Abſicht auf England und Ruß— 
land. müßte man, um ficher ürfheiletr zu fönnen, von 
beiden Reichen die Gefchichfe der Verfaſſung des Hand: 
werksſtandes big zu ihrer Aufhebung , die Aufhe— 
bungsakten felbft und ihre Folgen vor ſich Baben. In 
dem Karakter des Englaͤnders liegt es einmal 
nicht, Alles ſeyn und Alles machen zu wollen, viel— 
mehr weiß man daß er in der Regel einzelne dem 
erſten Anſehen nach oft unbedeutende Stuͤcke erwaͤhlet 
und mit raſtloſer Thaͤtigkeit ſo lange bearbeitet, bis er 
ſie auf den hoͤchſtmoͤglichen Grad gebracht hat, und 
dag eben hierin die hohe Vollendung ſeiner Handar— 
beiten zu fuchen ſey. 

ad 2.) Der angezögene Art. 178%. welcher der Sec- 
tion III. Tit: VII, Chap. III, Des devis et des Mar- 
chees nach der Ueberfegung deg Herrn Gerhardi, 
bon der Uebernahme beſtimmter Ardeiten nach eis 
nem gewiſſen Anfchlage oder Accorde zur Einleitung 
dienet, lautet wörtlich fo: Lorsqu’on charge quel- 
qu’un de faire. un ouvrage on peut tohvenir qu'ilfour- 
hira seulement soti travail ou son industrie on bien 
qu’il foutnira aussi la matiere iind redet nichf von eins 
jelnen Handwerkern fondern von den in Frankreich 
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mehr. ale irgendwo gewöhnlichen Entreprenneurs, ffe= 
et alfo wenn der Ende Napoleon auc ohne alle 
Modififationen eingeführt wird , der Beibehaltung 
des Zunftwefeng nicht im Wege. 

Wie übrigend meiner Einficht und Erfahrung nach; 
Der mwichtigfte Schritt zur Verbeſſerung und deren Er: 
‚haltung für die Zufunft in der Aufhebung der befon= 
deren Dberzunftmeifterftelen und deren Uebertragung 
an die Jurisdiktionsbeamten beftehet, fo bemerke ich 
nur noch beiläufig, daß derfelbe in dem ganzen Admi— 
niſtrationsbezirk der Regierung zu Weilburg nach und 
ach, und zuletzt in den Jahren 1804 und 1805 ohne 
Anſtand gefchehen ift. 


Weilburg den ısten Nov. 18t1. 
. W. 2. Medicus, 
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4. 
Meitere Nachrichten von dem zur Regulirung des 
Kur und oberrheinifchen Kreise Schulden und Pens 
ſonsweſens zu Frankfurt verfammelten Konvents. 


Ürerzeugt, ‚„ daß es für Die hochſten Souveraine, 
welche bei der Regulirung des Kur: und oberrheinis 
ſchen Kreid - Schulden und Penſtonsweſens betheilee 
find, und verzüglich für die fämmtlichen Gläubiger 
und Penfioniften bed ehemaligen Kurs und oberrheini« 
fhen Kreifes, von befonderm Intereſſe iſt, den ge» 
genwärtigen Zuftand Diefes wichtigen Gegenſtandes 
'jufennen; fo fahren wir fort, die Nachrichten von 
deſelben weiterem Fortgange, welche wir jedesmal. 
Aus ganz verläffigen Quellen ſchoͤpfen ‚ in dieſer Zeit 
ſhtift mitzutheilen. 


5. x. 

Am 3ten Februar 1812 ließ der Fauͤrſtprimatiſche 
Sommifariuß, der Großherzoglich Frankfurtiſche 
Herr ——— von Roth, unter den zu Frank⸗ 
furt anweſenden Hrn. Bevollmaͤchtigten Kommiſſarien bei 
dm Konvente das Kur: und oberrheinifchen Kreis 
Echulden- und Penſionsweſen betreifend, dem König» 
ih Baierifchen Herrn Staatsrath und Sefandten 
d. Zwack, dem Königlich Würtembergifcehen Herrn 


* ⸗ 
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Geheimen Legationgrath von Plitt, dem Öroßhers 
zoafich Badenfchen Herrn Sefandten Freiherrn ®. 
Setendorf, dem Großherzoglich Heffifchen Herrn 
Geheimenrath Freiherrn v. Wiefenhäten wegen 
Heſſen und Walde, für die abwefenden, Herzoglich 
Naſſauiſchen Bepollmächtigten, Herrn Geheimenrath 
Handel und Fuͤrſtlich Iſenburgiſchen Herrn Regie— 
rungsrath Kopp wurden Abſchriften beſorgt zur Ber 
förderung der Regulirung des Kur und oberrheini⸗ 
ſchen Kreis⸗-⸗Schulden und Penſionsweſens, eine Zir⸗ 
fularnote folgenden Inhalts, umtheilen. 


L Beidem Sursheinifgen Kreife. 


Fuͤrſtprimatiſcher Rommiffarius bat bereitd am 18ten 
Julius vorigen Jahres einen neuen Vorfchlag *) mie 
Bas Kursheinifche Kreis Schulden⸗ und Penſionsweſen, 
gaͤnzlich quseinander geſetzt werden koͤnne, in das 
Kurrheiniſche Kreisprotokoll gelegt, und Die übrigen 
Herrn Kommiſſarien anbei enfucht, Ddiefen Vorſchlag 
zu pröfen, und, wenn er ihren Beifall erhielf, ih« 
ven Hoͤchſten Herrn Kommitsenten zur Annahme zu 
empfehlen. 

Da aber hierauf noch zur Zeit feine Abſtimmung 
erfolgt iſt; ſo findet ſi ch Fuͤrſtprimatiſcher Kommiſſa⸗ 
rius veranlaßt, dieſen Gegenſtand, in der reinſten 
Abſicht, die gerechteſte und dringende Forderung und 
Erwartung der Kurrheiniſchen Kreisgläubiger und 
Penfoniften zu befördern, in Erinnerung zu bringen, 





9 Diefer neue Vorfchlag — abgedruckt in Be Rhei⸗ 
aifcher Vond⸗ H. 67. 525. 
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damit dieſe Sache, nach dem ruͤhmlichen Beiſpiele 
des ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen Kreiſes endlich ein— 
mal zum Ende gebracht werden koͤnne. 

Die Einrede, daß noch zur Zeit nicht alle, bei 
dem Kurrhein betheilte Souveraine, bei dem Kon— 
dente erſchienen find, kann Die übrigen vorn ihrer ge⸗ 
ſetlichen Obliegenheit nicht befreien. 

Fuͤtſtprimatiſcher Kommiſſarius bemerkt anbei, daß, 
nach dem Inhalte ſeines Vorſchlages, Weſtphalen 
an der Kurrheiniſchen Kreisſchuld, Nichts, und 
Berg kaum Etwas zu zahlen habe, — und Daß dem⸗ 
ab, wenn die bei dem Kondente, durch Bevoll- 
mächtigte, wirklich erfchienene Souveraine, mit dem 
Dörfchlage des Fhrfiprimatifhen Kommiſſarius eins 
derffanden find, und demnach die Berichtigung Der 
Kurrheinifchen Kreid.Schuldens und Penfionen auf ſich 
nehmen, die ganze Sahe, ohne meiterd, abge: 
than iff, wobei fich von feldft verfteht, daß der Kon» 
vent die ruͤckſtaͤndize Paktitiengelder von den betreifen« 
den Behörden einfordern werde. 

Schließlich bemerkt Fürftprimatifcher Kommifarius 
daß der Königlich Baierifche Herr Staatsrath und Ge— 
fandte v. Zwack, ihm, die Anzeige gemacht ha- 
be, dag Se. Königl. Majeflät von Baiern, an der 
Kegulirung des Kur» und Dberrheinifchen Kreis 
Schulden = und Penfionswefen, bei Dem Konvente⸗ 
ſunmehr Antheil nehmen — und er feine Vollmacht, 
Asbald. einbringen werde — auch daß der Großher: - 
delich Badenfche Herr Gefandte Freiherr v. Seden- 
dyrf, eine ernewerse Vollmacht von Gr. Königl. 
Hheit dem Großherzog bon Baden bei dem Kongreß 
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wegen Berichtigung des Kur» und | Dberrbeinifchen 
Kre 8:Schulden und Penſionsweſen am 26ten Novbr. 
1811. eingereicht habe. | 


IM, Beidem Oberrheinifhen Kreiſe. 


Sürftprimatifher Rommiffariug:- Um 
die. Regulirung des DOberrheinifchen Kreis-Schulden 
und Penfionswefen zu befördern, ift vor Allem noth— 
wendig, Daß man fich darüber verfiehe: 

1.) .Db und welche Ausftände erigibef oder nicht 
exigibel — 

2.) für — Austände eine rechtliche Entſchuldi— 
gung obwalte oder nicht ? Dann 

3.) wie viele Römermonate zur Berichtigung der 
Dberrheinifchen Kreid:Schulden und Penflonen erfor: 
derlich? Inſonderheit 

4.) ob an Frankreich das Anſinnen zu machen ſey, 
Daß Frankreich den Matrikularmaͤſigen Antheil, der 
jenſeits Rheins gelegenen Kreislande uͤbernehmen moͤge, 
oder 


5. ob dieſes Anſinnen nicht zu machen, und ſo— 
fort der Antheil der jenſeits Rheins gelegenen welt— 
lichen Kreislande, an den Kreisſchulden, denje— 
nigen Landesſchulden beizuzählen, welche von den 
entfchädigten Fürften, ohne Beläftigung ihrer neuen 
Unterthanen, zu übernehmen feyen. 

Sörfiprimatifcher Kommiſarius bemerkt: 


ad 1.) Er habe das von dem Dberrheinifihen Kreis 
Dbereinnehmer Belly gefertiate Werzeichniß de 
Rüditände bei der General: und Spezialfaffe big Ene 
Februar 1805, sub (26) dem Konventsprotofolle cin 
ofen Dezember 1805 bereits beigelegt. 


»B 

ad 2.) erfucht er diejenigen Herrn Bevollmaͤchtigte, 
deren Höchfte Kommittenten eine rechtlihe Entſchul— 
digung in Anfehung ihrer Rüdftände für fih zu ha⸗ 
ben glauben, folche dem Konvente vorzulegen — ober 
hberhaupt abzuftimmen, was in Anfehung der Aus» 
fände zu verfügen feyn möge. 

ad 3.) Zur Beförderung diefed Punktes, legt er, 
unter Bezug auf feine Bemerkungen, den alten und 
neuern Matrikel betreffend, einen Entwurf zum neus 
eften Matrifel.,. nach den jegigen Verhaͤltniſſen, dem 
Konvente zur Präfung vor, 

ad 4. u. 5. bemerkt er, daß Fürfiprimas und her 
Broßherzog von Baden ihre Meinungen zu Protos 
fol bereitd dahin geäuffere haben, daß von Diefer 
Anfrage bei Franfreich zu abftrahiren — und daß 
diefer Antheil, in weiterem Gefolge des ReichSfchtufs 
fe8 1803. $.84. denjenigen Yandesfchulden beizuzäh- 
len fey, melde von den entſchaͤdigten Fürften zu 
übernehmen find. 


wu — 
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| Entwurf 
einer Dberrheinifchen Kreis-Matrifel 


| zum 
Behuf der Regulirung der Oberrheini— 
(den Kreisſchulden, verfertigt im 
Säuner ıdı2, 
zur zur 
Generalkaſſe. Spezialkaſſe. 
fl. kr. fl. kr. 
Frankreich. — 


a.) Wegen Salm Salm 31 = 30% 1:5 dog 
6b.) — Salm-Kyrburg Ber ıgk 28 == 108 
ce) — der Rheingrafen 56 == 10% 56 => 10% 
d.) — des Heſſen-Kaſ⸗ — 2 

felfchen Antheils 

von der Nieder: 

graffchaft Katzen⸗ 

endogeen ...u — — — 
— —, — ———— — — 


Summa do — 116 


Fuͤrſt Primas. 


2.) Wegen Fuld . er 246 zu 394 246 =: 594 
b.) — Hanau Münzen. 
. berg 0.0.0. 183 2 403 — — 
c.) — Solms Roͤdel⸗ J 
beim. - « 2. Les 47  Is= 47 
d.) —  Sranffurt .„ .900 — da — 
eo) — Bıar... a — 52 — 


Summa 964 ::74 780 Pr 264 





"5 


sun zur 
Beneralfaffee Spezialkaſſe. 
6 fl. fr, fl. fr. 


Bayern. 


2.) Wegen Pfalz Simmern wı22 »» 20 — 
b.) — 3veybruͤcke. 7 — — 
c.) — Brezenhein 
( modo Lindau) 8 | — 8 — 
d.) — Dachſtuhl (modo 
ODettingen Waller: 
ſtein. .. 6 — 65 — 





Summa BB. 4 — 





Wuͤrtemberg. 
a.) Johannittermeiſter, nicht 
ganz z oder ungefehr 6 — 6 — 
b.) Wegen Oberſten.. 7 — 7 — 
e) — Wartenberg, 
(modo Roth 7 .# 12 se 18 


d,) — Ollbruͤken, (modo 
Hegbach zur Haͤlfte 8 — J—— 


Summa 28 => 19 SB s= 12 





Weſtphalen. 
Wegen Heſſen-Kaſſet. 102... — — 


Summa per se 


- 
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zur y zw 
Generalkaſſe. Spgialkaff e. 
fl. fr. fl. tr, 


Bade tt. 
a.) Wegen Border: und Hin ⸗ 
| ter⸗Sponheim - a — 90 — 
b) — Spar . 2.0 — 100 — 
c.) — Straßburg. ihn 
(ehehin ein Status | 


pactitius, ) 
d) — Bafel, (moda = 
Bu Shlinien) . G:s 6. 5 ::6 


e.) — Jothdannittermei⸗ 








. fter +r . « * 9 5 5 9 5) 5 
f) — Ddenfeiim . . 10 :=: — 10 1: — 
8) — Hanau Lichfen- 
ba 3 » » -» Dee —— 
h) — dem Amt Lahr 165 — 5 — 
.) —  Reiningen Hardens | 
burg zu $ — 13 == 20 19 ze 20. 
k) — Leiningen-Falken— | 
burg ( modo Neu—⸗ 
denau und Bil- 
lisdeim) . . . Go — Ga — 
Summa 502 2⸗ 11 IJ 346 A 31 
Berg. 
2) Wegen Alt um j 
 Wefterbug . .34 Ps &s = 252 
b.) * Reu !. W. 6: 207 6:20} 
Summa 9:-46 9246 
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zur zur 
Generalkaſſe Spezialkaſſe 
| . kr. RR Mm 
Heffen 
2.) Wegen Heſſen Darmftadt 654 2211 = — 
b.) — Worms zu 15 26215 20221 
c.) — Fuld — & 5⸗⸗2803 5 == 008 
d.) — Hanau: ——— | 
zu A und 7 14 == 20 — — 
2). — — Man eberg #6 ⸗194 = — 
f) — Solms Braunfels . 54 =: 40 5642-40 
g-) — Roͤdelheim̃ a u 22 22 13 2222 13 
hy — Laubach .. 36 — 5 — 
i.) — Hohenſolms. oo — 18 — 
k.) — U se 8 A — 24 — 
1.) — Könidftein . » . 24 2⸗ 50 O4 = 30 
m.) — Stolberg-Gedern 1.10 — 10 — 
n.) —  keiningen: Harden: | 
burg zu} » » 6 =: 406 6 :.40 
0.) — Alt Leiningen:Grün- | Ä 
ftadt ( modo Ilben⸗ 
fd ) : » . 19 =:59 13 := 59 
pP.) — Neu Leiningen Gruͤn— 
ſtadt, (modo Engel: 
thal) Ba . 12 s: 4i i2 := 4i 
2.) —  Witgenflein-Witgen 
ftein Be re 16 == 48 16 == 48 
r.) — — Berlenburg ı11 = 12 11 := 12 
s.) — Sieber : 2q — 4 — 





Summe 





zen A 2 808: 183 | 


= ; 
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zur 


Generalfaffe: 
fl. ff. 


Wuͤrzburg. 


Wegen Johannitter Me iſter 


ungefähr JIoder 12240 


© unim dperse, ⸗ — 


jur 


Spezial Faffe: 


fl. > fr. 


pn . a \ * fr 


Kaffe. 


a) Wegen Naſſau Weilburg 823: 40 


b); — 


— Uſingen u. 
Idſtein mit 
Abzug des 
Amts Fahr 88 == 134 
Saarbrüfen „ 34 => 334 
Ottweiler . . 27 == 334 
der Heſſiſchen 


Aemter... 28⸗2 40 


Solms Braun ⸗-⸗ 
| fels. 65 = 20 
— Hohen: 
ſolms . 30,330 
Königftein .. 55 == 30 
Anhalt: Schaum: 
burg: . 0. 0. 2=:5409 


Münzfelden 2: — 54. 


Eribinnen : » 20 — 








&- 


vr. . 


Summa,. 436. 2. 49 


02 240 


88 = 153 
54 == 554 
27 =: 354 


65 «= 20 


50 :- 30. 
55 = «k 30 
2 == 40 
— 84. 


20 — 


407 == 54 





Walde 


Wesen Walde er 


Summa per se 


Sfenburg. 


Besen Birftein . .» « 
MWächtersbah . 
Meerböl . : 
— Buͤdingen — 


Summa 130-2 14 


Wiederho lung 


En. 


Frankreich ...... 


Fuͤrſt Primas Pau Eur zur" 964 


Bmern... 
Bürtemberg... 
Beffpbalen.: 


.. 0. 9 


sb + + 


Baden - ss Ho 000 


2 ee 


24 


BEN ers 


Bürzburg..:...- 


+, 


Neffen... ss::00° 


Baldel...ue, +3 


* 


TIEREN Er 
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jur 





ur 

— Spezialkaſſe 

fl. kr. fll. Mr 

. 100 — 010 — 
69 22 57 69 X 57 
22 == ı6 22 == ı6 

. 14 2219 14 :: 19 

. 12:5 42 25 := 42 
130 se 14 
160 — 1165: — 
„4 nBo = » 20% 

de 355 = 20 24 — 
... 20 == 12 W⸗212 
1052 22 45 — — 
582 == 11 346 2: 91 
= 9 == 46 | 9 2⸗ 46 
1000 == 84 305: : 10% 
1 >= 40 1:40 
436 == 49 407 == dA. 
120 2: — 120 — 
130 ==: 14 130 :=:ı% 


Summa46ıd =: 175 2209::115 


re ee ů 
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6. 2. 

Am 12 ten Februar 1812 hat der Fuͤrſtprimatifche 
Kommiſſarius abermals eine Zircularnote, bei dem 
obengedachten Konvente, die Abfinbung Sr. Königl. 
Moijieſtaͤt v. Weſtphalen, mit mehreren oberrheiniſchen 
Kreisglaͤubigern, in Anſehung ihrer oberrheiniſchen 
Kreisobligationen, umgetheilt, des Inhaits: 


Fuͤrſtprimatiſcher Kommiſfarius: Der 
Koͤnigl. Weſtphaͤliſche Staatsraths Advocat Engel: 
hard, hat dem Fuͤrſtprimatiſchen Kommiſſarius 
mittels Schreiben dd, Kaffel 22ten Mai 1811, eine 
Abſchrift von der Uebereinkunft, zwiſchen der König: 
lich Weftphälifchen Behörde; und mehreren Oberrhei— 
nifchen Kreisgläubigern, als Inhäbern Dberrheinis 
[her Kreisobligationen, mitgefheilt. 


Diefe Lebereinfunft enthält eine -Berepnung der 
Ratae des Königreichs Wertphalen, rücdfichtlich Der 
ebemalig Heſſen Kaffelfehen "Lande; ‘an det ober: 
rheiniſchen Kreis⸗Generalkaſſe— Schutd. 


Der damalige Herr Staatsrath und Generaldi— 
rektor der Koͤniglich Weſtphaͤliſchen Amortiſationskaſſe 
Freihert von. Mal sburg, hat darin die Weſtphäaͤ— 
liſche Rata an der gedachten oberrheiniſchen Kreis— 
ſchuld, nüch Vorſchrift des Reichsſchluſſes vom Jahr 
1803, und der rheiniſchen Bundesakte vom Jahr 
1806 beuteheilt, und biernach durch eine mühfame 
Bergliederung Der obertheinifchen Kreis-Generalkaſſe 
Schuld und deren Aktiven berechnet und fefigefege. 


Die in dieſer Berechnung angenommene Norm iſt 
die geſetzliche, nach welcher auch die Raten der uͤb— 
tigen an Der oberrheiniſchen Kreisſchuld betheilten 
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Souverainen, ſowohl an der oberrheinifchen Kreig- 
general: ald Spezial: Kae Schuld, Teicht berechnet 
werden koͤnnen; und cd wäre zu mwünfıhen, daß fol: 
che allgemein angenommen tmerden mögte. 


Auch ift zu bemerken, daß, ſelbſt nach dem Da: 
fürbalten des oberrheinifchen Kreis⸗Ober⸗Einnehmers 
Belli, der in der gedachten Berechnung enthalte: 
ne Anfag der Ruͤckſtaͤnde, fö zur Tilgung der ober 
theinifchen Kreisfchuld, nach der Verfügung des 
Reichs ſchluſſes 1803, No 83 vor Allem, infofern feine 
Entfhuldigung obmwaltef, verwendet werden füllen, 
nach der letzten oberrheiniſchen Kreigrechnung vom 
Jahre 1806 eben fo richtig. iſt, welche zur Tilgung 
der :oberrheinifchen —— mitverwendet wer⸗ 
den ſoll. 


Dann. if ferner zu bemerken , daß die verzinsli⸗ 
he Kapitalfhuld® allerdings in 209, 600 fl. beilche 5 
und der. im der gedachten, Berechnung hinzugeſchlage⸗ 
ne Poſten von 18864. 254 fr, der Ruͤckſtand der 
ößerrheinifchen Kreishefoldungen ift, dig aber nur 
618 zum 12ten Yulius 1806, nemlich bis; zur Aufd> . 
fung Der Reichsverfaſſung dont berechnet find,, Die 
aber wohl weiter berechnet werden müllen, | 


Gleiche Beſchaffenheit hat es mif den in der obge⸗ 
dachten Berechnung der in Anſchlag gebrachten Zin⸗ 
ſen von der Kahitalſchuld bis zum 12ten Juli 1806. 


Indem der Fuͤrſtprimatiſche Kommiſſarius glaubt, 
die allgemeine Ausgleichung des oberrheiniſchen Kreig: 
ſchulden⸗ und Penſi onsweſens zu Re) hält er 


Shem, Bund; XXI, 1. 
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es für Pflicht, Diefe von der Königl. Weftphälifchen 
Seite, einftweilen einzeln, rühmlich getroffene Bes 
rechnung und lebereintunft , dem bochanfehnlichen 
Konvent, zum Muſter, infomweit folhe, dem Gefege 
und der allgemeinen Ausgleichung des oberrheinifchen 
Kreisfchulden = und Penſionsweſen angemeſſen ift, in 
der Anlage, Lit. A. mitzutheilen. 





Lit, A, 
Beneraldireftion der Amortifationdfaffe, 


Kafiel den arten März 1811. 


Mein Herr Staatsrath Advokat! Ich habe zwar 
kein Bedenken getragen, den Theil der Kreisſchul— 
den des vormaligen Oberrheinifchen Kreifed, welcher 
auf den vormaligen Kurheffifchen Kreisländern haftet, 
als Reichſsſchuld anzuerkennen, und werde darüber Den 
Intereſſenten biefiger Stadt, in deren Namen Sie 
unterm 3ıten Januar d. J. um die Aufnahme nach: 
gefucht haben, demnächft Weftphälifche Obligationen 
ausfertigen laſſen. | 

Die von Ihnen aufgeftellte Berechnung der Quote 
der Geſammtſchuld, welche von der Amortiſationskaſ— 
fe zu übernehmen feyn würde, kann jedoch Kierbei 
nicht zum Grunde gelegt werden, ich habe mich viel: 
mehr veranlaßt gefehen, dieſelbe nach folgenden auf 
dem Reiche: Deputationd:Hauptfehlug vom Jahre 1803 
und der Rheinifchen Bundesatte beruhenden Grund: 
fägen aufftellen zu laſſen. 
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1.) Der Betrag der Schufden wird fo angenommen, 
ald er aus der lezten förmlich abgebörten Rech— 
nung des Kreideinnehmerd Belli, welche mit 
Ende Februar 1806 fchließt, dann aber bid zum 
ı2ten Juli 1806 ald dem Tage der Aufhebung 
Des deutfchen Reichd fortgeführt tft, hervorgeht. 
Eben fo wird Diefe'be auch bei Angabe des Aftiv« 
beftandes der Dberrheinifchen Generalkaſſe, Die 
bier nur in Betrachtung kommen fann, und der 
Matritulasanfchläge der einzelnen Kreisftände als 
Grundlage angenommen. 

2.) Zu Tılgung der Schulden werden die Ausſtaͤnde 
gedachter Kaffe benutzt, und nur, fofern Diefe 
nicht binreichen, der Neft Durch Kreisroͤmermo— 
nate aufgebracht. Reihb 8: Deputationd: 
Hauptfhluß d.d. 25ten Februar 1803 $- 83- 
beftätige duch Rheiniſche Bundegafte 
Art 2. 

3.) Sranfreih übernimmt den auf den ihm abgetres 
tenen jenfeitigen Theilen ded vormaligen Dber- 
rheinifchen Kreiſes haftenden Matritularanfıhlag 
nicht, Diefer Fällt vielmehr auf die Zürften, wel 
che wegen jener Yänder Diefeits Rheins entfchä= 
Digt find, fo wie Diefe auch den Matrifularan: 
ſchlag derjenigen zu tragen haben, welche unter 
ihre Syuverainität gefommen find, und nur der 
Theil der abgetretenen geiftlichen Kreislande fällt 
obne llebertragung hinweg und vermehrt Die 
Schuldenmaſſe der dieſſeits Rheins übrigen Kreis— 
gebiete. Reichs-Dep. Hpt. Schluß S. 84. 
Rheiniſche Bundesakte Art.29. 

4) Was von dem Matrifularanfchlage gilt, gilt 
auch aus gleichen Gründen von den an Die Kreis— 
kaſſe zu entrichtenden Reſten. | 
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5.) Die in der Rechnung als kiquid angeführten 
Forderungen einzelner vormaligen Kreigftände 
werden quoad sııummam concurrentem mit ihren 
Heften kompenſirt; Endlich werben 
6.) die ausſtehenden Vorfchußgelder gleich den Ne: 
ftien, "welche beide eingetrieben werden müßten, 
als zur Bezahlung der Schuld verwendet, ans 
genommen. 
Nach dieſen Grundfaͤtzen betraͤgt nun, wie die ab— 
ſchriftlich anliegende Rechnung nebſt Anlagen naͤher 
ergeben wird, der Theil der Schuld, welchen die 
Amortiſationskaſſe zu uͤbernehmen hat, nebſt Zinſen 
bis Ende 1810 überall 144,646 Fr. 16 Ct. zu 5 pr. 
Et. auf welche ich die ganze Schuld habe reduziren 
lafen, da die Gläubiger nur fünfprozentige Obligas 
tionen befigen. Darüber erden 123,000 Fr, in Obli« 
gationen au porteur und 21646 Fr, 16 Ct. baar ber 
zahlt werden. | 
Sobald Ihre Herren Mandanten, wie ich nicht zibeif- 
le, dieſe Berechnung, von telcher Berechnung ich 
; mich nicht im Stande fehen würde, als richtig an- 
erfannt und Sie mir den Betrag bon 123000 Fr. in 
alten Oberrheiniſchen fünfprozentigen Obligationenn, 
nebft Coupons vom Lten July 1804 erftättet haben 
werden, werden Sie die neuen Obligationen nebft 
Coupons und eine Anweiſung über die baar zu bezah⸗ 
(enden 21646 Sr. 16 Et. hierin Empfang nehmen koͤnnen. 
Empfangen Sie die Verficherung meiner vollkomme— 
nen Hochachtung. Ä 
Der Staatsräth, Generäldireetor 
der Amortifationg: Kaffe: 
(Untesgeihnet) Mals burg. 
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Etat, 


Der zur Generalfaffe bes pormaligen Ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſes nach der lezten Rechnung de 1805 
— 1806 pag. 66, 67, ausftehenden Ruͤckſtaͤnde, mit 
Bemerkung derer, welche dem Meich®-Depittationgs 
Hauptſchluß gemäß ganz wegfallen ober auf die dieſ⸗ 
feitigen resp, börmaligen Kreis:Gebiete Aböitragen 
werden. | 


N. Küdfände \ 
Namen. werden über: 
fallen weg. tragen. 


fl. ‚Fr. b. fl. je. 








IB orm$,. Der linfrhein: 

feitige Antheil des geift: 
lichen Kreislandes an den 
Schulden fällt nach dem 
Reichsfchluße de 1803 $ 84 

ohne Uebertragung meg. 

Der Großherzog von 

Hefien erhielt den recht: 
rheinfeitigen Reſt >) | 
Bisthums ($. 7 K, A.) 

und wuͤrde Diefe ratam 
übernehmen. Sie ift nicht | 
außgemittelt und Dürfte 

der ganze Reſt, Da jene 

rata nicht bedeutend ift, 
und um die Sache defi- 
nitiv zu beendigen, als 
wegfallend angefehen wer- 
den. 5990| 3 


— — — —— 
— — — — — — 
— — 


Tr 





— ——————— 


N amen. - | werden über: 
fallen weg. tragen. 


fl. ee fl. ze] b. 
Transport | : | © 5g58l51| | 51 A | 





2 pfalz⸗ Simmern. 
Baiern ward dafür $. 2.| 
des Reichsſchluſſes ent: 
ſchaͤdigt, trägr feine Quo: 
fe. 

5 le peier. Der dieffeitige 

Theil fam an den Groß⸗ | | 

i 


zu IS a - 


berzog von Baden (S$. 
5. des K. A.) damit 
bat es ähnliche Bewand- 
niß, wie bei No. 1. 18047[ 51 1 — |” 
4 |Yfalzlautern. wiead 
1° No, 2. wo auchder Reſt 
fchon übertragen iff...| 7 171 
Straßburg. Badener: 
hielt dag Dieffeitige Ge— 
biet ($. 5. K.A.) die Ma: 
frifel war ſchon vorber 
auf die dieffeifige Zandef | 
berechnet, der NReft wird| 
Daher übertragen. — 
6 jPfalz-Veldenz. mie! 
ad Nr, 2 und 4. — | - — 
7 1Bafel. Baden erhielt die 
dießeitigen Reſte ($. 5. | 
KA.) wie bey Nr. | 74°] | — |- 


[90185 ]54| -|17265|92]2 
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TEE EEE ERTEILT, WETTEN 


N, Rückſtände. 
N amen. werden tiber: 
i fallen weg tragen. 





Transport 50185 54 | 
8Pfalz-Zweibruͤcken. 
faͤllt wie Nr. 2 auf Bai— 
ern. — — 
Fulda. Der Beſitzer von 
Fulda traͤgt den Reſt 
wHeſſen-Darmſtadt. 
Reſt 54680. 55. 2. 
Forderung 42834: 18. = 
‚Bleibt 11846. 37. 2. 
11l$obanniter-Meifter. 
Das Fürftentbum E 
| 


ı7165]52| 2 


- 16077 19] 2 


-| 1890 


- 11184613612 


desheim Fam durch Art. 
9. des Rheinbundeg an 
Baden, welches den Reft 
zu zahlen hätte. 

2 Helfen: Kaffel. Den 
Reſt trägt Weftpbalen. 
Diefer betr. 74379. 52.2. 
Dagegen bat 
e8 zu fordern 
Pag. 74. der | 
Rechnung 28746. 48. 
bleibt. Reft 45633fl 48. 2b. ab. 1: se RE 45633] 4 

‚a Frümen. geiftliche Prob: 
ftei lag jenſeits, Der Reſt 
fällt weg . . 1319156, -| — | - 


U nn Sl LU U U) 7 


31805|30]|- |92612]54| 





Ramen. 


—— — 


Transport 
1466zers feld. Den Reſt 
traͤgt Weſtphalen 
18Weiſſenburg Geiſtli— 
che Probſtei wie ad Nr. 
13. 
6pfalz⸗Sponheim. 
wie ad Nr. 2. 
Adenheim. Probſtei 
u. Stift kam (6.5. K. A.) 
an Baden, dem daher 
der Reſt zur Laſt kommt 
1BBaden-Sponheim 
wie ad Nr, 17. 
19Nomeni. RER, 
" Cessat 
0 elm-Galm. if ent- 
fchädigt, (8.3. des K.A.) 
zahlt den Reſt . - 
gıWeilburg-Naffan. 
zahlt (F. 12. K.A.) 
„a ufingen. wie ad Nr, 21 
a28Id ftein bleibt bei Naſ⸗ 
hut..+ 
SsASaarbrücken. Naf- 
| ſau iß Dal ($. 12. 





) 


Rückſtämnmde. 


| werden über⸗ 
fallen weg. tragen. 
| ec, ‘1b. 


fl. | fr 6. fl. 





il 
Bis 
Bulk 
|| 


| | 


ůö—— —— ne nn 


31505 . 92612 54 


5688050 |- 36880|30|- |106206] 15] 1 


80 


Ru loan SS 2.0 u 
EEE EETLTT VEREIN I 





NRückſtände. 

















X Namen JWwerden üuͤber— 
fallen weg tregen. 
fl. jr h. fl. [fr jb 
Transport | 56680]30| 100206 rälı 
K. A.) entſchaͤdigt, 
zahlt — -I 3045!95|- 


23 Dfrtermeiler. Naſſau 
iſt Dafür entſchaͤdigt 
$. 10. des K.A, zahlt 
26ß6 Waldechk, bleibt 


‚Danau- | 





-| 2/25 57 1- 


27 
berg, bezahltder Örof: 
herzog von Franffurt 
285: Han ausfichtenberg. 
| Darmfiadt ift dafür 
entfchädigt ($.7.K.A.) 
zablt . 
29 Solm?®: ‚Braunfels 
Naſſau erhielt 5 


1w) 








| 14940 os 
| 412) 45|- 


Art 24 des Rheini— 
ſchen Bundes die Sou— 
verainifät, zahlt . 
51 Solms: Rödelbeim 
gehört unter Die Sou 
verainifät von Heſen 
Darmſtadt, zahlt . 
31 SolmSd + Yaubad. 
wie bei. 30... 
».1S5Solmß- Hohen: 


« wre wen meiner — 


böse |O0| nn i 5413 


MIN 
|| „| 
[a 


Khein. Dund. XXI, I 





— ——— 


I 
| | wuarind« 
I werden über: 
N — taflen weg. tragen. 


fl. je I. fl. ſkr. 6b. 


Transport | I 111138588 [543 








folm8. wie bei No. 29. 
331 Solms-Lich, wie bei 
Nr. 30, 37. -|-| 1060[3713 
34 Königftein, fam an 
Naffau 8.12. des K. A. 
35, Stollberg-Gedern 


3660 Kor 
u.Ortenberg. 


-I-1% 
36 Sfenburg-Birftein 


eibt wie fonk.. . | - | 9 
| 


herzog v. Heilen erhielt 
Darüber die Souverai— 
nität Art.24. Rh. B. 


31Iſenburg-Waͤchters⸗ 
bach, Meerholz u. 
Buͤdingen, famdurd 

den Rheinbund unter 

die Souverainität von] 
Iſenburg Birftein 
39Kyrbursg. Iſt entſchaͤ⸗ | 
digt. 3. K. A. — 
sg Greh weiler. Die) 
Rheingrafen wurden $.3 1 

K. A. mit dem Amte 
Horftmann entfchädigt 
legteres fam durch Art. 


le 2336 2 1 
IR 
| 





en 


| 36880 |30|1|149068| 41- 


ol 


Rückſtande. 
N. Mamen. | werden übers 
fallen weg. tragen. 
fl. | er. |b- fl. | fr. jb. 





— — — — — — — 


24. des Rheinbundes 
unter die Hoheit von 
Berg, der Reſt fällt al- 
ſo weg 1967 [21 |} 
4 Grumbach — | 

39. 1698] 412 
42 Dhaun gleichfalls | 





Transport | 36880 |30 j 1 4yu68 ni Sg 


| 
| 
| 


42 Zeiningemfalten: 
burg: (Heidesheim) Ba- 
den hat darüber Art. 24) 
des Rheinbundes Die 
Souverainitaͤt erhalten. 
43 Leiningen-Falken— 
burg. (Hartendurg) wie 
ad Nr, 42. ; 
a4 Leinigen-Gruͤnſtadt 
(Leiningen Wefterburg | 
ältere Yinie.) Die Ent: 
fhädigungsländer $ 20 
.A. kamen durch Art. 
24. des Rheinbundes 
unter die Souveraini— | 
tät von. Darmftadt 
a4a5 LeiningenWeſter— 
b urg. (neuere Yinte) wie 


| 


————— — — 
t2 


Tuner En — — 


4513 13513 1155544101 ı 


* 
x 


/ 


* 
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| Rückſtaände. 
N | werden über: 
Namen. fallen weg. tragen. 
fl. ER kr. * fl. | fr: —* 
- Tr: ansport 41515 | 4151513613 2 1155544 33 
ad Nr, 1000 29 
4 3026 4012 


46 Wittgenfeein-! u 
senftein, kam unter a 
Gouverainität von Hef- 
fen Art.24. des en F 

bundes 
Wittgenſtein— 8 er— I 
leburg. wie Nr,46. 
48 Selfenftein, liegt jen: 
| ſeits Rheins, Oeſtreich 
war nicht dafuͤr entſchaͤ— 
Big . | 2340| - 
49 J 
Wuͤrtemberg bezaht Die 
Matrikel. ($:6. K. A.) — 


47 











eh wie ad Nr. | 
| 49. (6.6. K. A.) — |- 
Gr @riedingen. Wied— 
runkel wurde dafuͤr ent— 
ſchaͤdigt. (. 21. K. A.) | 
kam aber unter die Sou⸗ 
verainitaͤt des — | 
on Mafan (Art. 24. 
Rh. B.) Diefes zahlt — 





une 


——— — 
— —— 513110500834 [3 
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Rückſtände. 

















55 Ollbruͤcken durch 824 





K. A. entſchaͤdigt kam 
unter Wuͤrtemberg Art. 





N. Namen. | werden übers 
fallen weg. tragen. 
fl. | ER fl | kr. 6. 
Transport 44353|3613|163808 3413 
52 Wartenberg, wurde] | | | 
entſchaͤdigt (5. 24. — | | 
kam aber unter BWürtem: 
berg (Art. 24. des Rh. | 
3.) diefes zahlt. — — 679, 1512 
53 Brenzenheim, ent | | 
ſchaͤdigt durch €. 22. 
K. A. fam unter die Ho» | | | 
heit von’ Würremberg. | — | .I- 659] - 
54 Dachſtuhl, durch h. 15 
K. A. entſchaͤdigt kam | 
Durch Art. 24. des Rh. 
B. unter Baiern. | — | 1375135]- 














24: Rh. B. — 3 | 
Stadt Worms hört | 
auf arızladl-I — -|. 
7, Stadt Eee hört ö | 
auf j 2063124|- — ı "I. 
Stadt Srantfurt,) | | 
zahlt der Großherzog | | | 
von Sranffurt. (Art. 24 | 
"Rh. 3.) | — | u u 2 


485504513] »675g99] 141 r 


4 


EEE rise RETTEN: : 









































Man kann bei erman— 
gelnden Nachrichten —* 
beſtimmen, wie fern die 
Reſte von Nr. 61. und 62. 
in die eine oder andere 
Kathegorie gehoͤren und! 
habe desfals dieſeben 
mit uͤbertragen, um da: | 
durch auch Die bei Mr. ı.ı 

3.4. 7 geſchehene Annap: A u 4 





| Rücckſtände. 
| uf Namen, fallen weg. — 
| fl. | Fr: h. fl. | fr. 
| Transport | 48530 4513 —— ggf: T 
59 Stadt Friedberg, 
faman Darmftadt $.7. F* J | | _ |. . 
K.A. a 
60 Stade Werzlartam] Bu | | g . 
an Sranffurt $25.K.A. 1649 
Nicht in dem bei dem | | | 
oberrheinifchenKreifeber, | | 
gebrachten Aufrufe fe- | | 
ben , es find jedoch in der | | | 
oberrbeinifchen Kreisma— 
trifel enthalten: | | | 
u a | 
burg. e |. . 1955 
6 Münzenfeld. —— — 1025} 6 
|| 
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Rückſtände. 
Namen. | werden über: 
fallen weg. tragen, 
fl. | Er. 6. fl. | fr. | h. 


ransport | 4055045]3] 172225140} 1 
nie wieder etwas zu fom: 
penfiren. 


Hierzu fommen noch die 
nach pagz.74. der Rech: 
nung guthabenden Bor: 
ſchuͤſſe, welche der Rhein— 
graf v. Salm ad 10554 fl. 
IzıEr. 25. und Auditor 
vontüder ad goofl. er- 
halten und welche einzu-! 
fordern find mit | 
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ai Kreisfhuld, 


® 








J 
Die, ganze Reichsſchuld fl. Ikrlhl Sr. Ct 
betraͤgt: ———— 
70000 fl. - £. à 44 pr Ct. | 
159600 fl.- £. a5 pr Ct. | | 
18864 263 k. Rüdftän: | 
De, wovon 
feine Zin— 
fen bezahlt 
werden , 
wenigſtens 
nicht ſtipu— 
| lirt find. 
Tr — — 228464 515 499102 39 


Zu deren Tilgung werden, | 
den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
Deputations Hauptſchluſſes 
von: 1803 gemaͤß, der 
dieſen Punkten durch die 
Rhein.Bundesakte beſtaͤtigt iſt 
1) alle die bei den = | | 
ftänden ausſtehenden 
Reſte verwandt und \ | 
2) das Fehlende Dur 
Kreis » ala | 
aufgebracht. | 
Die ausftehende Reſte be.| | 
fragen, Anlage ı . . 1185180J 11 Jen 9 





Durh Römermonate | 
bleibt daher aufzubringen | 458284 . -| 97738147. 


ar 


' 98491 Fre, 59 Gt. da derfelbe 


zu den Landesauͤblichen Zinfen 
‚ ertheil: werden müſſen. 
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a . 
Außerdem ſind die Zinſen der 
Kapitalſchuld vom 1. Jul. 1004 
an ruͤckſtaͤndig. 
Hiernach wuͤrde auf das 
vormalige Heſſen fallen und 
iſt von der Amortiſatiſations 


— —— — — 


| 
i 
Kajje zu übernehmen. | 
RanReſten 74379 fl. 5af.ch ' | 
nach Abzug von 28746fl. 46k. 
für Artilleriegelder . 1 456351 41298491 > 
2) von der bleibenden Schuld 
der 45204 fl. 14 k. der nad 
| 


dem Matrifularanfchlag von 


5658 fl. 21 fr. 3 hei. zu 1096 ff. 
45 k. Anlage 2, zu berechnen- 
de Theil . ei 





Ueberhaupt | "54457 1312171758618 
Bon dieſer Schuld werden 
nun verzinſet werden muͤſſen 
1.) mit fünf Prozent 
der Reft der 45655 fl. 4 k. oh. 


baar gezalt werden müßte, 
oder Darüber, da jenes nicht 
gefhehen fann, Obligationen 


———— Sr u *— 


m = En 


| Kein. Bund. XXL ı; 8 
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Eapitalfchufd. | ®5pr Cr. ET 
ft. je. 151 Ss. IE] 38. [€ 


j 
| 
| 
AN 








Tränsport, 149633, 421984, 1 |39 


Serner ein Theil der 
auf die Amortiſations— 
kaſſe noch zu überneb- 
menden Schuld von 
gg24fl. 9 kr. der ſich zu 
diefer&chuld fo verhal⸗ 
ten muß, wie 139600f|l. 
(Betrag der ganzen 5 
pro Cent. Schuld) zu 


228464 fl. 25 fr. 35. 1 





(Betrag Der ganzen 
Echuld) 139600 fl. — 
028464 fl. 25 fr. 3d. — 
8824 fl. gr. 


Endlich der gleich ver: 
hältnigmäßigeTheil der 
bisher nicht verzinß— 
ten Schuld von 18864 fl 
253 kr. 

18864 fl. 25 Ikr. — 
228464 fl. 25 3 kr. — 

8824 fl. Hr... 728361. ne 


65394 !60|- | »1637144| — 





62} = 
| 





gezahlt oder la desuͤb— 
li verzinfer werden 


da diefer Theil zurück: 
muß. 


ERETEENE — U 1 


517531341 j111701|45| 
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Eapitalftuld. | i5pr Cr. | Aaıl 
fl. JEIB] 88.: ICHBr. JE. 
— —— — — — 
Transport 35175384 111701 |54 


2. Mit Vier ein 
Halb Brozent 

Der auf gleiche Art zu 
berechnende Theil der 
ganzen mit4F pr.Ct. zu 
verzin enden Schuld v. 
70000 fl. | 
70000 fl. — 228464 - 
253 fr. — 8824 fl, 9 kr. 2703 39 runde 5835 30 


—DV— 4 5835 ’9 













Oder die mit 4F pr.Ct 
zu Verzinfende Schuld 
db. 2703 fl: 39 Er. oder 
5835 Fr. 39 6. auf sl. 
prosenfigereduzirt, be; 
et — 2433118) | 5251 86 che. 


541ö6ls2 a | 116053 31 — |. 


Schub werden num die 
feit ıten July 1804 big 
Ende 1810 ruͤckſtaͤndi, 
gen Zinſen benutzt, mo. 
zu das vormalige Heſ— 
fen Getzt die Amortifa. 
tionskaſſe) eine zu der 
Kapitalſchuld nach dem 
Verhaͤltniß von 5628 fl. 
218.5). IOY6N. Ast, 
fonfurriren wird, 
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Die Zinfen vom 1. July 1804 
big Ende 1810 betragen von 
"oooofl.a43p. &.20475 fl. fr. 
139600: A5 = = 45370 » « 
18864 :253 fr. 2 5 | 
65845 fl. : | 
oder: 44191 Fr. 87 Ct. 
_V1923 » 58 » 
"raarıs Sr. 45 Ct. | 
Hiervon Der auf dag vormali- 
ae Heffen fallende Theil, nach 
dem Verbältnig von 5628 fl.|- 
aıfr. Ih. zu 1096fl. 45kr. 
macht 1283040⸗ 27692185 
Dazu die 5 pr. Ct. Kapital- 
ſchuld von voriger Seite . |54186|52 2|116953|31 
Mithin an Kapital und Zinfen 67017 32|» | 144646 16 | 
In neuenDbligationen Lit. D. 
a 5p. C. werden ertheilt 
Bleibt mithin baar zu erfegen.| - 


| I23000| » 
| [} 
Kapitalifirt werden 6046 Sr. | 
| | 
| 


21646116 


„Im 


69 Et. alfo etwas weniger alg 
Tdes ganzen Rüditandeg oder 
etwa 1% jährige Zinfen. 


Ftat 


der "Stände des vormaligen Dberrheinifchen Kreis 


fed und deren Matricularfug mit Bemerkung, wies 
fern Die Anſaͤtze nach dem Reichsdeputationg Haupt: 


ſchluß 1803 wegfallen oder übertragen werden. 
nen Zen re 





ET 


N. Name n. Vatrikalatanſchlag 
räut weg. wird ubertras Bemerkungen. 





gen. 
J— fl. Fe. 

ı KHochfift Wormal —— 
24 Pfalz Simmern | — | — | 22 | 20 
3 Bochſtift Speir| 8 | — I — I — 
41 Pfalz = Lautern 

fiehe ad N. 2. BEE RER — 
Strasburg (Ho | 

ftift.) — 1 — lıooo | — 
6 Pfalz Veldenz | 

firde ad. N. 2! — I — I — | — | 
Bochſtift Baſel 501 — I — I — 
Bi Pfalz Zweibruͤck. — | — | 197 I — 
9 huft Fulda — — 252 — 
vo) Heſſen⸗Darmſt. — I — 1665 | — 
ini $obannitterMei: 

s#tertdum!'..|— 1—17%0 | | | 
19 Heffen.- Caffel . — * 1096 45 
18 Abtei Bruͤmen 9 RE DE * 
Hersfeld ... — 
5) Weifenburg- . — — 24 
0 Pfalz > Soon | — | 
bu — 133411 5 | 





N Matritularanſchlag. 
fallt weg 
gen. 





Transport | b20— — [5541 5 
heim ſiehe aa N. -— | — | — | — 
17; Probſtey Oden— 


16Baden-Spon—⸗ ol — 
ve Br 9 Hol — 
beim - «2,1 IR 


2 | Martgraffihaft 


Nemeni . » Bocı — 


201 Salm-Salm — — | 3115055 
2 Weilburg — | — | ög|40 
ss|üfingen » - 1—1—! 20853 


Idſtein 2. 
Saarbrücken. 
Ottweiler .. 
Waldeck .. 
Hanau Muͤnzen— 
berg . . 
Hanau Lichten— 
berg 
20 Solms Braun— 
feld. 3% 
30 Solms Rödels 
heim . » — 
31 Solms Laubach | — 
s2 Solms Hohen—⸗ 
Jfels... — — — 


520 — 1454713543 


* 92]40 


— os 


— 


— J2301 — 


— 
— —— s 


— 120 — 


u mu m — — me — — — — 


| fi | 


— 24 — 


en 59 — 


3 


wird übertra: 


et 


———— — yEv 


Bemerkungen. 





wegen der vor⸗ 
dern Grafſchaft 

Sponhe m dess 
gleichen w gen 
der hintern. 


nel; mlich wegen 
Salm Of, st. 
Kieburg 
— ucc fs 

ton 3:13 
Dann: sg 


„Iren 6; a 


a $ jet ah 
33 4 Dinmeins 


‚gen 2% IS. 
| 31 fl. 213 
Kreisſchluß d.d 
2, April 1773 


nach dem mode⸗ 
rirten Fuß ſonſt 
in Simplo 160 fl 


Reichsqutach ten 


d. d. 12. May, 
1769. 


— —— —  . — 
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N am e n. Watrikularqnſchlag. 


fallt weg wird übertra-JBemerkungen. 


N. * gen. 
fl. Rz fl. | &r- 

















I Transport — — — 44347 5523] 
33 Solms Lich . — — 241 —. 
34 Koͤnigſten I — || Hl — 
ss Stolberg , Ge⸗ 5 5 
dern u. Orten— ‘at 55 
x 
berg »- 1 | T1: 
6} Yfenburg : Bir- 
fen... 2 —17 69 97 
71 Sfendurg Waͤch ) | 
terdbach, Meer: Lan! 64 
holz und Buͤ— ar > 
dingen . — 1- | *?I 
* | Kreis hing 
Kyrburg . . — —-|- [| 23 1988 ae: 
Sg|Grehmeiter | | 
(Gtein) 03, 5131 — | — Idesgleih n. 
40 Grumbach 20 63 — — desgleichen. 
M|DHdaun . . -| 12'352] dessleichen. 
42 Reiningen = Sal: 
| 


deshein) | — 
#5 Peiningen » Fat: 
kenburg ( Har: | 
tenbura).. .|— ı —.| 9% 
44, Leiningen »Örün: | 
| ſtadt — r — — 133 7 


fenburg ( Hei: | 
| 








mn nn nee: nern 
x — —— 
1576| 10, |40y7 | 94] | 


4 


.04 


ER end BRD. I Aa RR An rs Ar 
v 


* 

















N amen J Marrikularauſchlag 
| | faut we wird übertra⸗ een 
N. gen. 
iR ZU 9— 
| Transport [1376] 104 46g71 : 5321 
! 
45 LeiningenWeſten aan 
46 Witfgenftein = | 
Wittgenſtein — 1 — 16} 48 | 
47 WittgenfteinBer: | 
leburg . . — — 11j ı2 
48} Salkenftein - AO u — 
49 Herrſchaft Rei— 
boldskirchen — | — I 250 — 
fo/Nberflein . . 
5sIEriehingen . | 
62, Wartenberg 


541 Dacdhjtupl . 

5]D2Ubrüdfen.. . 
56St. Wormg . 
571 » Speer . 
Sol = Franffurt 
5; = Sriedberg 
Guol = Weslar 


Gı! Andale Schaum: 
bug... 


62 | Münzfelden 


| | 
2 ei 5 
zu a 12 
551 Bresenbeim . | ee | 


. 59. war ver⸗ 
möge Kreisſchlu⸗ 
— | — 92] — 5 14. Juli 


-—-. 


| 


1797 auf u $abr 
re von Jahr 1794 
an von ihren 
Kreiska ſenſchul⸗ 
digkeiten befreyt. 
1464 70725 | 562812121 


— — 21 40 
54 





Für die Treue diefer Abſchriften 
Kaſſel den 10 Mai 1811. 
P. W. D iede, 
Diſtrikts Notar. 
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5. 


Werden außer der Ehe gebohrne Kinder durch die 
Heirath ihrer Eltern jederzeit legitimirt? 





Ueber die Frage: ob die außer der Ehe erzeugten, 
durch die nachherige Heyrath ihrer Eltern aber legiti— 
mirten Kinder, lehnsſucceßionsfaͤhig werden, oder 
nicht? waren bisher die Meynungen der Rechtsge— 
lehrten getheilt. Von einigen wurde ſie, mit Hin— 
weiſung auf lib. II, Feud. tit. 26. 2. 4. $. naturales 
liberi eic, ſchlechterdings verneint, von den mehrſten 
aber unter Berufung auf das Kanoniſche Recht Cap. 6. 
X. qui Alii sint legitimi behauptet. Dieſe affirmative 
Meynung war bisher vorzüglich in Suͤddeutſchland, 
befonderß aber in den ehemaligen. Bısthümern und 
felbft bei den vormaligen Reichsgerichten herrfchend. 

Strittiger hingegen war der Fall, wenn die außer 
der Ehe erzeugten Kinder im Ehebruch oder in Blut: 
fhande erzeugt waren. 

Nichts deſto weniger hat man auch diefe in der Nies 
gel für furccefiongfähig erfannt, wenn Deren El⸗ 
teen 3u ihrer Verehelichung Dispenfati: 
onerlangt hatten, obaleich diefelben nah Vor« 
fhrift des NRömifchen Rechts und einiger Darauf ge: 
bauten Special-Öefege auf feine Weife für ſucceßionv— 
fäbin erfannt wurden, weder zu Allodien, noch zu 
Ichen. | | 


* 
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Da aber felbft Die neueſte Napoleonifche Geſetz— 

gebung Art. 331 die firengere Meinung des Römifchen 

Rechts angenommen zu haben fcheint: fo ift es wohl! 
der Mühe werth, Die Rechte Diefer Kinder aufs ge— 
naufte zu unferfuchen, da es jetzt in Suͤddeutſchland 

und befonderg in den fäcularifirten Bisthümern deren 
| nicht wenige gibt. 

Nach einer faft algemein angenommenen Erklärung 
des bereits aufgeführten Kanonifchen Textes, in Ber: 
bindung mit Cap. 6. X. deeo, qui duxit in matrimo- 
nium, quam polluit per adulterium, find bis jest 
auch die im Ehebruch erzeugten Kinder, im Galle ei: 
ner Verehelichung ihrer Eltern, als legitimirt und 
fuccefionsfähig betrachtet worden, jedoch mit Aus: 
nahme derjenigen, Deren Vater feiner unfchuldigen 
Gattin nach dem Leben getrachtet hatte. | 

Wenn aber ein Specialgefeg auch im Allgemeinen 
verordnet, daß die im Ehebruch erzeugten Kinder 
Durch Ehelihung ihrer Eltern die Rechte ehelicher 
Kinder nicht erlangen follen: fo kann die doch nur 
von dem Fall verftanden werden, da der Mann feiner 
vorherigen Frau nach dem Leben getrachtet hat, wenn 
zumal zu ber Ehelichung vorher Difpenfation ausge: 
mwürft und in der Difpenfationdurfunde den im Ehe— 
bruch erzeugten Kindern die Rechte eheliher Kinder 
entweder ausdrüclich zugefprochen, oder Doch nicht 
befonderg verfagt worden find. 


Weniger Zweifeln ift die Legitimation und Succeßi— 
onsfähigfeit der in Blutfchande erzeugten Kinder um- 
terworfen, Dafernenämlihderen Eltern zu 
ihrer Ehelihung Difpenfation erlangt 
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baben; menn gleih Prodinzialgefege ohne nähere 
Beſtimmung diefelben von der Erbfolge ausfchliegen. 
Denn dergleichen Provinzialgefege find auf das Roͤmi— 
(he Recht gebaut und müßen folglich auch aus demfel. 
ben erklärt werden. 

Nun fcheint zwar Das Römifche Recht, 4.2. Nr. 12. 
und 89. alle in Blutfchande erzeugten Kinder ohne 
Ausnahme von der Erbfolge auszuſchließen. Allein 
wenn man die befannte Regel: quod non agnoscit 
glossa, non agnoscit euria, umkehrt und pofitiv auf: 
ſtellt: quod agnoscit glossa agnoscit quoque curia: 
fo leidet dag Römifche Recht eine fehr bedeutende 
Einfhränfung. 

Es finder fih nemlich beim 1 Rap, der 12 Novelle, 
welches alfo anfängt: | 

Sancimus igitur de cetero: si quis illicitas et 

contrariasnaturae, quas lex incestas et nefandas 

‚et damnatas vocat, contraxerit nuptias, 

die Gloſſe, und zwar bei contraxeritt de facto, 
d.i. sine dispensatione; folglich tritt Die Härte dieſer 
Geſetze nur dann ein, wann incestae nefandae et dam- 
natae nuptiae ohne Difpenfation geſchloßen worden 
find. Zu den damnatis nmptiis find unffreitia auch die 
Nerbindungen ehebrecherifcher Perfonen mit zu rechnen 
und biernach merden. alfo folche adulterini, Deren 
Eltern Difpenfation zur Ehe erlangt 
haben, fo gut legitimirt und erbfähig als incestuosi. 

Daß aber unter der Gloſſe de facto, fo viel ale: 
ohne Difpenfation, zu verfiehen fen, erhellet 
unter andern aus den Auglegungen, die felbft in 
Provinzialgefegen. gegeben worden.find. 3.8. in, dem 
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Herzogl. Saͤchſiſchen Gothaiſchen Mandate vom Isten 
May 1778 und im Lehnsmandate vom 6ten Jan. 1800 
beißt eg ausdruͤcklich: Ä 

Es koͤnnen in der Regel alle durch eine nach = 
folgende Heirath legitimirten Kinder, ohne Un— 
terfchied. und wenn fie auch gleich adulterini oder 
incestuosi wären, Daferne nurin den bei 
den legtern Fällen deren Eltern zu 
Bollziehung der Ehe Difpenfation 
erhalten haben (modo non contraxerint illi- 
citas nuptias de facto) wie im Erbe alfo auch in 
den Lehngütern fufzediren. 


Und bat denn nicht, der Urheber diefer firengen 
Gefege, Juftinian felbft, folche Ehen, Die gegen 
fein®erbot bereitd eingegangen worden waren, Dergeftalt 
beftätiget, daß fogar die vorher erzeugten Kinder in 
Hinficht des Erbrechtes den in erlaubter Ehe gebohr— 
nen pöllig gleich gefegt worden find ? 

Nr. 139, 

Solche Ehen alfo, die zwar in der Regel d.h. 
durch ein allgemeines Geſetz verboten, durch Difpen« 
fat’ on.d. bh. Durch ein befondere® Geſetz aber in befon- 
dern Fällen wieder erlaubt worden find, dürfen nicht 
nach jenem. allgemeinen Geſetz beurtheilet werden , 
wolches für fie ganz unfräftig und als nicht vorhanden 
zu Cetrachten if. Sie find blog nach dem Inhalt und 
Zwecke der Difpenfation zu beurtheilen.] : 


j Wird nun Die Eingehung einer: fonft verbotenen Ehe. 
durch Difpenfation erlaubt: fo. ift fie völlig als gültig 
und als ganz unverboten anzuſehen; folglih muß: fie 
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auch alle Die Wauͤrkungen und Fothen haben, welche 
jede gültige Ehe hervorbringt. 

Die im Ehebruch und Blutfihande vorher erzeuaten 
Kinder, werden daher durch die Ddifpenfirte Ehe ihrer 
Eltern fo aut erbfaͤhig, als die in diefer Ehe erzeug— 
ten Rinder ſelbſt; fie hören auf adulterini et incestnösi 
zu ſeyn, ſo bald die Difpenfation zur Ehe ihrer Ct: 
tern erlangt und die Ehe gefchloffen iſt; dag Geſetz, 
welches ihnen vorher dag Erbrecht verſagt hatte, iſt 
auf ihre Familienverhaͤltniſſe nicht mehr anwendbar; 
es exiſtirt fuͤr ſe nicht mehr, ſeitdem ihre Eltern eine 
guͤltige Ehe geſchloſſen haben, 

Auf gleiche Weiſe muͤſſen denn auch die bierber | 
‚Bezug babenden Verordnungen des Napoleoni— 
(dem Geſetzbuches, wo ſolche in Deutfchland einge: 
führe find, erflärt werden, daß nämlich folche Ehen 
die Difpenfafiongfähig und würkfich Difpenfirt worden 
find, auch für die vorher erzeugten Kinder diefelben 
Folgen und Würfungen in Hinficht der Familienvers 
bältniffe und des Erbrechtes haben muͤſſen, welche ſie 
fuͤr die waͤhrend der Ehe erzeugten Kinder haben, und 
welche jede guͤltige Ehe hat. | 

Da dem fchuldigen Theil in dem Sale, wenn te: 
gen begangenen Ehebrucheg eine Ehefcheidung erfolgt if, 
die Verheirathung mit feinem Mitfehuldigen nach dem 
298 Artickel gänzlich. unterfagt worden ift: fo fönnen 
‚natärlich in dieſem Falle wo feine Difpenfation ſtatt 
findet, adulterini durch Ehelichung ihrer. Eltern, nach 
dem 331 Artickel auch nicht legitimirt werden. Derfel- 
be Fall ift ed nach dem Kanonifchen Rechte, wenn ein 
Ehemann feiner Gattin nach dem Reben Hetrachtet hat. 
Dann findet auch zu Ehelichung deg Mitfchuldigen 
keine Difpenfation ſtatt. | 


# 


110 


Wird aber die Ehe nicht Durch Scheidung wegen 
Ehebruchs, fondern wegen einer andern Urfache 4. B. 
durch den Tod des unfchuldigen Ehegatten aufgeloͤßt: 
fo werden dann adulterini, wenn ihre Eltern 
zur Heirath Difpenfation erhalten, die 
in Diefem Sale nicht verboten iff, Durch dieſe Ehe 
auch legitimirt und erbfähig. 

Daffelbe findet ebenfalld bei den in Blutſchande er— 
zeugten Kindern flatt, in fo ferne die Difpenfation 
zur Ehelichung ihrer Eltern erlaubt iſt; dahin gehören 
nach Art.163 u. 164 die Ehen eines Oheims mit fei: 
ner Nichte und einer Tante mit ihrem Neffen; und in 
Weftphalen nach dem zum 162. Articfel gegebenen De- 
fret vom 6ten Aug. 1808, die Ehen zwiſchen Schwäs 
gern und Schwägerinnen, wenn nämlich Die vorher- 
gehende Ehe nicht Durch eine Scheidung aufgelößt 
worden if, 

. Durch jede gefezliche Ehe werden alfo die vorher 

‚ erzeugten Kinder legitimirf und erbfähig, auch durch 
eine folche, die im Allgemeinen zwar verboten, aber 
Doch durch eine gültige Difpenfation erlaubt worden 
iſt; und es ift fein rechklicher Grund vorhanden, wes— 
wegen ‚die vorher erzeugten Kinder von den Rechten 
ausgefchloßen- fenn follten, die Doch ihren in der Ehe 
von denſelben Eltern erzeugten Gefchwiftern zugeſtan— 
den werden. Warum ſollten ihnen denn die Nechte 
und Wohlthaten einer Verbindung nicht zu Theil wer- 
den,. Deren einzige Urfache und Gtifter fie oft find ? 


W. v. S. 


ılı 


6. 


Kritifhe Beurtheilung 

den officiellen Vorträge des Herrn Geheimenraths 
von Almendingen an das Herzogl. Naſſaui⸗ 
ſche Staatdminifterium über die Art der Einfüh— 
rung des Eoder Napoleon und feiner organifchen 
Umgebungen. (Gieſen bey Müller 1811.) 
Von dem Großherzogl. Nafauifchen Dberappellationge 

Gerichts: Präfident Frh. von Dalwigk. 
Difficile est, ut bono peragantur exitu, quae 

malo suntinchoataprincipio C. 5. D.61. 





- Einleitung. 


Die Reform einer Staatsverfaſſung — die Adoption 
eines fremden Geſetzbuchs in einem Staate, ift we— 
gen der Verfchiedenheit menfchlicher Sdeen und Ane 
fihten nicht die Arbeit eines — es ift Die mehrerer 
ı denfenden Köpfe und Sachkundiger Männer, aus ein 
und dem nebmlichen Stuate. Bekannt mit den Ge— 
fegen und Gewohnheiten diefed Staatd, merden die 
Refultate ihres Forſchens, befprochen — glädlıch zum 
Ziele führen. Ä 
Der Herr Ö.R. von Almendingen bat jedoch 
als Naſſauiſcher Regierungsfommiffeis bei den Kon» 
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ferenzen in Biegen feinen Plan zur Aufnahme des 
Napoleoniſchen Gefegbuches im Herzogthum Naſſau 
(ob ich gleich im Allgemeinen und bin und wieder im 
ſpeciellen, ihm nicht beipflichte) mit dem ihm ei- 
genen Sharffinn und mit tiefer Kenntniß 
Derfranzöfifhen Legislation durchgeführt. 

Eo mie jede Abänderung des C. N. große Vorficht 
erfordert, und ganz in dDemfelben Geiſte entworfen 
werden muß; fo folten auch individuche Staatsver— 
bältniffe und Beduͤrfniſſe dabei nur negativen Einfluß 
baden, um den Eharafter der Univerfalität — 
einer der größten Vorzüge des E.N. — nicht zu ver- 
wifchen. Nur da, mo es nicht zu Bermerden wäre, 
folche befondere Zwecke und Verhältnife ded Staarg 
in Die Gefeggebung aufzunehmen, da möchte ich mit 
dem Plafifchen Schmidt *) durch Aufftelung befon- 
Derer Geſetzbuͤcher dem in Sranfreich gegebenen Bei- 
fpiefe folgen — Modififationen beim C. N. aber nırr 
Da den Raum geftatten, mo vielleicht bier und da ge- 
gen die Abficht feiner Urheber ein Vorherrſchen deg 
politifchen Prinzips fich eingedrungen haben fönnte. —9 

Aufgefordert vom Gouvernement lege ich hier an— 
maßungslos ***) meineGedanken uͤber die Vortraͤge 
des Heerrn v. Almendingen hin, und beleuchte im 





*) In feiner kritiſchen Einleitung in dag geſammte Necht des franz 
zöſiſchen Reichs, Th. 1. ©, 475. Handeld und Wechſelrecht, 
Landwirthſchaftsrecht, Forſt und Bergrecht und manche andere 
Marerien , find aus dem Plane ausgeſchloſſen, obſchon fie eben: 
falls Verhältniſſe dee einzelnen Bürgers zum Bürger und das 
Privateigenthum betreffen welches nach Loire Esprit du C.N. 


lIutrod. Ch. a7, den eigentlichen Gegenftand des bürgerlichen 
Rechts ausmacht, 


“) Man fe z. B. den Art. 374. 
»9 Ich ſageanmaßungslos, denn wer kann Gefall nan 
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erften Mbfchnitte, Die vorgeſchlagene fucceffive 
Einführung des C. N., im 

zweiten die Beibehaltung des roͤmiſchen, ka: 
noniſchen und ſtatutariſchen Nechted, und gehe 
im 

Dritten Abfchnitte, zu den vorgefchlagenen Mo— 
dififationen einzelner Artikel des C. N. über. 


* 


Erfter Abſchnitt. 


Sweceffive Einführung des Coder 
Napoleon. | 
| $. 1. | 
Die vorgefchlagene fucceffive Einführung des Code 
Napoleon fol nah $. 97. in fünf Perioden 
zerfallen, wovon jede ein Ganzes bilder. 
Die in der erften Periode aufzunchmende, in 
1036 Artikeln enthaltene, doftrinele Beftimmungen 
werden bon $. 99. — 137. mit Denen bin und wies 
der nöthig befundenen Modififationen angezeigt. 
2 
Jeder Uebergang von einer Geſetzgebung zur "an: 
dern bat arofe Schmwierigfeiten und bedeuten» 
de Nachtheile. 


Ausfäffen und Jronien baben, deren hin und wieder in unfern 
Zagen würdig Gelebrte ſich gegen einander bedienen und 
wen Frlfe nice dabei Pope's Sprüchwort em: 
immodest worts admit of no de’erce, 
for want of modesty, is want of sense. 

Rein. Bund, XXI. a. 9 
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Diefe Nachtheile vervielfäftigen fih, je nachdem 
fih die Uebergänge von einer Gefeggebung zur an= 
deren vervielfältigen. Eine ſolche Wervielfältigung 
ift aber alsdann mwenigftend zum Theil vorhanden, 
wenn zwifchen der alten und neuen Gefergebung 
eine oder mehrere auf einander folgende tranfi- 
torifhe Befeggebungen folgen. | 
ı Da jedoch die vorgefchlagene interimiftifche®efengebumg 
nicht dag Ganze, fondern nur einzelne Materien, oder 
auch nur einzelne Artikel umfaffet ; fo Fönnen freilich die 
Nachtheile fo groß nicht feyn , ald wenn zwifchen der zeit— 
berigen und zufünftigen Geſetzgebung, eine dänje von 
beiden mehr oder weniger abweichende Gefeggebung 
eingefchoben würde. Nachtheile bleiben indeffen 
immer vorhanden, die fich hauptfächlich bei der in 
der Anwendung fo äußerft fehmwierigen Materie von 
der Wirkunz der Geſetze auf früher an- 
gefangene Kehtsverhältniffe äußern wer— 
den. *) Bei aledann einfrefender Berlegenheir der 

*) Man febe hierüber Pfeiffer 8 Rechtöfälle, B.I. XV. S. 

349. und XXIV. S. 555. über den Einfluß einer Verände— 
rung der Öffentlichen Birfaffung auf frühere Verträge. Im 
Badiften Tublifationsedift vom zten Febr. 1809. zur Auf: 
rahme dei C. N. als eines Landrechts für das Großherzog⸗ 
thum Baden, heißt es: 

„das Geſetz bat keine rückwirkende Kraft, jedoch kann es 

„auf künftig erſt entſtehende Folgen früherer Handlungen 

„angewendet werden.“ 

Näher wird dieſer Satz beſtimmt a.) in Beziehung auf die 
Akten des Zivilſtandes, b.) Vaterſchaft und Kindſchaft, c.) 
die elterliche Gewalt, d.) Pflegsſchaften, e.) Erbſchaften, 
£.) letzte Willensverfügungen, g.) Heirathsverträge, h.) die 
Klage wegen Verletzung bei einem Kaufe, i.) Bürgfchaften. 

S. Zachari ä Nachtrag zum Handbuch ded franzöfifchers 

Zivilrechts. ©. 8. | 
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Richter in der Applifatur cin oder des andern 
Geſetzes wird das h. Minifterium mit Anfrage ı 
überhäuft, und unwillkuͤhrlich eine jurisprudence 
supplementaire inferimiftifch erzeugt werden, Deren 
Dispofitionen vielleicht beim Eintritt Der zweiten 
oder dritten Periode, wenn nemlich keiner der ver 
gangenen Fälle zur rechtlichen Beurtheilung und Eit 
ſcheidung miehr zurück ift, wiederum ihre Grab finde ı 
dürften, wogegen ‚der Uebergang zur ‚vierten Periode 
abermals neue tranfitorifche Geſetze erzeugen wird, 
deren Wifung beym Eintritt der fünften Periode 
bon felbft aufhören möchte, 


6. 3: 


Dem aufmerffamen Beobachter wird ed nicht 
entgehen, dag H. v. A. in der erſten Beriode Ars 
tifel aufgenommen hat, die ſich auf andere nicht 
rezipirte beziehen, und nur in diefen ihre Erläufes 
sung finden fünnen. Go fol 3: B. der Brälimi- 
när Artikel des C. N. de la publication, des effe:s 
et de lapplication des lois en general von Prt L. 
— 6. Geſetzeskraft erhalten. Auf den dritten S. des 
Art. 3., worin es heißt: 

„ les lois concernant l’etat et la capacit€ des per- 

„ Sonnes regissent les Frangois , meme residant en 
ı 9 pays etranger 
beziehen fih aber die nachfolgenden Artikel 170. 
und 171., worin Beftimmungen enthalten find, wenn 
die zwiſchen Franzoſen, nnd zwifihen Sranzofen 
und Fremden in Auslande eingegangene Ehen für 
gültig zu halten find. Diefe Artikel, fo wie Dad 
sanze erfie Bach dis C. N. fallen aber nich: 
in die vorgefihlagene erfte Periode. 
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Chen fo wird ed in dem vom Herrn Referen⸗ 
ten zur Aufnahme in. VBorfchlag gebrachten Art 610 
dem Univerfalegatar Der Mugniefung zur 
Pflicht gemacht, das durch Teflament gemachte Vers 
mächtniß einer Leibrente oder eined Koftgeldegd ohne 
Abzug auszuzahlen. 

Die Definition eined Univerfalvermächtnifieg — 
eines Wermichtniffed unter einem Univerfaltitel und 
eines Partifularvermächtnifed finden fih aber erft 
in den. Artikeln 1003. und IoIo., die in die erfle 
Periode des Herrn Referenten nicht fallen. 

Hengftlich wird fih daher ber Naffauifhe Ge: 

ſchaͤftsmann nach einer Erklärung des Wortes Unis 
verfallegatar *) umfehen, die er in Art. 7003 
zwar findet, allein ob fie vom Gouvernement adop⸗ 
tirt ſey, in Ungewißheit lebt. 
Durch ſolche in die Augen fallende Luͤcken, deren ıch 
mehrere aufzählen könnte, wird hoffentlich der Plan 
einer fucceffiven Einführung des C. N. in fein Nicht s 
zerfallen. 


6. 4. 

Das Studium des neuen Rechtes wird aber durch 
eine periodiſche Einfuͤhrung noch uͤberdies in ſo fern 
erſchwert, als man ſich bei der interimiſtiſchen 
Geſetzgebung an Ideen gewoͤhnen und Ideen in das 
ganze Syſtem hineinpaſſen muß, welche, wie z. B. 
die in der erſten Periode, wenigſtens zum Theil 
noch vorhandene Bereinigung des Notariat s 
mit dem Richteramte mit dem einzuführen» 
den Syſteme des neuen Rechtes, und mit feinem 


*) Er finder fich im roͤmiſchen Ned,t, nicht im Sinne dei 
Code Napuleon, | 
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Geiſte in offenbarer Disharmonie ſtehen. 

Auch iſt es mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit vor— 
quszuſehen, daß nach einem nicht einmal langen 
Zeitverlaufe bei Anwendung der Geſetze auf die 
waͤhrend der verſchiedenen Uebergaͤnge eingegange— 
nen und entſtandenen Rechtsverhaͤltniſſe leicht Muß— 
griffe entſtehen werden; deßhalb verfielen Denn 
auch in feinem einzigen Staate, in welchem Der 
C. NR. Aufnahme finden follte, Gefchäftdmänner 
auf die dee der periodifchen Einführung dieſes 
Geſetzbuchs. 


$. 5. 


Es leidet aber feinen Zweifel, daß, tenn nicht 
zuvor die ganze Verfaſſung ( fowohl die ad: 
miniftrative als gerichtliche) fich fo gebildet hat, 
wie fie der C. N. ald Bedingung feiner Anwend— 
barfeit unterftellt, eine Einführung dieſes Geſetz 
buchs im Ganzen, wenn nicht unabſehbare 
Rechtsverwirrung eintreten fol, unmöslich 
bleibt, und in dieſer Hinficht eine theilweiſe Ein 
führung mit vorübergehenden Modififationen 
(fo fehr ihn die Matur der Sache zu widerftreben 
ſcheint) einer unvorbereiteten Einführung des Gan- 
zen bei weitem vorzuziehen ift. 


—— 


Zu wuͤnſchen iſt daher, daß die Verfaſſung zu— 
erſt gehörig ausgebildet, und demnaͤchſt das gan— 
ze Geſetzbuch, nebſt denen hier und da nwoͤthi— 
gen Nbänderunger , auf einmal eingeführt wir. 
Anfragen werden zwar auch alddann, und zwar 
bei dem größeren Unmfange Der Lehren, zumal in 
Verbindung mit den oraanifchen "Einrichtungen, felsit 
in größerer Anzahl entſtehen; allein fie umfaſſen 
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dann ale Branchen auf einmal, alle zu "ertheilen- 
de Erläuterungen werden auf Dad Ganze, und 
richt auf einzelne Theile berechnet gegeben werden 
fönnen — fonach permanent feyn, und nicht Durch 
neue wieder aufgehoben merden müffen *) 

Nur dann, wenn die ganze Mafchine in Thä- 
figfeit gefezt ift, läßt es ſich beurtheilen : ob dag 
Raͤderwerk paffend iff, und wo nashgeholfen werden 
muß- 

$. 6. 


Hierauf, und auf die Einführung des Geſetz 
buchs im Sanzen richte ich meinen Antrag, 
.*) Es würde wünſchenswerth feun, ſagt Herr Präfident von 

Strombeck in der Rechriwiffenfhaft des Geſetzbuchs 
Napoleons HI S. XVII., daß alle Rechtsfragen durch 
Geſetze beantworter würden. Aber fehle eine beftimmte Vor— 
ſchrift des Geſetzes, fo dienen fillet feiner alte, gewiſſe wohl: 
hergebrachte Gewohnbeiten , eine ununtenbrochene Reihe 
gleihformiger Enrfherdungen und angenommene Meinungen 

| und Grundfige In Frankreich wurden nach der Prom uls 
gation des Zivilgeſetzbuchs nur eingelne tranſitoriſche 
Dispoſttionen erlaſſen, in dem Geſetz vom 25. Germi⸗ 
nal XI. wegen der Adoption, in dem Geſetze vom 26. Gew 
minal XT. wegen der Ehefibeidungen, in dem Geſetz vom ı4. 
Floreal XT. wegen der natürlichen Kinder, tn dein Gutachs 
ten des Staatéraths uber die Inſtruktion der vor und ſeit 
dem ıten Jannar 1807 angefangenen Prozeffe vom Gten Ja— 
nuar 1807 beftätige in dem Kaiſerlichen fager von Preußiſch 
Eylau am ı6ten Februar 1807. ©. Supplement des Codes 
Napoleon et de procédnre civile, p.3ı 58. (Stereotypen⸗ 
ausgabe). Das Uebrige bleibt der Praxis oder jurisprudence 
überlaffen, durch die, nach dem Plane der franzöſiſchen Legis— 
lation, auch hier ein fogenanutes Systeme d’application von | 
dem Prinzip im Art. 2. des N. aus, allmählig fich bilden 
fell. © Seidenfiuder Einl. in den EN. Kap. IV. 
©. 503. 540. | 
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indem ich mich keineswegs mit dent Herrn Referen- 
ten ©. 119. von der Nichtigkeit folgenden Schlufjeg 
überzeugen Fann: 


„im Sal der Naſſauiſche Staat dermalen folche 
„Menſchen nicht befist die das Studium 
„ der franzöfifhen Legislation ih au 
„ eigen gemacht haben, fo kann der Staat 
„ mit der Organifation nicht Den Anfang machen. ” 


Nah meinen Begriffen vom Staat und deſſen 
Dienern find letztere wegen des erfteren, keines— 
wegs aber die erftere wegen der Iezteren da. *) 
In den Königreichen Weftphalen und Neapel hatten 
kurz vor Der Nufnahme des C. N. gewiß Die we— 
nigften Staatsbeamten eine genaue Kenntniß dieſes 
‚Biefegbuchg , diefen ungeachtet wird er von Denen 
größtentheilg beibehaltenen alten Staatsdienern fehr 
gut verffanden und angemender. 

Warum follte es im Nafjauifchen anders feyn ? 
Die Anwendung eines Gefeged auf den vorfom, 
menden Fall ift meiſtens mit weit wenigeren Schwie- 
riofeiten verfnüpft, als die Ertheilung des Geſe— 
tzes ſelbſt. Für Den Kenner des römifchen Rechts 
und den geübten Rechtögelehrten bfeibt. die Praxis 
‚und dabei die Leftüre der Difkuffionen die befte Fehr" 
meifterin de8 Code Napoleon, Würde Daher Die 
Zeit zu feiner Rezeption auch big ing Jahr 1824 
verſchoben, fo bürge ıch dafür, daß die menigften 
unferer Gefchäftsmänner ihn, ohne Durch Die Praxis 
Dazu genöthigt zu feyn, aus den Quellen ftudiren 
werden. 


gem np "EEE gi 


*) Einlängft anerkannter Grundſatz ©, v. d. Becke v. Staat 
ämtern und Staatsdienſten· $. 20. 
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€. 7. | | 


Dieſes vorausgeſetzt wende ich mich mit Umge⸗ 


hung deſſen ob und wie das Land in Diffricte ein— 
getheilt wird, und was ſowohl in adminiſtrativer, 
finanzieller und polizeilicher Hinſicht zu verfuͤgen ſeyn 
moͤchte, zu der 

gerichtlichen Organiſation. 

Hier dringt ſich mir zuerſt der Wunſch auf, 
überhaupt nur zwei Inſtanzen zu ſtatuiren, 
weniger durch Frankreichs Vorbild, als durch die 
Ueberzeugung geleitet, Daß, wenn zweil ordent— 


lich befeste Tribunaͤle eine Rechtsſache durchdacht 


und entſchieden haben, die Drifte durchaus über: 
fluͤſſig iſt. | 

Damit verbinde ich nicht die Abſicht, den fran- 
‚zöfifchen Prozeß = Eoder zugleich zu rezipiren; Der 
alte Prozeffchlendrian fann — abgeſehen von Der 
Abneigung der Naſſauiſchen Gefhäftd3männer gegen 
erfteren, jedoch mit ‚bedeutenden Nbänderungen, im: 
mer fort beftehben; wenn aber die den franzs, 
ifben Berichten beigelegte Competenz 
mit einigen Modififationen den Naffauifchen Berich- 
ten zu eigen gemacht wirds; fo werden Dadurch Die 
Sunctionen, die der C. N. den Friedensgerichten, 
den Tribunälen erfter Inſtanz und den Appellhöfen 
beilegt, um fo eher in Wirffamfeit gefegt, und 
ber ſchon in der Hallifchen Literatur :Zeitung N. 
220. 1817. gerügfe DVorfchlag des Herrn Neferen- 
ten, die Attribute der deutfchen Gerichte erfter In⸗ 

ſtanz nur in den Sällen den Dbergerichten beizu- 
lesen, in welchen der C. N. der Tribunäle erfter 
Inſtanz ausdrädlih erwähnt, in allen andern Faͤl— 
len aber die Aemter ald Gerichte erfter Inſtanz zu 
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belaſen, füglich timgangen werden koͤnnen. Ich werde 
deutlicher werden, menn ich als Baſis Der ge 
richtlichen Drganifation in Vorfchlag bringe. 
2.) die Beibehaltung der Amtleute in jedem 
Amte oder Kanton, eingefchränft auf den, den Frie— 
Pengrichtern vorgezeichneten Wirfungsfreid. Sie, ald 
Nermittler der Partheien betrahtet, 
mäffen die Vefugnis haben, die Advokaten bey des 
nen zum vorläufigen Wergleichdverfuche geeianete 
Sacher nach Umſtaͤnden zu entfernen, da fie die in 
ihrem: Amtsbezirfe mwohnenden Perfonen am beften 
fennen 5 

b,) zur Beförderung und Erleichterung des Ges 
(häftsanges drei Trikunäle erffer Inſtanz 
oder Hofgerichte, eined für Das obere, und zwei 
für dag untere Herzogthum, mit denen im Code 
_ Napoleon ihnen beigelegten Attributen; 


ey dag Dberappellationdgericht als Ap- 
pellhof,' 

d.) eine Kafſſationsbehörde in der Perſon 
der Staats - Referendarien Die Juriſten find, unter 
dem Vorſitze des Minifterd, der die Juſtitzgeſchaͤf⸗ 
te zu feinem Reffort bat ”) 





) Ich babe zwar in meiner Mbhandf, über den Frankfurter 
Kaffationshof, inder Bermanta B.4. 9.3. ©. 455-470 
den Kaſſationshof in Fonföderirten Staaten von nicht bedens 
tendem Umfange, für fein nothwendiges Anftitut qrhalten 
und diefer Meinung kin ich auch noch. Da aber wo dıefer . 
und die Einrichtung im Staate, eine Saffationsbehörde zu— 
fäßig machen, kann diefelbe immer von Nußen fern und in 
fo fern pflichte ich dem Herrn DR Haus in feiner 
bh. fiber den Zweck und die volit. Vortbeile 
des franzöſ. Kaſſationshofs (bei, Winkoppi 
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e.) die Gleichheit der Staatsbürger 
vor dem Befege und ald Folge diefed Grund: 
ſatzes, die Abfchaffung des Feudalweſes — die Auf— 
bebung der geiftlichen- Stadt: und Patrimonialgerichtds 
bardeit *) und de⸗ Unterſchieds zwiſchen Amts— 


— — — — 


v. XIX. S. 577 — 338. ganz bei.) Diefem ungeachtet aber 

bleibt die von ihm verworfene Thefe, daß die Berle 

gung der Parthei, ohne Verlehung de? Gefe 

Besnicht denkbar fen, unbeftreitbar, indem dem Rich— 

fir, wenn er auch nur nach Analogie und den Negeln der 

Bernunft erfennt, diefe, nach meiner Bemerkung 6. 24. unten, 
" eben fo heilig feyn müffen als Geſetze. | 


“Der Feudalismus, die Patrimonialgerichtöbarkfeit, 
die nicht wenig zahlreichen und drückenden Ueberrefte der Leib— 
eigenfchaft find zwar in der Bundesafte (als den Mediatifirten 
bleibend) erwähnt, ober damit nicht gefagt worden, daß fie 
eben fo Heilige unantaftbare; Rechte feyen, 
als das Grundeigenthum. 

Die bürgerlihen peinlihe.Gerihtsbarfert 
die Volizgeigemwalt, die Forſtherrlichkeit, ſind 
jene Gegenſtände, wo von den Standesherren über Eingriffe u. 
Kränkungen am häufigſten u. lauteſten geklagt wird. Sie ſuchen 
unter dieſem Titel von der ehemaligen Landesherrlichkeit ſo viel 
als möglich zu retten, u. wenn man Gelegenheit gehabt hat man⸗ 
che Deduftionen und Vorſtellungen zu leſen; fo wird man 
unverfennbar das Beftreben darin finden, einen möglichft 
unabhängigen fleinen Staat im Staate yubik 
den, als ob nicht alle Hoffnung verloren fey, zum zweitens 
mal aus der Klaffe faiferliher Beamten, in jene felbftftäns 
diger Landeöherren aufzufteigen. 

Wenn der dritte Theil der Einwohner eined Staated in 
Standes und grundberrlichen Gebieten lebt, wenn die Vers 
faffung diefer vielen fleinen Bezirke mit einer fürden 
ganzen Staatwünfhenswerthen Berfaffung 
unvereinbarift, fol deffen ohngeachtet, die erftere 
fortbeftehen? Sollen die Unterthanen die Wohlthat einer 
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und Schriftfäßigfeit, ih fage — der geifflihen 
von den Ronfifiorien ausdgeübten, Gerichts 
barfeit, die den trüben Zeiten des Mitkelalterd — 
den Anmafungen der Klerifei, und dem Reiz auch 
ffeifchliche Gegenflände, als Fornifationg ⸗Stu— 
prationg — und Chefcheidungsgegenftände zu entfchei: 
den, ihr Dafenn verdanfts; 
FF.) zu Erfparung der Koſten Die Inſtruktion der 
yeinliben Sachen bei den Memtern und de— 
ren Dezifion bei den Tribunälen erfter Inſtanz, 
mit Morbehalt der bei der Kaffationsbehörde an: 
zubringenden Nichtigfeitd - Querel; 

eg.) die Mugäbung der Präfidial- Funktion, 
die ich keineswegs mit dem Herrn Referenten , 
den Direktoren der Naffanifchen Zribunäle übertra= 
gen fann, indem die Amtsverrichtungen, Die Dem 
Präftdenten in den Ark. 41, 45, 376,’ 382. $. 2- 





aleıhför migen vafchen Verwaltung ewig entbehren? 
Soll ein Theil derfelben dem Staate, dem fie angehören, 
ewig fremd bleiben? Die gehäffige Scheidewand zwiſchen 
alten und neuen, ganzen und halben Staatsangehörigen nie 
mals nirdergöriffen werden? So ſpricht vernünftig der 
ungengnnte DBerfaffer einiger Bemerfungen zum 
Heft 53. Mr. 20. des Rheiniſchen Bundes, in 
eben die fer Zeitſchrift Hfe 5. Nr. 31., und ich, 
der ich gern dem Zeitgeift folge, gfaube vernünftig gehan— 
delt zu haben, wenn ich als Privatmann im Oktober 1811 die 
mir zugehörige Kriminal⸗ und Zivil⸗Jurisdiktion in dem im 
Waldeckiſchen gelegenen Städtchen Züſchen, mit Einvey⸗ 
ſtändniß der Miteigenthümer, freiwillig, und ohne 
daß an die Rezeption des EN. dort noch die Hand gelegt 
wordenift, an Se. Durchlaucht, dan Herrn Fürſten 9. Wal 
def, abgetreten habe. 


⸗ 
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1007. 1008. ded C. M. beigelegt werden, ihm 
(ohne daß das Bericht Antheil daran nimmt ) 
nicht als Direktor deſſelben, fondern als beſonders 
dazu beauftragtem Staatsbeamten anvertraut wor— 
den ſind. 

h.) die Beſtellung Des Ministere public 
bei Den Hofgerichten (Tribunaͤlen erfter Inſtanz) 
und dem Dberappellationggerichf, ohne welche der 
C. N. in vielen Fällen nicht wirkſam werden kann, 
wozu, um den Anftand der Koften zu befeitigen ; 
gleichwie im Badifchen, der jüngfle Rath eines je- 
Den Gollegiumd zu ernennen wäre, der in ſolchen 
Sachen, morin er, die Funktion des Faiferlichen 
Prokurators verfieht, bei Entfcheidung der Sache 
im Collegium nicht mitffimmt. | 

1) Die Kundmachung der Entfheidung 
gründe in den Urtheilen, die von der Vernunft 
nochlnie als Geheimniß für die Parteien GRERtAnNE 
worden find *) 


— — — —— — 


9 — wahr ſagt Herr v. Strombeck, a. a. O. S. XXIII. 
dott 7. 


„Nichts erregt mehr das Mißtrauen der Partheien, als 
„die ſchrekliche Gewohnheit einiger Gerichte Deutſchlands, 
„ihre Ausſprüche, von allen Gründen enblößt, als Orakfel 
' „mityutbeifen, dem unterliegenden Theile die traurige Beſchäf— 
„tigung überfaffend, die Beweggründe felbft ausfindig zu mır- 
„chen. Ich halte ein ſolches Verfahren fir einen vichterlichen 
„Deſpotismus, welcher eben fo fehr dem Geifte der deutfchen 
„Geſetzgebung, ald der Zeit widerftrebt. Ohne Zweifel über: 
shebt auch die Mittheilung der Entfoyeidungsgründe, die Prä— 
„ſidenten der Tribunäle der Mühe, den unterfiegenden Partheir 
„en, die ſie überlaufen, ihr Unrecht begreiflich machen zu müſ⸗ 
ſen, das be beſchränkten Begriffen und Rechtskenntniſſen, der 
lich darſtell enden Individuen, oft keine Kleinigkeit iſt. 
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$. 8. 


Zu den nicht. gerihilihen, im Herzogthum 
Naſſau nothmwendigen Anfialten, um den C. N. wirk⸗ 
ſam zu machen, gehören weiter 

1.) die Ofüciers de Petar civil, 

2.) der $amiltenrath, 

3.) die Notairs, 

4.) das Enregiftrement, 

5.) das bureau conservateur des hypothägnes. 


$. 9. 

(Zu 1.) ift ed für jeden Staatsbürger ohne Unter— 
(died von der größten Wichtigkeit, Daß er fih zu je— 
der Zeit über die, ſowohl in. feiner eigenen, als ın 
fremden Familien vorgefallenen Geburten, Heurathen 
und Todesfälle fihert, und glaubwärdige Nachrichten 
verfchaffen fann, Da von ihnen oft die aeg 
Rechte jeder Art abhängen. 


Dem Staateliegtdaher Die unerläßlihe Pflicht 
ob, alle die dazu erforderlichen Anftalten zu treffen, 
und den Kirchenbüchern folhe Regifter zu fubftituie 
ren, wodurch Geburt, Heurath und Tod beffer alg 
durch erfiere beurfundet werden kann, ich meyne — 
dieKegifter über Die Akte des Zivilftandes. 

Im Königreich Weftphalen ift die Führung diefer 
Regifter Durch die Verordnung vom 22. Januar 1808 
den Predigern vorläufig und wahrfcheinlich nur fo 
lange übertragen worden, bis fib auf dem. Yande 
tultivirte Menſchen genug finden, denen Die 


Fuͤhrung dieſer Regiſter mit Vertrauen uͤbertragen wer⸗ 
den kann. 


126 


Im Herzogthum Naſſau kann ein Gleiches gefches 
ben. Die Art und Weife, mie die Aften des Zivil: 
oder Perſonenſtandes im Königreihe Weſtphalen ge- 
führt werden, erläutert Die gedrudte Anweifung 
für Brediger zu Führung der Regiſter des 
Zivilftandegd. Kaffel 1808., die hier zum Weg— 
weifer dienen Fann. 

$.10. 

(Zu 2.) bin ich mit dem Vorſchlage des Herrn Re 
ferenten, den Familienrath im Herzogthume ein- 
zuführen, um fo mehr einverftanden, Da bereitd bei 
vielen Gelegenheiten die Erfahrung von feinem Nuz— 
zen überzeugt hat. 

( Zu 3) erbeifcht ed die Nothwendigkeit, die fon: 
tentidfe von derwillführlichen Gerichtsbar— 
Feit zu trennen. Die gerihtlihe Protokol— 
Tirung des Gefhäfteg erfegt den Acte au- 
thentique des Notarg feineswegd. Diefer iſt nur 
der Nathgeber, der Vertraute der Partheien. Der 
Richter darf feiner ansene Au: beides. nicht 
feyn. 

Iſt der Richter ſelbſt der Inſtrumentant; fo der: 
einigt er in einer Perfon die Eontrofirte und Fon» 
trollirende Behörde; ja! er wird fogar , wenn über 
die Ghltigfeit der Form Streit entfteht, Richter in 
eigener Sache. Die millführlihe GerichtSbarfeit , 
in die Hände der Notarien gelegt, fichert dad Ei: 
genthum, und verhuͤtet Prozeffe- Sch flimme daher 
für die Einführung des franzöfifchen Notariars. 


$. II, Ä 
. Zug.) das Enregiſtrement (Urfundenfontroffe) 
bat zum Hauptzwecke, Das Datum eines Aktes zu 
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beurfunden. Ein nicht einregiffrirter Akt unter Pri- 
bafunterfchrift ifE gegen einen Dritten bei Gericht 
ungültig( Art. 1328.) 

Das Verzeichniß derjenigen Akten, welche Diefer 
Sörmfichfeit unterworfen find, findef man im Code 
administratif T. II, pag. 85. Sranzofen felbft bes 
fennen, Daß Die Gebühren Dafür zu boch angefezt 
find *) In gemaͤßigterem Anfage ift das Enregi— 
ſtrement auch in finanzieller Hinſicht im Herzogthum 
wuͤnſchenswerth. | 

$. 12 

(Zu 5. ) folgt dad bureau conservateur des hy- 
potheques, 

a.) Durch die Infceription der Hypothe— 
fen in die KRegifker der Hypothekenbuͤ— 
reau' s gelangen die Hypotheken zur Dffenfundig- 
keit; mithin kann ſich fomohl der drifte Erwerber 
des Grundſtuͤcks, morauf folche haften, ald auch 
jeder Darleiher vorfehen. Nur mittelft der Inſcrip— 
tion erlangt daher der Pfandgläubiger Rechte gegen 
den Dritten Befiger des ihn verpfändeten Gegen 
fandes , und ein Vorzugsrecht vor den übrigen 
Kreditoren. Ueber dieſes wichtige Sicherungsmittel 
der Rechte und des Kredits fiellt der C. N. eine 
fehr volftändige Geſetzgebung auf, wodurch er die 
Form und Wirkung dieſer Inſcription feftfent, und 
Dabei das Intereſſe des Schuldner mit der Gie 
cherheit feiner Gläubiger zu vereinbaren fucht. 

Hieher gehört auch 
b.) die Transfeription der Ermerbungsurs 





) ©. laMagistrature en France p. 218, Nr. 1. a Paris 1807. 


. A 
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funden. Es muͤſſen nemlich Diejenigen Urkunden, 
durch welche Eigentbum an Grundtäfen erworben 
wird gleichfalls in, die Regiſter des Hypothekenbe— 
wahrers ( welche hierin die Stele der in Deutfh: 
land üblichen Waͤhrſchafts-Protokolle vertreten) ein- 
getragen werden, um gewiſe Wirkungen hervor zu 
bringen. Insbeſondere haben. | 


2.) Schenkungen unbewegliher Sachen (Art. 939 


— 941. ) und die durch's Geſetz erlaubten fideifoms 


mifarifhen Verfügungen, ( Art. 1069. — 1073. ) 
wenn folche nicht Eranferibirt find, feine rechtlichen 
Wirkungen gegen die Gläubiger und gegen den drit— 
ten Erwerber der Grundſtuͤcke; 


2.) die Verjährung, welche einen befondern Rechts— 
- grund vorausfest, fängt erft von dem Tage an zu 
laufen, wo dieſer Titel einregiftrirt iſt; Art. 2080) 


3.) die Einfragung Der Urfunden iſt erforderlich , 
wenn der Erwerber eined Grundſtuͤcks, oder eineg 
auf Grundflüfe gebührenden Staatsrechtes Daffelbe 
auf die gefezlihe Weife von den darauf haften» 
ben Privilegien und Hypotheken befreien mwıll. (Art. 
1281. ff. ) In alle Diefe Formen find zwar figfe- 
liſche Zwecke verflochten, fie haben aber ganz ums 
verfennbare mohlthätige Folgen für Sicherung der 
Rechte und Erleichterung der Rechtsanwendung. 


Der Nupen des bureau conservatenr. des hypo- 
theques iſt augenfälig, und erzeugt den Wunſch, 
daß bei den großen Maͤngeln, welche man hin und 
wieder bei nn deutſchen Hypothekenbuͤchern an 
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trifft, dies franzoͤſiſche Inſtitut jenen ſubſtituirt werden 
möge. *) 
en nenn 

*) Die Infkriptionegebühren find mäßig, und werden durch dad 


Geſetz vom 21. Ventoſe des Jahres 7. in folgenden Dispoſiti 
onen beſtimmt: 


I] sera perqu au profit du trösor public, ronformement; 
& l’article 60. de Ja loi du '9. vendrrmiaire anh., un droit 
sur linscription des créances hypothecaires, et sur la 
transcription des actes emportant mutation de propridtes 
immobiliaires. 


Le droit d’inscription ‘des er&ances, sera d’un pour 
mille du capital des creances, 


Il ne sera paye qu’un seul droit d’irseriptien, pour 
chaque cr&ance, quel que soit d’ailleurs le nombre des 
er&anciers requerans et celui des debiteurs greves. 


S'il ya heu à inscription d’une même crdance dans 
plusieurs bureaux, le droit sera acquitt€ en totalit& dans 
le premier bureau; il ne sera pay, pour chacune des 
autres inscriptions, que Je simple salaire du pr&pose sur 
Ja representation de la quittance constatant le paiement 
entier du droit, lors de la premiere inscription. 


En consequence, le pröpose dans le premier burean 
sera tenu de delivrer a celui ‘qui paiera de droit, inde- 
pendamment de Ja guittance au pied de bordereau d’in- 
scription, autant de duplicata de lalire quittance 
qu’il Iui en sera demandE. 


J] sera payé vingt centimes pour chaquefduplicata, 
outre le papier timbre, 

I’inscription des cr&ances appartenant äla r&publigne, 
aux hospices civils et aux auires etablissernens publics , 
sera faite sans avance du droit d’hypotheque et des sa- 
laires des prepuscs. i 
Rhein, Bnnd. XXI. 1. 10 


Toutes les fois que l’inscription aura lieu sans avance 
du: droit et des salaires, le pr&pose sera tenu , ı0 d’e 
noncer, taut sur les registres, que sur le bordereau a 
remettre au requerant, que Je droit et salaires sont düs; 
g0 d’en poursuivre le recouvrement sur les debiteurs, dans 
les deux dEcades (ou vingtjours) apres le date de lin- 
scription. 


Ces poursuites s’exerceront suivant les formes établies 
pour le recouvrement des droits d’enregistrement. 


Cette loi a supprime la conservation generale des hy- 
potheques, et a attribue ses fonctions à la regie nationale 
de l’enregistrement et des domaines. 

Elles sont remplies, dans les d&partemens, par leı 
receveurs de V’enregistrement. 

Ces receveurs sont etablis dans les communes oü siegen! 
les tribunaux civils et correctionnels. 

La me&me loi leur attribue les droits suivans: 

10 Pour l’inscription de chaque droit d’hypotheque ou 
privilege, quelque soit le nombre des creanciers, si 
formalite est requise par le m&me bordereau . . So Ct 

30 Pour la transscription de chaque acte de mutation 
parröle d’ecriture contenant 25lignes a la Page er 18syl 
labes a la ligne „oo. sous 450 

3°. Pour chaque declaration de changement de dom! 
le vos. rer rer rennen ernennen. Böll 

4°. Pour l’inseription de chaque noufication de proct 
— verbaux d’afiches ...».. 2er. se... ı Fr. -- 
50. Pourchaqueradiation d’inscription » .. » «. 5oC 


6°. Pour chaque extrait d’inscription, ou certificat qui 
n’en existe aucune «ve een ee een rer . Hol 

7°. Pourles copies collationne&es des actes depos&s ou tran 
crits dans les bureaux deshypotheques, par chaque röle i 
feuille de papier de 25 lignes ala page et de ıdsyllabes a 
BER He a res il 
S. Codeadministratif T. II. p. 684. 


(Der zweite Abſchnitt und die Fortſetzung folgt im nächſten Hef 





1351 

£ 
Bolltandige Sammlung aller Akten— 
‚Rüde welche auf dıe Naturaliiarion 


der Franzoſen im Auslande Bezug 
haben. 


Das faiferlich franzöfifche Defret vom 26 Artauft 
1811,- welches nicht nur für die Zufunft jede Aus— 
wanderung aus Sranfreich ohne befsndere Genehmi— 
sung Sr. Kaif. Königl. Majeftät unterfagt, fondern 
auch allen im Umfange Der jezt zu Franfreich goͤhoͤri— 
gen Provinzen Gebohrnen, die Pflicht auflegt, Kaiſ. 
Koͤnigl. Genehmigungs-Patente zur Naturaliſoetien 
im Auslande zu loͤßen, wenn fie nicht beſtimm en ge— 
ſetzlichen Strafen ausgeſezt ſeyn wollen — dieſes De— 
kret und dag unterm 25 Jaͤnner 1812 erſtattete und 
genehmigte Gutachten des Statsraths haben ein fo 
allgemeines Intereſſe für fo viele Einwohner , befon« 
‚ders in den Staaten des Rheiniſchen Bundes, welche 
ſich vor oder nach der Vereinigung deutfcher Lande mit 
Sranfreich in mehreren dentfchen und andern Staaten 
niederaelaffen oder Dienfte angenommen haben, daß 
wir für nothwendig halten, nicht nur dieſes Defret 
und das erwähnte Gutachten in franzöfifcher und deut: 
ſcher Eprache in unfre Zeiffchrift aufzunehmen, fon= 
dern auch Nachricht von den Maßregeln zu geben, welche 
von den hohen Souverains der Etaaten Des Rheinis 
(hen Bundes deßhalb ergriffen worden find. 


Wir wählen die Ueberſetzung, weiche nehen dem fran- 
zoͤſiſchen Terteim Herzog. Naſſauiſchen Verordnungs— 
blatte N. 9. vom 23 Marg 1812 abgedrukt worden iſt 


152 





Decretimperial. 
Au Palais de Trianon , le 26 aout 1811. * 
Napoleon, etc, Nous avons decrete decretons. 


et ordonnons ce que suit: 





Titre ıer. Des Francais naturalises - 
pays&trangeravec notre autorisation. 


Art, ıer, Aucun Francais ne peut £tre naturalise 


Sans notre autorisation, 
4 

















a. Notre autorisation sera accordee par des let 
tres - patentes dressees par notre grand-juge, signdes de 
notre main, contresignees par notre ıininistre secre- 
taire d’etat, visees par notre cousin le prince ar 
chichancelier, inserdes au bülletin des lois, et em 
registrees en la Cour imp£riale du derniez domi- 
cile de celui qu’elles concernent, 


3. Les Francais naturalises ainsi en pays e@tran 
ger jouiront du droit de posseder , de transmettreide 
proprietes et de succeder, quand menie les suje 
du pays oü ils seront naturalises ne a— 
de ces droits en France, 


4. Les enfans d’un Francais naturalise en pa 
Etranger ‚et qui sont nes dans ces pays, sont etrang Br. 
Ils pourront recouvrer la qualite de Frangais, en xex 
plissant les formalites prescrites par les articlesg et X 
du Code Napoleon, Neanmonis, ils recueilleront les sız 
cessions et exerceront tous les droits qui seront 
leur profit, pendant leur minorite et dans les _ 
ans qui suivront leur majorife accomplie, 


Kaiferlihed Dekret. 
Sm Pallaft von Trianon, den 26. Auguſt 1611. 


Bir Napoleon ıc. Haben dekretirt, defretiren u. 

befebfen, wie folgt: 

Erfier Titel. Bon den im Auslande mit 
Unferer Ermächtigung naturalifirten _ 
Sranzofen. 

Artikel J. Kein Sranzofe fann in einem fremden 
ande ohne Unfere Ermächtigung neturalifirt werden. 
2. Unfere Ermächtigung fol durch Vatentbriefe ven 

Unferm Großrichter, von Uns unferzeichnet, Durch 

Unſern Minifter Staatsfekretair Eonfrafignirt , und 

durch Unſern Better, den Fürften Erzkanzler, viſirt, 

juseftanden, ind Geſetz-Bulletin eingerüdt, und bei 
dem kaiſerl. Gerichtshof am leiten Wohnfige deſſen, 
den fie betrifft, einregiffrirt werden. 


3. Die auf Diefe Art in der Fremde naturalifirte 
Sranzofen follen das Recht genießen, Eigenthum zu 
befigen , zu binterlaffen und zu ererben, felbft wenn 
die Unterthanen des Landes, morin fie naturalifirt 
worden find, dieſe Rechte in Frankreich - genie⸗ 
fen ſollten. 


4. Die Kinder eines in “= Fremde — 
Franzoſen, die in derſelben geboren find, find Aus— 
laͤnder. Sie koͤnnen indeſſen die Eigenſchaft eines 
Franzoſen wieder erlangen, wenn fie die indem gfen 
und zoten Artifel des. Gefegbuches Napoleons vorge 
fhriebene Formalitäten beobachten. Deffen ungeach- 
tet follen ‘fie Erbſchaften antreten, und alle Rechte 
au ihrem Vortheil während ihrer Minderjährigfeir und 
10 Jahre lang nach. zuruͤckgelegter Minderjährigfeit 
senießen Fönnen. | J 


J 
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5. Les Francais naturalises en pays etranger , m£- 
ne avec notre autorisation, ne pourront jamais 
porter les armes contre la Fıance, sous peine d’etre 
tradnits devant nos cours, et comdamnes aux pei- 
ves portees au Code pénal, livre 3, art. 75 et sui- 
vans, 


Titre IL, — Des Francais naturaliseser 


pays Etranger sans notre autorisation 


6. Tout Frangais naturalise en pays etranger 
sans ‘notre autorisation, encourra la perte de se 
biens qui seront confisquesz il n’aura plus I 
droit de smeceder, et toutes les suecessions qu 
viendront 4 lui echoir, passeront & celui qui es 
appelle apres lui & les recueillir, pourvu quil soi 
‚regnicole, 


7. 1} sera constate, par-devant la cour du dernie 
dumicile dn prevenu,ä la diligence de notre pro 
curenr-general, ou sur la ‚requete de la partie civil 
intevessee , que lindividu s’etant fait naturaliser e 
pays etranger, sans notre autorisation, a perdu se 
dr its. civiles en France; et en consequence, la su 
cession ouverte ä son pıofit sera adjugee X qui d 
droit, | 


8. Les individus dont la naturalisation en pay 
etraıger, sang notre autorisation , aurait ete consti 
te, ainsi qu'il est dit en Particle precerdent, et qı 
auraient recu distinctement ou par transmission de 
titres. institues par le senatus-consulte du 14 ao 
1805, en serunt dechus, 
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5. Die in der Fremde felbft mit Unferer Ermächti- 
sung naturalifirten Franzofen dürfen nie die Waffen 
gegen Frankreich führen, bei Strafe, vor Unfere 
Gerihtöhäfe gebracht, und zu den im Gtraffoder, 
Buch 3, Artikel 75, aufgeführten Strafen verurtheift 
zu werden. 


Zweiter Titel. — Bon den ohne Unfere 
Ermächtigungim Auslandenaturali- 
firten Franzoſen. | | 


6. Jeder ohne Unfere Ermächtigung im Auslande 
naturalifirte Tranzofe wird mit Konfigfation feiner 
Güter beſtraft; er ift des Rechts der Erbfchaft ver 
lufig, und ale Erbfchaften, die ihm zufallen, fol 
len auf dem übergehen, der nach ihm zunächt Darauf 
Anfpruch hat, vorausgefegt, daß er ein Einheimifcher 
if 

7. Es fol vor dem Gerichtshof des leuten Wohnſiz⸗ 
zes des Angeklagten, auf Anfuchen Unfered General⸗ 
Profuratorg und auf Verlangen der dabei intereffirten 
Zivilparthei Fonftatirt werden, daß dag Individuum 
daß fih ohne Unſere Ermächtigung im Auslande hat 
naturalifiren laffen, feine bürgerliche Rechte in Frank: 
reich verloren bat, und die zu feinem Vortheil fich, 
eröffnende Erbfchaft folglich dem zu Theil werden muß, 
der DaB Recht dazu bat. 

8. Die Individuen deren Naturalifation im Auß- 
Iande ohne Unſere Ermächtigung auf die im vorigen 
Artikel vorgefchriebene Weife Fonftatirt worden ift, und 
denen entweder geradezu oder durch Leberfragung Ti- 
tel zu Theil geworden fern dürften, Die durch dag 
Genatsfonfult vom 14. Aug. 1806 eingeführt worden 
find, follen derſelben verlujtig feyn. m 
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9. Ces titres et les biens y attaches seront devo- 
lus id la personne restee Frangaise, appelée selon 
les lois, sauf les droits de la femme qui seront reg- 
les, comme en cas de viduite, 


10. Si les individus mentisnnes en larticle gavaient 
recu Yun de nos ordres,ils seront biffes des re- 
gistres et ctats,'et defenses leyr sont faites d’en 
porter ‘la decoration. 


15. Ceux qui etaient naturalises en pays e€tran- 
ger, et contre lesquels il aura Et€ proccde,. com- 
me il est dit aux articles 6 et 7 ci-dessus s’ils sont 
trouves sur le territoire de ’Empire, seront, pour 
la premiere fois, arretes et reconduits au-delä des 
frontieres; en cas de recidive, ils seront poursuivis 
devant nos cours, et comdamnes ä etre detenus 
_ pendant un tems qui ne pourra être moindre d’une 
annde, ni exccaer dix ans, 


12. Ils ne pourront èêtre releves des decheances 
et affranchis des peines ci-dessn que par des lettres 
de relief accordees par nous en conseil prive, com- 
me les lettres de grace, 


13. Tout individu naturalise en pays Etranger, 
sans notre autorisation, qui porteraitles armes cen- 
tre la Fyance, sera puni conformement 4 Varticle 75 
du Code penal. 


\ 
Titreif, — Des individus deja natu- 

ralises en pays etranger 

14. Les individus qui se trowveraient naturaliseg 
en pays Etranger lors de la publication du present 
deeret, pourront, dans le delai d’un an, sils sont 
sur le continent enropéen; de trois ans, sils sont 
hors de ce contineut; de cing ans, sils sont au 
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9. Diefe Titel und die damit verfnüpften Güter 
follen der nach den Geſetzen zunächfitommenden Pers 
fon, die franzöfifh geblieben ift, zufallen, unbe— 
fehadet jedoch der Rechte der Frau, die fo wie im 
Sal der Witewenfchaft, regulirt werden follen. 

10. Wenn die im Artikel 8 erwähnten Perfonen ei= 
nen Unferer Orden erhalten baben follten, fo follen. 
ſte von den Regiftern und Verzeichniffen geftrichen, und 
ihnen verboten werden, die Dekoration Derfelben zu. 
tragen. | 

II. Diejenigen, welche im Auslande naturalifirt - 
find, und gegen welche, wie in den Artikeln 6 und 7 
angezeigt it, verfahren worden, follen,. wenn fie 
auf dem Boden des Reichs betroffen worden, das 
erfiemal verhaftet und über die Graͤnze geführt, im 
Wiederholungsfall vor Unfere Gerichte gebracht und 
zu einer Gefängnißftrafe, Die nicht unter ein Jahr und 
nicht über To Jahr befragen- darf, verurtheilt werden. 

12. €8 follen ihnen die oben angezeigten Verfalls— 
friften nicht: erlaſſen, und fie von Den obigen Strafen: 
anders nicht befreiet werden fönnen, als durch Er: 
laß-Brigfe, Lie von Uns im geheimen Rathe, gleich 
Den, Önadenhriefen, ausgefertigt worden. 

13, Eine jede im Auslande ohne: Unfere Autoriſa⸗ 
tion. naturqliũrte Perfon, welche gegen Frankreich, 
bie Waffen führen. folte, ſoll ın Gemaͤßheit des Ara 
tikels 75 des Straf Soder beftraft werden. Ä 


Dritter Titel. — Bon den im Auslande 
bereitöSnaturalifirten Perfonen. 

14. Die im Auslande bei der Bekanntmachung 
des gegenwärtigen Dekrets naturalifirten Perfonen fol: 
len, wenn fie’auf dem europaͤiſchen Kontinent find, 
binnen einen Jahre, find fe außerhalb deſſelben, 


> 
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delä du Cap de-Bonne-Esperance et aux Indes-Ori- 
entales, obtenir notre autnrisation dans les delais et 
selon les formes portees au present decret, 

15, Ils ne pourront etre releves du retard que par 
des lettres de relief de decheance, accordes sur la 
proposition de l'un- des nos miniswes, et delivres 
par notre grand-juge, ainsi qwil est dit par lart. 12 
ci-dessus, 


16. Le delai passe, et s’ils n’ont pas obtenu de 
lettres de relief,, les dispositions generales du pre- 
sent decret leur seront applicables, 


Titre IV. — Des Frangais au service 
dune puissance etrangere, 


17. Aucun Francais ne pourra entrer au service 
d’une puissance étrangére sang notre autorisarien 
speciale, et sous la condition de revenir si nous le 
rappelons, soit par une icpoeinon generale, soit 
par un ordre direct. 


18. Ceux de nos sujets qui auront obtenu cette 
autorisation , ne pourront preter serment ä la puis- 
sance chez laquelle ils serviront, que sous la reser- 
ve de ne jamais porter les armes contre la France, 
de quitter le service, meme sans éêtre rappeles, si 
le prince venait ä être en guerre contre nous; & 
defaut de quoi ils seront soumis Ä toutes les peines 
porices par le decret du 6avrik 1809. 


19. L’autorisation de passer au service d’une puis- 
sance Etrangere leur sera accordee par des letres-pa- 
tentes delivrees dans les formes prescrites & l'art. 2 
ci-dessus, 
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binnen drei Kahren, und wenn fie jenfeitd des Vor: 

gebirged der guten Hoffnung und in Dftindien find, 

binnen 5 Jahren Iinfere Ermächtigung in den im ges 
genmwärtigen Defrete vorgefchriebenen Friften und For: 
men, erlangen fönnen. 

15. Es fann die Verfäumniß ihnen nur durch Er» 
faßfchreiben erlafen werden , welche auf den Vor— 
fhlag eines Alnferer Minifter bewilligt, und von 
Unferem Großrichter, nach Angabe des obigen Arti— 
feld 12 auggefertigt werden follen. 

16. Iſt Diefe Zeit vorüber, und fie haben Feine Er: 
laß:Schreiben erlangt, fo follen die allgemeinen Ber: 
fügungen des gegenwärtigen Defretd auf fie anwend: 
bar feyn. 

Bierter Titel. — Bon Franzofen, melde 
im Dienfte ausländifhber Mächte fteben. 
17. Es fann kein Franzofe im Dienfte einer aus— 

ländifhen Macht ftehen, ohne Unſere befondere Er« 
laubnig, und unter Der Bedingung, tieder zurüd- 
zukommen, Sobald Wir ihn zurücdberufen, es fen 
durch eine allgemeine Verfügung oder durch einen 
direften Befehl. | 

18. Diejenigen Unferer Unterthanen, welche die: 
fe Erlaubniß erhalten, koͤnnen der fremden Macht, 


der fie Dienen, anders feinen Eid leiffen, als unter 
der Bedingung, nie geaen Frankreich zu Fechten, und 
fogar ohne zurücberufen zu werden, den Dienft u 
verlaffen, wenn der Fürft gegen Uns im Krieg be 
griffen werden folte. Im entgegengefegten Fall follen 
fie allen Durch dag Dekret vom 6ten April 1809 ange: 
ordneten Strafen unterworfen ſeyn. 


19, Die Ermächtigung in den Dienft einer fremden 
Macht uͤberzugehen, fell ihnen durch, in der vom pbigen 
Artikel 2 vorgefihriebenen Form, ausgefertigte orjene 
Schreiben ertheilt werden. 
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20. Ils ne pourront servir comme ministres ple- 
nipotentiaires dans aucun traite ol nos interäts pour 
raient etre debattus, 


21. lls ne pourront entrer en France. qu’avec notre 
permission speciale, 


22. Ils ne pourront se montrer daus les pays sou- 
mis A notre obeissance avec la cocarde etrangere , et 
revetus d’une uniforme etrangere, ils seront autorises 
ä porter les couleurs natiunales, quand ila seront 
dans ’Empire, 


23. Ils pourront n&anmoins porter les decorations 
des ordres etxangers , lorsqu'ils les auront recus avec 
notre autorisation, 


24. Les Frangais au service d'une puissance dtran- 
gere ne pourrant jamais etre acercdites comme am- 
bassadeurs, ministies ou'envoyes aupres de notre per- 
sonne, ni regus comme charges de missions d’apparat 
qui les mettraient dans le cas de paraitre devant 
nous avec leur costume etranger. 


25. Tout Francais qui entre au service d’uge puis- 
sance etrangere, sans wulre autmisation, etsera par 
consequent traité couformement aux dispositions du 
titre II, du present decret, et s’il reste au service 
eiranger en tems Je guerre, il sera soumis aux 
peines portees par le decret du 6 avril 809, 


26, L’article 14 est applicable aux Francais qui se- 
raient au service etrangersans etre munis de letires= 
patentes, * 


27. Notre decret du 6avril 1809 continuera G être 
execute pour tous lesarticles qui ne sont ni abrog&s 
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20. Eie koͤnpen in feinem Vertrage, wo von linfes 
rem Intereſſe gehandelt wird, ale bevollmaͤchtigte 
Miniſter dienen. 

21. Sie koͤnnen nur mit Unſerer beſondern Erlaub— 
niß nach Frankreich zuruͤckkehren. 

22. Sie duͤrfen ſich in den Unſerer Herrſchaft un— 
terworfenen Laͤndern nicht mit fremder Kokarde, noch 
fremder Uniform zeigen. Wenn ſie im Reiche ſind, 
ſollen ſie berechtigt ſeyn, die Nationalfarben zu tragen. 

23. Demungeachtet ſollen ſie auslaͤndiſche Orden 
tragen duͤrfen, wenn ſie Unſere Autoriſation dazu er⸗ 
halten haben. 

24. Die im Dienſte einer fremden Macht befindli⸗ 
chen Franzoſen koͤnnen niemals als Botſchafter, Mi: 
niſter oder Geſandte bei Unſerer Perſon akkredirt, noch 
in Sendungen von Uns angenommen werden, die 
ſie in den Fall ſetzen koͤnnten, in ihrem fremden 
Koſtuͤn: vor Uns zu erſcheinen. 

25. Ein jeder Franzoſe, welcher ohne Unfere Er. 
laubniß in Die Dienfte einer fremden Macht getre⸗ 
ten ifi, wird aud Diefem Grunde fehon angefehen , 
ald ob er chne Unſere Nutorifation im Auslande 
naturalifirt fey, and Demzufolge in Gemäßheit der 
Verfügungen des Artikels 2 des gegenwärtigen De- 
kretes behandelt, und wenn er in KRriegszeiten in 
fremden Dienfte bleibt, den durch das Dekret vom 
6. April feſtgeſetzten Strafen unterworfen. 

26. Der Artikel 14 iſt auch auf die Franzoſen ans 
wendbar, welche in auswaͤrtigen Dienſten ſind, ohne 
mit Patentſchreiben verſehen zu ſeyn. 

27. Unſer Dekret von 6ten April 1809 fol fortdau⸗ 
ernd fuͤr alle Artikel, welche nicht zuruͤckgenommen 
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ni modifies par les dispositions du present decret 
et notamment ä l’egawd des Frangais qui, étant en- 
trés sans notre autorisation an,service d’une puissan- 
ce etrangere, y sont demeures aprös la guerre dé— 
clarce entre la France et cette puissance. Us seront 
consideres comme ayant port les armes contre 
nous, par cela seul qwils auront continue d faire 

partie d’un corps militaire destine ä agir contre 
’Empire francais ou ses allics. 


Avis dn Conseil d.’Etat du 21 Janvier 1812. 


S. M., sur le rapport du grand-juge ministre de 
la justice, etapres avoir entendu son conseil d’Etat, 
a approuve le 2I janvier 1812, au palais des Tui- 
leries, un avis portant solution de diverses ques- 
tions relatives aux Francais qui sont naturalises 
‚eu qui servent en — ẽtranger. 


Cet avis est concu ainsi qu'il suit: 

Le Conseil d’Etat, qui, d’apres le renvoi ordon- 
ne par S. M.,a entendu le rapport de la section 
de Iegislation sur celui du grand-juge ministre de 
la justice, presentant les questions suivantes: 


T. Les Francais qui, avant la publication du 
decret imperial du 26 aoüt 1811., avaient obtenu 
‚de $, M. la permisson d’entrer au service‘ d’un 
prince etranger, sont-ils tenus de demander des 
lettres patentes, comme ceux qui n’ont point en- 
‚eore obtenu cette permission ? 


2. DL’obligation d’obtenir des’ lettres-patentes de 
$. M. pour pouvoir demeurer sujet d’un prince 
‚etranger, est-elle commune aux (descendans des re- 
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noch — die Verfuͤgungen des gegenwaͤrtigen De— 
kretes modifizirt ſind, und beſonders fuͤr diejenigen 
Franzoſen fortdauern, welche, wenn ſie ohne unſere 
Erlaubniß in Die Dienſte einer fremden Macht gegan— 
gen, nach dem zwifchen Frankreich und diefer Macht 
erflärten Krieg Darin geblieben ſeyn jollten. Cie fol- 
len betrachtet werden, als hätten fie die Waffen ges 
‚gen Und getragen, blos aud dem Grunde, meil fie 
fortdauernd zu einem Militairforpg gehört, welches 
gegen das franzöfifche Reich oder deffen Verbündeten 
zu agiren befiimmt war. 
Staatsraths-Gutachten v. 21. Januar 1812. 
Se. Majeftät Haben, auf den Dericht des Groß— 
sichterd, Fuftizminifterd, und nach Anhörung Ihres 
Staatdrathed, den 21. Januar 1812, im Pallafte der 
Zhuillerien, ein Gutachten genehmigt, welches die Auf— 
löfung verfhiedener, die Franzofen, welche ſich im 
Auslande naturalifirt haben, oder dafelbft dienen, 
betreffender Sragen, enthält. Dieſes Gutachten lau» 
‚tet, wie folgt: „Der Staatsrath — nach Anficht des 
von Sr. Majeſtät an ihn erlajienen Berichts der Sek— 
tion der Gefergebung , über den Bericht des Großrich⸗ 
ters,, Juftizminifterß, welcher folgende Fragen aufftellt: 
) Sind Diejenigen Franzofen, welche vor der 
Bekanntmachung des Faiferl. Defretd vom 26. Aus 
guſt 1811, von Gr. Majeflät die Erlaubniß erhalten 
hatten, in die Dienfte eines fremden Zürften zutres 
ten, um Patentbriefe anzuhalten, verpflichtet, gleich 
denen, welche dieſe Erlaubnig noch nicht erhalten 
haben ? 
2) Erfiredt fih die Verpflichtung, Natentbriefe 
bon Er. Majeftät augzumirfen, um Unterthan eines 
auswärtigen Fürften bleiben zu önnen, auch auf die Abs 
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ligionnaires fugitifs par suite de la revocation de 
Pedit de Nantes? 


3. Un Francais sera-t-il fcense naturalise sujet 
d'un prince etranger, par cela seul que ce prince 
Iui aura confere un titre hereditaire? 


4. Les Francais qui, avec la permission de S. M. 
sout au service d’un prince dtranger, .peuvent-ils 
accepter les titres que ce prince juge ä propos de 
leur conferer en recompense de leur serviceg ? 
5. Quels sont les differens services qu’un Fran- 
cais ne peut faire ä l’etianger sans en avoir obtenu 
Yautorisation par lettres-patentes ? 

En d’autres termes, le decret imperial a 26 
aoüt comprend-il, non seulement le service mik- 
taire et les fonctions diplomatiques, administratives 
et judiciaires, mais encore le’ service d’honneur 
dans la maison d’un prince ? 

Les secretaires - generaux sont - ils fonctionnaires 
administraufs ? . 

Le decret comprend-il meme le travail. des- com- 
mis de bureaux qui ne sont point ä la nominati- 
en du. gouvernement ? 


6. Les sujets des pays reunis 4 la France, quis 
des avant la reunion , €taient entres au service d'un 
pays Etranger, sont ils tenus pour continuer ce 
service, d’obtenir des lettres patentes ? 


7, Les lettres-patentes doivent-elles eires deman- 
dees individuellement, vu peuvent-elles l’ötre par 
un Etat general des Frangais que le prince Etran- 
ger voudrait garder ä son service ? 
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koͤmmlinge derjenigen Glaubens verwandten, welche nach 
der Widerrufung des Edikts von Nantes flüchtig wurs 
den ? 

3) Wird ein —7 — fibon Dadurch als naturaliſir— 
ter Unterthan eines auswärtigen Fuͤrſten angeſehen) 
wenn dieſer ihm einen erblichen Titel ertheilt hat? 


4) Können die Franzoſen, welche mit der Erlaubniß 
Er. Majefiät in Dieniten eines fremden Fürften find, 
die Titel annehmen , welche Diefer Fürft ihnen zur 
Belohnung ihrer Dienfte verleihen möchte? j 


5) Welches find die verfchiedenen Dienſte, welche ein 
Sranzofe im Auslande nicht verfehen fann , ohne dazu 
Durch Patentfehreiben antorifirt zu ſeyn? Mit andern 
Worten: Begreift dag faiferliche Dekret vom 26 7 
guſt nicht allein den Kriegsdienft, und die a 
tifhen, adminiftrativen und gerichtlichen Gefchafte, 
fondern auch die Ehrendienfte an dem Hofe eines Für: 
ſten? Eind die Generalſekretairs verwaltende Beam— 
te? Begreift das Dekret auch die Arbeit der Buͤregu— 
Kommis, welche nicht von Der Regierung ernannt 
werden? = | | 

6) Sind die Unterthanen der mit Franfreich vereis 
nigten Yänder, melche vor der Einverleibung in aus- 
mwärtige Dienfte getreten waren, verpflichtet, wenn fie 
in dieſen Dienften bleiben wolleh; Patentbriefe auss 
zuwirken? 

7. Muͤſſen die Patentſchreiben perfönlich nachgefucht 
werben, oder fann man fie nach einem allgenıeinen Etat 
derjenigen Äranzofen, welche der fremde Fuͤrſt in 
feinen Dienjten behalten wii, auswuten? . 

Miein. Bund. XXI. a: aa 


146 


8. Les Francais, ei notamment les sujets des pays 
rcunis, qui sont ou qui entraient au service d’ un 
prince etranger , nepourront-ils, sans une permission 
speciale de S. M., venir visiter leurs possession s ou 
‚suivre leurs, affaires en France ? 


9. La permision speciale de $. M. pour pouvoir 
rentrer en France sera-t-elle necessaire, meme ä 
ceux qui auront quitte le service &tranger ?. 


10. La defense de se montrer dans les pays sou- 
mis 4 la domination de S. M. avec la cocarde 
eirangere et un uniforme €tranger, s’applique-t-elle 
au cas ou les Francais, employes comme officiers 
dans les troupes d’un prince etranger ; traverse- 


raint la France ou y seraint stalionnes avec leur 
corps ? 


II. Un ‚Francais ne peut- il &galement se mon- 
trer en France revetu d’un costume étranger quel- 
conque ? 


Si un prince @tranger vient en France, et qu’un 
‚officier necessaire pres de sa personne soit Fran- 
cais, cet officier pourra-t-il faire son service avec 
le costume qui y est affecte ? 


Vula loi du 15 decembre 1790, les decrets impe- 
riaux des 6 avril 1809 et 26 aoüt 1811; 

Est d’avis, 

Sur la Ire question : qu’aucune permission accordee 
a un Francais soit pour se faire naturaliser, soit pour 
prendre du service à letranger, n’est valable, si elle 
n’est accord&e dans les formes prescrites par l’art. 2 
du decret du 26 aoüt III, quainsi tout Frangais 
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3. Dürfen die Franzofen, und haupffächlich die 
Unterthanen der einverleibten Yänder, welche in Dien— 
fien eined auswärtigen Fürften ſtehen, oder in ſolche 
eintreten, obne eine befondere Erlaubnig Er. Maje- 
fat, ihre VBefigungen in Sranfreich nicht befuchen, 
oder ihre Befchäfte darin betreiben 2 


9) Iſt die befondere Erlaubnif Gr. Majeflät, um 
wieder nach Frankreich kommen zu dürfen, auch für 
diejenigen notbmwendig, welche den auswärtigen Dienft 
verfaffen haben ? | 

10) Iſt das Verbot, in den der Botmäßigkfeit Sr. 
Majeftät unterworfenen Ländern miteiner fremden Ko— 
farde, oder einer fremden Uniform zu erſcheinen, 
such auf Den Fall anwendbar, wo Sranzofen, welche 
old Dffizierd bei den Truppen eincd auswärtigen Für» 
fen fiehen, durch Franfreich ziehen, oder mit ihren 
Korps in Diefem Reiche ‚ftationnirt werden ? 


11) Darf ein Franzofe fib in Franfreich auch nicht 
mit irgend einem andern fremden Koſtuͤme zeigen ? — 
Wenn ein ausmärfiger Fürft nach Frankreich mut, 
und ein zum Dienfte bei deſſen Perfon nothiwendiger 
Beamter ein Franzofe ift, kann diefer feinen Dienft 
in dem Koftüme, das dazu beſtimmt it, verrichten ? 

Nach Anficht des Geſetzes vom Isten Dezember 
1790, der Faiferlichen Defrete vom 6ten Xpril 1809, 
und 260ten Auguſt 18115 iſt der Meinung: Auf 
die erfte Trage, daß Feine einem Franzoſen ertheilte 
Erlaubniß, egfen, um fiih im Auslande naturaliſiren 
ju laſſen, oder-freinde Dienjte zu nehmen, nur Daun 
guͤltig ift, wenn fie in den in Dem Artikel 2 ded De: 
tretd vom 26ten Auguft 1811 vorgefikriebenen Formen 
abgefaßt iſt; daß dergeſtalt jeder Franzoſe, der vor 
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qui, avant Ja pübliration du dit decret, aurait pris 
du service d’une puissance etrangere, 'meme avec 
la permission de S. M., est tenu, s'il ne veut en- | 
cotirir les peines portées au titre II de ce decret, 
de se munir de lettres- patentes, conformement 
aux dispositions! de lart 2, et: dans les delais pre- 
scrits par Part, 14 du meme decret, 
Sur la 2e question: que les dispositions des dé- 
crets des 6 avril 1809 et 26 aoüt 1811 ne sont pas 
applicables aux descendans des religionnaires fugitifs 
qui n’ont point use du droit qui leur etait accorde 
par l’art, 22 de la loi du 15 decembre 1790. | 
Sur les 3. et ge questions? que tout Francais qui, 
etant, meme avec la permission de S. M., au ser-. 
vice d’une puissance e@trangere, accepte de cette 
puissance un titre hereditaire, est, par cette 
acception seule, cense naturalise en pays etränger: 
et que si ladite acceptation a eu lieu sans lautori- 
sation de S. M., il doit ètre traite selon le titre II 
du decret du 26 aoüt 1811. 


Sur la 5e question: qu’aucun service, soit pres 
de la. personne, soit pres d’un des membres de la 
famille d’un prince etranger, de mêmé qu’aucune 
fonction dans une administration publique etran- 
Bere, ne peuvent éêtre acceptes par un Francais 
sans une autorisation de S. M, 


Sur la 6e question : que tout sujet d’un pays 
reuni A la France, qui, meme avant la reunion 
serait entre au service d’une puissance etrangere, 
es! tenu de se pourvoir de lettres-patentes ainsi 
quil est dit sur la premiere question; Ä moins 
quavant cette reunion, il n’eut été naturalise chez 
cette puissance, 
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der Befanntmachung des befagten Defretes bei einer 
auswärtigen Macht Dienfte genommen hat, und fey ed 
auch mit Erlaubnig Gr. Majeftät, gehalten ift, wenn 
er nicht in Die im Titel IT. dieſes Defreted verfügte 
Strafen verfallen will, fich in Gemäßheit der Verfü: 
gungen des Artifeld 2. mit Patentfchreiben zu verfes 
ben, und dieſes binnen der im Artikel 14 deifelben 
Defretes feftgefesten Friſten. 

Auf die zweite Frage: daß die Verfügungen der 
Dekrete vom 6ten April 18509 und 26ten Auguſt 1811 
aufdie geflüchteten Slaubensverwandten, welche fich 
des Rechts, das ihnen Durch den Artıfel 22 des Ge— 
ſetzes vom Isten Dezember 1810 vermilligt war, nicht 
bedientbaben, nicht anwendbar find. 

Auf die 3te und 4te Frage: daß jeder Franzofe, 
welcher, felbft wenn er mit Erlaubniß Sr. Majeftät 
in Dienften einer auswärtigen Macht ſteht, von diefer 
Macht einen erblichen Titel erhält, vermöge Diefer 
blogen Annahme ald im Auslande naturalifirt angefes 
ben wird, und wenn die befagte Annahme ohne die 
Kutorifation Er. Majeftät ftatt findet, in Folge dee 
zweiten Titels des Dekretes vom 26ten Auguſt 1811 
behandelt werden muß. 

Auf die fünfte Frage: daß kein Dienſt, es fen beider 
Perſon od. bei einen der Verwandten eines fremden Fuͤr— 
ften, desgleichen fein Gefchäft ber irgend einer Staats— 
verwaltung, anderd, als nach erhaltener Erlaubnif Sr. 
Majeſt. von einem Sranzofen angenommen werden fann. 


Aufdiefechite Frage: Daß jeder Unterfhan eines mit 
Sranfreich vereinigten Landes, melcher noch vor der Ein= 
verleibung in Die Dienjte einer fremden Dlacht getreten 
feyn sollte, gehalten ift, fich mit Patentfchreiben zu verfe: 
ben, wie in Anfehung der eriten Srase bereitd erwähnt 
worden; es fey denn, Daß er vor der Kinperleibung bei 

jener Macht naturalifirt worden fe). 
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dur la 7e question‘ que tout Francais qui desire 
obtenir Yautorisation, soit de se faire naturaliser, 
soit de prendre du service ä l’etranger, doit en 
addresser personnellement la demande au ‚grandju- 
ge ministre de la justice, pour étre la dite de- 
nmande soumise, par ce demier,4 $S,M. 


Sur les ge et ge questions  qu’aucun Fran ais, 
ri aucun sujet des pays reunis, qui est ou en- 
irera au service d’une puissance etrangere , ne pour- 
ra, pour quelque cause que ce soit, venir en Fran- 
ce qu’avec une permission speciale de, S. M., la- 
quelle sera necessaire ä ceux m&mes d'entr'eux quj 
auront quitt€ le service Etranger, et que la deman- 
de de ‚cette permision devra .etre addressee au 
grandjuge. 


Sur les Ioeet IIe questions: qu’un Francais ser- 
vant avec autorisation dans les troupes d’une puis- 
sance €trangere, doit, lorsque son corps est ap- 
pele par $S, M. & traverser la France ou Ay 
stationner, conserver la cocarde et Funiforme de 
ce corps, tant qu’ii est present; que, hors ce seul 
cas, aucun Francais ne peut porter en France, ni 
cocarde €trangere, ni uniforıne, ni costumd €tran- 
ger , quand m&me le prince, au service personnel 
duquei il est attache, se trouverait en France; 


Et que le present avis soit insere au bulletin 
des lois, 


Tue 
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Ueber die te Frage: daß jeder Franzoſe, welcher 
die Nutorifation zu erlangen ſucht, entweder im Aug: 
lande Dienfte nehmen, oder fich natnralifiren laffen 
ju dürfen, fein Gefuch perfönlich an den Sroßrichter 
Juſtizminiſter richten. muß, damit (esterer dieſes Se: | 
ſuch Sr. Majeſtaͤt vorlegen koͤnne. 


Auf die achte und neunte Frage: daß fein Franzoſe 
noch Unterthan der einverleibten Fender, welcher im, 
Dienfte einer fremden Macht if, aus welcher Urfache 
es auch ſey, nach Franfreich fon fann, ohne 
eine befondere Erlaubniß von Er. Majeftät dazu erhal- 
ten zu. haben, welche fogar für diejenigen derfelben 
erforderlich ift, welche den ausländifchen Dienft ver« 
laffen Haben, und daß das Geſuch um diefe Erlaub— 
niß an den Großrichter gerichtet feyn muß. 


Auf Die zehnte und eilfte Frage: daß ein Franzofe, 
welcher mit Mutorifation unter den Truppen einer 
fremden Macht dient, wenn fein Korps durch Frank: 
reich zu ziehen, oder darin zu fationniren hat, bie 
Kofarde und die Uniform diefed Korps fo lange be 
halten muß, mie daſſelbe anmwefend iſt; Daß aber, 
diefen einzigen Fall ausgenommen, fein Franzofe in 
Sranfreich weder eine ausmärtige Kokarde, noch aus— 
wärtige Uniform und Koftüm fragen darf, wenn auch 
der Fuͤrſt, in dejien perfönlihem Dienfte er fich be- 
findet, in Frankreich iſt; — und ſoll das gegenwaͤr— 
tige Gutachten in das Geſetzbuͤlletin eingeruͤckt werden. 


(m — 
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Decret Imperial d.d. 5. Mars 1818. 


Napoleon, Empereur des Francais, Roi 
d’tie etc, | 

Sur le rapport de notre grand-juge ministre de 
la justice, 

Notre Conseil d’Etat entendu, nous avons de- 
crẽtẽ et decretons ce qui suit: 


Art, Ier Les lettres - patentes que nous accor- 
derons aux termes de nos decrets des 26 et 28 
adut 1811, pour autoriser certains des nos sujets 
Sit ü acepter du service chez une puissance étran- 
gere, scit ä etre naturalises en pays ctranger, se- 
rout scellges du grand-sgeau de !’Etat, 


2. Le grand-sceaun sera apposé par notre cousin 
le prince archi - chancelier de PEmpire, apres deli- 


beration, du conseil du sceau, 


3. 'i sera payẽ pour droit du dit sceau une somme 
de mille Francs, qui sera versde dans la caisse du 
gceau. 


4. Notre coufin le prince archi - chancelier etno- 
tre grand -juge ministre de la justice, sont charges, 
chaqu’un en ce qui le cuncerne, de l’execution: du 
present decret, qui sera insere au bulletin des lois, 


Signe: Na pol eon 
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Kaiferliches Dekret die Tare fürfaiferliche Erlaub- 
nißſcheine, zur Naturalifirung eines gebohrnen 
Sranzofen, in fremden Staaten betreffend, vom 
sten März ıdı2, | 


Bir Napoleon, Kaifer der Franzoſen, König 
von Stalien, u.f.w. 

Haben, auf den Bericht unferd Großrichters, 
Miſters der Gerechtigkeitspflege, 

Nach Anhoͤrung unſeres Staatsraths, dekretirt und 
dekretiren was folgt: | 

Art. 1. Die Urfunden, welche wir nach unfern 
Defreten vom 26ten und 28ten Auguſt 1811 ertbeilen 
um gewiſſe von unſern Unterthanen zu autoriſiren, 
entweder bei einer fremden Macht in Dienſt zu treten, 
oder im Auslande naturaliſirt zu werden, ſollen mit 
dem großen Staatsſiegel geſiegelt werden. 

2. Das arofe Siegel fol von unſerm Metter, dem 
Fuͤrſten Reichserzkanzler, nach einer Berathfchlagung 
des Siegelamtes, beigedruckt werden. | 

3. Ms Gebühr für befagtes Siegel fol eine Sum: 
me von tauſend Franken bezahlt werden, welche in 
die Kaffe des Siegelamtes abgeliefert mwird. | 

4. Unfer Vetter der Fuͤrſt Meichserzfanzler und un: 
fer Broßrichter Minifer der Gerechtigfeitspflege find, 
ieder in wie meit es ihn betrifft, mit der Vollzie— 
hing des gegenwärtigen Defrets beauftragt, das in 
das Geſetzbuͤlletin eingerüdt wird. 


Unterzeichner: Napoleon. 
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Diefe 3 Aftenffüfe wurden im Herzogl. NaT uſſchen 
Kierordnungsblatte vom 23.März 1812 den Yinmoh- 
nern dee Herzogthums befannt gemacht, und das Her= 
zoglihe Staatsminifterium ließ Dabei nachftehende 
zwei Verordnungen befannt machen. 


(Die Einfendung der Petitionen, um Erlaubniß zur Nas 
turalifirung, an Herzog. Staats: Minifterium bet.) 


Der an dem Herzoglichen Hofe affreditirte Raiferlich 
franzöfifche bevolmächtigte Minifter hat ander eı 
net, daß die nach den Kaiferlich franzöfifchen Dekre— 
ten an den Kaiſerlichen Großrichter einzureichenden 
Gefuche gebohrner Sranzofen, um Erlaubnis zur 
Naturaliſation in fremden Staaten durch die Kaifer- 
liche Sefandfchaft weiter an obengenannte Behörde 
befördert werden, und Demnach an folche gelangen 
müßten. Es wird folched andurch befannt gemacht, 
und für Die betroffenen Landegeinwohner verordnet, 
def folche ihre Petitionen an Herzogliched Staatg - 
Minifterium einzufenden haben, von wo fie der Kai— 
ferlichen &efandfchaft zur Weiterheförderung zugehen 
werden. — Die Petitionen müffen, nach der gefandz 
fehaftlichen Eröffnung wefentlich enthalten: 

. D) den Vor: und Zunamen ded ee 

2) deſſen Alter und Geburtsort, 

3) Stand oder Gewerbe, 


4) die ne des legten Aufenthaltsorts in 
Sranfreich, 


5) des jegigen Muffenthaltsortes, 
6) den Zweck und die Beweggründe der Bitte, 
Wiesbaden den 18. März 1812. 
| Herzoglich Naffauifches Staats— ‚Minifterium. 
& Sreiherr von Marſchall. 
vi Roͤßler. 
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Nachdem durch ein Kaiferlich franzöfifches Dekret 
vom 26. Auguft vorigen Jahres verfügt worden, daß 
fünftig die Auswanderung der franzöfifch Kaiſerlichen 
Unterthanen in Sranfreich nur in dem Fall als gefet« 
lich angefehen werden fol. — wenn eine befondere u. 
unmittelbare allerhöchfte Kaiferlihe Erlaubnid dazu 
ausgemwürft worden iſt; fo werden die Herzoglichen 
Regierungs⸗-Kollegien und Aemter hierdurch angemies 
fen, keinen franzöfifch Kaiſerlichen Unterthan — zum 
Unterthan in hiefigem Herzogthum aufzunehmen, be: 
vor er nicht über die gefegliche Entlafung aus feinem 
Baterland und Sr. Kaiſerlich Königlichen Majeftät von 
Frankreich allerhöchfte Bewilligung ſich genügend 
ausgewieſen hat. Wiesbaden den 4. März 1812. 

Herzogl. Naffauifched Staats— Minifterium- 
Freiherr v. Marfchall. Bu 
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Das Großherzoglich Heſſiſche geheime Staatsmi— 
niſterium bat die oben abgedruckten beiden K. K. De⸗ 
krete ebenfalls in der Landzeitung abdrucken laſſen, 
faͤmmtliche im Falle ſich befindende Unterthanen auf— 
gefodert, ſich bei dem einſchlaͤglichen Juſtizamt zu 
melden, eine aͤhnliche Verordnung, wie jene des Her— 
zogl. Noſſauiſchen Miniſteriums erlaſſen, und endlich un— 
term 23. Mai d. J. in N0,63 gedachter Großherzog: 
lichen zeitung nahftehende Belehrung befannt gemacht, 


— 


In Folge des unterm 28ten Februar dieſes Jahrs 
erlaſſenen, in No. 26. der Großherzoglich Heſſiſchen 
Zeitung eingeruͤckten, Publikandums wird obne Un— 
terſchied des Standes und Ranges, ſaͤmmtlichen, 
im hieſigen Großherzogthum befindlichen Eingebornen 
des franzoͤſiſchen Reichs, auf welche die Kaiſerlich 
franzoͤſiſchen Naturaliſations-Beſchluͤſſe am 26 und 
28 Auguſt ıSIT und 21. Januar dieſes Jahrs in 
Anwendung gebracht werden fünnten, zur Belehrung 
und Nachachtung in ihrem Verhalten folgendes be. 
Fannt- gemacht : 


2.) Alle durch jene. Raiferlichen Beſchlüſe betrofs 
fene Mannöperfonen, welche aus dem gegenwär- 
tigen Umfange des franzöfifchen Reiche gebürtig, im 
diefigen Großherzogthum als Staatsbürger aufge: 
nommen, oder darin als Diener angeſtellt ſind, auch 
nicht in dem nachſtehenden dritten Abſatz als ausge— 
nommen angegeben ſind, haben der Regel nach, 
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bern fie fich den, in dem Raiferfichen Normativ-De— 
kret vom 26. Auguſt 1811 ausgeſprochenen Nachthei— 
len nicht ausſetzen wollen, ſondern theils ihre Na— 
turaliſation im Ausland, theils aber die Erlanb— 
up; entweder zur Ruͤckkehr nach Frankreich, oder 
zur einfimei ligen Fortfegung ihres bisherigen Auf- 
enthalt® oder Dienfted in biefigen Größherzogthume 
zu erhalten wuͤnſchen, eine hiernach geeignete Bitt— 
ſchrift an den Kaiferlich franzöfifchen Suftiaminijter 
Örogrichter zu Paris, vor dem Cintrift der geſetz— 
lihen Stift vom 26. Auguſt 1812 gelangen zu laffen 
und Diefelbe zu dem Ende bei dem am biefigen Hofe 
affreditirten Kaiferlich franzöfifchen Sefandten, zur ge⸗ 
faͤlligen Befoͤrderung nach Paris, in Zeiten einzu— 
reichen. 


2.) Zur Vermeidung aller Irrungen und Verzoͤge— 
tungen wird vorgedachten Diefjeitigen Staatsangehoͤ⸗ 
tigen zur Nachachtung eröffnet, daß ihre an den 
Raiferlichen Juſtizminiſter Großrichter in franzöfifcher 
Sprache zu richtenden , eigenhändig, auch unter amt—⸗ 
licher Beurfundung-der Unterfchrift zu unterzeichnen« 
den Sefuche, im Wefentlichen und in zweckmaͤßiger 
Kürze, nachfolgendes beſtimmt enthalten müflen : den 
Vor: und Zunamen des Bittſtellers, fein Alter, 
den Geburtsort, Stand oder Gemwerb, feinen legten 
innerhalb deg franzöfifchen. Reichs gehabten Wohn 
ft, den Zweck und die Beweggründe feiner Bitte. 
Denjenigen Individuen, die der Faſſung folcher Bes 
fitionen unfundig feyn dürften, haben die Beam, 
ten ihres Wohnſitzes, welchen durch die Großher— 


* 
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zogliche Regierungen gedrukte Sormolurien zu fol- 
chen Vorſtellungen zugeben werden, Amtshalber die 
nöthigen Belehrungen zu ertheilen und mit ihrem Rath 
beizuftehen. Da übrigend ſolche Erlaubnißgefuche, 
nach den vorliegenden Kaiferlichen Defreten, lediglich 
als Parties und nicht ald Staatsſache behandelt wer: 
den , und deßwegen von jedem Betheiligten indivis 
duel in eigenem Namen angebracht werden müffen, 


fo können, in einzelnen Fällen, feine Diegfeitigen 


Staatsverwendungen bierüber eintreten. Demnach 
wird ed der hiefige Hof bei der fehr angelegentlichen 
Verwendung bemwenden laffen, die von ihm, zur Un 
terffügung aller Geſuche von den im Falle jener Kai— 
ferlichen Dekrete fich befindenden dieffeitigen Staats— 
angehörigen, bei dem franzöfifchen Staatsherrfcher 


ſchon eingelegt worden ift.- 


3.) Auggenommen von der, nach vorftehendem ver: 


ſten Abfag, innerhalb der genannten Friſt nachzuſu⸗ 


chenden Kaiferlihen Ermächtigung, find diejenigen, 
welche zwar aus den an Frankreich abgetretenen, oder 


mit demfelben vereinten Landen gebürtig find, vor 
“der Zeit aber, wo diefe Abtretung oder Vereinigung 


erfolgte, ‘oder ausgefprochen wurde, ſchon in den 


hieſigen dermalen Großherzoglichen Landen als Unter: 


thanen aufgenommen, oder darin. zu Staatsdienften 


angeſtellt geweſen waren, mithin dadurch in beiden 
Fäaͤllen, die hierlaͤndiſche Naturaliſation erlangt hatten. 


4.) Unter der Difvofition des Kaiſerlichen Defrets 


| find Diejenigen Ftauensperſonen nicht begriffen, wel: 


che fih in die hiefigen Lande bisher verheirathet ha- 
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ben, als welche dadurch für hierlaͤndiſch nafuralifirt . 
zu achten ſind. Ein Gleiches gilt von ſolchen Frau— 
ensperſonen aus dem franzöfifchen Reich, welche hin: 
führe, nach Beibringung der zur Heirath erforderlis 
hen Zeugniſſe von der franzoͤſiſchen Obrigkeit, ſich in 
den biefigen Landen ordnungsmäßig verehlichen. Fran- 
zöfifhe Staatdangehörigen bleiben aber Diejenige 
Srauensperfonen, Die, ohne in die hieſigen Yande 
fih zu verheirathen, fich in denfelben aufhalten oder 
niederlajjen. 


5.) Da dag hiefige Gouvernement Darkber in Kennt— 
niß gefent feyn muß, ob und welche von feinen, im 
Falle der angeführten Kaiferlichen Dekrete fich befin- 
denden Staafdangehörigen, die befragten Erlaubniß— 
gefuche bei der genannten franzöfifchen Behörde ans 
gebracht und welchen Erfolg ihre deßhalb gethanen . 
Schritte gehabt haben, fo wird allen denjenigen, mel. 
he dergleichen Bittfchriften übergeben haben, bei 
Vermeidung nachtheiliger Folgen, hierdurch befohlen, 
und es zu ihrer Dienſt- und Unterthanen» Pflicht ge= 
macht, über ihre deßhalb gethane Schritte und deren 
Erfolg bei der unterzeichneten Behörde feiner Zeit 
die Anzeige zu thin. 


Die Großherzoglichen Staatobieuer insbeſondere, 
welche bei der Kaiſerlich franzoͤſtſchen Behoͤrde, um 
die Erlaubniß in hieſigen Dienſten zu bleiben, nachſu— 
chen werden, muͤſſen die Anzeige von der Uebergabe 
ihrer Desfalfigen Petitionen vor Ablauf von 3 Monas 
ten nach dem 26. Auguſt 1812 um fo mehr thun, 
wenn fir, nach Umfänden, fich nicht in dem Falle 


| 
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fehen wollen, durch Unterlaſſung folher Anzeige, 
als ihre Großherzoglichen Dienfte auffagend, geach« 
tet zu werden. 


Darnftadt, den 25. Mai 1812. 


Auf allerhoͤchſten Spezial - Befehl. 


Großherzoglich Herifches Geheimes Staats - Mini- 
ferium. 


Freiherr von Lichtenberg. 
| Streder. 
Heinemann. 
( Die Fortfegung folge im nächften Heft: ) 


Druffebler: 


Seite 4 Zeile 8 v. unten ſtatt gedruckt Tieg gedrückt 
ı 6 1 2 954 ;s  Hecitetarife 5 Hecifetarife 


⸗ 8 5 13 14 Juͤner Jänner 

:) 10 ⸗241v. oben muß die Sylbe fung hinweg. 

⸗ 7 v. unten fi. Groherzogthumme, I. Großherzog—⸗ 
thume 

s 12 + 16 v. oben fi. Grundeigenthümmer, I. Grundei— 
genthumer 


14 314 5 #5 9 deriindern l. vermindern 

5 +6 + 3 + befodert - befördert 

gr letzte Zeile muß es 35 fr. heifen ft. 36 fr. ı h. 

116 Zeile 3 v. oben ft. Univerfalegatar I. Univerſallegatar. 
121 3 8 5 5 + Befugnis l. Befugnis 

124 + sı unten s enblöge entbloßt. 
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Der 
Rheiniſche Bund. 
Zwei und Sechzigſtes Heft 
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Ueber 
den Militaiedienft, als eine Staatslaft. #) 





$. I- | 
Der Staat iſt ein organiſches Ganzes, welches die 
Menſcheneinheit in der Sinnenwelt repräfen« 
tirt. Er bat deßbalb die Angelegenheit der menfchs 
lihen Gattung zu beforgen, und muß aus dieſem 
Grunde in der Sinnenwelt reell leben und mwirfen.**) 





” Diefer Aufſat wurde durch die „Bemerkungen über — 
Prof. Behr's ſiſtematiſche Darſtellung des vhein, Bundes“ 
im 23. Heft dieſer Zeitſchrift veranlaßt. Ich wolle aber 
jene Bemerkungen, und die darin angeführte Meinung des 
Hrn. Prof, Behr nicht im Detail widerlegen; denn ich 
liebe polemifche Tendenzen nicht. Der Leſer mag dieſen Auf 
fa mie jenen Bemerkungen felbft vergleichen. 


) Da es zu weitläufig ſeyn wird‘, Bier den Staatsbegriff zu 
erörtern, fo muß ich mir vorbehalten diefes in einer befons 
dern Abhandlung „über die Verbindung der Men 
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Sol aber der Staat finnlich leben, und wirken, 
fo kann ed nur durch die menfchliche Individuen ge- 
(chehen ; denn die Gattung hat feine andere Organe, 
ale die Individuen und fann nur Durch Die ſe ſinn⸗ 
lich erittiren. Der Etaat muß daher zu feiner Wirkſam⸗ 
keit die Kräfte der Individuen, als feiner Slieder, 
in Anfpruch nehmen, und die alererfte Staatslaft ift eis 
ne Dienftleiftung. 


A 6. 2. 


Hierzuift jedes dem Staate angehöriges Individu⸗ 
um von felbft verpflichtet, denn jedes gehört der Gat—⸗ 
tung an, welche der Staat in der Sinnenwelt ver- 
tritt. Jedes Individuumn kann nur als ein Glied der 
Gattung leben, denn eine vollſtaͤndige Iſolirung des 
einzelnen Menſchen von der Menſchheit iſt platterdings 
unmoͤglich. Von ihr getrennt koͤnnte er nicht zum 
Menſchen werden; nur in ihrem Schooſe iſt feine Ent- 
wicklung möglich. Darum lebt und wirkt jedes In— 
dividuum nicht allein für fih, fondern als Gattungs- 
glied zugleich für die Gattung; und Diefer Verband 
äußert fih in der Sinnenwelt vorzüglich darin, Daß 
es für ven Staat, als finnlihen Neprefentanten Der 
Gattung, wirft, oder im allgemeinften Sinne Die 
Etaatslaften trägt. 


Der Staat wirft zwar hinwiederum für die Indivis 
duen, weil die Sattung nur in den Individuen, als 





fhenguei nem Gtaate“ zu thun. — Diefe Abhands 
lung iſt wirflich in den Händen des Herausgebers, konmte 
aber aus zufälligen Urſachen noch nicht abgedruckt werden, 
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ihren Gliedern, leben kann. Aber darum iſt die 
Ctaatslaft nicht mit einem Raufspreiße zu ver: 
gleichen , welchen der Bürger für die ihm durch den 
Eiaatdverband zugehende Vortheile bezahlt. Am als 
lerwenigften ift fie der Preiß für den Staatsſchutz, 
denn der Bürger ift nicht bloß Individuum, welches 
des Echuties bedarf; fondern.er ift zugleich ein Glied 
der Menfchheit , deſſen Intereſſe an das Intereſſe Der 
Gattung geknüpft it. Was für dieſe gefchiebt, ge— 
ſchieht auch für ihn. Will man je ein Gleichniß als 
ſolches gelten laſſen: fo iſt die Staatslaſt ein north: 
wendiger Kaufpreiß, aber nicht fuͤr die Vortheile, 
viel weniger für einen einzelnen Vortheil des Staat: 
verbandeg , fondern für die Einverleibung in 
den Staat ſelbſt, mithin für ale daraus entjprin- 
gende Bortheile, und Nachtheile zugleich, 


Wenn man den Bürger blos als Individuum auffaft, 
wie es jene Anſicht thut, welche die Etaatsiaft old 
ein Nequivalent des Staatsſchutzes betrachtet s fo ift es 
völlig ungerehf, dem Individuum au ırgend einem 
andern Zweck, ald den des Schutzes, Beiträge abzu: 
fordern. Jedem muß ed frei ſtehen, öb er noch et— 
was anderd, als den bloßen Schuß, vom Staate 
taufen will, und der Etaat dürfte ohre Bewil— 
lisung des Individuums von deffen Steuerbeittan feis 
nen Kreuzer auf Kultur und Bildung, vielweniger 
zu mohlehätigen Zweden verwenden, Mich mirde 
aus diefer Anficht, wie ihre Vertheidiger freifich hie 
und da zu behaupten fonfegucht genug wären, der ab— 
furdefte Maasſtab für die Staatglaften hervorgehen. 
Der Befiger weitfshichtiger Yändereien, die wenig oder 
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nicht8 ertragen, der arme Hausvater einer großen 
Samilie, (da ja der Menfch zunächft geſchuͤtzt wer: 
den muß) würden weit mehr an der GStaatslaft 
tragen muͤſſen, ald der Beſitzer weniger einträgfichen 
Gründe, als der reiche Hageftolz, denn fie bedürfen 
jo mehr des Schupeg, als diefe! — 


9. 3. 


Der Bürger iſt alſo als ſolcher, das heißt als Glied 
des Staats, die Staatslaſten zu tragen ſchuldig, 
gerade fo wie die Glieder des menſchlichen Koͤr— 
pers ſchon als ſolche fuͤr das Ganze, welchem ſie 
angehoͤren, thaͤtig ſeyn muͤſſen. Allein dieſe Laſten 
muͤſſen auf ſaͤmmtliche Staatsglieder verhaͤltniß— 
mäßig gleich vertheilt werden. 

Der Menſch iſt nemlich an die Erde gefeſſelt Sie 
befriedigt feine irdifche Bedürfnife. Won ihr getrennt 
Fönnte er fo wenig, als der Fifch außer dem Waffer, 
leben. Sie ift alfo fein Lebendelement. Dieſes Ele- 
ment einer= und feine individuelle Kraft und Fähig: 
keit anderfeitd, geben den Begriff feined Ber md. 
gend; denn je mehr dem Menfchen von der Erde 
und ihren Produften zu Gebote fteht, und je größer 
feine individuelle Kraft ift, defto mehr vermag er. 


Daſſelbe Vermögen ift, auch das Lebengelement 
ded Staated, denn er lebt nur in den Individuen‘, 
als feinen Gliedern. Aber er muß feine Glieder 
gleich behandeln, denn fie find alle ohne Unterfchied 
Glieder der Gattung. Die Gleichheit ift nur dann 
vorhanden, wenn der Staat in dem Lebenselement 
feiner Glieder verhältnigmäßig lebt, mithin feine Le— 
bensfraft verhältnigmäßig von ihnen zieht, oder was 
eisn ift, Die Staatslaſt verhältnigmäßig vertheilt. 
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Wir wollen diefe Wahrheit verfinnlichen. . Segen wir: 
der Bürger A. fann in ‚einem Tag bei gleicher 
Anftrengung feiner Kräfte, und feines objektiven 
Bermögend Doppelt fo viel leiften, ald der Buͤrger 
B. in feiner Lage, und mit feinen Kräften. Würde 
nundon jenem nur eine, objeftiv genommen, gleiche 
Leiſtung, wie von dem legten gefordert : fo würde er 
um die Hälfte leichter gehalten feynz denn er dürfte 
fihb und fein Vermögen nur halb fo far anftrengen 
ald der legte, um ein Gleiches zu leiften, oder er 
dürfte bei gleicher Anſtrengung nur halb fo lange 
arbeiten , als fein Mitbürger. Der Staat fann dems 
nach feine Bürger nur dann gleich behandeln, wenn 
er ihre fubjeftive und objeftive Kraft, oder ihr Ber: 
mögen überhaupt, gleich ftarf anftrengt. Die Reſul— 
tate diefer Anſtrengung muͤſſen aber nach Verſchie— 
denheit der Individualitaͤt verſchieden ausfallen. 
Folglich muß der Staat ſeine Laſten, um ſie gleich 
zu vertheilen, verhaͤltnißmaͤßig vertheilen. 


6. 4. 


Dieſe verhaͤltnißmaͤßig gleiche Vertheilung der 
Staatslaſten nun, iſt eine ſtrenge Forderung der Ges 
rechtigfeit ; ohne fie läßt fich fein organifcher Verein, 
fein Staat denken. Allein wie foll fie realifirt wer— 
den ? €E8 zeigt fich hier eine Doppelte Schwierigkeit. 
Einmal ift der fubjeftive Beftandeheil des Bermögeng, 
die individuelle Kraft und Fähigkeit, aͤußerlich gar 
nicht kennbar. Wie will der Staat wiſſen, was jeder 
Bürger bei gleichem Gebrauche feiner Talente wirk— 
lich leiſten koͤnnte? Hiernächft find die Dienfte, wel: 
he der Staat zu feiner Wirkfamfeit nöthig hat ‚fehr 
verfchleden. Sie laſſen ſich nicht immer nach der 
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Gleichheit unter verſchiedene Subjekle vertbeilen, fie 
koͤnnen nicht immer zerſtuͤckelt werden, und nicht Je— 
der iſt zu Allem fähig. Sodann bedarf dcr Menſch, 
wenn er etwas effeftuiren fol, verfchiedener Werks 
zeuae u:d Waffen, um Die Natur zu befiegen, oder 
Menſchen zu bezwingen, welches legte dem Staat 
vorzügfich obliegt. Nicht Feder fann die zu feinem 
Dienjte erforderlichen nftrumente mitbringen Ue— 
ber dieſes würden ungebeuere Kräfte verfchmendet wer- 
den, bis fich jeder Bürger an der Gtelle, mo fein 
Dienft nach der Reihenfolge nöthig wäre, einfaͤnde, 
und nach geleifteter Pflicht wieder in feine Heimath zu— 
ruͤckkehrte. Und wie wollte man fich endlich an Dems 
jenigen erholen, welcher Durch Auswanderung oder 
Tod den Staat verließe ehe ihn die Dienfileiftung 
getroffen hätte ? Diefe nur oberflächlich berührte 
Schwierigkeiten machen Die gleiche Wertheilung der 
Staatslaft unmöglih Und dos ift fie firenge Sordes 
rung der Gerechtigkeit. Die Erfülung diefer Sordes 
rung ward, fobald Der Staat ih nur etwas entwi- 
delte, dDurdy die Erfindung — des Geldes mög- 
lich gemacht. Nie hierdurch allein eine vollfommene 
Audgleichung im Verkehr möglich wurde, fo wurde 
hierdurch auch eine vollkommene Auggleichung der 
Etaatslaft möglih. Sie wurde in eine Geldabgabe — 
in die Steuer, verwandelt, und alle Schwierig« 
feiten waren gehoben. Jeder Bürger zahlt dem Staat 

ſeinen Steuyerbeitrag nach dem Maaße, in welchem er 
Geld zu erwerben vermag, und der Staat Fauft ſich 
nun feine Bedürfnife im Weg des freiwilligen 
Verkehrs. Jeder Bürger erfauft fih Dadurch den 
Durchaug freien Gebrauch feiner Kräfte. Mag er nun 

fleißig oder nachläßig feyn, mag er fein Vermögen 
gut oder ſchlecht benügen, er leiſtet den Beitrag gut 
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Staatdlaft, welchen fein Vermoͤgen leiften fann.*) 
Dadurch wird die Gleichheit vollkommen erreicht, alle 
unnüge Zeit» und Kraftverfchmendung fällt hinweg, 
und der Staat befriedigt feine Bedürfnie auf Dem 
fürzeften und leichteften Weg. 

Zwar fann auch bei dem Steuermaasſtab die indi— 
dividuelle Faͤhigkeit nicht mit taxirt werden, fo weit fe 
nicht durch Wirkſamkeit in die Sinnenwelt übertrift. 
Allein: in fomeit ift fieauch lediglich etwag $deelleg 
und Unfruchtbared, was der Staat nur indirekte 
durch Beförderung der Bildung und Kultur fruchtbar 
machen, und in feinen Kreis zieben fann. Und da je« 
den Menfchen fein Intereſſe von felbft anzieht, fo gilt 
ohnehin die Vermuthung, daß Feiner eine nach feinem 
Verhaͤltniß möglih fruchtbare Kraft, oder Fähig- 
keit befige, die nicht wirklich durch Produktion fich 
äuffert. Nur wenn der Staat Diefe Bermuthung durch 
Gegenbeweis entfräften fönnte, würde er eine aus eis 
sener Schuld des Befigerd unfruchtbare Faͤhigkeit zur 
Steuerkonkurrenz zielen duͤrfen. 

Durch die Verwandlung der Staatslaſt in eine 
Steuer wurde nun alle Schwierigkeit gehoben. Aber 
nun finden wir auch den Staat in ſeinem ganz 
neuen Verhaͤltniß, im Verhaͤltniß des Privat ver⸗ 
kehrs mit feinen Bürgern. Er ſchließt nun mie 
ihnen Verträge, und ift, wie der Private, in dieſer 
Beziehung Dem Privatrecht unterworfen. Er ift, 
ſoweit fein Privatverkehr reicht, felbit zum Privaten 

) Esift deßhalb nicht der reine Ertrag, den Jeder von feinem Vers 
mögen wirflich bezieht, fondern der reine Ertrag, welchen 
Jeder davon begiehen kann, der einzig rechtliche Steuermaaß— 
finb, den ich an einem andern Drr vollftändig ausführen werde, 
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geworden „ und es flieht darum auch der höhere 
Staatsdiener, welcher feinen Dienft gegen die beftimms 
te Belohnung freiwillig übernimmt, nicht im urs 
fprünglichen Dienftverhältniß, fondern im Vertrasb⸗ 
verhaͤlt niß zum Staate. 


5. 5. 


Hiernaͤchſt iſt nun der Buͤrger dem Staat nichts 
weiters, als feine Geldabgabe, — feine Steuer ſchul— 
Dig; und Der Staat mag fehen, mie er fich alle feine 
Beduͤrfniſſe im Wege des freſwiiligen Verkehrs 
ankaufe 


Allein es werden bald Faͤlle eintreten, in welchen 
ter Staat mit feinem Gelde in Verlegenheit geraͤth. 
Er will 3.3, eine Straße anlegen, und bedarf hierzu 
eines im Privatbefig befindlichen Stuͤck Landes. Der 
Eigenthümer will es nicht verkaufen, oder benugt we⸗ 
nigſtens Die Gelegenheit, um den Preis ungebeuer zu 
fieigern. Oder der Staat läßt ein Truppenkorps ing 
Feld rüden, In der Gegend, wo es ſtationirt iſt, 
ſteigen ſofort die Preiſe der Lebensmittel. Die Be— 
ſitzer in der Naͤhe, von welchen ſie ohne Zeitverluſt, 
und mit Umgehung großer Transportkoſten gekauft 
werden koͤnnten, bereichern ſich auf Koſten des Staats 
Durch willkuͤhrliche Preiserhoͤhung. Die Truppen ſollen 
in Der Nähe einquartiert werden, aber wie ſoll der 
Staat bie Quartiere miethen? Erbedarf einer großen 
Anzahl Eoldaten, aber Wenige wollen um billige Be- 
lohnung Militairdienf leiften. Wie fol fich der Staat 
aus dieſer Verlegenheit ziehen? Er muß ohne Zweifel 
zur Naturallaſt feine Zuflucht nehmen, Er muß. 
die Deiner zur Ablaffung der erforderlichen Natura: 
lien, Die Dienfifähige zur Dienftleiftung zwingen. Allein 
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dabei darf der Staat nicht fiehen bleiben, wenn Die 
legtenjDinge nicht fehlimmer werden follen, als die er- 
fien, wenn nicht alle Öleichheit der Staatslaſt ver: 
(hwinden fol. Was fol alfo der Etaat noch weiters 
tun? Er muß auch dieſe Naturallaft in Geld verwan— 
deln, muß fie auf alle Staatsdglieder augfchlagen, und 
den Naturalfontribuenten ihre Naturalien und Dien- 
fie nach einem billigen Breife bezahlen. Dadurch nimmt 
die Natarallafi die Natur eined nothbmendigen 
Kaufes an. Der Staat bleibt im Privatver— 
Fehr mit den Naturalfontribuenten ; er bezahlt ihnen. 
ald Privater, was er von ihnen verlangt, ader der 
Verkehr it aus Noth in einen nothbwendigen. 
perwandelt, 
$. 6. 

Iſt nun aber gleich alle Naturallaſt, nachdenı Der 
Staat einmal im Gelde eined genauen Ausgleichungs— 
mitteld habhaft wurde, dag Reſultat eines nothwen— 
digen Kaufs: ſo behaͤlt doch dieſer Kauf ſelbſt die 
Natur einer Staatslaſt. Denn er beſchraͤnkt immer 
die Freiheit des Individuums, und wenn derNtoth:> 
verfäufer auch Durch den wahren Werth immer ent: 
fhadigt würde, wad aber nie genau beſtimmt werden 
fann, weil ale Preife relativ find: fo würde ihm 
doch der Werth der befondern Vorliebe entgehen, und 
überhaupt mwird er Durch den Verfauf zur Unzeit 
manchen Nachtheil leiden. Es muß deghalb auch dies 
fe Laſt des Nothkaufs der Bezahlung ungeachtet noch 
fo viel möglich gleich vertheilt werden. 

Kann demnach die neuzubauende Straße zwifchen 
den Grundftücen zweier Nachbarn eben fo leicht hin— 
Durch, als über dag eine mweggeführt werden: fo 
find in Ermanglung eined gütlichen Arrangements 
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beide dem Nothkauf zu unterwerfen; Jeder muß die‘ 
Hälfte des nöthigen Raums gegen billige Bezahlung 
ablaffen. Können zu einer Fourage» oder Viktualien- 
lieferung für ein Truppenforps ohne zu großen Zeit: 
und Iransportfoftenaufwand hundert Ortfchaften kon— 
Purriren: fo muß fie auf hundert Drefchaften ausge— 
ſchlagen werden, wenn ſchon die fünfzig nächften die 
zu bezahlende Lieferung allein beftreiten fönnten. Kann 
tie Faft des Militairdienftes auf fämmtliche dienfifä= 
bige Unterthanen repartirt werden: fo muß diefe 
Mepartition gefchehen, wenn gleich durch eine Ver— 
Doppelung der Dienfizeit die Hälfte dag Naͤmliche 
leiſten koͤnnte. 
§. J. 

Es fragt ſich aber nunmehr, nach welchem Maaß- 
ſtab dieſe Vertheilung der Naturallaſt geſchehen muͤſſe? 
Man koͤnnte auf den erſten Anblick glauben, der naͤm⸗ 
liche Maasſtab, welcher der Steuervertheilung zu 
Grunde liegen muß, koͤnne auch hier angewendet 
werden. Allein die Steuer repräfentirt die ganze 
Staatslaft, welche auf jeden Bürger trifft, fie mug, 
alſo auch nach feinem ganzen Verbhältniß zur 
Stantsfraft bemefien werden, d. h. Jeder muß 
die Stantölaft in dem Verhaͤltniß mittragen „ in wel- 
chem fich. feine Kraft zur Geſammtkraft befindet; und. 
Da tie Kraft, welche zur Wirkfamkeit des Staats er— 
- fordert wird, auf Geld (den nervus rerum gerenda- 
rum) reduzirt ft: fo kommt ed bei Dem Steuermaas- 
ftab, wie wir ſchon bemerften, lediglih Darauf an „ 
wieviel Geld jeder Bürger zu erwerben im Stanz 
de ik, Sein ganzes, Vermögen und deſſen möglihe 
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Rente wird nach Geld berechnet, und biernach fein 
Beitrag beſtimmt. 


Betrachten wir dagegen die Maturallaft: fo richtet 
fih die Fähigkeit der Bürger kierbey zu fonfurriren. 
nach einem ganz andern Werhältnig. Der Geldbefig 
qualifizirt nicht zu dieſer Konfurrenz, denn wenn man 
gleich für Geld in der Regel Alles befommen fann; 
fo ift doch dieſes gerade in Dem Verhaͤltniß, in wel⸗ 
chem die Naturallaft nöthig wird, nicht der Salz 
denn fonft dürfte der Staat nicht zur Noturallaft 
ſchreiten. So gut, ale die Konfurrenten die Natu— 
ralien fich der tieferung halber kaufen fönnten, eben 
fo gut und noch beifer Fönnte fie auch der Staat fich 
unmittelbar faufen, und es müßte fomit beim frei: 
willigen Verkehr bleiben. | 

Bei der Naturallaft kommt ed alfo auf die Frage: | 
wer am meiften Geld erwerben könne? gar nicht an, 
fondern ed fragt ſich nur: wer die Naturalien, wel— 
che fich der Staat irgendwo Durch den Nothkauf vers 
(haffen muß, gerade befine, mer dir erforder« 
lichen Dienfte gegen bias Belohnung gerade leiften 
tönne? Wenn der Staat eine Straße anlegt: fo 
kann er nicht das entlegene Grundſtuͤck des reichen 
Güterbefigerd: — wenn er eine Scuragelieferung ber: 
langt, kann er fie nicht von Den reichen Kaufmann 
und Sabrifanten, — wenn er Waaren und Fabrifate 
fordert, fann er fie nicht von Dem Landbauer nehmen. 
Eben fo fann er, wenn er Soldaten braucht, nicht 
gebrehlihe Männer und Wittwen, wenn fie auch die 
böchfte Steuer bezahlen, dazu auffordern. 

Die Naturalaft muß affo auf diejenige Individuen. 
vertbeilt werden, welche in Der Lage find, um ge 
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rade davon befroffen werden zu Fönnen. Allein wie 
der Steuermaadftab objektiv, und von der wilführli« 
chen Vermögendbenugung des Individuums unabhän- 
gig feyn muß: fo muß auch diefer Maaßſtab objektiv 
auf die äußere Lage eines Jeden bafirt feyn. Nicht 
der Sleiß, welcher einem Bürger mehr Naturalien 
von Der zu liefernden Sorte erwarb ale fein Nach— 
bar befigt, welcher bey gleichem Fleiße auch fo viel 
haben fönntes — nicht die mwilfährlihe Bewirth— 
fhaftung, vermöge deren. ein Individuum feinen Vor—⸗ 
rath vor der Lieferung veräufferte, Darf hierbei in 
Anfchlag kommen, denn Dadurch würde die Bleichheit 
des Maasſtabs vernichtet; fondern Feder muß zu 
einer beflimmten Naturallaft gerade fo viel beitragen, 
als er im Berhältnig mit Andern nach feiner äußern 
Fage beytragen kann.“) Es fann demnach wohl Zäl- 
le geben, daß ein Konfurrenzpflichtiger in einem be= 
fiimmten Zeitpunft aus eigener Schuld feinen Bei- 
trag zu leiften auffer Stande ift, aber er mag dann 
fehen, wie er denfelben im Wege des freiwilligen 
Verkehrs, fen ed auch um den doppelten Preis auf: 
bringe. Somwäre 3.3. der Kantongpflichtige, welcher 
fich ſelbſt zum Militairdienft untauglich machte, umjer 
den Preis einen Erfagmann zu ſtellen ſchuldig. 





*) Es wird demnach nichtnur ein fogenannter Hoffuß für die Feld. 
produkte, und zwar ſoviel möglich auf die Qualifikation eines 
jeden Guthes für beſtimmte Produkte, z. V. für Viehzucht bes 
rechnet — ſondern auch ein eigener Maasftab für die Einquar⸗ 
tierung, ein eigener Maaßſtab für Lieferung ven Waaren, Fa⸗— 
brifaren u. f. iv. erfordert, wie ich ebenfulld an einem andern 
Drt ausführlich zeigen werde. 


5. 8 


Es ift hier nicht der Ort, dieſen Maafftab im Des 
tail durchzufuͤhren; aber auf den Militairdienft fol er 
angewendet werden, und in diefer Beziehung wird 
fiih Ned auf folgende Säge reduziren lafjen : 


I. $eder Bürger iſt nach der Zahl ſeiner 
dienſtfaähigen Söhne militairpflichtig; 


I. Es findet feine Exemtionſtatt; 


IH. Der Staat muß den Militairdienfi ge 
börig bezahlen. 

Zu I. Der Militairdienft ift nicht die urfprüngliche 
Staatsdlaft, von welcher im Eingange gefprochen wur> 
‚de. Jene Faft mußte der gleichen NVertheilung wegen 
in eine Geldabgabe verwandelt werden. Der Staat 
mußte feine Bedürfniffe im Wege des freiwilligen Vers 
kehrs befriedigen, - und nur mo dieſer nicht ausreicht, 
darf. er zur Naturallaft feine Zuflucht nehmen. Aber 
auch jent darf die Gleichheit der Laſt nicht vergeſſen 
werden; auch bier tritt dad Geld als Ausglei—⸗ 
ſchungs mittel dazwifchen, und ftempelt die Nas 
turallaft zum Reſultate des nothwendigenKaufs. 


Dieſer Kauf kann den Bürger nur im Verdhaͤlt niſſe 
feiner Sähigfeit, ihm unterworfen zu werden, treffen 
‚und die Fähigkeit richtet fih nach dem möglichen Be—⸗ 
fie der Verkaufsobjekte. Alles dieſes ift bereits hin» 
reichend ermwiefen, und es ift von felbft Klar, daß 
in Bezug auf den Militairdienft Die Zahl der dienftfä- 
bigen Söhne eines Bürgers feine Fähigkeit zum Mi⸗ 
litairdienſt beftimme. 
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Noch feinem Menſchen ift es eingefallen, zu behaup- 
ten, der Feldbauer dürfe zu einer Lieferung von Feld- 
produften nur foviel beitragen, als ihn treffen wuͤr— 
de, menn die Fieferung auf den ganzen Staat und 
deffen fteuerpflichtige Glieder repartirt werden fönnte. 
Kein Menfch hat noch den Sag aufgeſtellt, der Vüre 
der mit einen eigenen Nabrungsftand dürfe nur fo viel 
Einguartierung und Verpflegung des Militaitd über: 
nebmen, als auf ihn fäme, wenn die Laſt vom ganzen 
Land getragen werden fönnte. Kein Menfch hat noch 
den Gedanken geträumt, der Feldbefiger, deffen Adler 
zur Anlegung einer Straße erfordert wird, duͤrfe nur 
ſo viel Grund und Boden hergeben, als er hergege— 
ben haͤtte, wenn ed möglich wäre, an Herbeiſchaf— 
fung des nöthigen Raums alle Örundbefiger des Staats 
konkurriren zu lafen. Wie könnte man auf Den Ge— 
danken fommen, fo etwas von dem Militairdienfte 
zu behaupten? — zu behaupten, jeder Bürger Dürfe 
- ohne Unterfchied feiner Dienftfähigfeit mır Einen, oder 
Eonfequent verfolgt, nach Verhältnig feiner Steuer— 
pflichtigfeit wohl auch nur einen Viertels-, Achtelg- 
Sechzehntels- Soldaten u.f. wm. ſtellen? Nein! Der 
Maasſtab der Naturallaft, und foiglich auch der Fark 
des Militairdienttes if von Dem Steuermaasftab Hıms 
melweit verfchieden. Der Staat fann hierbei nicht fra= 
‚gen, mieviel Steuer ein Bürger zahle, nach wel» 
chem Maafftab ihm derfelbe im Ganzen verpflichtet 
fen; fondern er fragt nur, wer befigt Die Naturalien 
und Produfte, die ich faufen muß, aber durch freis 
willigen Kauf nıcht erhalten kann; mer fann die 
Dienfte leiften, Die id miethen fol, aber Durch frei— 
wilige Miethe nicht aufzubringen vermag. 


’ 
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Freilich waͤte es gut, wenn der Staat Alled, was 
er braucht, und befonderg die Militairdienfte im We— 
ge des freiwilligen Verkehrs erhalten könnte, und 
vielleicht wird diefed auf einer höhern Entwidelungs» 
fufe einmal möglich gemacht. Allein fo lange dieſe 
Stufe nicht erreicht ifts fo lange der Staat um feci» 
ne äußere Sicherheit fämpfen muß, und einer Mili« 
tairmacht bedarf, melde die Zahl der freiwilligen 
Konkurrenten weit überfteigt5 folange die Konkurrenz 
den Dienfilohn nicht auf einen billigen Grad berabfegt, 
und dem Staat ed möglih macht, die tauglichften 
Konkurrenten zu wählen, wie dieſes vorzugsmeife beim 
hoͤhern Staatsdienſt erfordert wird: fo bleibt nichtg 
anders übrig, als die dienftfähige Individuen gegen 
bilige Belohnung zum Dienfte zu zwingen; und die= 
fen Zwang auf alle Dienfifähige fo viel möglich, 
gleich zu vertheilen. 


$. 9. 


Bu 1, Es findet feine Eremtionvom Mi- 
litsirdienfte fiatt. 


Der Staat muß alle feine Glieder gleich behans 
dein. Diefes ift bereits oben erwiefen. Nun bewirkt 
zwar die Naturallaſt zwifchen den gerade dazu befär 
higten, und nicht befähigten Bürgern eine lingfeichheit, 
und fie ift darum ein notbwendiges Uebel. Ale 
fein dieſes Uebel Darf nicht über die Örenze der Noth⸗ 
wendigfeit ausgedehnt werden. Ed muß alfo auf Ale 
vertheilt werden, auf welche es vertheilt werden fann, 
und wenn es gleich nur in Gelde auf den ganzen 
Etaat vertheilt werden kann: fo muß es doch auch im 
Natur auf Alle, melde dazu qualifizirt find, vers 
theilt werden. Sande alfp eine Eremtion vom Militair⸗ 
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Dienfte ffatt: fo wuͤrden die nicht erimirten mit ihren 
erimirten Mitbärgern ungleich behandelt, dieſe 
verlören nichtd,. mo fie fo gut ald jene verlieren fönn» 
ten und follten; ihr Antheil an der allgemeinen Laft 
würde noch dazu auf die nicht Eremirten gewälzt , 
und e8 gäbe feine Ungerechtigkeit, wenn eg diefe nicht 
wäre. 


Aber, wendet man ein, wenn Alles Soldat fein 
ſoll, fo leiden Künfte und Wiffenfchaften; Kultur und 
Produften werden gehemmt, und dem Staate feldft 
wird ed bald an brauchbaren Subjekten zum böhern 
Dienfte fehlen, meil Jeder in dem Alter, in wel 
chem er fich Dazu vorbereiten fol, Soldat feyn muß. 


Diefer Einwand fest ein großed Mißverſtaͤndniß vor⸗ 
aus, dad Mißverftändniß, ald müßte der Staat, 
weil er an alle Dienftfähige gleichen Anfpruch bat, 
auch von Allen die mirfliche Dienftleiftung fordern. 
Hierzu könnte ed der Staat nur im höchften Nothfall 
kommen laffen, wenn der Zweck der äußern Verthei- 
digung ale innere Staatszwecke verfchlänge. Außer 
dieſem Nothfall, muß der Staat einen Theil der dienſt— 
fähigen Jünglinge zu andern Zweden, ald dem Mili- 
tairdienft fich referviren,, und die Größe diefed Theilg 
richtet fih nach dem Verhältniß, in welchem der Zweck 
Der äußern Vertheidigung in jedem Zeitmoment zu ans 
dern Zwecken ſteht. Aber die Nusfcheidung dieſer Mes 
ferve darf fich nicht nach der Geburt richten, objefti. 
ve Verhältniffe muͤſſen entfcheiden. So werden 3. DB. 
die einzigen Söhne, da feine Zerftüdelung des Mens 
ſchen möglich ift, fo lange frei feyn, bis die Lies 
brigen nicht hinreichen; denn wer mehr Söhne hat, 
iſt nach einem hoͤhern Maasſtab militairpflichtig. Wo 
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gleiches objektives Verhaͤltniß vorhanden iſt, da ent» 
ſcheide das Loos. 


Auch wird der Staat auf das Gleichgewichtsver— 
bältnig der Stände und Gewerbe Ruͤckſicht nehmen 
dürfen. So werden 3. B. die Studierende frei feyn 
bis ihre Anzahl im Staate verhältnißmäßig, nemlich 
nach dem oben beruͤhrten Verhältnis der verfchiedenen 
Staatszwecke, zu groß iſt, denn fo lange dieſes nicht 
iſt, iſt es offenbar, daß nicht mehr ſtudierensfaͤhtge 
Juͤnglinge vorhanden find, oder daß die Uebrigen die 
Freiheit vom Militairdienſt nicht um das Studieren 
erkaufen wollen, undeine Faͤhigkeit (wobei dad Ber: 
mögen, Den Koſtenaufwand zu beftreiten, mit. in 
Anſchlag kommt) ſetzt die Studierende, fo lange ihre 
Anzahl nicht zu groß ift, von felbft unter die zum 
Militairdienft Unfähige, weil das Staatsbedürfniß 
dieſe Anzahl ausfcheiden muß. Das Nämliche giltvon 
andern Ständen und Bewerben, und Dadurch, daß der 
Staat feinen Stand und fein Gewerb, bei der Ko!» 
feripeion übergeht , fobald ein Individuum Daraus nach⸗ 
dem Verhältniß, in welchem fie zu einander, und zu 
dem Zwecke der Staatsvertheidigung ſtehen, enthehrt 
werden kann, fielt er dag Sleichgewicht immer wies 
der ber, welches fonft den freien Verkehr, Durch die 
Furcht vor dem Militairdienft geleitet, gar bald auf: 
heben würde. Der Staat fügt Dadurch den Einzelnen 
feinen Nachtheil zu, melchen fie ſich nicht felbft Durch 
ihre Anhäufung und Verdrängung in einem Efande 
auaezogen haben märden. Man erffäre 2. 3. den 


Etand der Studierenden vom Militairdienft frei, wie 
Khein. Burd. XXI. _. 8 
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Viele werden Fudieren, und dann wegen ihrer lieber» 
zehl ihre Verforgung in dem Stande, mozu fie fih 
turch dag Studieren, wenn ed nicht blog Maske 
war, vorbereiteten, nicht finden fönnen? 


Alfo keine perfönliche Eremtion darf ftatt fin= 
den. Die dem Staat vom Militairdienft entbehrlihe 
Zahl der dienftfähigen Juͤnglinge muß nach objektiven 
Verhaͤltniſſen ausaefchieden werden. Alle Uebrige muͤſ— 
ſen den Militairdienſt leiſten, und von ihrer Anzahl 
haͤnget es ab, wie bald Jeder abgeloͤßt werden koͤnne, 
wie groß mithin die Dauer der Dienſtzeit zu befiim» 

men fey. 


r 


Das die Gleichheit und Gerechtigkeit des Maaß⸗ 
ſtabs für den Militairdienſt in der Anwendung 
nicht mit mathematiſcher Genauigkeit erzielt werden 
koͤnne, iſt Folge der allgemeinen Mangelhaftigkeit 
alles Irdiſchen; aber auch kein Steuermaaßſtab kann 
mathematiſch genau ſeyn, und Niemand wird ihn 
darum fuͤr entbehrlich erklaͤren. 


6, Io, 


Zu II. Der Staat muß den Militairdienft 
sebörig bezablen. 


Auch diefer Sag ift eine firenge Folgerung aus un» 
fern Promiſſen, und bedarf feines weitern Beweiſes. 
Dhne die Bezahlung des Militairdienfted würde eine 
Staatdlaft, welche ihrer Natur nach alle Bürger gleich 
treffen fol, die zum Naturaldienft fähigen Glieder 
allein treffen. Die Bleichheit der Vuͤrger als folcher 
waͤre zernichtet, und jede a Behandlung Ders 
felben ift ungerecht, 
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2) ob der Staat nur den Dienft nach einer objektiven 
Schaͤtzung bezahlen, oder Dem Individuum auch den 
entgehenden Gewinn erſetzen; — und 


b) ob er auch die im Dienſte Verungluͤckte ia 
sen muͤſſe? 


du a) Es ift fchon oben ET worden, daß der 
Staat feine Glieder nur dann gleich behandfle, wenn 
er die Beiträge eines Jeden nach Verhaͤltniß feiner 
Kräfte, und feines Vermögens regulirt, wenn er 
von Allen Der virfchiedenen Nefultate ungeachtet eine 
sleihe Anftrengung fordert. Allein diefe Gleichheit 
führe zugfeich wieder mittelbar eine Ungleichheit mit 
fd. Der Fleißige und Geſchickte haͤtte nämlich durch 
die Anftrengung, melde er dem Staat, und der 
Aufbringung des Steuerbeitrags widmen muß, cis 
nen groͤſſern Vortheil für fihb errungen, als der Traͤ— 
ge und Ungeſchickte für fich eryungen dätte, wenn er 
bon der Staatslaſt frei geblieben wäre. Auch kann 
Mancher Durch ungelegenen Eintritt des Zahlungster— 
mins fich in feiner Wirthſchaft bedeutend fehaden muͤſ— 
fen, um feine Steuerrate aufzubringen; er faın zu 
diefem Zwecke feine Vorraͤthe oder Vermoͤgensſtuͤcke 
unter Dem Preiß weggeben muͤſſen. Die gleiche Ver— 
theilung der pofitiven Laſt erzeust alfo einen unaleichen 
negativen Nachtheil, mit einen Wort: eine Ver— 
fchiedenheit des entgebenden Gewinns. 


Diefe Verfchiedenheit falt vorzüglich beim Militair— 
dienfte auf. Der Taslöhner oder Bauernknecht wird 
dadurch wenig verlieren, Denn er würde, wäre cr 
frei geblieben, Doch nicht viel mehr verdient haben, 


180 


als ihm der Staat für den Militairdienft zahlt, oder 
menigfteng zahlen follte. Allein ganz anders verhält 
es fih mit dem Künftler, geſchickten Handwerker, 
und überhaupt mit Jedem, welcher feine Kräfte befs 
fer, ald zu gemeinen Handdienften zu verwenden weiß, 
Es fragt fih alfo, muß der Staat bei der Bezahlung 
des Militairdienfted hierauf Rädficht nehmen ? Nie: 
mand, mer nicht das praßtifche Gefühl der Konfe: 
quenz eines irrisen Syſtems, das er für wahr hält, 
unterordnet, wird die Frage bejahen; und wir hät 
ten ficher in der Theorie geirrt, wenn uns die Kon: 
fequenz fie zu bejahen zwaͤnge. Ueberhaupt darf man 
die Wahrheit An fich felbft nicht erft in Theorien 
ſuchen; fie gibt fih dem Gefühl ohnehin zu erfennen, 
und läßt fih im Leben, wenigſtens nie ganz ver- 
fehlen. Die Theorie muß fie nur näber auftlären, 
und dem DVerftande genießbar machen. Mehr darf fie 
fi nicht anmaaßen, wenn fie nicht Hypotheſen bauen 
will; den Stoff der zu erzeugenden Einficht muß 
fie aus dem Leben nehmen, 


‚ Bir wollen alfo nicht erfi die Wahrheit der ver 
neinenden Bebaupfung auffuchen, aber wir mäffen die 
Gruͤnde erörtern, um flar zu feben. 


Betrachtet man zuerft den Begriff der Staatslaſt 
unvermiſcht: fo erfcheintdie Frage: ob der Staat 
dem Bürger den durch Tragung Der Staarglaft entge 
benden Gewinn zu gut fonımen lafen fol, als völig 
ſinnlos; denn Die pofitive Yeiftung ift mit dem entges 
henden Gewinn identifh. Wer 3.3. deg Tages zwei— 
mal ſo viel als ein anderer bei gleicher Anſtrengung 
ausrichten fann, der muß zweimal fo viel leiften, und 
ihm entgeht nicht mehr, und nicht weniger, als 


„I 


zweimal fo viel, was dem Andernentgeht. KHatdage- 
gen ein Bürger einen befondern Schaden, meil er 
feinen Beitrag nicht fo leicht aufzubringen vermag, fo 
iſt Diefeg lediglich feine Schuld, denn die Gleichheit 
des Maaßſtabs für ale Staatslaft bringt ed mit fih, 
daß Alle, menn fie gleich gut wirthſchafteten, ihre 
Deiträge auch gleich leicht leiften fönnten. 


Allein die Naturrallaft it nicht blog eine Staats⸗ 
laſt, fondern fie refultirt zugleich aus einem Noth— 
fauf. Der Naturalkontribuent fol nicht bloß feine 
Schuld an den Staat abfragen, fondern der Staat 
wird zugleich fein Schuldner. Diefe Laft ift alfo von 
gemifchter Natur, und nun iſt Die aufgeftellte Frage 
deßwegen fihmierig, weil fie verneint oder bejaht wer« 
Den muß, je nachdem man von einem der beiden 
Geſichtspunkte ausgeht. Ald Privater ift Der Staat 
feinem Diener nach den Grundfägen des Zivilrechts 
volfommene Entfihädigung fhuldig, als Staat 
fann er Keinem einen größern Schaden zufügen als 
dem Andern, folglich fann von feiner Schadloghaltung 
bie Rede feyn. 


Dieſer Widerfpruch loͤßt fch Durch eine genauere 
Betrachtung der Naturallaft, Diefe Laſt follte naͤm— 
lich als Staatslaft auf ale Bürger gleich vertheilt were 
den, meil aber nicht alle dazu fähig find : fo muͤſſen 
die Fähigen den Antheil der Unfähigen nebſt ihrem ei: 
genen Antheil auf fih nehmen. Für diefen fremden 
Antheil muͤſſen die Naturalkontribuenten bezahlt wer— 
ben, und hieraus entfpringe das Privarverbält: 
ni. Würde ihnen nun auch der Durch die llebernah- 
me Der fremden Antheile an der Kaft entgehende Be: 
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minn erfest: fo müßten die zur eigenen Entrichtung 
ihrer Naturallaft unfahigen Bürger nicht nur diefe Ents 
richtung deſſen, was fie £räfe, bezahlen, fondern 
fie müßten auch noch ihren GStellvertretern den entge— 
benden Gewinn erfesen. Sie würden nicht blog ihre 
Yaft, in Geld verwandelt, tragen, fondern fie wärs 
den auch noch einen befondernnicht aug ihrer, 
fondern aus fremder Individualität ent— 
fpringenden Nachtheil leiden. Wären -fie an 
Der Ueberwälzung ihrer Laſt auf Andere felbft Schuld: 
fo würde ihnen hieran ganz recht gefchehen, allein 
wer ohne eigene Schuld, und ohne felbft die freie 
Urfache davon zu feyn, dem Andern fehadet, Teiftet 
feinen Echadenderfag. Wer z. B. ohne feine Schuld 
vom Dache fällt, und im Fall einen VBordeygehenden 
befchädiat, leiſtet wohl feine Entfehädigung, wie wir 
aus dem Privatrecht vorausfegen Dürfen. 


Die Naturalfontribuenten müfen ed alfo lediglich 
Der blinden Natur zufchreiben, Daß gerade nur fie 
zur Naturallaſt geeignet find. Die Uebrige zahlen ih- 
ren Antbeil in Gelde, und davon werden fie für Die 
Uebernahme der fremden Yaftantheile bezahle. Aber 
unter ihnen felbft ift nun die ganze Naturallaſt Elofe 
Staatslaft, Der fremde Antheil wird, mie ih: eige: 
ner, unter fie gleich vertbeilt, und ed kann von ei- 
ner mweitern Schadloshaltung wegen entgangenen Ge: 
winng feine Rede ſeyn. 


Der Staat bezahlt alfo für die Naturallaſt überhaupt, 
und für den Militairdienft ingbefondere nichts meiter, 
als den wahren Werth der Naturalien und Dienſte, 
oder mit andern Worten: er bat hierfür feinen an— 
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dern Preiß ald denjenigen zu bezahlen, melchen man 
nah dem gemeinen Verkehr für Naturalien, und 
Dienfte von gleicher Art zu bezahlen pflegt. 


$. 11. 


3u b) Durch diefe Erörterung ift nun auch die Bow 
anfmortung der noch übrigen Frage worbereitet, 
der Srage: ob der Staat die im Militairdienfte Vers 
ungluͤckte entfchädigen muͤſſe? | 


Diefe Frage muß bejaht werden, infoferne Der 
Soldat fein Ungluͤck ſich nicht felbft zugog.*) Hätte 
der zum Dienfte unfähige Bürger feinen Dienft ſelbſt 
verfehen fönnen, es hätte ihn das nämliche Ungluͤck 
betreffen. Er leidet durch die Bezahlung hierfür nichts 
weiter, als was ex urfprüngfich zu leiden fchufdig iſt. 
Er bezahlt nur ein Ungluͤck, welches ihn hätte treffen 
folen. Daß Jeder fein Ungluͤck ſelbſt tragen muͤſſe, 
und Daß folglich dem Soldaten für feine Verſtuͤmme— 
fung. nur infoferne eine Entfchädigung gebühre, als 
er nicht feine eigene, fondern eine fremde Dienftlaft 
trage, wird man nicht einwenden, Denn wie märe 
‚bier eine Augfcheidung möglih, und wer könnte feldft 
dann, wenn jeder nur feinen Dienft verfäbe, fagen, 





Es verftehtfich, daß hier nur vom Nechte die Rede iſt. Diefe’ 
würde den Staarnicht verbinden z. B. den freiwilligen Unter 
nehmer eines gefährlichen Coups zu entſchädigen, infoferne er 
nicht wegen feiner Nutzensbeförderung (ob versionem in rem) 
verhaftet würde. Aber der Staat würde fowohl, als der Pri— 
bite, unvernünftig handeln, wenn ar nichts, als was er 
rechtlich müßte, u. Alles, was er rechtlich dürfte, thun wollte, 


# 


14) 


welches Unglüf für das. beftimmte Individuum bes 
fimmt war, Da fih dem Feinde gegen über dag In— 
bividuum feinen Play nicht felbft anweißt, fondern 
erwarten muß, wohin es geftellt wird. Und genau ge- 
nommen müßtejadie Gefährlichkeit wieder unter 
ſaͤmmtliche Soldaten gleich vertheilt werden, und da 
dieſes nicht möglich ift, fo bat Feder an feiner Stel: 
le nicht blog feinen eigenen Antheil an der Gefahr, 
fondern auch die Antheile aller Uebrigen ungetrennt 
auf fih, weßhalb auch Jeder nicht für fich allein, 
fondern für alle Uebrige verwundet wird. 


Die Sache ift Flar, und bedarf feiner mweitern 
Ausführung. Wie aber förperlihe Befchädigungen 
nach Geld gefchägt werden follen, bleibe dem Lefer 
überlajien. 
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9. 
Fortſetzung und Beſchluß 
der in Hefte 61. S. 111 abgedruckten kritiſchen Bes 
urtheilung der offiziellen Vorträge des Herrn Ge⸗ 
heimen-Raths von Almendingen an das 
Herzogl. Naſſauiſche Staatsminiſterium über 
die Art der Einführung des Code 
Napoleon- 


Vom Herzogl. Naſſauiſchen Herrn ObersAppellationdsGerichts; 
Präſidenten Frh. v. Dalwigk. 


— 


Zweiter Abſchnitt. 





Beibehaltungdesrömifhen, fanonifhen 
und ffatutarifhen Rechte. 
$. 13 

Nachdem ich mich uͤber die periodiſche Einfuͤhrung 
des C. N. geaͤußert, und einen wiewohl noch 
unvollkommenen Plan özur gerichtlichen Orga— 
niſation vorgelegt habe, ſchreite ich zu dem Antrage 
des Herrn Referenten S. 15: 

‚das roͤmiſche, kanoniſcheu. aentarifa⸗ 
„RMecht in allen vom C. N. nicht mittelbar oder 
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„unmittelbar voraußgefehenen Fällen in feiner bie: 
„berigen Kraft zu erhalten, und die Richter darauf 
„zu vermweifen. 


Hier will alfo der Herr Referent auf einen Acker 
Waitzen, Korn, Haber und Herſte, Durcheinander ſaͤen, 
auf einmal einaͤrndten und Brod backen. — 


Ohne mit mir ſelbſt im Widerſpruch zu ſtehen, kann ich 
dieſem Untereinanderwerfen als unſchmackhaft nicht bei— 
pflichten. Ueberzeugt, daß die ſubſidiariſche Beibehaltung 
der deutſchen Partikularrechte, und des roͤmiſchen Rech» 
tes einenuglofe Multiplifation von Rechtsquellen er« 
zeugenmwird, Die zur unvermeidlichen Verwirrung u. 
Erfchwerung des Nichteramteg hinführe , und der 
Chikane ald Zuchtruthe für’d Volk, einen noch größe: 
sen Spielraum geben wird, erflärte ich mich bereits 
öffentlich gegen dag Aufpfropfen deg E.N. auf dag 
sömifche und flatutarifche Recht, als insupportabile 
multorum cameleorum onus*). — Les lois positives 
fagt Locre& **) manqueroient leur effet, et devien- 
droient inntiles, si d’autres lois pouvoient deranger 
V’ensemble du plan, qu’elles ont adopte: on re- 
tomberoit dans le chaos, d’ouelles ont entrepris de 
nous tirer. 

Ein Individuum, dad im. Herzogthum. feinen Wohn: 
ort verändert, aus dem Hachenburgifchen in das 
Dietziſche überzieht, und bier Guͤter anfauft, muß 
nicht anderen Gefegen fich unterworfen fehen. 

Der große Zweck, Einheit. dee Rechts im Herzog— 
thum zu gruͤnden, wuͤrde bey dieſen verſchiedenartigen 
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Geſetzen unmöglich erreicht werden fönnen, und die 
Pemerfung Malleville's zum Art.4. beiung wahr 
werden, Daß auf diefe Weife dem Goder Fein ande- 
rer Zweck, ald der, das Geſetzes— Chaos zu vermehren, 
übrig geblieben fey. 

$. 14. 

Big jetzt befichen im Herzogthum Alt-Naffani: 
fbe, Catzenellenbogiſche, Solmfifde, 
MNeumiedifhe, Wied-Runkeliſche, Maim 
sifhe, Köllnifche, Trierifhe und Heffen: 
Darmftädcıfche Landesſtatute. — Schon Dadurch 
dringt ſich für Naſſau Das Beduͤrfniß auf, mit der 
großen benachbarten Nation in Hinfibt der Legislati— 
on fih in Harmonie zu fesen. Wer wird es aber 
läugnen, Daß nicht dag Fortbefiehen von neun ders 
fhiedenen, dem römifchen und fanonifchen Rech» 
te dDerogirenden fafutarifchen Normen, denen wieder 
um der E. N. derogiren ſoll, dem Befchäfttmanne 
eine zusüäffhredende Ausſicht gewährt 
Einige diefer Landesſtatute find überdies -fo dunkel abs 
gefaßt , daß ohnehin Die doektrinelle Üfnterpretation 
in vorfommenden Fällen Die Entfcheidung liefern muß, 


Die Zivilgefege aller Staaten enthalten eine Menge 
von Beſtimmungen, die von felbft, da man fie allge: 
mein für unrecht und zwecdmidrig erfannte, nach und 
nach veraltet find. Selbſt dos preufifche Fandrecht, 
DaB allem Sewohnheitsrecht die Bültigfeit verfagte, 
ift nicht ganz frei von Beftimmungen, die, ohne Durch 
ausdrückliche PBrovinzialrechte abgeändert zu ſeyn, 
dennoch nicht zur Anmendung gebracht wurden *) 





) Edhmid, a. a. O. Einl. S. 6. 
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Sollte wohl die vorzüglich aus dem journal de paluis 

und journal du barrean zu erlernende jurisprudence 
des arrets (die keineswegs zu einer Legislation fich 
erhebt, und bey dem hoben miifenfchaftlichen Stand» 
punfe, Deffen wir in Deutfihland ung rühmen duͤr— 
fen, nur von geringem fubfidiarifchen Werthe für 
uns ſeyn ann) fehmwieriger für den angehenden, und 
felbk den geübten Rechtsgelehrten feyn, als dag 
Etudium vonneunverfhiedenen, zum Theil 
inbarbarifhem Stylgefhriebenen fan» 
Desftatuten, die Herr v. X. Der erfteren ſubſti— 
tuirt? (6.12. des Hauptvortrags erftie Ber.) Die 
Aufhebung diefed fatutarifchen Rechts ift bei der Aufs 
nahme des EN. in allen feinen heilen ein 
nothwendiges Requifit. 
- Dhne dag römifhe Recht, fo fehr feine Voll: 
kommenheit und fcharfe Konfeauenz zu ehren it — in 
Gällen, wo der hin und wieder modifizirte E. N. 
ſchweigt, ausdrädlich in subsidium dafür gelten 
zu lafen, geftatte man fillfhweigend, dem 
Michter fich darauf ald raison Ecrite zu beziehen,’ oder 
man räume ibm die inämfiche Autorität ein, welche 
fteid in wohlorganifirten Gerichtshöfen die Präjudizi- 
en hatten, *) auf daß die gefeglichen Normen nicht 
vervielfältiget, und die Richter als vernünftige We: 
fen anerfannr werden mögen, deren Beurtheilungsfraft 
eine NRechtsentfcheidung bei mangelndem Gefege, Das 
nicht für alle Fäle gegeben zu werden braucht, **) über 
laffen werden fann. 





) v. Str ombeck a des Geſetb. Napoleons, 
I. XIX, Note 4. 


u Ueber die eingebildete Unvollſtändigkeit dei ER. verliere ich 
hier fein Wort, ich müßte fonft abfchreiben was der ver—⸗ 
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Jo fo ferne die Geſetzeserklaͤrung einem jeden Nich- 
ter obliegt, in fofern fogar pofitive Geſetzgebungen den 
Zribunälen zur Pflicht machen, bei fcheinbarer Er> 
mangelung beftinnmter Gefege, nad Analogie und 
allgemeinen Nechtsprinzipien zu entfcheiden, ift wohl 
gewiß der Philoſophie fogar für den praftifchen Ger 
brauch nicht aller Einfluß abzufchneiden- 


Unläugbar ift die Rechtsmwiffenfchaft ihrer Herrfchaft 
unterworfen, fobald man diefer nicht fo enge und 
tleinlihe Schranken ſetzt, als freilich noch häufig ge— 
fhieht. Seldft der römifche Begriff von Juris pru— 
denz erkennt Philofophie und Wiſſenſchaft deifen , 
was an fich Recht oder Unrecht ift, als ihre Beſtand⸗ 
tbeile an. 


», Die Kenntnig der pofitiven Gefege, fast Schmid *) 
„iſt nur ein Theil ihre Gebieted, und felbit die 
„noch übrigen Fragmente römifcher Rechtögelehr- 
„ten begründen ihre Entfcheidungen faft immer auf 

etwas Höhere, ald Das pofitive Geſetz. — Died 
„iſt feinen Wefen nad blos anerfennend und 
„das ausfprehend, was durh Vernunft ge 
geben ift, nicht ſchaffend.“ 


Dem Gewiffen des Nichterd müßen daher Kegeln 
der Bernunft, die raisonecrite, eben fo heilig feyn, 





dienfivolle Gr olmann in feinem ausführlichen Handbuch 
B.1. S. 56— 58. richtig darüber gefagt hat. Er paßt für jes 
den vernünftig eingerichteten Staat, denn er enthält nur die 
Ausfprüche der Vernunft über die bürgerlichen Berhältniffe w. 
was in einem gegebenen Staate nicht zum Code Napoleon paßt, 
kann auch vor dem Kichterftuble der Vernunft nicht beftehen. 

) a. a. O. Einleit. S.5. 
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ald Geſetze, obgleich ihre Uebertretung Feine Koffati- 

‚ on zur Folge hat.*) Man erkenne alfo mit Por— 
talig die Richter an als Diener des Gefez 
308, wo das Gefeg gefprochen hat, und als Schiedg: 
richter, wo es fihmeigt. 


Der Grundfarafter des Code Napoleon beftehtdars 
in, Die nothiwendigen unveränderlichen Normen deg 
Bürgerlichen Rechts aufzuftelen, entfpricht nun im 
Code, wie nicht zu läugnen ift, Die Ausführung der 
Abfiht, wozu Dann noch neben einem, modifizirten 
Code Napoleon, Dreierlei unter einander ſich derogi— 
rende Geferbücher ? | | 


$. 15. 


: Nur in fofern durch das römifche und Fanonifche 
Recht progeffualifhe Normen vorgefchrieben 
werden, ſcheinen dieſe ihre gefetliche Kraft behalten 
zu müffen, da der deutfche Prozeß im Naſſauiſchen 
beibehalten werden fol, und Alles, was der C. N. 
diefem zumider, 3.8. beim Zeugenverhörein Ehe— 
fcheidungsfachen, Art. 253, 254. bei Eröffnung ei= 
ned Urtheils auf ein nterdiftionsgefuch Art. 498. 
verordnet, einer Modifikation unterworfen zu feyn. 
Allein dad römifche und kaneniſche Recht, in ſoweit 
dadurch die Rechtsverhältniffe beſtimmt werden, auf— 
zuheben, und in prozeiiwalifcher Hinficht beizubehal- 
ten, verleitet Den Dichter leicht zu dem Irrthum: 06 
nicht da, wo zivilrechtliche und prozefjualifche Normen 
in Anfehung der erfteren in einander greifen, dad rd. 
mifche und kanoniſche Recht evenfald in Anwendung 





Zachari ä Hobch. des fr. Ziv. R. Th. I. Einl, LXXXIV. 
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gebracht werden muͤſſe? Durch eine ſolche Anomalie 
entſtehen Zweifel und Mißgriffe, denen durch eine 
neue Prozegordnung, die nicht auf das ge— 
meine Recht hinmeifet, leicht vorgebogen werden 
fann *) worin dag, waß der franzöfifihe Prozeß: 
Koder Gutes und Nuͤtzliches enthält, mit aufzuneh- 
men ſeyn möchte. Es iſt dieſes, in vielen deutſchen 
Staaten, ein wahres Beduͤrfniß unſerer Zeit, Denn 
e8 ift fiher nicht zuviel gefagt, wenn man Die Ges 
heimhaltung unferer Rechtöpflege, die Sefhmadlos 
figfeit , Unverfiändlichkeit und Oberflächlichfeit unferer 
rechtlichen Verhandlungen (von feltenen Ausnahmen 
ift die Rede nicht ) für eine der vornehmften Urſachen 
erklärt, welche die allgemeine Derbreitung der Kul—⸗ 
fur in dem deutſchen Volke gehindert haben. **) 
. 16. 

Die Dispofitionen der Supplemens zum €. N. 
find nicht in dem nemlichen univerfellen Geiſte gefäßt, 
wie dieſer, find alfo als eigentliche Beftandtheile des 
C. R. nicht zu ‚betrachten, und bedürfen daher bey 
dem, dem C. N. aufgedrürften Karakter Der Aulge⸗ 
meinheit bei uns der Rezeption nicht. 


) Wer wird nicht erſtaunen, wenn er in Herrn v. Stroms 
becks Rechtswiſſenſchaft, DVorrede ©. VII. Tiefet, daß 
die neue Prozefgebung im Königreiche Wefts 
phalen, dad merfwürdige Reſultat hervor brachte, daß 
das Zribunal erfter Inſtanz zu Eimbeck in Zeit von zwei 
Jahren über taufend Prozeſſe, der 8. Appellntionds 
hof zu Zelle aber in den erften ſechs Monaten nach feiner 
Einfegung fehon über fieben hundert alte Pros 
zeſſe entſchieden hatte, wovon einige bis faſt in die 


Mitte des vorigen Jahrhunderts heraufreichend, ſelbſt in 
literäriſcher Hinſicht Aufſehen erregt hatten. 


Schmid a. a. O. S. 281. 
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Dritter Abſchnitt. 


a 
* 


Begutachtung der vorgeſchlagenen Mo— 
dififationen.*) 


$.17- 

Wenn der Herr Referent um den deni de justice 
wesen Mangel, Dunkelheit oder Unzulänglichfeit der 
Gefege zu befeitigen, demrömifchen,, fanonifchen und 
ftatutarifchen Rechte in subsidium Geſetz eskraft laffen 
will; fo erfcheint nach meinen obigen Bemerkungen 
Die vorgefchlagene Modififation des Art.4. des C. N. 
als unftatthaft. 


Der deni de justice fegt begreiflich den refus vor—⸗ 
aus, Juſtitz zu adminiftriren. Dieſer tritt aber nach 
Dem Art. 506. des Proreffoder auch alddann ein, 
wenn | 

a) die Michter fih weigern, eine Bittfchrift zu be— 
antworten, oder 


b) es unterlaffen, in denen Sachen, die zur Ent« 
feheidung reif, und an der Reihe find, zu erfennen. 
In diefen Fälen fagt der Art.4. des E.N. und Art. 
506. des C. de proc. civ, lejuge pourra (nicht doit) 
ẽtre poursuivi, d. i. parla priseäpartie, oder die Sin: | 
dikatsklage.“) Diefe Vorfchriften des Prozeßfoder 


| 


*) Etsinihil facilemutandum est ex solennibus: tamen ubi ae- 
quitas evidens poscit, subveniendum est L. 183. D. de di- 
vers. regul. jur. 

‚ **) Der Codepenal Art. 185, RER ONE 
» Tout juge ou tribunal, tout alministrateur ou autorite 
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gehen ung zwar bier nichts an, mennaber unter den 
Morten: „pourra Etre poursuivi‘’ der Weg der Eyn: 
dikatstlage verffanden wird; fo wird, um fie erheben 
zu koͤnnen, begreiflich vorausgefeht, daß ein Tri— 
bunal erſter Inſtanz in denen am mwenigften bevölferten 
Etätten aus einem Präfidenten, drey Ric: 
tern und dDrey Suppleanten, ein für drey 
oder mehrere Departemend angeordneter Appel oder 
Raifert. Gerichtshof, außerhalb Paris aber wenigſtens 
mitvier und zwanzig Richtern befegt gemwefen 
fen. (Code d’organisation judiciaire p. I—I3. K. Des 
kret vom 6. Juli 1810.) *) 


Nun befteht aber das größte Departement in Frank: 
reih aus 3 bis 400/m., das geringfte aus 1T5o/m, 
Seelen. Rechnet man nun für jeden Gemeindebezirk 
von 70 bis gom. Seelen ein Tribunal erjter Inſtanz, 
für zwei große und ein Fleined Departe 
ment, oder für 750m, aucheine Million Menſchen 
aber einen Kaiferl. Gerichtshof; fo müffen mir Rüde 


—e, —— — 


„administrative, qui sous quelque prétexto que ce soit 
„meme du silence ou de l’obscurit@ dela loi, aura denie 
„de rendre Ja justice qu’il doit aux parties, aprisen avoir 
„ôté requis, etquiaurapersevere dans son deni, apres 
‚‚avertissement ouinjonction de ses superieurs, pourra 
„etrepoursuivi etserapuni, d’une amende de deux 
„ cents francs au moins, etdecing cents francs au plus, et de 
„linterdiction del’exercice des fonctions publiques depuis 
„cinq. ans jusqu’a vingt.“ 


*) Beaucoup de juges et peu d’administrateurs! fprad) ein be⸗ 
rühniter Staatsminiſter. 
Ateiu, Bund. XXI. 2. 14 
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ſicht auf die Seclenzahl im Herzogthum, nach obigem 
Verhaͤltniß, bei jedem der oben 6. 7. in Borfchlag ge: 
brachten Suftigdifafterien eine noch größere Anzahl von 
Richtern beftellt werden, da der fchleppende deutſche 
Prozefi beibehalten werden fol Iſt daher auch nur 
ein Juftigdifafteriung nicht mit der gehörigen Anzahl 
von Richtern beſetzt; fo fann der Art. 4. feine Anmens 
dung nicht finden. 4 


$. 18. 


Zum 8.106. will der Herr Referent in Anfehung der 
in den Art. 530. und 1911. für loͤßbar erflärten 
- Örundrenten verordnen: 


„daß die Anmwendungsart beider Artikel eigenen 
„Verordnungen vorbehalten, und bis zu deren 
„Promulgation der bisherige Zuftand in Anfe> 
„hung der Erbpächter, Zehnten und Brundzinfe 
„beibehalten werden. ’' 


In der That würde ed dag nämliche feyn, wenn 
manes einftweilen beim Inhalte der Art beließes; denn 
indem der Art. 530. des Geſetzbuchs Die Rente we: 
fentlich für lößbar erklärt, iſt man Dabei über zwei 
Eäke einig geworden. Der erfte Diefer Säge war, 
Daß es demjenigen, Der fich Die Rente ausbedingt, 
frei ftehet, die Klaufeln und Bedingungen der Wie— 
derföfe feft zu ſtelen, d. i. Daß Kapital, wofür der 
Loskauf geſchehen fann, fo hoch anzufchlagen, als es 
ibm belieben mag; der zweitemar, daß er fich aus: 
bedingen darf, daß die Wiederlöfe nicht vor Ablauf 
ten dreißig Jahren gefhehen fol. Die erfte Diefer 
Movinfationen zernichter beinahe den Srundfag ſelbſt; 
denn der Gläubiger der Rente, der den Lößfauf Der 
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felben nicht wuͤnſcht, bat nur das Kapital fo hoch an. 
zufchlagen, daß. dem Schuldn.r aller Vortheil beim 
Loͤßekauf Derfelben, nnd alle Luft Dazu benommen 
wird. *) 


Sollen daher Zehnten und Renten loͤßbar fein : 
fo war ed gewiß zweckmaäßig, wenn im RONISTeL BE 
Weſtphalen der Abloſungspreiß durch Das K. Dekret 
vom 18. Auguſt 1809. nach gewiſſen, auf land: 
wirtbfchaftlichen Prinzipien bafrten Nor: 
men, regulirt wurde, wobei aber nurzu bemerfen iſt, 
Daß, fo viele Mühe auch dad Gouvernement tur Ers 
leichterung der Abloͤſung und zu Herbeiſchaffang deg 
von den Schuldnern zu erlegenden baaren Geldes ſich 
gegeben hat, dennoch der beabſichtigte Zweck bis jetzt 
nicht vollkommen hat erreicht werden koͤnnen. 

Wird auch, wie in Weſtphalen, die billigſte Ver— 
ordnung im Naſſauiſchen deshalb erlaſſen; ſo iſt doch an 





Der ungenannte Berfaffer einiger Bemerkungen zum Heft 
53. Nr. 20. des rheiniſchen Bundes, ſagt in dieſer 
Zeitſchrift Heft 57. Nr. 31. Die Zehnten und Gülten und 
ihre Ablöslichfeit betreffend, läßt ſich manches dafür und da vi— 
der ſagen. Ich halte ſelbſt nicht viel auf die Ab— 
lößung der Zehnten; kauft fieder Unterthan 
von dem Staate los; ſo kauft er ſich damit 

neue Steuernz; für Pfarreien und öffentliche Stiftun 
gen iſt die Auslöfung bei dem ſtets wechſelnden Verhältniß 


des Gele und Naruvalienwerthes verderblih; wenn aber , 


der Staat aus irgend einem Motiv fie zu verordnen zweck⸗ 
mäsig finder; fo kann ich nicht einſehen, warnm die Stans 

desherren aus der Bundesatte, follten eine Ausnahme ans 
ſprechen fonnen. 
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deren Realifirung, da befonders ber Bäuer gerne ar 
alten Gewohnheiten Flebt, fehr zu zweifeln. 


Da indefien die Ablöfung den Fortfchritten der fand: 
wiirthſchaft entfpricht, und dieſer beförderlich ift; fo 
halte ich es fuͤr zweckmaͤßig, es den Butsherren 
zu überlaffen, wie fie mitden Schuldnern 
einig werden können, undes deshalb bei dem 
Inhalte der Art. 530 und 1911 zu belaffen. 


19. 


In Anſehung der Erläuterung der Art. 647. und 
648. bin ich mit dem Herrn Referenten dahin einver« 
ftanden, daß bei enfftehenden Befchwerden der Ge⸗ 
meinden, mit Rüdficht auf Die Lofalitäten von Re— 
gierungsmegen zu unferfuchen fey: ob die pro= 
pörtionede Aufhebung Der Stöppelhut 
der Gemeinde in Landwirthfchaftlicher zn vor⸗ 
theilhaft fey ? 


Bei der Vergleichung des Naſſauiſchen Geſetzes 
vom 20. Februar 1808. mit obigen Artikeln des C. N. 
vermeint zwar der Herr Referent ©. 36. , es ſey die 
Abſicht des erfteren nicht, daß die Frage: ob ein be: 
ſtimmtes Terrain der gemeinen Huth und Waide uns 
terworfen, oder ob es vom Eigenthümer unbefugt 
derfelben entzogen worden fey, oder ohne Entſchaͤdi⸗ 
gung entzogen werden dürfe, nie richterlich entfchie- 
den werden folle. Dies fcheint aber doch der Fall zu 
feyn, wenn e8 im Ari. 5: des Naſſauiſchen Geſetzes 
heißt: 


„Sollten indeſſen befondere Fälle eintreten, wo Je⸗ 
m mand vermeinte, ein wirkliches Recht auf die Lies 
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„berlaſſung eincd beſtimmten Theileg des bepflanzten 
„Brachfeldes oder eines Waldes zur Bewaidung zu 
„haben, und ihm dadurch gegenwaͤrtiges Verbot der 
„Bewaidung der angepflanzten Grundſtuͤcke und 
„Waldungen ein Nachtheil erwachſen; fo folibm 
„frei ſtehen, ſeine Beſchwerden wegen geglaubter 
„Kraͤnkung ſeiner etwaigen Gerechtſame bei Unſerer 
„Landesregierung oder Gemeinde-Oekonomie-Depu— 
„tation vorzuſtellen, welche nach Beſchaffenheit der 
„Umſtaͤnde die ſich ergebende Anſtaͤnde nach den in 
„dieſer Verordnung aufgeftellten, aufdie Wohlfahrt 
„des Staated gebauten, rundfägen zu entfcheis 
„den bat. Bergen eine folche Verfügung foll fei- 
„ne Mppellation, u. äberhbaupt wegen 
„Hüthung und Trift,aldcinem Gegen: 
„Rand der landwirtbfhaftlihen Poli: 
„sei durchaus fein richterliches oder 
„prozeffualifhed Verfahren ſtatt fin- 
„den, fondern es follenalle fib erge: 
„bende Anftände und Befhwerden le— 
„eiglih von Unferer Regierung, als 
„Dbder:Landes-Polizeis Behörde, ent: 
„ſchieden, undfieniemals alß Rechts— 
„ſachen vor die Juftigfielle gezogen 
„werden. ‘ | 


$. 20. | 
Zu $.108. halte ich bei der Erläxterung des dritten 
Paragraphs des Art. 2945. die Zuftimmung der Ma 
jorität der Gemeinde Glieder oder De von der Ma: 
jorität Dazu bevollmächtigten Gemeinde: Vorftandes 
zu Denen von den Gemeinden abzu.hliefenden er: 
gleichen und Deren Confirmation von den Dbergerich: 
ten nicht für nöthig. Alein Die Regierung harzu 
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beurtbeten: ob ein Vergleich einem Gemeinde nüslich 
nad vortheilhaft fey Oft ſteht ein bloßer Eigenfinn 
der Majoritaͤt der Gemeindsglieder der Abfchliefung 
einss der Gemeinde zuträglichen Vergleiches entgegen. 
Wie wert würde man mit Dem Arrangement zwiſchen 
den Gemeinden R..... und Erna. gegen die Ge— 
meinde Senn. gefommen fein, wenn man ouf den 
Widerſpruch der letztern hätte Rücfiche nehmen wollen ? 
$. 21. 


Den Art. 1741. erläutert der Herr Meferent $. 111. 
auf folgende Art: 
„der Miethbfontraft wird Durch Kontradtwids 
„riges Handeln oder Unterlafen nur in den in dieſem 
„Geſetzbuche oder vom gemeinen Rechte ausdruͤcklich 
„, genannten Sälen aufgehoben — ın allen anderen 
„Fellen dagegen blos eine Klage auf Erfüllung deg 
„Kontrackts oder au Entſchaͤdigung begründet. 
Der angeführte Artikel ſtatuirt, indem erden Mieth- 
fontraft für erlofhen erklärt, wenn der Vermiether 
oder Abmiether feine Iufage nicht erfüllt, eine Aug: 
nahme vom Art 1184., der zwar bei fynaflagmatifchen 
Vertraͤgen Die aufhebende Bedingung immer ſtillſchwei— 
gend verftanden wiſſen will, im Fall eine der Var: 
theien ihr Verfprechen icht erfüllt, jedoch der Par- 
then, gegen welche das Berfprechen nicht erfüllt wor: 
den if, die Wahl läßt, entweder die andere Parthei 
zur Erfüllung des Vertrags, wenn fie möglich ift, zu 
zwingen, o.er Die Aufhebung deifelben nebft Schad— 
loshaltung, zu verhalten. Warum eine Ausnahme 
beim Miethkontrakt ftatt finden fol, fehe ich nicht ein. 
Indeſſen feinen die franzöfifchen Zribunäle den Are. 
1741. gegen Die Vermuthung des Herrn Referenten 
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buchftäblich in Anwendung zu bringen; denn der Aps 
pellationshof von Poitiers erflärte am 3ten Jul. 1806 
in der Sache Desroches wider Plaire, eine 3u Gun— 
fien des legteren gegen jährlich zu zahlende 1400. Sr. 
gefchloffene Pachtung für aufgehoben, weil er zur Zeit, 
mo daß Urtheil erlajjen wurde, Dad Pachtgeld von 
zwei Jahren ber rücftändig mar, unerachtet er noch 
während des Prozeſſes eine abfchlägliche Zahlung von 
2136 Livres verf'gt hatte. *) 

Der Beſtands- oder Miethkontrakt wird 
und erlöfche : 


1.) Kraft des Geſetzes 


1.) nach Ablauf des bedungenen Termins (Art. 
1737.) 

2.) Durch, den Untergang. der — ne 
(Art. 1741. ) 

3.) Wenn der Pachter ( Miether) die verpach— 
tete Sache vom Verpächter entweder ald Eigenthum 
oder zum Nießbrauch erbt ( Art. 1300. ) | 

4) durch die Nichterfüllung der gegenfeitigen 
Nerpflichtungen des Beſtandgebers und des DBeflan: 
ders. 


1.) Bor Ablauf des Termins, ob— 

gleich nicht Kraft des Geſetzes, doch auf 

gerichtliches Anſuchen des Verpaͤchters oder Paͤchters, 
( Mietberd ) **) 


n man 





) S. Mallewille zum Art. 1741 Note (*) mie Anmerk. von 
Blanchard. 

*) Dev Abſchnitt worin der Ark. 1741 vorkommt, beſtimmt 
die Regeln, welche die Hausnuethe und der Slip. che ge 
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2.) wenn der Miether zur Sicherheit des Mieth« 
zinſes das Haus nicht mit hinlänglichen Mobilien vers 
fiedet, ( Art. 1752 ) oder der Pächter eined Landgu⸗ 
tes daſſelbe nicht mit dem zum Anbau nöthigen Viehe 
und Adergeräthe verfiebts ( Art. 1766.) 


2.) wenn dad vermiethete Haus ohne Verſchul—⸗ 
den des Mermietbers den Untergang droht, oder wes 
gen vernachläßigter Neperatur von Seiten bed Ver—⸗ 
miethers unbewohndbar wird; (Wirt. 1720.) 


3.) wenn der Befiänder die gemiethete Sache ver» 
dirbt, oder derfelben zu einem andern, als dem be> 
ſtimmten Gebrauche, oder zu einem felhen, woraus 
für den Beltandgeber Schaden entfteben fonnte, fidh 
bedient ( Art. 1728. 1729. ) 


Alle Diefe Gründe der Erloͤſchung eines Micth: oder 
Pachtkontraktes erleiden feine Abänderung, mit Aus—⸗ 
nahme jedoch Der vierten Kraft des Geſetzes be- 
ſtiumten Urfahe. In Anfehung dDiefer ſchlage ich das 
ber die Modification vor : 


i „» Der Miethontraft erlöfcht nicht durch Die Nicht» 
„erfuͤllung der gegenfeitigen DBerpflihtungen , fon« 


mein baren. Wie unrichtig das römifche Wehr unter dem 
Sort locario alle Arten derfelben zuſammen faße und 
für die locauo überhaupt, alfo für den Pacht, eben fo 
für die Miethe, den Grundſatz aufitele: locatio conductio 
proxima est emptioni venditioni, — wie ſehr auch die 
Verfaffer des EN. der beurkundeten greßen Einſicht im 
die Natur diefer Verträge ungeachtet, in Betreff der aus 
diefom Satz folgenden Beſtimmungen, fih irre führen lie 
fen, har vortrefflich entwickelt Rudhart in feiner *'ge 
frönten Preißſchrift „, Unterfuchung über ſuſtematiſche Ein: 
„theilung und Stellung der Verträge ©. 289. Nürnbers 
„4812. “ 
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„dern es berechtigt nur bie letztere zur Erfuͤllungs 
» lage * 


6 22. 


Der Art. 1768 fautet alfo : 


„Jeder Bachter eines Landgutes ift bei Dermeis 
„dung des Koften» und Schadenserſatzes ſchuldig 
„dem Eigentümer von den an feinen Grunds 
‚, Rüden etwa gemachten Eingriffen Nachricht zu 
‚, ertheilen. Diefe Nachsicht muß in eben der Zeit 
yr gegeben werden, Die für die gerichtliche DVorlas 
y, dung nach Verhältnig der Drtdentfernung bes 
„ſtimmt if. 4 


Es ift bier nur mit Beflimmung der Zeit genatts 
er angegeben, was L. 11.9.2. D, locati conducti 
in den Worten verordnet : 


„ Item prospicere debet conductor, ne aliquo, vel 
„ jus rei, velcorpus deterius faciat, vel fieri 
„ patiatur “ 


Ob nun gleich der Artikel verordnet, daß die dem 
Eigenthämer zu ertheilende Nachricht binnender 
für geridbtlihe VBorladungen beffimmten 
Zeit gefchehen müͤſſe, um Die poffefforifche Klage 
anfiellen zu fönnen; fo vermeint Doch der Herr Refe⸗ 
rent ©. 55. der Artikel laffe die Frage unbeftimmt, 
binnen welcher Zeit, vom Tage, wo der Pachter die 
Eingriffe in Erfahrung gebracht habe, angerechnet, 
er den VBerpächter zu benachrichtigen fchuldig fei, 
und bringt biernach folgende Modififation des Ars 
tifel8 in Vorfchlag.t 

z, Eingriffe in das gepachtete Grundſtuͤck if der 
„Pachter gerichtlich mit der Bitte anzuzeigen 


\ 


Oo 
Pr 


02 


„ſchuldig, daß das feine Anzeige enthaltende Pro— 
„tokoll den Derpachter mit der Aufforderung mit- 
‚, getheift werde, der Pachter binnen einer vom 
, Berichte zu beftimmenden Zeit zu vertreten, und 
„beym Genuß des gepachteten Grundſtuͤckes zu er- 


„ halten. Diefe Anzeige muß binnen vier Wochen 


y, pom Tage an erfolgen, , da der Pachter vom ge» 


„ſchehenen Eingriffe Rundfchaft erhalten hat. Durch 
sr längeren Verzug, fo wie durch gänzlich unters 


y, faffene Anzeige wird der Pachter dem Verpach— 
„ter zum GSchadenserfage verantwortlid. Macht 
„der Berpachter binnen der auf die gefchehene 
y, Aufforderung beftimmten Srift feine Eigenthums— 
„rechte nicht geltend : fo ift Der Pachter in feinem 
, eigenen Namen, gegen Die angeblichen Eingrif: 
„ fe gerichtlich zu handeln, befugt,‘ 


Keineswegs ift nach Dem Art. 2768. der Pachter,, 


den Eigenthümer gerichtlich zu warnen, fchuldie. 
Da der Artikel den Zeugenbeweis ausſchlie— 
gen, und. nur den durch Urkunden flafuiren 
will; fo verordnet er, daß dieſe Warnung durch 
einen Huifier und Durch expleit d’Huissier gefchehen 
fol. 


Der Sinn des Nrtifeld ift daher folgender : 


„Der Bachter ift von den Einsriffen, Die in die 
„Grundſtuͤcke des Eigenthümerd gemacht werden „ 
„innerbalb acht freien Tagen, «(NB. dieß 
„iſt diegewöhnlihe VBorladungsfrit) und wenn der 
y„, Eigentümer entfernt wohnt, Tlegterem mit Zu— 
„rechnung von einem Tage für jede Entfernung 
„von drei Mirtamefer, don der Zeit angerechnet „ 


„wo der Pächter den Eingriff erfährt, Durch ei— 
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„nen Huiſſier Nachricht zu geben ſchuldig. Unter: 
‚läßt er diefe außergerichtliche Anzeige innerhalb 
„der beſtimmten Srift: fo ilter zum Schadens- und 
„Koſtenerſatze verbunden. 


Es ift alfo bier nur Die actio locati dem Ber: 
pachter vorbehalten worden.. Uebrigens verfteht es 
fich von ſelbſt, Daß der Artikel die beftimmten acht 
Tage von der Zeit an fomputirt, wo der Pächter 
den Eingriff in Erfahrung bringe; Denn ed heißt im 
Artikel ganz ausdrädlich: 


„Dieſe Nachricht muß in eben der Zeif ge: 
„geben werden ıc. 


begreiflih von Zeitdererhaltenen Kund. 
fchbaftangerehnet. Da im Nafauifchen dag 
Amt des Huiffter nicht eingeführt wird; fo kann zur 
Kundmachung der Amtsdiener (der eine Beglaubigung 
Darüber auszuftelen hat) Demfelben fubftituirt werden; 
daher dann die Modififation, mit Beibehaltung des 
erften Abſatzes des Artikeld in Anfehung des zweiten 
(Da der franzöfifche Prozeß weg bleibt) folgenderma- 
gen ertheilet werden fünnte: 


„Dieſe Nachricht muß, von Zeit der erhaltenen 
„Kundſchaft angerechnet, innerhalb acht Tagen , 
„mit Zurechnung von einem Tage für jede ſechs 
„, Stunden der Entfernung, durch den Amtsdiener 
„der eine Beglaubigung Darüber auszuftellen hat, 
„ertheilt werden. 


$. 23. 


Zu $. 113. &. 56. muß ich auf folgende Grundfäge 
aufmerkſam machen, 


— 
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Wenn der Code Napoleon bei Streitigkeiten, die 


150 Franken uͤberſteigen, keinen Zeugenbeweiß 


zulaͤßt: ſo liegt dieß ſehr folgenreiche Prinzip in der 
Unſicherheit des Zeugenbeweißes, und in dem großen 
Mißtrauen, welches die franzöfifhen Gefeggeber in 


Die Redlichkeit der Zeugen fernen. *) Der wahre Sinn 


jener Regel befteht nicht etwa Darin, Daß dergleichen 
Forderungen blos durch Urkunden erwiefen werden 


koͤnnen, oder daß fie wohl gar die fhriftlihe Form 
als Bedingung ihrer Guͤltigkeit erforderten, fondern 


fie zwedt nur auf Ausſchließung des Bewei— 


fſes durch Zeugen, und des diefem gleich ge- 


fhästen Beweiſes, Durch außergerichtliched Geftänd- 
niß, (Art. 1355.) und durch richterliche Vermuthung 
( Art. 1353 ) ab. Dies folgt zunächft aus dem an. 


gegebenen Grunde des Gefened und dem klaren In- 
halt des Art. 1341 ſowohl ald derer weiche mit ihm 


torrefpondiren **) (1714, 1715.) 


Durch die Einführung der Notariatsfunctionen wird | 


‚in der That der Zeugenbemweiß überfläffig, wenn man 


die in den Artifeln 1341, 1347, 1348 und 1950 ane 


gezeigten Fälle, wo er zugelaffen wird, ausnimmt. 
Sch habe oben Die Anordnung dieſes Inſtituts noth— 
tendig gehalten, wird es eingeführt: fo möchte dag 
zum Beweiß der in den Art. 3756, 1759, 1762, $. 1. 
und 1869 enthaltenen Auffündigungen und Einfprüche, 


©. 53. einftmeilen ſubſtituirte Gerihtsp rotor 


fol überflüßig werden. 


Delvincourt Institutes I, 255. 
—) Banmers Beiträge zur Karakteriſtik und Kritik des C. N. 
©. 93. 
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In Anfebung des Quantums der gefeglichen und 
berabredeten,, fo wie dergefegmwidrigen Zinfen, verwei— 
fet der Herr Referent $. I14. ©. 60 auf die Vor—⸗ 
(hriften Des gemeinen Recht 3, natürlich nicht 
auf das römifche Necht, dag die wunderlichſten Vor— 
fhriften darüber ertheilt, fondern auf die Reichspo— 
ligei - Ordnung von 1530. Tit. 26 und 1577). 6., ohne 
fie jedoch im Einführunggedift namentlich zu nennen. 

Ich beftimme in bürgerfiden Geſchaͤften 
fünf, und um den Handel und den Erwerbfleiß zu 
begünftigen, in Handelsgefchäften, fechd Pros 
zent. *) Eine Beftimmung, die auch das Kaiferlide 
Dekret vom 3. September 1807 vorfchreibt. 


Um nicht bei andern Gelegenheiten aufdie Reichs, 
abfehiede und Deputationsfchläfe hin zu verweifen, 
wollte ich den Artikel 1967. dahin erläutern: 


„die gefeglichen Zinfen find in bürgerlichen Geſchaͤf⸗ 
„ten fünf und in KHandelsgefchäften ſechs vom Hun⸗ 
„dert. Von gleicher Qualität Dürfen die ausbedun⸗ 
„senen Zinfen feyn. Wird erwiefen, Daß höbere 
„Zinſen ausbebungen worden find: fo fol der Dars 
„leiher den empfangenen Ueberſchuß zuräd geben, 
‚, oder ihn von der Hauptſumme der Echuldfordes 
„rung fich abziehen lafien, auch wenn er ſich mie 





Obgleich Adam Smith in feinen vortrefflichen Recherches 
sur la natureeiles causes de la richesses des nations 
Tome I. page 164 auch in Handelsſachen vier bis fünf 
Prozess jur genügend halt. 
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„dem Wucher abgibt, zu einer Beldftrafe, welche 
„die Hälfte des auf Wucher ausgeliehenen Kapital 
„nicht uͤberſteigen darf, nicht weniger bei erwieſenem 
„Betruge zu einer Gefaͤngnißſtrafe, die nicht laͤnger 
„als zwei Jahre dauern darf, verurtheilt werden. 


. 25. | 
Wenn der Arf. 1062. ae der von Ermir- 
fen eines Sequefterd oder gerichtlichen 
Depofitumd, dem Verwahrer zu zahlen— 
denBelohnung imallgemeinen auf das Geſetz 
hinweiſet, das dem Herrn Referenten unbekannt iſt: 
ſo iſt darunter das Kaiſerl. Dekret uͤber den Tarif 
der Prozeßkoſten und Gerichtsgebuͤhren vom 16. 
Gebr. 1807. (wovon ich am Schluſſe meines Handbuchs 
über den franzöfifhben Zivilprozeß, eben 
wegen der Schwierigkeit, eine Ueberfegung geliefert 
babe) zu verfiehen, tofelbfi fie Nr. 35. in Paris 
zu 3 Fr., inden Städten, wo ein Tribunal erfter 
Infanz iſt, zu 2Fr. 25 Ct., und in. den anderen 
Städten und Landkantons auf Die nämlihe Summe 
beftimmt ift. 


Diefer Tarif der Gerichtsgebähren Fann im Herzog⸗ 
thum Naſſau noch zur Zeit nicht Geſetzeskraft erhalten. 
Da uͤberdieß die mit der Sequeſtration verbundene grö= 
ßere oder geringere Mühe im Voraus ſich nicht füglich 
beſtimmen läßts fo pflichte ich dem Hertn Referenten 
bei, Daß die dem Verwahrer zu verabreichende Bes 
lohnung vom fequeftrirenden Richter zu beftimmen ſey. 
$; 26. ae 
Der Art.1268., der einem unglüdlichen, aber redli» 
chen Schuldner, um feine perfönliche Zreiheit zu er⸗ 
balten, die gerichtliche Guͤterabtretung, ohne weiter für 


<07 


feinen Unterhalt zu rorgen, geſtattet, kann allerdings, 
ohne die Humanität zu verlegen, im Naſſauiſchen fei- 
ne Anwendung nicht finden. 


Die gerichtliche Güterabtretung muß erlaubt ſeyn; 
allein Das Siofibarffe im Yeben, die perfönliche 
Sreiheit, darf Durch das Geſetz nicht davon’ abs 
bängig gemacht werden. echte auf die Perfon eineg 
redlichen Schuldners hartherzigen Gläubigern zuzuſte— 
ben, Barmonirt nicht mit der jedem Staatsbürger eis 
genen natürlichen Freiheit. Der nach Prüfung des 
Altiv und Paffivffandes von Amtswegen zu 
verfügende Nerfauf der Güter, oder zu erfennende 
Konkurs, iftein Surrogat für die hartnädige Weige— 
rung der gerichtlichen Süterabtretung. 


Ich bin daher mit dem Antrage einverffanden, daß 
der im Art. 1268. erwähnte Perſonalarreſt für unſtatt— 
daft zu erflären, und eben fo auch, daß der zweite 
Abſatz des Art. 2040, der bei einer gerichtlichen Buͤrg⸗ 
fchaft erfordert, daß der Bürge verhaftet werden duͤr⸗ 
fe, zu fuspendiren fey.. 


Dagegen kann ich wesen der dem in Konkurs ges 
rathenen Schuldner nicht hinweg zu nehmenden Ge— 
genftfände auf das gemeine Recht nicht binver 
weifen, Das nichts beſtimmtes darüber ſagt. Cine, 
Napanifche Verordnung beftimmt eben fo wenig diefe 
Gegenflände; man verzeichne alfo die nothiwendigften 
Etüdfe, nehme fie in den Artikel a ‚ und modifie 
zire ihn auf diefe Art. | 


In Anſehung der Beſoldungen der Staatsdiener 
exiſtirt ebenſalls im Naſſauiſchen keine Verordnung, 
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die einen Theil derfelben zur Konkursmaſſe zu ziehen 
verordnet. Ein Theil der Befoldung ift blofe Rente 
des Kunſtkapitals, worauf der Nahrungsſtand beruht 
aber neben demfelben fann ein Theil ald Erſatz des 
durch den wirklichen Dienft erlittenen Verlufted er: 
fcheinen. Von diefem ann fein Theil gekürzt und 
zur Maffe gezogen werden, wohl aber von erperem 
wie ich Dafür halte, ein Zehntel. 


$. 27. 


Zu $. 119. ift das öffentliche Minifterium bei der 
Aufnahme des C. N. nit zu umgehen ; ich glaube 
Daher, Daß der Art. 2046. $. 2 unverändert fliehen 
bleiben muß, wenn er im Beifte des römifchen Rechts 
verordnet : 

„daß ein Vergleich uͤber die aus einem Verbrechen 

„entſtehenden Kivilfprühe das von. Seiten der 

„Staatsbehoͤrde (gegen den Verbrecher) eniuneN: 

„lende Verfahren nicht aufhebe.“ 


$. 28. 


Da der franzöfifhe Civilprozeß auf Naſſauiſchen 
Boden noch nicht verpflanzt wird ; fo verfteht ed fich, 
daß dem NHuffier vel quasi der Nichter und dem Com⸗ 
mandement und Erpfoit des erfteren der Vollziehungs 
und Zahlungsbefehl des letzteren, fubfiituirt werden 
muß. 


Das, was der Herr Meferent hiernah im 8. 122 
ftatf der citation en justice — der consignation — 
ber sommation, pour enlever une chose due lors- 
qu’elle est une chode certaine — fiatt des saisie — 
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arret — deropposition — execution — und des Se- 
questre judiciaire in Vorſchlag bringt; dies alles lei- 
Det befonderd Hinfichtlich der consignation um Def: 
willen feine Abänderung, weil die Zuläßigfeit und 
Wirkung der D>pofition.einer Geldfunme ein richter: 
liches Verfahren und Erkenntniß veranlafen kann; 
nur fann nach meinen obigen Örundfägen 


a) keineswegs auf ein gerichtlich über eine perſoͤnli— 
he Derbindlichfeit aufgenommeneg Protofoll, fon’ ern, 
nur auf ein Notariatsinffrument, als acte 
authe: tique vom Richter ein commandement oder Zah: 
lungsbefehl ergehen; 


‚b) kann die Bekanntmachung einer geſchehenen Cefe 
fion Durch ein richterliches Defret (nicht par 
exploit d’Huissier) nur dann überfläffig werden, wenn 
die Forderung Durch einen acte authentique cediret 
worden it, und der debitor cessus bei der Ceſſion 
zugegen war und ſie anerkannt hat; daher der 2te 
Abſatz des Art. 1690. ſtehen bleiben muß. 


$. 29. 


Wenn der E.N. Art. 1138 und 1583. den roͤmiſchen 
Grundſatz aufhebt: 


„traditionibus, non nudis pactis, dominia rerum 
„transferuntur, * 


und. ohne Ablieferung der verſprochenen Sache dag 
Ei genthum von dem Augenblicke auf den Berechtigten 
überträgt, mo fie überliefert werden follte,, 
ebgleich die Uebergabe nicht erfolgt iſt z fo hat unſtrei⸗ 
dein. Bund. XX. a. 16 
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tig der 6,3, Instit. de emptlone et venditione die Ver— 
anlaſſung Dazu gegeben, morin ed heißt: 


„ cum autem emptio et venditio contracta sit , 
» quod effici diximus, simu'atque de pretie ton- 
9» venerit, cum Sine scriptura "esagitur, periculum 
„ rei venditae statim a] emp. rem pertinet, tam et 
„ siadhuc ea res emptori tradita non sit, “ 


Unftreitig bat die Begünftigung des Commerzes 
Das Daſeyn diefed Artifeld im Napoleoniſchen Gefeg: 
buche erzeugt; Denn etwas Aehnliches finden wir im 
franzöfifchen Handelsgeſetzbuche B. I. Abſch. 2. Art. 
Ioo, bier heißt eg: | 


„La imarchandise sortie du magazin du vendeur 
„ou de l’expediteur, voyage, s’il n’y a conven- 
„tion cöntraire, aux risques et perils de celui, & 
„qui elle appartient, sauf son recours contre le 
„commissionnaire et le voiturier charge du trans-. 
33 port. 


Das römifche und franzoͤſiſche Geſetz hat hier blos 
den Zufall vor Augen, der nach gefchlojfener Kone 
vention, auf den Käufer uͤbergeht. 


Bei Handeldgefhäften würde ich es bei der Dis— 
pofition der angeführten Artikel deg C. N. belaffen. 
Iſt Dagegen von eigentlichen Handeldfachen nicht die 
Nede; fo würde ich zur Konfumation eined Vertra- 
ges über Mobilien auch die Tradition erfors 
dern, Dagegen zur Erwerbung von Immobilien 
und dad Eigenthum ficher zu fiellen, gleichwie bei 
Schenkungen, die Trans feription oder 


ei. 


Einfhreibung in- das Hypothekenbu« 
zum Gefege machen. 

Weicht gleich meine Meinung bier ven Der Deo 
Herrn Referenten im S. 135 ab, fo find doch feine 
Anfichten aus der Natur der Sache geſchoͤpft, an 
ſchaulich dargelegt. 


Wenn übrigens dad roͤmiſche Recht nicht aus— 
bruͤcklich beibehalten wird, fo wird dadurch der Hr 
Referent der Sorge überhoben, daß die praktiſchen 
Juriſten die Aufhebung der Vindikationsklage bei Mo⸗ 
bilien mit Ausnahme der im Art 2270. ‚fheitägir: 
ten Fälle, nicht finden möchten. Mach meinem An— 
trage bleibe Diefer ſehr deutliche Artikel unverändert 
ftehen: | 

8. 36 

Ich wende mich 6. 135; der Morträge zur Erläutes 
tung des Art. 1895 $. 2 der beim Gelddarlehn die 
Ruͤckzahlung nicht nad dem innern, fondern nad 
dem Nominalwerthe — Died iſt dem rönie 
fchen Rechte in L; . PT: ‘de contrah. empt. et 
vendit, und L. 94 \ t. . de solut; et liberat; 
ganz angemeffen. 

Staatsraifön erjeugte eine gleiche Verfügung 
in Sranfreih, Man ſagte: 

„der Fauͤrſt theile feine Münze den Privat— 

jr perfonen in der Abficht aus, damit fie ihnen 

jr zum Zeichen des Werthes aller Eachen dienen 

;, fole, und fie gehöre ihnen nur unter dDiefem Bes 

„ſicht punkte zu, mithin koͤnne fie auch nur in 

jr diefer S.inficht den Begenitand der Handels ver⸗ 
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„, träge, morunter das Darlehn gehöre, ausmachen. 
„» Man könne alfo die Münze nicht an und fürfih, 
‚, fondern blos als Zeichen der Summe lehnen , 
„die ed dem Zürften gefallen habe, fie anzeigen: 
„Zzu laſſen, folglich auch den Lehner nicht verbinden , 
„etwas anders als Diefe Summe zurüd zu geben. **) 
Ich gebe es zu, daß Die Münze den Pripatperfo- 
nen zum Zeichen des Werthes aller Sachen dienen 
fol; wenn ich aber im Jahre 1738 zur ‚Zeit des Yeip- 
ziger Muͤnzfußes für 100 Rtblr., Die ich. entlehnte, 
mir noch einmal fo viele Sachen anfıhaffen fonnte, 
u. würflich angefchafft habe; wenn ich uͤberhaupt damals 
einen weit größeren Nußen aus dem Darlehn ziehen konn» 
te, als ich ihn jegt ziehen würde; und wenn mein Gläur 
biger Diefen mir zur Zeit des Darlehns zugewendeten 


Vortheil eben dadurch entbehrt hat, daß er mir im 


Jahre 1738 hundert Thaler vorſtreckte; ſo iſt es doch, 
deucht mich, billig, daß ich ihm den damals entbehr» 
ten Vortheil und dad durch den gefunfenen Werth 
der Münzforten entfiandene Defizit  vergüte. 


Freilich ift Die Depreziation des Geldes ald Waare 


ein Zufall, und in der Regel mürde diefen Zufall der | 


‚Darleiher tragen muͤſſen; allein. den gemifchten Zufall 


( casum mixtum ) der aus einer vorhergegangenen 
Kulpa entfteht, trägt derjenige, in deffen Wilführes 


lag, oder von dem es abhing, fih feiner Berbindfich 
‚keit zu entledigen. Bei den meiften Schuldnern Fann 
man fragen: warum zahlten fie nicht früher, warum 


aögerten fie Damit big zur erfolgten Herabſetzung ber | 


— — — 


*) Pothier du pret de consomption Nr. 36. 37. 
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Mänzforfen? Der GSchadenerfag, der aus dieſer 
Mora entfteht, gebührt dem Gläubiger. 
Prozeffe die durch dad DVerhältnig des damaligen 
und jegigen Werthed der Münzforten und der Lebens— 
bedärfnifje entftehen möchten, zu verhäten, iſt fein 
durchgreifender Grund, die Ruͤckzahlung des Nomi⸗ 
nalwerthes zu verordnen. | 
Ich modifizire daher den Art. 1995. $.”2. nach 
dem VBorfchlage des Herrn Referenten, mit Weglafs 
[ung der Worte: „ des gemeinen Rechts.“ 


$. 31. 

So viel über die font verdienſtvolle Arbeit des 
Herrn von Almendingen. Das worüber ich nichts 
bemerdre ,' erhält meinen Beifall. 

Sollte, ohne die nachtheilige periodifche 
Einführung gut zu heißen, der ganze KRompler des 
Coder Geſetzeskraft erhalten; ſo werden bei mehreren 
Artikeln Modifſtkationen noͤthig werden, woruͤber ich 
dennaͤchſt meine Meinung zu fagen, mir vorbehalte. 


Frhr. v. Dalwigk, 
Herzogl. Naſſ. D. App. ©. Präſident. 


— WIRT WIE WISS N — 
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10. 


ueber eu 
bie Beed in der Bu rggraffhnen 
Friedberg. 


Zur Nummer 28 des 67ten Heftes des ——— 
ſchen Bundes. 


* 


von Dr. Neff, ind: —— 


5 Erzählung eines zwifchen dem Großherzog⸗ 
lich Heſſiſchen Fiskus und dem Herrn Burggrafen, 
Grafen von Weſtphalen zu Friedberg, uͤber die 
Beziehung der Beed entſtandenen En bes 
ginnt mit der Einleitung : 


„Es befindet fihb die Burg Frietberg in dem 
„unvordencklichen Befine von ihren leibeigenen 
„Unterthanen, eine grundzingliche. unveränder-e 
u, Abgabe unter dem Namen: Beed, und zwar 
„im Sal des ermangelnden hinreichenden Grund: 
„Eigenthums, von ihren Leibern zu beziehen, 
Der Prozeß felbften und Deren Berbandlungen 
liegen außer Dem Dermalisen Zweck, aber er mag 
zur Veranlaſſung dienen, Die Natur und Kigenfchaft 
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Der unter dem Namen der Beed in der Burggraf— 
(haft Friedberg hergebrachten Abgabe näher zu un: 
terfuchen, und dadurch zu Beleuchtung des älteren 
Abgabe ſyſtems in Deutfchland etwas Weniges bei: 
zutragen. 


Das kleine in der Wetterau gelegene Laͤndchen, 
von welchem gegenwärtig die Rede ifi, befichet aus 
zwölf Dorffchaften: 1.) Mltenftadet, 2.) Helden: 
bergen, 3.) Dberau, 4) Rommelhanfen, 
5.) Rodenbach, 6) Büdesheim, 7) Rendel, 
8.) Kaiben, 9.) Großkarben, 10.) Klein 
Farben, ı1.) Dfarben, und 12.) Slbenftade. 
Sie machten zufammen die ehemalige Graffchaft 
Kaichen auß, und in den früheren Zeiten folen dad 
Etädtchen Aſſenheim und auch Die Dörfer Burggräs 
fenrode und Hoͤchſt ebenfald Dazu gehört haben. Dad 
Dorf Rloppenheim , melched damit verbunden mar, 
wurde zu Anfang des vorigen Jahrhunderts an den 
deutſchen Orden verkauft. 


Ueber dieſe Grafſchaft war in fruͤheren Zeiten ein 
Greve geſetzt; Dazu Fam in der Folge in einem jeden 
Dorf ein Untergreve, und in neueren Zeiten wurde 
fie in drei Nemter: Altenftadt, Büdesheim 
und Großfarben, movon Hekdenbergen, 
Oberau, Rommelbaufen und Rodenbach 
zu Dem erften, Rendel und Kaichen zu Dem 
zweiten, und Kleinfarben, Dfarben und Il— 
benjiadt zu dem dritten Amt gehören, eingetheilt. 


So wenig der Zeitpunft angegeben werden kann, 
in welchem dieſe Sraffchaft ald ein kaiſerliches Lehn 
an die ehemalige Burg Friedberg gekömmen iſt, eben 
fo wenig kaͤßt es fih behaupten, bei weicher Öelegen: 
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heit die Beed zum erffenmal erhoben worden iſt, 
und welche Veranlafungen fie nach und nach in Gang 
‚gebracht haben. Eie erfiheint hier und da in den Ur— 
Funden des Mittelalters in Verbindung mit Dienften 
und Efeuern *) "und wie "aus der untenftehenden 
Note erfichtlich ift, fo prätentirten auch auswärtige 
Herren , die Grafen von Hanau’ und Büdingen von 
unfern Unterthanen der Grafſchaft Kaichen Steuer, 
Beed und andere Abgaben, ja! es wurde den Grafen 
von Hanau durch einen Vergleich im Jahr 1570. 
wircklich zugeſtanden, von ihren Yeibeigenen Die ftän« 
dige Beed, jedoch Feine Frohnden und Dienfte zu be— 
gehren, und unter jenen etliche zu ‚wählen, welche 
Diefelbe ſetzen und einſammlen follten **) 

Wie lange die Grafen von Hanau in dem Bezug 
dieſer Abgabe geblieben find, findet ſich nicht, aber fie 
‚haben diefelbe in neueren Zeiten nicht mehr bezogen. 
Dagegen ergibt fih aus dem unten angeführten Ver— 
trag ***) Daß nicht alle Güter in der Graffchaft Kais. 





*) Mader in f, Nachrichten von der Kaiferl. und des M. 
Reichs. Burg I. Theil Seite 299. | 
u Die Unterchanen follen feinerfei Dienfie, Steuern ind 
„Beed geben, anders, als das Gericht wiſſe, und von 
„Alt vs herkömmlich vererdnet im Kaiſerl. Kommiſſions 
„D kret von 1451, und ein Kaiſerſ. Mandat vom 16. 
„Merz 1645 verbietet den Unterthanen der Grafſchaft 
„Kaichen, an die Grafen von Hanau, Büdingen und 
„andere, Steuer, Dienſt, Atzung oder Beede zu geben 
„und zu thun. 
Derſelbe a. a. O. IT. Theil Seite g. 
) Derfelbe a. a. O. II. Theil Seite 327. 


*m0) Derſelbe a. a. O. Seite 322. 
„2) Sollen die Güter fo bisher feine Beed gegeben, 
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hen beedbar gemwefen find, fondern diejenige, welche 
in einer freien Hand ſich befanden, auch frei von die 
fer Abgabe waren. Dabei war der Fall nicht felten, 
Daß beedbare Güter, wenn fie in die Hände eiheg 
Burgmannes oder anderer Sreien famen, von der 
Beed frey gegeben wurden *) weil der unmittelbare 
Adel, welcher bier unter den. Freien nach dem dama- 
digen Spracgebrauch verfianden werden muß, zu der 
Kaffe, des Landes, in melchem feine Güter gelegen 
waren, nicht ſteuerte. Auch die Greven genoffen als 
einen Theil ihrer Befoldung die Beedfreiheit von ih— 
sen Gütern, bis auf eine geriffe Summe **) 


Aus waͤrtige, welche Güter fauften, mögen wohl auch 
in Entrichtung der 'Beede von Diefen Gätern, nad 
dem in frähern Zeiten überall in Uebung gefommenen 
_ Grundfag, daß der Wann feine Güter in dem Ort 

feines Aufenthalts verſteuern muͤſſe, nicht ſehr gewiſ⸗ 
ſenhaft geweſen ſeyn, und davon mag im Jahr 1590 
die Burg Friedberg die Veranlaſſung genommen ha— 
ben, allen. Güterverfauf auffer Fand ohne ihr Vor— 
wiſſen zu verbieten, und dabei zu verordnen, daß die 
in den nächften vorhergehenden zwei Jahren an Aug: 


— — — 


„und nicht beedhaft geweſen, fo lang fie in freier Hand 
n beſtehen, der Verde erfediget fern und bleiben; welche. 
t „aber vormals beedbar gewefen, oder in andere beedbare 
„Höände verfauft, oder wachſen, und in die Verde Fony 
p men, oder berdbar wurden, die follen wie andere beeds 
„» bare Güter gehalten werden, und ihre Beede entrichten 


) Mader a a. D. Geite253. IIT. Theil Seite 374. 
Derſelbe a. a. O. IT. Theil Seite rn. 
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wärtige verkaufte Güter mit einer doppelten Beede be- 
legt werden follten *) 


Aber diefe Verordnung hat dem vorgehabten Zweck, 
die Verminderung Der Beed zu verhäten, nicht ent— 
fprochen. Sie wurde vermutblich in den damaligen 
Kriegszeiten nicht fo genau befolgt, und da noch da- 
zu fam, daß die Befreiungen von der Beed durch 
beſonders ertheilte Freiheitsbriefe immer häufiger wur- 
den, fo fahe fich Die Burg im Jahr 1668 veranlaßt, eine 
gigene Kommiſſion zu ernennen, welche Die über Die 
Beed entftandene Unordnungen genau unterfuchen 
folte. **) Sie wurde durch die Gemeinden veran- 
laßt, welche fih Dadurch gedrückt fühlten, dag We 
nigere eine Laft tragen mußten, welche vorher auf 
Mehrere vertheilt gewefen war. 

Um die Veranlafung diefer Befchwerde beurtbei- 
len zu können, bemerte ich, Daß eine jede Gemein— 
de ihren eigenen Beedftof, das heißt eine beſtimm— 
te Summe hatte; welche fig in die Rente der Burg 
jährlich einkiefern mußte, 

Diefer Beedſtock blieb unverändert, es mochten 
durch die fo eben gedachte Veränderungen noch fo 
viele Güter aus der Becde gefommen feyn, wenn nicht 
hier und da einer Gemeinde wegen der in Derfelben 
zugsfiandenen Befreiungen, eine Verminderung aus— 
druͤcklich bewilliget wurde ***) Er wurde erhoͤhet, 





— Mader a. aD. FL. Theil Seite 81. 
“) Derſelbe a. a. O. Seite 365. 
er) Derſelbe a. a. O. III. Theil Seite 373. 
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wenn außerordentliche Morfälle, welche Geld kofteten 
e8 nothwendig machten *) und war der Maasftab für 
alle unter die fämmtlichen Oemeinden zu vertheilenden 
Ausgaben ** 


| Wahrſcheinlich war er in den aͤlteſten Zeiten nur 
auf den liegenden Guͤtern gegruͤndet, und Kaiſer 
Friedrich der III, dehnte ihn erſt im Jahr 1467 Durch 
ein der Burg ertheiltes Privilegium auf den Vieh— 
ſtand aus, indem er geſtattete, daß zur Beſoldung 
der neu angeſtellten Dorfgreven, Damit fie allen Ge 
richten deſto beſſer abwarten, ein ziemlicher . ‚Auffchlag 
auf alled Vieh, es beſtehe in Pferden, Ochſen Kuͤ⸗ 
ben, Schweinen Schaafen, Geißen und dergleichen ges 
than werde. ) 


Was für ein Maas ſtab dafuͤr angenommen, oder. 
was uͤberhaupt in den fruͤheren Zeiten auf die Laͤnde⸗ 
rei und Haͤuſer ausgeſchlagen wurde, kann hier nicht 
mit Gewißheit angegeben werden, aber, wie Die Beede 
in neueren Zeiten regulirt war, das ergeben gericht: 
liche Akten. Vielleicht it ed noch der alte don je— 
her beftandene Zuf.- Nach diefen gerichtlichen Akten 

kamen dieliegende Guͤter jährlich in folgenden Anſchlag: 
= ö . . p zer » | ⸗ 

) Mader a. a. O. Seite 145. 

„Zu Ende des Jahrs 1607 hat die Burg Friedberg kraft 
4» ihres, die übrigen Rheiniſchen Ritterſchaft nichts anges 
„henden Ereuer ; Privilegii wegen deren über die ge 

u wöhnfiche Anzahl angenommenen Soldaten und am 
„dern Eemeinen Burgauslagen die Beede in den Kar 

her Gericht erhohet und den Zuſatz aucgeſchrieben. 

**) Derſelbe m a. O. Ehre Bo. 
a) Derſelbe a. a. O. 1. Rat Seite 350. 
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A.) in dem Amt Altenſtadt: 


I.) zu Altenftadt 
a.) 1 Morgen Acker 
aa.) in einer jeden Lage zu .⸗. 4 kr. 
b.) 1 Morgen Wieſen oder Garten .8 — 
2.) zu Beldenbergen 
2.) 1 Morgen Ader Ä 
aa.) der erften Rlaffe iu . 2... 7— 
bb.) — zweite...... — 
cc.) — driften . F Pa: Sr 
b.) 1 Morgen Wiefen oder Garten En 
3.) zu Oberau | 
2.) 1 Morgen Adferin allen Klaffen „ 4 = 
b.) 1 Morgen Wiefen oder Barten . 12 — 
4.) zu Rommelhaufen und Rodenbach 
wie bei Altenſtadt. 


B.) in dem Amt Buͤdesheim. 


I) zu Buͤdesheim 
a.) I Morgen Ader 
aa.) der erften Klaffe u . 2... 3 — 
bb.) = zweiten = — .. 2. .2— 
cc.) — dritte — — 2... 2B- 
b) 1 Morgen Wiefen oder Sarten . Io — 


2.) zu Rendel. 

a.) 1 Morgen Ader — 
aa.) der erften Klaffe zu... »- . 43 — 
bb.) — zweien — — ... 4 — 
ec.) — dritten — — .... 33 — 
dd.)— ehemaligen Weinbergen . 10 — 

b.) 1 Morgen Wiefen oder Barten . 10 —. 
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3.) zu Kaichen 
a.) I Morgen Ader 


aa.) der erften Klafe u... ie 
bb.) — zweiten — — . en 1 
ec.) — driften — — u. ai 


b.) 1 Morgen Wiefen oder Garten 8 — 
C.) in dem Amt Großfarben. | 

I.) zu Öroß- und Kleinfarben 
a.) I Morgen Ader | 
‚aa,) der erfien Klafe zu... 
bb,) — zweiten ——— ea 4 — 
ec) — dritten — — ....3— 
b.) 12 Morgen Wiefen und Garten . 8 — 

2.) zu Okarben | | 

a.) I Morgen Acker | 
aa.) der erfien Klaffe U ....5— 
‚„bb.) zueten — — ...:4— 
cc) dritten — — . 2... 3 — 
b.) 1 Morgen Wieſen und Garten . 10 — 

3.) zu Ilbenſtadt 
a.) ein jeder Morgen eigen Land an Aeckern 

Wieſen oder Gaͤrten, gut und ſchlecht 10 — 

b.) ein mit Grundzinſen beſchwerter 
Morgen. 8 — 
Die Haͤuſer hatten einen verſchtedenen Anſchlag, 
je nachdem ſie groß, oder klein, gut oder ſchlecht ge⸗ 
legen waren. Auch die Beed vom Vieh wurde nicht 
gleich erhoben; in der einen Gemeinde kam die nem— 
liche Gattung zu 6 fr. in Anfchlag ; welche in andern 
zu 3. 4. und Sfr. gefchägf war. Selbſt dad Mann« 
geld, welches gleichfalls zur Weed gerechnet wurde, 
und wobei die Wittfrau zur Hälfte in Anfchlag kam, 
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war derfchieden, in der einen Gemeinde Jahfte des 
Mann 4 fr. der in einer andern 5. 6. 7. bie 8 fr. ber 
zahlen mußte. Warum bei den liegenden Güterh 
eine folche Verfchiederiheit des Anfchlages herrfchte , 
laͤßt fich leicht aufs der worzüglicheren oder deringeren 
Güte des Landes, aus dein Leichlicheren oder ſpar— 
fameren Ertrag deijelben erflären, aber was der Grund 
diefer Differenz bei dem Manngeld und der Viehbeed 
war, dag dürfte ſich ſchwerlich mit Gewippeit beſtim— 
men laſſen. 

Uebrigens lag es in der Natur der Sache, daß der 
Ertrag dieſer Beed in dem einen Jahr nicht der nem—⸗ 
liche wie in dem andern ſeyn konnte; die Zahl der 
Menſchen und des Viched änderten ſich, und ſelbſt 
die Morgenzahl der Felder hat fich Durch den flärferen 
Anbau der Gemarfungen gegen jene Zeiten, in mwele 
chen eine jede Gemeinde einen beftimmten Anfchlag 
erhielte, merklich vermehret. Diefer Zuwachs flog 
nicht in die Kaffe der Burg, er fam einer jeden Ge— 
meinde zu gut, die ihn zu Beftreitung iprer Gemeind s⸗ 
ausgaben verwandte. 

Neben dieſer Beed hatten die Unterthanen der 
Grafſchaft Kaichen von den aͤlteſten Zeiten her Frohn—⸗ 
den und Dienſte an die Burg Friedberg zu entrichten. 
Sie wurden Anfangs in Natur geleiſtet, in der Fol— 
ge aber verwandelten ſich dieſe Naturaldienſte in Geld 
und die Burgrente erhielt dafuͤr an jährlichem Dienſt⸗ 
geld: 


Bon einem Mann. : 2 3 2: 3 — 

Bon einer BVittfrau + . . 0: fe. I 30k. 

Bon einem Peard . 2. 2... fl ı 30 ee 
fi. i 


Bon enen Paar Hchfen 
Bon einem Paar Zugfühen oder Stieren — 30 Er. 
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Schon früher Fonnte die Burg mit denjenigen 
Abgaben , welche fie von ihren Unterthanen erhoben, 
niht augfommen, Kaifer Friedrich III, ertheilte ihr 
deswegen unter dem 13. Mai 1475 ein Privilegium, 
daß te, um die Burg Ihm und dem heiligen Reich 
in Ehren und Weſen zu erhalten, und ihre Schul 
den zu bezahlen, älle Jahr auf ein jeded Dorf in 
der Sraffchaft Kaichen eine aufrechfe,, redliche und 
ziemliche Steuer legen dürfe. *) Diefe Steuer wurde 
jährlich nach dem Beedſtock unter den Gemeindsglie— 
dern ausgefchlagen,, und Die Burg bat fie neben 
den big daher erzählten Abgaben big auf die neuefte 
Zeiten in einer feftgefesten Summe in monatlichen 
Raten erhoben. 


Es waren alfo außer andern Pandesherrlichen Ge» 
fällen, und den Einfünften von eigenen Gütern drei—⸗ 
erlei Abgaben, welche die ehemalige Burg Friedberg 
von ihren Unterthanen bezog. Die Beed, dag Dienffs 
geld und Die Kontribution. Daß dag Dienftgeld 
ein Ausfluß der Leibeigenſchaft ift, verfieht fich wohl 
von felbft, aber ob die Beed ebenfalld in diefe Klafa 
fe gehöre, und blos cine grundzinglihe Abgabe fey, 
das ift eine andere Frage ? 

Wenn mir die Natur der Zinggäter betrachten, fo 
‚tigen fie fich ald Güter, welche gegen einen jährlis 
hen Zins bald eigenthämlich bald unzinglich an Bau⸗ 
ern überlafien worden find. Sie fönnen in Hofraiten 
„und Yändereien beſtehen, aber Pferde, Ochſen und 
Kühe find die Segenfiände nicht, welche auf ewige 
Zeiten für einen jährlihen Zins bingegeben wurden 5 





2) Mader da, D. I Theil Seite 7. 
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noch weniger Fann eine folche Abgabe auf dem Men— 
fehen felbft ruhen. Dabei ift aus den Rechten‘ befannt, 
daß die Zinfen von vdergleihen Gütern, welche ein 
ewiged Eigenthum der Beſitzer geworden“ find, nir⸗ 
gends verändert oder erhoͤhet werden dürfen. Sie 
ftehen mit den Abgaben, welche der Staat als Staat 
von feinen Unterthanen fordert in feiner Verbindung, 
und fönnen alfo nie der Maasſtab werden, nach 
welchem der Landesherr die Bedürfnife Ded Staa⸗ 
tes unter ſeine Unterthanen vertheilt. 

Vergleichen wir nun dieſe Grundſaͤtze mit dem, 
mag oben von der in der Sraffchaft Kaichen herge⸗ 
brachten Beed geſagt worden iſt, ſo finden wir, 
wenn wir den einzigen Umſtand ausnehmen, daß ſie 
zum Theil auf liegenden Guͤtern ruhete, bei ihr gera⸗ 
de gar nichts, was ſich mit den Begriffen einer grund⸗ 

zinslichen Abgäbe, die der Landesherr nicht als Lan— 
desherr fordert, vereinigen laͤßt. Sie wurde von 
Menſchen und Vieh gegeben, wurde nach Umſtaͤnden 
erhöhet und vermindert, und diente zur Richtſchnur 
bei der MVertheilung aller dem Staat aufgelegenen’ 
Yaften. Es unterliegt alfo feinem Zweifel, daß fie 
in dem Burg Friedbergifchen dasjenige war, was 
fi in der Regel in allen übrigen Staaten Deutfch» 
lands ift, — eine wahre Steuer — die Anfangs Bitt- 
weiſe gefordert wurde, und nach und nach zu einer 
fortdasernden Schuldigkeit heranwuhs. Man wen» 
de nicht ein, Daß die Burg neben der Beed eine eis 
gene Steuer unter Kaiferlicher Autoriſction ‚erDobeR 
babe. | ER 


Wenm iſt nicht befannt, daß diefe Abgabe erfi im 15. 
Jahrhundert zur Mode wurde, ald Die Kaifer Die Geld: 
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bülfe der Stände zu Tirfenfriegen und Roͤmerzuͤgen, 
zu Nufrech haltung des Yandfriedeng und zu andern 
Öffen:lihen Ausgaben fo nöthig hatten, und deßwegen 
Den © änden erlaubte, Die ihnen vermwilliste Gelder 
ar ihre Unterfdanen auszufchlagen ? Hatte aleich die 
Birg nie zum Reich geſteuert, fo vermehrten Voch 
die Charitativ Subfidien, welche fie mit der Rheini— 
fchen Ritterſchaft in Geneinfchaft zahlte und. andere 
mit dem Geift der Zeit entfandene neue Einrichtun— 
gen, die. Ausgaben fo fehr, Daß die alte Steuer, Die 
Need, nicht mehr hinreichte, und Die Burg nach Dem 
Vorgang der Reichdftände zu ihrer Erhaltung um) 
zu Bezahlung ihrer Schulden, wie dag Kaiſerliche 
Privilegium ſagt, zu einer neuen Befteuerungsart ih- 
rer Untertbanen ihre Zuflucht nedmen mußte, Eser— 
iftirten alfo zwei Steuern, die wine als ein Ueber— 
reft der älteften Verfaſung, und Die andere als eine 
Geburt fpäterer Zeiten, und die erffere war eben- fo 
wenig ein Ausflug des Leibeigenſchaftsverbands als 
es Die legtere war. Diefer Verband erzeugte Dien⸗ 
ſte und Frohnden, die ſich in der Folge in Geld ver— 
wandelten, und eben weil dieſe neben der Beed beſon— 
ders geleiſtet oder bezahlt wurden, konnte die Beed 
keine Leibeigenſchaftsabgabe ſeyn. 


Der Umſtand, daß die Grafen von Hanau, wie 
oben angemerkt worden iſt, vergleichsmaͤßig von ih— 
ren Leibeignen in der Grafſchaft Kaichen eine ftän!ize 
Beed erheben durften, feheint zwar in dem erften Au 
'genblif den Gas, daß fie, eine grundzinnglihe Abga— 


de feye, zu beſtaͤrken: alein, deſſen nicht zu geden’en, 
Mdein,. Wind. XXI. 2. 16 
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daß das Verhaͤltniß, in welchem dieſe Leibeigene zu 
den Grafen von Hana flanden, zu wenig aufgef-lärt 
iſt, um daſſelde genau beurtheilen zu fönnen, fo darf 
dabei nicht überfehen werden, Daß gerade dasjenige 
was gewöhnlich mit Dem Yeibeigenfihaftsverband am 
enngſten verwebt if, Dienft und Frohnde ‚ den aus. 
- wärtigen Brafen zu leiiten unferfagt , Dagegen ihnen 
Beed zu erheben geftaktct worden if. Sollte man dar- 
Aus nicht fehliegen können, daß daß bier von feinen 
eigentlichen Leibeigenen Die Rede gemwefen fey, fondern 
daß die Örafen von Hanau gewiſſe in der Burg Frieds 
bergifchen Gemarkung gelegene Güterftüde als zu ih— 
rem Zeritorio gehörig in Anfprud) nahmen, und von 
ihnen behaupteten, daß deren Befiger die Steuer da: 
von ihnen zu reichen fchuldig feyen? Vieleicht ba: 
ben dieſe Beſitzer auch andere der Burg Sriedbergis 
ſchen Hoheit unftreitig unterworfene Guͤterſtuͤcke inne 
gehabt, oder fie waren eigentliche Leibeigene von Der 
Burg, und Daher mag es gekommen feyn, daß die 
Burg Friedberg zwar die auf den Gütern rubende 
Abgaben den Grafen von Hanau zugeffand, aber die 
Dienfte und Frohnden fich vorbehielt. Wäre eins 
oder dad andere .nicht der Fall geweſen, fo bedurften 
die gedachten Grafen nicht einer befondern Erlaubniß 
Diejenigen unter ihren fogenannten Yeibeigenen zu 
wählen, welche die Beed fegen und einfammien duͤrf⸗ 
ten , ind wäre dieſelbe eine beftändige und underäns 
derlihe Abgabe gewefen, fo fonnten die Grafen 
zwar Leute nöthig haben, melche fie einfammelten, 
aber feine ſolche, die fie jährlich fezten, das heißt, 
deren Beitrag ale Jahre aufs neue beſtimmten. 
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Altes diefed zuſammen genommen, kechtfertiget 
wohl die Behauptung, dag auch dieſe Abgabe eine 
eigentliche Steuer gemwefen ift, wie ed unftreitig Die 
Beed in der ganzen Graffchäft Kaichen gemwefen war. 


Dr. Neff: 
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II. 


Zirfulär J 
Sr. Exzellenz des Herrn Reichsgrafen 
v. Beugnot, | 
faiferlihen Kommiffairs u. Finanzs 
miniſter im Großherzogthum Berg. 
An | | 


fämmtlihe Herrn Präfefte des 
Großherzogthums. 





Herr Präfett. Seine Majeftät der Kaifer verlangen 
von mir eine periodifch fortlaufende, genau entwidelte 
Darftellung der politifchen und öfonomifchen Lage des 
Großherzogthums und die Herren Präfefte find Dies 
jenigen, von welchen ich Die Elemente zu einer Arbeit 
fordere, melche ihrer hohen Belimmung, unter Die 
Augen des Monarchen gelegt zu werden, nicht. un⸗ 
würdig feyn darf. 

Zu dieſem Zwecke, erwarte ich von Ihnen Herr 
Praͤfekt am Ende jedes Monats einen umfajienden 
Bericht über Ihr ganzes Departement, und damit eine 
gewiffe Gleichfoͤrmigkeit in Der Redaktion herrſche, 


229 


werde ich Ihnen jetzt die leitenden Grundſaͤtze ange: 
ben, welche Sie bei diefer Arbeit zu befolgen haben. 


Jede Wiſſenſchaft, jede Kunft bat ihr eigened Ob— 
jet, ihre eigene Tendenz, ihre eigenen Örundfäre in 
der Anwendung, und verfchiedene, mehr oder weniger 
fihere Wege, auf. welchen fie ihrem Zweck entgegeneilt. 


Auch die Staatsverwaltung iſt eine Willenfchaft, 
und zwar eine ſolche, die unter jedem Gefichtspunft 
betrachtet, eine der glänzendften Stellen in der Reihe 
der menfichlichen Erfenntniffe verdient. Die Gegen- 
fände, welche Diefelbe umfaßt, find mannichfaltig und 
von hoher Wichtigkeit, erhaben die. Örundfäge, auf 
welche fie ſich fügt und groß der Zweck, den fie beab- 
ſichtet, nämlich nicht nur jedes Uebel von der bürger- 
lichen Geſellſchaft zu entfernen, fondern diefelbe auch 
Durch ale mit ihrer Natur nur immer verträglichen 
Genuͤſſe zu verſchoͤnern. 


Durch die Erfahrung belehrt, kennen Sie nun 
ſchon die Hauptzweige der Verwaltung, dieſe find: 
Bovölferung, NAderbau, Gewerbfleiß, 
Handel, oͤffentlicher Unterriht, Wohl» 
tbätigkeitganfkalten, Militairmadt und 
Steuern. "Die Stufenfolge, welche ich Ihnen bier 
porzeichne, ift nichts weniger als willführlich. 

Der erfte Gegenftand, welcher fich dem Blick des 
Staatsbeamten darftelt, iſt die große Familie, wel- 
che ſeiner Pflege anvertraut iſt. Einmak genau bekannt 
fowohl mit ihren phyſiſchen als geiſtigen Kraͤften und 
Beduͤrfniſſen, forſcht er nun weiter nach ihrer Beftim: 
mung. Er findet, Daß Der Aderbau die ältefte und all: 
gemeinfte Befhäftigung des zivilifirten. Menſchen ift. 
Aber Die rohen Produkte, welche der Soden erzeugt, 
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find noch mancher Meredlung fähigs fie reigen und 
erwecen alfo den Kunftfleiß, und fo entſtehen nun 
mechaniſche Künfte und Handwerke. Die Verfchiedens 
heit des Bodens und der örtlichen Induffrie erzeugt 
jedoch auch eine Verfchiedenheit an natürlihen und 
fünftlichen Produften; Diefe gegen einander zu tau⸗ 
fiben, bekehlt dag gemeinfchaftliche Intereffe, und fo 
wird jegt der Handek das Medium eines wechfeffeiti« 
gen Taufched, Wenn der Kreis der menfchlichen Ideen 
ſich erweitert, und eine je größere Maffe von Licht ſich 
über die Gefelfehaft verbreitet, deſtomehr blühen auch 
Ackerbau, Künfte und Handel, und der Einfluß, wel 
chen auf jede Art von Produktion der Öffentliche Uns 
terricht aͤuſert, weißt daher mit Recht ihm hier ſeine 
Stelle an; denn offenbar iſt Geiſtesbildung die erſte 
Quelle des Reichthums. Indeſſen gibt es Menſchen, 
die eine karge Natur, Krankheit oder ein unverdientes 
Schickſal aus dem Gewuͤhl eines thaͤtigen Lebens 
ßleichſam herausgeſchleudert haben; dieſen iſt die Ge— 
ſellſchaft Huͤlfe ſchuldig, und oͤffnet ihnen in den Woh— 
thaͤtig keits anſtalten ſichere Oerter der Zuflucht Jedoch 
nur im Schooſe des Friedens reift Die bürgerliche 
Geſellſchaft ihrer Beſtimmung entgesen ; um alſo den 
Staat gegen feindliche Anfälle zu fehügen ; bedarf eg 
einer bewaffneten Macht; fo wie endlich die Erhaltung 
der Ordnung im Innern, und die Sicherheit der Gren— 
zen, Ausgaben herbeiführen, in welchen dag Syſtem 
der Befteurung feinen Grund und feine Rechtfertigung 
findet. | 

Ich beſtehe nicht geradezu auf Diefer Eintheilung; 
es hängt von Ihnen ab, derſelben zu folgen, oder ei— 
ne weniger mangelhafte aufzuſtellen, welches letztere 
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ich ſelbſt fuͤr einen wiſſenſchaftlichen Gewinn betraditen 
würde, indeffen mag obige Klaffififation vorläufig zur 
Bons dienen, 


: Art. 1. Sehliteruke — Hr Anfehung-Ddie 
ſes Begenftandes mwünfche ich, Daß Ihr erfier Bericht 
alte feit dem Iten Jenner in dem Bevoͤlkerungsſtand 
Ihres Departements eingetretene Veränderungen ent. 
halte, und daß man aug der beigefünten Tabelle er: 
ſehen fönne: 1) die Anzahl der Gebornen mit Un» 
terfcheidung der Befchtechter, fo wie auch der ehelichen 
und unehelichen Kinder ; 2) die Gterbfälle, mit einer 
Anzeige des Alters der eftorbenen ; 3) die Heirathen ; 
auch erfuche ich Sie, mir zugleich die neueften und 
genauefen Mngaben über die ganze Bevölkerung Ih— 
red Departements mitzutheilen, damit ich diefelben, 
nach den befannten Srundfägen der politifchen Arifhs 
metik, aus dem Verhältniß der. Geburten und an 
fälle berichtigen kann. 


Fuͤr / jetzt beſchraͤnke ich mich blos auf das Materi— 
elle der Bevölkerung. Die mannichfaltigen Bemerfun- 
gen, zu welchen Populationsliften fehr reichhaltigen 
Etoff liefern, werden in den folgenden Berichten, die 
ih nach und nach von Ihnen erwarte, ſchon ihre Stel- 
fe finden. 


Art.2. Ackerbau. Sier werben &ie mir ange⸗ 
ben: 1) die Befchaffenheit des in Ihrem Departes 
ment angebauten Bodens; 2) die verfchiedenen. Kultur: 
gattungen; 3) jene welhe am afgemeinften befolgt 
wird; 4) den Wittelpreiß des Getraides: 5) den Mit: 
telſatz des Taglohnes; 6) ungebante € tzecken, Haiden 
und Mooren. 
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Gpäterhin werden wir dann unterſuchen, ob der 
Boden auf dag möglicht vortheilhaftefte benust werde, 
od die Kulturgattungen feiner Natur angemejien, weh 
che Beflimmung man den ganz unproduftiven Gegen- 
Den-geben könnte, ob man nıcht neue Kulturarten 
einführen, noch mehr fünftliche Wiefen anlegen, und 
den Anbau folcher Erzeugnijfe befördern könnte, Deren 
Produftion Europa immer mehr von ber Abhängigkeit 
von Amerika befreien würde. 


Art. 3. Gemerbfleiß. In fo ferne alle Fa: 
briken Produkte aus einem der drei Reiche der Natur 
verarbeiten, koͤnnen dieſelben, meiner Meinung nach, 
füglich in diefer Hinfiht auch in drei Abtheilungen 
getheilt werden, und da, mo einige Föobricken ſich 
mit den Erzeugniſſen von zwei oder gar von allen drei 
Naturreichen beſchaͤftigen, muß der Hauptſtoff, den ſie 
vorzüglich verarbeiten, ihre Klaſſifikation beſtimmen. 
Leber dieſen Gegenftand nun waͤnſche ich zu wien: 
I) die Anzahl der Manufafturen, Fabricken und Werk: 
ftähle jeder Art; 2) eine Anzeige derjenigen, weiche im 
Gange find, fo wie jener welche flille ftehen; 3) Die An— 
zahl der Arbeiter, welche dabei angeftelt em 4) den 
Mittelpreis der Tagloͤhner. 


Der Gewerbfleiß iſt fuͤr das Großherzogthum eine 
Der ergiebigſten Quellen; feine Vor: und Ruͤckſchritte 
muͤſſen Daher ftet3 Ihre Aufmerkſamkeit feffela; aber 
vorzüglich wird es bier erfordert, daß alle Angaben 
mit der größten Sorgfalt gefammelt und mit Priiifchem 
Echarffinn geprüft werden. Es diene Ihnen Daher 
fiet8 zur Grundmaxime: daß überall, wo fie feine völ- 
lig ermwiefene Thatſachen oder ganz fühere Kaltüle an 
geben können, es beſſer it, die Rubricken in Der 
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Tabelle leer zu laſſen, als ſolche mit gewagten, oder 
übereilten a zu fülen. 


Art. 4- Handel. Diefen Gegenftand werden Sie 
fehmwerlich anders, als blos im. Allgemeinen behandeln 
koͤnnen; Das Spezielle davon muß fih aus den Zoll— 
büchern.ergeben ; auch wird „ um eine genau detaillirte 
Bilanz der fämmtlichen Ein= und Ausfuhr zu erhalten, 
bei der Zoladminiftration noch eine befondere Kontrof: 
le hierüber errichtet werden. Indeſſen fönnen Sie doch 
im Allgemeinen angeben: mobin der Weberfchuß der 
Produftion Ihres Departements, ausgeführt, und die 
Pläge,, mo derfelbe abgefest wirds fo wie auch jene, von 
welchen Ihr Departement feine Bedürfniffe gleichfals 
wieder erhaͤlt. Dieſem muß zugleich ein Verzeichniß 
der Jahr- und Wochenmärfte beigefuͤgt werden. Da 
aber feit dem diefelben feftgefett wurden, bedeutende 
Veränderungen mögen eingetreten ſeyn; fo werden wir 
in der Folge unterſuchen, ob das gegenwaͤrtige In⸗ 
tereſſe des Handels diesfalls nicht einige Abaͤnderun⸗ 
gen erfordern koͤnnte. Eben ſo muͤſſen Sie mir hier 
ein Verzeichniß von den Land- und Kunſtſtraßen, ſo 
wie auch von den Bruͤcken entwerfen, und daſſelbe mit 
Ihren Bemerkungen uͤber den Grad ihrer Nuͤtzlichkeit 
begleiten. Dieſe Mittel eines wechſelſeitigen Verkehrs 
ſollen vorzüglich Den Handel befoͤrdern; man muß ſich 
alſo überzeugen, ob in Ihrem Deparfenient auch dies 

fer Zweck volfommen erreicht wird, ! 


Art. 5. Deffentliher Unterribt. Nah 
meiner Meinung ift Religion Die Grundlage jedes oͤf— 
fentlichen Unterrichtd 5 denn in ihr liegen die kräftig: 
ften Keime jeder menfchlichen Weisheit. Nach der Ver: 
fehiedenpeit Der Konfeffionen, tritti auch bier eine: 
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dreifache Abtheilung ein, nämlich in Kathol iken, den 
Augsburgiſchen Konfeſſion Angehörige und in Refor- 
mirte. Don einer jeden diefer 3 Kirchen werden Gie 
mir fowohl die Anzahl ihrer Mitglieder, als auch 
jene der Dabei angeftelten Pfarrer, Priefter und Pre— 
Diger angeben. Dieſer Abfchnitt wird ferner ein Ver⸗ 
zeichniß der Geminarien , Penſionsanſtalten, Gym⸗ 
naſien, Lateiniſchen und Primaͤrſchulen enthalten, 
ſo wie die Anzahl der Zoͤglinge beider Geſchlechter, 
——— darin Unterricht erhalten. 


Schon hat das Großherzogthum von der Huld ſei— 
nes Kaiſers, welcher nur uͤber gebildete Voͤlker herr⸗ 
ſchen will, und deſſen höheres Genie ſich ſtets über 
Alle erheben wird, eine hohe Schule erhalten. Die— 
fer neu aufblühenden Univerfität wohl vorbereitefe 
| Juͤnglinge zuzuſenden, muß daher ein vorzuͤglicher 
Gegenſtand Ihrer Aufmerkſamkeit ſeyn. Auch die ganz 
untere Schulen fuͤr das gemeine Volk empfedle ich 
Ihrer Sorgfalt, denn Lehranſtalten, in welchen die 
Kinder der Landleute die erſten Elemente der dem 
Menſchen durchaus noͤthigen Kenntniſſe erhalten, ver- 
dienen offenbar unſere waͤrmſte Theilnahme. An Fü» 
Rituten,, two der beguͤterte Juͤngling ſich zum kuͤnfti— 
gen Gelehrten oder Geſchaͤftsmann bilden kann, hat 
es keinen Mangel; man ſorge aber vor Allem dafuͤr 
daß in jeder Kommuͤne des Großherzogthums auch 
das Kind des Armen, zum Menſchen, Ehriften und 
- Bürger erzogen werde, 


Art. 6. Wohlthätigfeitsd-Anffalten. Hier 
wuͤnſchte ich zu wiſſen; 1.) die in Ihrem Departement 
beſtehenden Hoespitaͤler; ; 2.) Die Anzahl der darin befind⸗ 
lichen Betten; 3.) jene der feitdem 1. Jenner Darin auf- 
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geriommenen, wicber entlaffenen, oder gefforbenenKrans 

ten; 4. die Krankheiten, welche in diefer Zeit die herr» 

fehenden waren. 5. Im Durchſchnitt den täglichen Kos 

ftenbetrag. Gibt es außer den Höfpitälern noch ande: 

re Anftälten zum Beſten der leidenden Menſchheit; 

fo muͤſſen Sie mir diefelben ebenfalls angeben. Ich 

weiß, dag das Großherzogthum im Allgemeinen feinen 

Ueberfluß an Wohlthätigkeitsanftalten hat, und daf 

Diejenigen, welche man antrifft, wenigſtens ſehr ſchwach 
botirt find; aber aus eben dieſem Grunde muß man 

fich um fo mehr beftreben, ihre innere Einsichfung zu 

vervollkommnen; iſt Diefeg einmal gefchehen,, und dat 

man eine vouftändige Kenntnif von ihren Beduͤrfniſſen 
und Hülfsquellen, dann fann man einen Schritt weis 
ter thun, und fih mit der Frage befchäftigen : ob 

durch zwedmäßig vertheilte Hausunterſtuͤtzungen der 

Bedarf der Hoſpitaͤler — allenfalls noch zu ergaͤn— 

zen waͤre. 


Art. 7. Militairmacht. Von dem Rontin— 
gent des Departements bei der großherzoglichen Ar: 
mee ift hier nicht Die Rede; diefeg werde ich von den 
Kriegsbuͤreaus erhalten. Sie, Herr Praͤfekt, ſchik⸗ 
fen mir nur von jener bewaffneten Macht eine Uce 
berficht, welche von den Einientruppen getrennt iſt, 
nämlich: I) von den Brigade” der Gensdarmerie, ih⸗ 
rer Staͤrke und Vertheilung; 2) derFlurſchuͤtzen; 3) der 
Nationalgarde. Gibt eg in einer Stadt Ihres Depar - 
tements, gleich den Schuͤtzenkompagnien, oder jenen 
der Armbruſtſchuͤtzen in Frankteich, noch andere Gi: 
felfchaften, welche fich bisweilen zu gewiſſen Waffen: 
übungen vereinigen; fo muß in dieſem Abfchnitte von , 
denfelben ebenfalls a geſchehen. So viel ich 
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weiß, -hatte-man in dem Großherzogthum ehemals ei: 
ne Nationalgarde nach Art jener in Srunfreich errich- 
tet, aber nachher wieder eingehen laſſen; die Gründe 
hievon wünfchte ich zu wiſſen, nebſt Ihrem Gutachten 
ob es nicht zweckmaͤßig waͤre, Pr wieder in Thä, 
tigkeit zu fegen. | 


Art. 8. Gtenerwefen. Die Leberfiht der 
Steuern werde ich don dem öffentlichen Schage erhal: 
ten; follten jedoch in Ihrem Departement, unter 
welchem Titel oder Borwand und auf weſſen Ermäch: 
tigung ed auch immer feyn möge, nach Nebenfteuern 
oder andere Beiträge, als ſolche, welche daß Geſetz 
über dag Finanzwefen feftfegt, beftepen, fo müffen 
©ie mir diefelben anzeigen, und ein Verzeichniß da⸗ 

von beilegen. 


Dieſes, Herr Praͤfekt, ſind die Grundſaͤtze, nach 
welchen ich Ihren Bericht abgefaßt wuͤnſche. Die 
Elemente aus welchen er beſtehet, ſind, wie Sie ſe⸗ 
hen, zweifacher Art; die einen nämlich find unwan— 
delbar, Die andern der Veränderung unferworfen. 
Mit Dem, maß unmandelbar ift, braucht nur ein. ein: 
ziger Ihrer Berichte fih zu befaſen; auch fordere ich 
nicht, daß Sie ſchon in dem erſten Monat, und auf 
einmal mir alle dieſe Angaben liefern, ja ich wiederho— 
le Ihnen meine obengemachte Erinnerung, daß ich 
nämlich lieber warten, lieber gar nichts von Ihnen 
ſeben will, als eine übereilte, in Ihren Buͤreaus zu- 
fammengeftädelte und alten, gehaltlofen Rompilatio- 
nen nachgefchriebene Arbeit, und ich werde volfom« 
men zufrieden feyn, wenn Sie auch in dem eriten 
Monat nur einige der angegebenen acht Gegenſtaͤnde 
gruͤndlich behandeln. 
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Haben wir dieſelben aber einmal alle durchgan⸗ 
gen, und ſind wir auf dieſe Art im Beſitze der feſten 
Beſtandtheile unſerer Arbeit, Dann muͤſſen Ihre folgen— 
den Berichte ſich mit der Unterſuchung der Wirkun— 
gen jener beſtimmten Urſachen, fo wie mit den Ver— 
aͤnderungen beſchaͤftigen, welche ein Zuſammenfluß 
von Umſtänden in den letztern koͤnnte erzeugt haben. 
Diefe find alsdann die unfteten der Veränderung un« 
terliegenden Elemente, die täglichen fortlaufenden 
Aufgaben der Verwaltung und die — der 
monatlichen Berichte. 


Zu einer Arbeit auf welche man ein ſehr — In⸗ 
tereſſe legt, werde ich mit Eifer und nicht ohne alle 
Sachkenntniß ſchreiten, und ich hoffe, daß meinen 
Anſtrengungen ein gleicher Eifer von Ihrer Seite, ſo 
wie Ihr Zutrauen meinen Erfahrungen entgegen kom⸗ 
men wird. 


Keine Arbeit, Herr Praͤfekt, wird Ihre Kraͤfte 
überfteigen , fo bald zwei große Ideen ununterbrochen 
Ihrer Seele vorſchweben: die Volksmenge, Deren 
Schickſal in Ihren Händen ruhet, und der große 
Monarch, der Ihnen diefes heilige Pfand feines Zus 
trauend gab. Nicht daß man Ihm nachahmen follte, 
nachahmen könnte — Er ftehet allein, unerreichbar 
den Zeitgenoffen, und beifpiello8 in der Geſchichte. — 
Aber um fietd mit neuem Eifer, mit.verjüngter Kraft 
zu dem allgemeinen Beften binzuarbeiten, bedarf es 
nur eined Blide auf Ihn, den Helden des Jahre 
hunderts, der, nachdem errauf den Slägeln des Ge— 
nies fich zur böchften Stufe von Macht und Größe 
emporgeſchwungen, fich im Befize des fehönften Reis 
ches der Welt, und umgeben von allen Neizen eines 
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üppigen, genußreichen Lebens ſieht, Dennoch feine Haupt: 
ſtadt, den glänzenden Sig feiner Bröße, verläßt, weit- 
fchichtige Regionen mit beflägelter Eile durchläuft, je: 
dem Klima trogt, jede Gefahr verachiet, die Täge durch 
arbeitet, die Nächte nicht ruhet, und bei diefer raftlo= 
fen, ale menfchliche Kräften - Maffe überfleigenden 
Anftrengung, Doch Fein anderes Ziel fich fest, als ein 
allgemeines Reich der Gerechtigkeit zu dögränden und 
alle jene Völker und Nationen zu begläden, welche ei: 
ne ewig maltende Vorfehung feinem meitreichenden 
Zepter unterwarf. 


Genehmigen Gie, Herr Präfeft, die Verficherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 


Fr 
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Weitere Nachrichten 
das Kurrheiniſche Kreis Schulden 
und Penſtonsweſen betreffend. 


Fa dem 61. Hefte des Rhein. Bundes, ©. 69. 
haben Wir die Erflärung des großherzogl. Ba⸗ 
denfchen Herrn Kommiſſarius, Freiherrn v. Seden- 
dorf d.d. 6ten März 1.%. über den Neuern Vorfchlag 
des fürft-primatifchen, großberzoglich franffurtifchen 
Herrn Kommiſſarius v. Noch, „wie dad Kurrheie 
nifhe Kreid Schulden und Penfionswefen zaͤnzlich 
auseinander geſetzt werden koͤnne“ vollſtaͤndig einse- 
ruͤckt. 


* 


Wir theilen nunmehr die Gegenerklarung 
des fürft:primatifchen,, großherzoglich franffurtifchen 
Herrn Kommiſſarius, unfern Leſern ebenfalls volftän- 
dig mit, wie fie derfelbe dem zur Regulirung des 
Kurrheinifhen Kreid Schulden Wefend zu Frankfurt 
angeordneten Konvente, mitteld einer Zirfularnose 
dd. Frankfurt 2. Juli 1812. vorgelegt hat. 


21o 
6. TI. 


Sürftprimatifcher großherzoglich franffurtifcher Kon: 
miſſarius hat die Ehre, auf die Erklärung des groß: 
berzoglich Badenfchen Herrn Kommiſſarius, Sreiherrn 
von Sedendorf dd. Frankfurt 6ten März 1812, 
den Neuern Vorſchlag des Fuͤrſtprimatiſchen gr. fr. 
Kommiſſarius vom ıgten Juli 1811. „wie dag Kur— 
rheinifche Kreid Schulden» und Penſionsweſen gaͤnz— 
lich auseinander geſetzt werden koͤnne“ (a) betreffend, 
dem zur Regulirung des Kur- und Oberrheiniſchen 
Kreis Schulden- und Penſtonsweſens zu Frankfurt 
verſammelten Konvente, folgende Bemerkungen im 
Zirkel mitzutheilen. — 


$. 2. 


Kon dem in diefer großherzogl. Badenfchen Kom: 
miffarifchen Erflärung geäufferten gnädigften Beifall 
Sr. Koͤniglichen Hoheit, Großherzogen von Baden, 
aufgefordert, ſucht der fuͤrſt⸗ primatiſche gr. fr. Kommiſſa— 
rius die Sache, unter ausdruͤcklichem Bezug auf den bei 
‚Dem ebengedachten Konvente abgehaltenen Vortrag 


‚der Faiferlichen Reichs-Exekutions-Subdelegations 


Kommiſſion ſowohl (b) als des fuͤrſt⸗ primatiſchen gr. fr. 


Kommiſſarius (c), in Diefer Zirkularnote, wie folgt, 


nach Kraͤften ‚ aufzuflären. 


$. 3. 
Der Fürft»primatifche gr. fr. Rommifering sat nemlich 


in ſeinem obengedachten Neuern Vorſchlas das — | 





(@) Aogedruckt in Winkopp Ryhein. Bund, Heft 57. ©. 526. 
(b) ‚Ebend. Heft 61. ©, 502. | 
(e) Ebend. Heft XIII. S. 2. 
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nifhe Kreisfchuldenwefen betreffend den Eat unter: 
ftell:, daß an der befragten Rurrheinifchen Kreisfchuld 
a 2oc/m fl. Kapital | | 


fl. k. 
a.) Kurmainz — — — 68,110 = 52 *) 
1. Kurtrie — — — 37,922 = 28 
c.) Kurkoͤlln — — — 022,408 =: 20 
ec.) Kurpfalz — — — 71,558 = 20 





Summa 200000fl. — 
zu zahlen ſchuldig fey. 


6. 4. 


Der Sroßherzoglih Badenfihe Herr Konimiſſarius 
behauptet, in feiner Abftimmung vom 22. Dezember 
1807. (d.) und in feiner vorgedachten Erklärung vom 
6. Merz 1812, Dagegen 
a.) dag Rurpfalz diegedachte Summa X 71,558 fl. 
nicht vol, zu reffituiren — fondern dag vorerft 
Die ehemaligen Kurflaaten, Mainz, Trier, und 
Köln, die von Lüttich erhaltene, folglich Doppelt be- 
zogene Vorfchüffe ad fl. 68,110 = 52 P. fl. 37,922 : 2gf. 
und fl,22,408 » 208. zur Rreisfaffe, zu refundiren ſchul— 
dig ſeyen, und dann (mit oder ohne Zuzug der pak— 





mm 


*) Diefe 68,110 fl. 52 fr. waren die Fürften, welche fih im 
den Kurſtaat Mainz getbeilt haben, zu zahlen fohuldig , 
diefe Schuld aber, iſt bei dem Kurmainzifchen Ausgleichungs⸗ 
Kongreffe, dem Haufe Naffau zugetheilt und von demſel— 
ben übernommen worden. Winkopp I. c. Heft 13 ©. 4 


(d.) Winfoppkc. Heft ı5 ©. 357. 
Mbein, Bund. XXI. 2. 37 
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tirten Reichsſtaͤnde, welches ebenfalls noch auf nähe: 
re Erörterung beruhe) Die befragten fl. 71,558 : 2of. 
gemeinfchaftlih mit Der Kurpfalz, nach 
dem Matritularfuß, zu übernehmen hätten, wonach 
fih die Schuldigkeit der Kurpfalz an Kapital und 
Zinfen, um ein Beträchtliched vermindern. 

b.) Daß die Kurpfälzifche General: und die Kriegs» 
Militair = Kaffe an Lütticher Erefutiongfoften noch 
fl. 81,361 = 478. zu fordern habe, welche gegen obi« 
ge Schuld zu fompenfiren ſey. — 


| 5 

Der Fürfiprimatifche Kommiffariug übernimmt da» 
gegen zu beweifen und in's Klare zu fegen : 

a.) daß Niemand, als Die gedachten vier Kurhoͤ— 
fe die befragte 20ofm fl., und zwar Kurm ainz 
68,110fl. 52k. Kurtrier 37,922 fl. 288. Kurs 
koͤlln 22,408 fl. 20 Pf, Kurpfalz 71,558 fl. 20 f. 
zufammen 200/m, fl. — und fein Hof mehr — und 
feiner weniger — in die Kurrheiniſche Kreiskaſſe — 
und daß nicht die 3 KRurfürften, Mainz, Trier, 
Koͤlln, die befragte Kurpfälzifche Summe d 71558 fl. 
20k. gemeinfhaftlih mit Kurpfalz, nach 
dem Matritularfug — fondern dag Kurpfalz, ale 
fein, für ſich, Die ebengedachte Summe ä 71558 fl. 
20 k. — in die Kurrheinifche Kreiskaſſe — und daß 
infonderbeit, ‘Die fech8 übrigen KRurrheinifchen Kreis— 
ffände, die fogenannte Paftitier — an der befragten 
Summe & 200/m fl. Nichts zu zahlen fcehuldig find, 
und daß - 

b.) Kurpfalz feine Lütticher Erefutiongfoften & 
81,361 fl, 47.8. — nicht von den genannten 3 Kurbö« 
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fen — nicht von ter KRurrheinifchen Kreiskaſſe — fon: 
dern lediglich, von Yüttich, zu fordern gebabt ha⸗ 
bei — 

\ 6. 6. 


Um über Dad befragte Kurrheinifche Kreispaſſiv 
Kapital 200/m. fil., wie der Fürffprimatifche Rom- 
miſſarius bereitd in feinem fommiffarifchen Vortrag 
bemerlt hat, grändlich urtheilen zu Fönnen, muß man 
Die aftenmäfige Gefchichte der Aufnahme dDiefed Ka— 
pitals vorausſetzen! — 


Die aͤchten, wahren Quellen, woraus dieſe Geſchich— 
te geſchoͤpft werden muß, ſind die Urkunden der 
Schuldverſchreibungen ſeibſt, welche in Winkopp 
I.c. Heft 51. S. 403. abgedruckt find. 


—— 


Noch dem Inhalte dieſer Schuldverſchreibungs— 
urkunden haben aber, die vier Kurfuͤrſten, Mainz, 
Trier, Koͤlln, Pfalz, nach ihren Hoͤchſteigenhaͤndi⸗ 
gen Unterſchriften, Friedrich Karl Joſeph, 

—ClemensWenzesltaus, MaximilianFranz, 
Karl Theodor, in den Jahren 1790 und 1791, 
und zwar: 

a.) am Igten Oktober 1790, von dem ritterſchaftli— 
chen Kanton Kreichgau 115,000 fl. und 

b.) am ı4ten April 1791, von den darin genann- 
ten Sranffurter Kreditoren 85,000fl., Summa 200/m 
fl. zur Beftreiftung der damaligen Lütticher Erefuti- 
onskoſten, auf Die Kurrheinifche Kreiskaſſe, leihweife 
aufgenommen, 


Diefed Kapital von zon/mfl, ward demnächft, aus 
der Kurrheiniſchen Kreisfafe, von dem Damaligen 
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Kurrbeinifchen Kreigobereinnehmer Brentano, auf 
dem Römer in Sranffurt, pro rata der Truppen, Die 
. jeder diefer vier Kurfürften zur Lütticher Erefution 
zu fielen hatte, alſo vertheilt, daß: 


fl. fr. 
Kurmainz nr 5 
Kurtrier — — 57,928 5 2, 
Kurkoͤlln — — — 22,408 » 20. 


Kurpfalz — — 771,558- 20. 
Summa 200,000 fl. - 
Davon erbielt. | 

Nach dem meitern Inhalt der gedachten Schuld» 
verfchreibunggurfunden haben nur diefe vier Kurfürs 
ften, allein — diefe Summe A 200/m fl. ohne Bei 
fimmung, ohne Mitwirfung der übrigen 
ſechs Kurrheiniſchen Kreisffände, Aren⸗ 
berg, Taxis, Ballei-Koblenz, Naſſau Beilſtein, Nies 
der-Iſenburg, Rieneck, der ſogenannten Paktitier, von 
den vorgedachten Kreditoren, verzinslich aufge 
nommen — nur fie haben, laut dieſer Urkunden, Dar« 
über quittiret — nur fie alein haben, laut derfelben, 
den Kreditoren Die Verzinfung und Bezahlung des 
befragten Kapitals, darin, ausdrüdlich verfprochen — 
nur fie find demnach allein die Schuldner Der ge— 
dachten Fireditoren, von dem befragten Kapitale, ge- 
worden. | 

Nach der befonderen und ganz eignen, bon jeher, 
und damals, und big an das Ende der Reichs- und 
Kreis verfaſſung — beftandenen Rurrbeinifgen 
Kreisverfaſſung, haben die vier erſten Kurrheiniſche 
Kreisſtaͤnde, die vier rheiniſchen Kurfuͤrſten, Mainz, 
Trier, Köln, Pfalz — allein — einen Matrikular—⸗ 
anfchlag, bei dem Kurrheinifchen Kreis getragen — 
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nur fie allein haben die Kurrheiniſche Kreiskaſſe ver- 
waltet — nur fie allein haben bei jeder Rechnungs: 
ablage, welche fie allein abhörten, den jedegmaligen 
Ueberſchuß — lediglich unter ſich allein — vertheilt. 
Die ſechs uͤbrigen obengenannten Kurrheiniſche Kreis— 
ſtaͤnde haben nur ihre jaͤhrige Paktitiengelder — 
und Nichts weiter — und Nichts anders — weder ei— 
nen Matrikularanſchlag — weder einen andern Bei— 
trag — weder an Mannſchaft, weder an Geld — bei 
dem Kurrheiniſchen Kreis zu zahlen gehabt. Dieſe 
ſogenannte Paktitier waren, wie ſchon dieſe Benen— 
nung mit ſich bringt, Durch die Zahlung ihrer jaͤhrli—⸗ 
chen Baftitiengelder von allen und jeden Kreispraͤſtatio— 
nen von jeher und allzeit frei. — Daher auıh in dem 
gegenmwärfigen Falle, die vier Kurfürften allein Die be- 
fragte ganze Schuld aufgenommen und unter fich al 
lein vertheilt haben, fo, daß die ſechs Paktitier an 
Der befragten Geldaufnahme weder einen aktiv noch 
paſſiv Antheil nahmen noch erhielten, auch weder die 
vier Kurfürfen, meder die Kurrbeinifche Kreiskaſſe 
ſolchen von Ihnen damals verlangten noch gaben. — 


Es iſt daher vorerft fein Zweifel, daß die Mitbe— 
zahlung der befragten Summe A 20ofmfl. auf die 
Paktitier nicht zu vertheilen, am wenigften, nach dem 
Matrikularfuße, mweilen fie feinen hatten, fondern daß 
Die vier Rurböfe allein, und jest die Beſttzer der dieſ— 
ſeits Rheinifhen Reſte der oftgedachten vier Kurlan: 
de, in fomweit fie zum Kurrheinifchen Kreiſe gehören, 
Die befragte Kurrheiniſche Kreisſchuld — eigends 
und allein — inſofern der matrifularmäfise Antheit 
der jenſeits Rheins gelegenen Kreislande an dieſer 
Schuld, von Frankreich nicht unter die Kathegorie 
der von demſelben zu uͤbernehmenden Schulden gerech— 
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net wird (NReihefchluß 1803. $.84.), wieer dann nach 
Der Deduftion des Fürftprimatifchen Kommiſſarius 
(Binfopp Rh. Bund Heft 51. S. 371.) dahin nicht 
au rechnen iſt — zu zablen verbunden ſind. 


Der Umſtand, Daß in dem Kaiſerlichen Reichs— 
kammergerichtlichen Urtheile dd. 1. Juli 1790. erfannt 
wart: „Daß ſaͤmmtliche Kreigaugfchreibende Herren 
Fuͤrren der zur Lütticher Erefution berufenen Kreife 
ihre Mitfreisftändbe, zu einer matrifular- 
mäßigen Konfurrenz; an Mannfchaft und Geld bei— 
zuziehen alerdings befugt, und gedachte Kreismit— 
fiande den verlangten Beitrag unverweiltzu leıften 
ſchuldig ſeyen“ ändert Die Natur der Sache nicht. 


Fürs Erfte, iſt dieſes Urtheil nur im Allgemeinen 
auf alle Kreife überhaupt, welche zu der befragten 
Erefution berufen worden find, nach der bei dem 
Kaiferliden Reihdfammergerichte gewöhnlichen gene— 
rellen Formel abgefaßt, und niht auf die Verfaſ— 
fung eines jeden einzelnen Kreifeg, ———— aus⸗ 
gedehnt. 


Fuͤrs Zweite konnte und wollte das Kaiſerliche 
Reichskammergericht, Durch dieſe feine generell: Ver— 
fügung, die ganz eigne, von der Verfaſung aller 
anderen Kreiſe abweichende, von jeher ſo beſtandene 
ganz beſondere Verfaſſung des Kurrheiniſchen Kreiſes 
nicht andern und aufheben. 


Fuürs Dritte, bat nicht dag Ka’ferliche Reichskam— 
mergericht, dem Kurrheinifihen Kreiſe aufgegeben, dag 
befroate Kapitalaufzunehmen, fondern Die vier Herren 
Kurfuͤrſten haben ſolches aus ihre. aleinigen freien 
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Willen, und zwar nach den eignen Worten der offge- 
dachten Schuldverfchreibung : 


„Anſtatt diefe (Erekutiond) Koften auf 

„ die Kreidftände zu repartiren und 

„ anzulegen, fürräthlicher erachtet, ein Anles 

„hen von 200 m fl. rheiniſch, zum Belafte der. Kurs 

‚, theinifchen Kreiskaſſe verzinglich aufzunehmen 
aufgenommen, ohne einen Beitrag von den Paktitiern 
nur zu verlangen. 

Eben fo wenig ändert der weitere lmftand — daß 

Die vier Rurfürften, ihren Kreditoren, die der Kur: 

rheiniſchen Kreiskaſſe zufliegende Kreidgbeiträge 
zum außdrädlichen Unterpfand, verfchrieben has 

ben — weder an der Natur, weder an dem Rechtli: 

chen der Sache Etwas, indem nicht dag Pfand — 

ſondern der Schuldner — die Schuld zu zahlen ſchul— 

dig ik, zumal die fämmtlichen, noch reſtirende Pakti— 

tiengelder, ſelbſt nach dem Borfihlag des Fürftprimas 
fifchen Kommiffariug, zur Tilgung der Kursheinifchen 

Kreisfcehulden, verwendet werden follen und müffen — 

und von ihm wirklich mit in Anfchlag gebracht worden 

find — es auch am Ende auf Eins hinausläuft, ob die 

Pafkitiengelder, zur Tilgung diefer oder jener Kurs 

rheinifchen Kreisfchuld benutzet werden. 

Da es nun, aus allem diefem, offen und anſchau— 
lich-vorliegt, daß Niemand Anders, Etwad aud 
der Kurrheinifchen Kreiskaſſe, von dem befragten Ras 
pitale erhalten hat, fo ift es fehr einfach und natürlich, ' 
daß auch Niemand, auſſer den vier Kurfürften, jezt 
Die Defiger der betreffenden Yande, Etwas Daran, 
in die Kurrheinifche Kreiskaſſe — und zwar Jeder 
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gerade fo viel — und wicht mehr und nicht weniger, 
als er Daraus empfangen hat, auch dahin zurück zu 
refundiren ſchuldig und gehalten ift ! Warum alfo 
Kurpfalz allein die 71,558 fl. 20 k., welche Kurs 
pfal;, aus der Kurrbeinifchen Kreiskaſſe, fo mie die 
andern Kurböfe, ihre Raten, baar und voll erhal» 
ten bat, in dieſe Kaffe, nicht voll, zu reftifuiren 
fhuldig feye, fondern vorerft die Kurhoͤfe Mainz, 
Trier, Koͤlln, Diejenigen Summen, melde fie 
aus Der oftgedachten Kaffe erhalten haben, zu refun: : 
Diren — und überdas die befragte Kurpfaͤlziſche 
Yataın d 71558 fl- 20 k. gemeinfhaftlih mit 
Kurpfalz, nach dem Matritularfuß, zu überneh> 
men haben folen — fann man dieffeitd feinen Grund 
finden. 


Der Umftand, dag die befragten einzelnen Sum— 
men, fo wie das ganze Kapital, 3u der Luͤtti— 
her Erefution, haben verwendet werden folen, 
aͤndert die Sache nicht; indem nicht der Zweck, wos. 
zu oder warum Daß Geld, Leib: oder Vorfchußmweife 
aufgenommen wird, Die Zurüdzahlungspflicht erzeugt, 
fondern lediglih das blofe Faktum: dag man dag 
Feld Vorſch ußweiſe erhalten hat, den Grund enthält, 
daß man es zurückzahlen muß. 

Eben fo wenig fann der Umſtand, daß die drei er: 
fen Kurfürften ihre Exrekutionskoſten von Luͤttich — 
mit Boaſiſchen Papieren (woran überdieß große Sum- 
men, baar, verlohren gegangen find) erhalten haben — 
die Schufdigfeit der Kurpfalz, dag, was fie aus der 
Kurrheiniſchen Kreisfaffe erhalten hat, dahin zurücd: 
auszahlen — ändern oder aufheben — eben fo wenig 
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wie der Umſtand, das Kurpfalz feine Exekutionskoſten 
von Fürtich nicht angenommen hat, weil Kurpfalz 
die Papiere an Zahlung verworfen, und von Luͤttich 
mehr als 71558 fl. 20 k. — nämlich 81361 fl. 47k. ge 
fordert bat, welche erhoͤhete Summe Lüttich an Kur: 
pfalz zu zahlen, verweigert bat- 


Aus welchem Grund will man endlich behaupten, 
daß Mainz, Trier, Koͤlln die Raten, welche ſie 
aus der Kurrheiniſchen Kreiskaſſe nur einmal em» 
pfangen haben, zweimal dahin bezahlen folen, wo 
man zu gleicher Zeit behaupten will, daß die Kurpfalz 
ihre ratam welche ſie ebenfalls, wie jene, aus derfel- 
bigen Kaffe empfangen hat, nicht einmal, wenizſtens 
nicht voll, in dieſe Kaſſe zu refundiren ſchuldig ſey, 
‚fondern daß vielmehr, Mainz, Trier, Köln, 
einen Theil der Kurpfälzifchen Ratae, nebft ihrer eig⸗ 
nen, in die Kurrdeinifche Kreiskaſſe mitzuzahlen ha⸗ 
ben ſollen! — 


Was Mainz, Trier, Köln an ihren Erefutis 
ongfoften von Lüttich — mit Boafifchen Papieren — 
erhalten haben, daran hat Kurpfalz Nichts zu fordern — 
Wenn Kurpfalz feine Exekutionskoſten mit 71,558 fl. 
20 k. von Püttich erhalten hätte, mie es gefchehen 
märe, wenn Kurpfalz Boaſiſche Papiere an Zahlung 
mie jene, angenommen hätte — wer mill behaupten, 
daß Mainz, Trier, Köln, einen Theil Davon 
hätten fordern Fünnen. — Treten bei gleichen Ber: 
Fältniffen , nicht gleiche Rechte ein ? Kann der zufäls 
lige Umitand, daß Kurpfalz feine Erefutionsfoften 
von Lüttich nicht angenommen bat, woran Mainz, 
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Trier, Köln, nicht die geringfte Schuld tragen, 
fondern lediglich von Kurpfalz abhing, das Mefent: 
lihe und Rechtliche der Dinge — zu Bunften für 
Kurpfalz, und zum Nachtheil der oftgedachten drei 
Kurl;öfe — abändern, umſtoßen, vereiteln ? 
Kurz! ! der, der erequirt worden if, nämlich Yüt« 
tih, bat die Erekutiongkoften zu tragen — mie felbft 
der Großherzoglich Badenſche Herr Kommiffariug 
in feiner ausführlichen Aftimmang „, in Morten 
erfläret bat ,, die Lütticher find die Exekutions— 
Toften zu vergüten ſchuldig geweſen“ — folglich nicht 
Die erften drei KRurfürfien — welche mit erequirt ha— 
ben — nicht die Kurrbeinifche Kreiskaſſe, welche ſelbſt 
Die befragte Summe { 200'm fl. vorgeſchoſſen hat. 
Indem nun der Fürftprimatifhe Großherzoglich 
Frankfurtiſche Kommiſſarius die ganze Sache von al« 
Ien Seiten, ing Klare geſezt zu baben vermeint; fo 
vertraut er, daß feinem befragten unmaßgeblichen Vor. 
fhlage, wie das Kurrheinifche Kreisfchulden und 
Fengonswefen, auf einmal mit allgemeiner Zufriedens 
heit fämmtlich dabei Betheilten Höchften Souverainen, 
Kreditoren und Penfioniften gänzlich auseinandergefezt 
werden koͤnnte, Der Beitritt don Großherzoglich Ba: 
Denfcher Seite, nicht ferner verfagt werden wollen. 


Frankfurt den 2. Juli 1812. 
| J. R. v. Roth. 
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Inſtruktion 
für den zeitigen Hoheits Schultheißen, 
in den Standesherrlichen Ortſchaf— 
ten des Großherzogthums Heffen. 


\ 6.1; 


Mer Hoheits Schultheiß iff, feinem geleiſteten Dienfis 
eid gemäß, Großherzoglicher Diener; Er ficht alfo in 
feinem Dienftverhältnig zur Standesherrfchaft, und 
bat nur dieihm von Souverainitätsbehörden in Dienft« 
fachen zugehende Befehle zu befolgen. . 


Des Hoheitd:Schultheißen nächfter Vorgefegter ift 
der Hoheitsbeamte. Diefem hater alfo in allen Dienft- 
angelegenheiten die fchuldige Folge zu leifften, deſſen 
Mufträge unweigerlich zu befolgen, Demfelben die: vers 
lansten Auffchläße, nach eingezogener genauer Erkun— 
digung der Sache, zu ertheilen und die desfalfige Be: 
richte ohne allen Verzug an denfelben zu erjlatten. 


$.2. | 
Er muß fich befleifigen, durch Maͤßigung, Gift: 
lichkeit, Verſchwiegenheit, welche der Dienſt fordert, 
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und tadelfreie Handlungen der ihm übertragenen Eh» 
renſtelle fich würdig zu machen. 


Wirthſchaft darf er nicht freiben. 


$- 3. | 

Er fegt fih der Kaſſation, und nach Befinden noch 

weiterer Beftrafung aus, wenn er ſich Untreue, Un: 

wahrheiten und Partheilichkeit in feinen ſchrift- oder 

mändlichen Berichten, Zeugnifen und Angaben, oder 

Durch Annahme von Geſchenken, welche auf feine 
Dienftverhältniffe Bezug haben, fihuldig mad. 


6.4 | 
Seine erfte Pflicht ift unverbrüchliche Treue genen 
feinen Souverain, die Wahrung und Beförderung def 
fen Intereſſe und Gerechtſame; mo er findet, oder 
es ihm auch nur fcheint, daß demſelben auf irgend 
eine Weiſe zu nahe getreten werde, da bat er fogleich 
dem Hoheitsamt Anzeige Davon zu thun, und wenn 
er fich überzeugt hält, daß bier und da dag Inter— 
eje des Souverains, ohne jedoch den Gerechtfamen 
melche dem Standesherrn verbleiben, zu nahe zu 
treten, oder Die Unterthanen mit unmäßigen. Laſten 
zu belegen — vermehrt werden Eönne, fo hat er au 
bierüber feine Sedanfen dem Amt mitzutheilen. 


§. 5. 


Da die Alerhöchſte Deklaration vom 1. Auguſt 1807 


das erſte und Hauptgeſetz in Hinſicht der Verhaͤltniſſe 
Der Standesherren zu dem hoͤchſten Souverain iſt, und 
des Hoheits-Schultheißen vorzuͤglichſte Obliegenheit 
darin beſteht, die Gerechtſame des Souverains in 
dem ihm angewieſenen Bezirk in Gefolge der darin 
enthaltenen Beſtimmungen zu wahren, und uͤber deren 
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Aufrechthaltung zu wachen; fo muß er fih den Sn: 
halt diefer Deklaration, fo wie auch die darauf Bezug 
babende — weitere Befiinnmungen befonders wohl bes 
fannt machen, und fih ſolche, mo fie ihm dunfel 
oder zweifelhaft febeint, von dem dazu angemwiefenen 
Hoheitsbeamten erklären und verftändlich machen 
laſſen. | | 

| 8. 6. 

Werden in feinem Bezirk Standesherrliche Regu— 
lative, Borfchriften oder fonftige Befehle zur Nach» 
achtung publizirt, fo hat er daB Hoheitsamt davon in 
Kenntniß zu fegen, Damit daſſelbe beurtbeile, ob ſol— 
che nichts enthalten, was der Allerhöchften Deklara— 
tion und Beflimmungen entgegen iſt, oder ob auch 
dem Etandesherrn zu deren Erlafung die Befugniß 
zuſteht. 
7, 

Der Hobeitd - Schultheig hat darauf zu fehen, 
Daß alle Landesherrliche Verordnungen , indbefondere 
auch jene wegen der Feuerpolizei, genau befolgt wer« 
Den, und daß auch von den Standesherren Feine 
Maasnehmungen Dagegen gefchehen. 

' $. 8. | 

In PDolizeifachen kann nach 8. 15. und 28. der 
Deklaration ein Standesherr bis auf ı5 fl. in Geld 
oder mit 14 tägiger Einthuͤrmung ftrafen, wenn dag 
Landeggefeg nicht eine beftimmte Etrafe vorfchreibf. 
Iſt dieß der Sal, fo muffih der Etandesherr nach 
der Vorfchrift des Geſetzes in feinen Befehlen richten, 
und Darf folche nicht überfchreiten,, oder einen Etraf- 
erlag verfügen; in jenem Fall aber kann er die von 
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ihm angefegte mwilführlihe Strafe nur bis auf die 
Hälfte wieder erlajjen, und will er bierinnen weiter 
sehen, fo muß er Bericht an Die Yandegregierung er- 
ftatten. : 

Der Hoheitd » Schultheiß Hat demnach, wann ihm Faͤl 
le vorfommen, wo dieſe Vorfchriften überfihritten wor- 
denfeyn follten, dem Hoheitsamt ſogleich Nachricht 
Davon zu geben. 


9 

Er bat ferner darauf zu fehen, daß von den Stans : 
desherren Feine Dispenfationen, zum Beifpiel vom Al— 
ter, von Der Trauerzeit, von der Wanderſchaft, von 
dem Meiſterſtuͤck, von der Verwandſchaft und der— 
gleichen ertheilt werden, indem die Standesherren 
nach $. 17. der Deklaration nur von denjenigen An— 
ordnungen und Verfügungen difpenfiren fönnen, wo— 
zu fie nach dem vorhergehenden $. befugt find. Daß 


6. TO; 


die Juſtizkanzlei des fandesherrlichen Bezirks in Bo» 
lizeifachen fich nicht einmifcht, und in dergleichen fich 
Erfenntnife und Entfcheidungen anmaßt, weil nach 
dem 28. $. der Deklaration alle Anfragen, Rekurſe 
und Befchwerden der Unterthanen in Volizeifachen 
bei der Regierung genommen und vorgebracht werden 
muͤſſen. Daß 
6. IE | 

die Standedherren, nach Vorſchrift des zoten $. der 
Deklaration, fich nicht anmaßen, einer Gemeinde oder 
Körperfchaft, Rechte und Privilegien zu ertheilen, und 
die eriten Ortsvorgeſetzten, namentlich Die Schultheißen, 
ohne zuvor eingeholte Einwilligung der Regierung für. 
fih zu beftelen. Daß 
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die Standesherren nach $. 34 der Deklaration, über: 
haupt fish nicht ermaßen, an irgend Jemand Privile— 
gien oder Moncpolien, fie mögen betreffen was fie 
wollen, zu ertheilen. 


Konzeffionen cder Erlaubniffe zu örtlichen Gewer— 
ben können fie uͤbrigens mit Genehmigung der Landes⸗ 
behörden zwar ertheilen, ed wird jedoch den Hoheits— 
Schultheißen Demnächft nech eine detaillirtere Inſtruk⸗ 
tion uͤber dieſen Gegenſtand zugehen. | 


Eben fo werden jie in der Folge noch eine nähere 
Weifung zu ihrer VBemeffung darüber erhalten; wie 
weit nach dem 30. $. der Deklaration ein Standes— 
berr in Gemeinhauspaltungsfachen,, ald mworinnen, 
fo wie bei Lofalftiftungen und Zünften, den Landes— 
berrlichen Stellen ebenwohl die höhere Auffiht und 
Leitung zufteht, zu geben dat, und was bierinnen 
ohne Anfrage und Konſens der Regierung gefchehen 
und vorgenommen werden darf, oder nicht, 


6.63, 


Diejenigen Hoheitd = Schultheißen, deren. Bezirke 
and Ausland grenzen, haben ein befondered Augen⸗ 
merk auf die Aufrechthaltung der Landesgrenzen zu 
fehlagen, und diefelben von Zeit zu Zeit in diefer 
Hinficht zu vifitiren. Nehmen fie eine Verruͤckung der 
Grenzfteine, oder eine fonflige Veränderung Dabei 
wahr, fo haben fie fogfeich. dem Hcheitdamte davon 
Anzeige zu thun. Weiters haben auch 
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$. 14. 

die Hoheitd-Schultheißen darauf zu fehen, daß in 
Gemäßheit des $. 33. der Deklaration die Standes: 
herren fich nicht erlauben, Ausländer, Das heißt, au— 
fer dem Umfange des Großherzogthums Heſſen Ge— 
borne oder Wohnende, in das Unterthanenrecht aufe 
zunehmen, und Heirathserlaubniſſe an dieſelben zu 
ertheilen; daß auch von den Standesherren keine 
Juden in den Schutz aufgenommen und Inlaͤndern 
das Unterthanenrecht nicht eher von ihnen ertheilt 
wird, bis dieſelben von Kriegsdienſten diſpenſirt ſind, 
oder die Erlaubniß dazu erhalten, und die ihnen etwa 
ſonſten noch weiters noͤthige Diſpenſationen z. B. vom 
Alter, von der Verwandſchaft ꝛc. bei Großherzogli— 
cher Hofkammer ausgebracht haben werden. Daß 

| §. 15. | 

fein Unterthan ohne zuvor bei der Regierung ausge— 
brachte Erlaubnif das Land verlaffe, oder emigrire; 
nimmt der Hoheitd:Schultheiß dergleichen wahr, fo 
erfordert feine Pflicht, fogleich mit Arreftirung der 
Sachen und der Perfon vorzufchreiten, und dem Ho— 
heitsamt Anzeige Davon zu fhun. Auch gehört 

$. 16. J | 

zu des Hoheitd-Schultheißen Dbliegenheit, den Zuffand 
der Chauffeen und fonftigen Landesftragen fleißig zu 
unterfuchen, und den Befund dem Hoheitdamt an 
zuzeigen, auch bei nöthig befunden werdenden Repa—⸗ 
raturen und, Anlagen auf die pünftlihe Ausführung 


zu feben. 
$. 17 


Da, wo Standesbezirfe an fchiffbare, Flüge flogen, 
ſollen die Hoheits:Schultheigen Acht haben, Daß die 
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Standesherrfihaft Feine Floßgerechtigkeiten, Markt— 
fhiffprivilegien, oder Fährrecte geftatten, weil die 
Befugniß hiezu nur dem Souverain zuſteht. 

| 18. —J 

Wie weit die Rechte der Standesherren in Hinſicht 
ihrer eigenen Forſten und Waldungen ſowohl, als 
auch derjenigen der Gemeinheiten und Privaten geht, 
Darüber wird den Hoheit» Schultheißen dDemnächft 
noch cıne nähere Weifung zugehen. Bor Der Hand 
haben fie ihr Augenmerk befonders darauf zu fchlagen 
Daß Durch unzeitige und ungebührliche Holzfällung die 
Waldungen nicht Devaftirt oder ruinirt werden; Neh— 
men fie dergleichen wahr, fo haben fie fogleich Dem 
Hoheitsamt Anzeige davon zu thun. 

| 19% | 

In Militairfachen dat der Hoheitd - Schultheif alle 
ihm zugehende Befehle auf das fchleunigfte zu befol« 
gen, und wird ihn auch bierinnen noch eine befondes 
re Inftruftion zu feiner Bemefung in einzelnen Sal 
fen zugeben. 

$. 20, 

Mach 6. 42. IV. darf fein Standesherr Chauſee⸗ 
gelder, Weg- und Bruͤckengelder von Heerſtraßen und 
Fluͤſſen, Flußbaugelder und dergleichen mehr erheben. 


Der Hoheits-Schultheiß hat alſo zu wachen, daß 
in leinem Bezirk dergleichen Faͤlle nicht einſchleichen 


Weiter hat er 
6, ar 


in Gefolge des ebenbemeidten $ . 42. VI. darauf Zu 
fehen, daß die Standesherren fi nicht anmaßen, Ne: 
Nihein. Dund. AKT. 2. | 18 
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eife und Abgaben auf Salz, Tabak, Kaffee, Mein, 
Fleiſch oder Licent, Pfundzol und Abgaben auf Ge: 
tränfe überhaupt, und fonftige Artifel — Yand: oder 
Mafferzölle, Judengeleit und wie fonften die Auflage 
beißen mag, einzuführen und anzuordnen. Nimmt der 
Hoheitd - Schultheiß dergleichen wahr, fo hat er den 
Hoheitsamt ſogleich Nachricht davon zu geben. | 
$. 22, 
Auch das Recht, nach Salpeter zu graben, — 
nur der Souverain und nicht der Standesherr ertheilen. 
§. 23. | 
Auf die Beobachtung der Stempelpapierordnung ,' 
fo wie 
6. 24. 
auf die Befolgung der Cofateralgelderverordnung , 
wornach in Erbfchaftsfälen, wo Geitenverwandten 
oder Fremde die Erden find, 243 Prozent von dem 
reinen Betrag der Erbfehaft an die Difpenfationgfafs 
fe dahin eingefandt werden mäffen, welche Verord⸗ 
nung in Nro. 22. der Großherzoglichen Zeitung dom 
20. Auguft vorigen Jahre eingeräct ift, hat ber Ho—⸗ 
heits⸗-Schultheiß zu fehen, und, wenn Ä 
$. 25. 
derfelbe wahrnimmt, dag ungebauted Land urbar ge= 
macht und angebaut wird, fo fol es ebenfald dem 
Hoheitsamt fogleich Davon Anzeige tbun. 
Endlich hat 
6. 26. 
der Hoheitd s Schultheiß als Unterfteuereinnebmer die 
weitere Obliegenheit, die Steuern nach den ihm jede 
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halbe Jahr zugeftellt werdenden Negiftern zu erheben, 
und fih Dabei überhaupt und bei allenfalfigen Rüde 
ftänden nach den vorliegenden, und ihm zugeſtellt 
werdenden Allerhoͤchſten Verordnungen, befonderg 
vom 10. Merz 1807, 4. Dezember 1807 und 8. April 
1808, fd wie nach dem inhalt feines Annahme - Des 
treted und den mweiterd erfiheinenden DBerordnungen 
zu richten. 

Die Steuern fomohl ald alle andere zur Erhebung 
ibm überteagen werdende Hoheitsgefaͤlle, find von 
ihm ogemiffenhaft einzuziehen, und nach Abzug Der 
beſtimmten Unter-Erhebgebühren, in den vorgefchriebes 
nen Terminen pünftlich einzuliefern, über Einnahme 
und Ablieferung auch befondere Regifter zu führen. 

Daß nun derfelbe diefem allen getreulih nachkom— 
men wolle und folle, Darüber bat er einen leiblichen 
Eid geſchworen und zur Urfund einen befondern Rees 
vers ausgeſtellt. 


—m— — 


14. 


Sammlung aller Attenffüde 
welche auf die Naturalifation der ram 
ofen im Auslande Bezug haben. 

(©. Heft 6. Seite 131. ) 


nie 


Von Seiten Gr. Majeftät des Königs don Bal⸗ 
ern wurden in dieſem Betreff nachfolgende drei, Be⸗ 
auntmachungen erlaffen und im Negierungsblatt ab» 
‚ gedrudt. | | 


Wir Marimılian Joſeph don Gottes 
Gnaden Koͤnig von Baiernır. 


Mir haben über die Wirkung ded am 26. Auguſt 
v. J. ın Trianon gegebenen Kaiferlich franzöfifehen 
Dekrets, in Anfebung der in Baiern fi aufhalten 
den oder in Unſern Dienften ftehenden Sranzöfen, 
Uns umfändlichen Vortrag erfatten laſſen, und dies⸗ 
falls, mit Beruͤckſichtigung des von Unſerer Geſand⸗ 
ſchaft zu Paris am 27 November erſtatteten Berichts 
nach Vernehmung Unſers geheimen Raths, folgende 
Veſchluͤſſe gefaßt: | | 
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1.) Allen durch jened Dekret betroffenen Individuen, 
welche fihb in Unfern Staaten aufhalten, oder 
darin fich anſäßig gemacht haben, aber weder 
auf die Ausübung flaatsbürgerlicher Rechte An: 
fprüche zu machen, noch in Unfern Hof: Staaide 
oder Militairdienften fich befinden, werden wir Ice 
Diglich überlafen , fich gegen die Nachtheile, wels 
che aus deſſen Digpofitionen ihnen erwachfen fönnz 
ten, Durch Die darin — Maßneh— 
mung ſelbſt zu ſchuͤtzen. 

2.) Bei jenen, welche in Unſerm Kriegsdienſt ſtehen, 
und ſich im Falle des franzoͤſiſchen Geſetzes bes 
finden, ſoll die Erwirkung und Beibringung Der 
Kaiſerlichen Autoriſation zu fernerem Verbleiben 
in dieſen Dienſten genügen. 


3.) Da aber der Genuß der vollen ——— 
. chen Rechte, fo wie die Fähigkeit ein Staats— 
Kron: oder Hofamt zu befleiden, Die. Unabhaäͤn- 
gigfeit von jedem fremden Staate nothwendig 
voraugfest, fo ift den im Königreiche anfäffigen, 
auf obigen Benuf! Anfprüche machenden, fo wie 
den in Unſerm Hof» oder Staatsdienite ftehenden 
$ndividuen, auf welche Das Dekret von Trianon 
‘ in Anwendung gebracht werden ann, um Der 
politifhen Rechte und Vorzüge eined Baiern 
theilhaftig zu feyn, oder um fih zur Zortdauer 
ihres Dienftverhältnifed zu qualifiziren, uners 
täglich nothwendig, die KRaiferliche Erlaubniß zur 
Naturalifation in Batern, oder die förmliche Ent: 
laſſung aus dem franzoͤſiſchen eentanererngr⸗ 
zu erwirken. 
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4.) Da die Gefuhe um die Erlaubniß Gr. Majes 
ftät des franzöfifhen Kaiferd zur Naturafifation, 
oder in fremden Dienften bleiben zu Dürfen, nach 
dem Dekret von Trianon, und nach Dem neueſten 
Gutachten des franzöfifchen Staatsraths lediglich 
als Parteis und nicht ald Staatsfache behans 
delt, und defiwegen von jedem Betbeiligten 
individuel in eigenem Namen bei dem Großrich— 
ter Suffizminifter angebracht werden müjfen, fo 

. ?önnen zwar gefandfchaftliche Einfchreitungen nicht 
ftatt finden, jedoch fol unfere Geſandſchaft zu 
Paris folchen Individuen, wenn fie fih an Dies 
felbe wenden, mit ihrem Rathe beiftehen, und 
ihnen einen thätigen und redlichen Sachmalter 
anzeigen, deſſen fie fich in ihrer Angelegenheit 
bedienen können; auch hat diefelbe Und von Zeit 
zu Zeit über den Erfolg folcher angebrachten Ge: 
fache Bericht zu erftatten. 

5.) Nach diefen Borfihriften, bat Unfere Gefand« 
(haft zu Paris die bei ihr anfragenden Indivi— 
duen zu befcheiden, und fih in ihren Angelegen— 
beiten zu bemühen. 

München d. 5. Februar 1812. 


Mar Joſeph. 


Grafv. Montgelas. 
Auf Koͤniglichen Allerhöchſten Befehl 
| der General Sekretair 
Baumüller 
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| Bir Mar Joſeph 
yon Gottes Önaden, König von Baiern. 


Unſere Generalkreis und Lokalkommiſſariaten ſind aus 
Unſerem Reſkript vom 5. vorigen Monats bereits je— 
ne Beſchluͤſſe bekannt, welche Wir in Anſehung der 
im Koͤnigreiche ſich aufhaltenden oder auch in Unſe— 
ren Dienſten ſtehenden Eingebornen des franzoͤſiſchen 
Reichs, auf welche das Kaiſerliche Dekret dd. Trianon 
26 Auguſt v. J. anwendbar iſt, nach Vernehmung 
Unſeres Geheimen Raths gefaßt haben. 

Da die fruͤher ſchon abgeforderten Verzeichniſſe der 
in jenem Falle befindlichen öffentlichen Beamten Uns 
feitdem größtentheild vorgelegt morden find, und 
nunmehr zum Beten der Betheiligten, auch die 
Verfügung getroffen ift, daß die, in Gemäßheit des 
erwähnten Kaiferlichen franzöfifchen Defretd und Un« 
ferer diesfalls ausgefprochenen Willendmeinung bei 
Dem franzäfifchen Großrichter Juftizminifter einzuleitens 
Den Geſuche durch die allhier beſtehende Kaiferlich 
franzöfifche Gefandfihaft dahin befördert werden; fo 
Befehlen wir Unfern Rommiffariaten,, durch ein fördere 
Tichft zu erlaffendes, und durch die Zeitungen und Kreig- 
inteligenzblätter audzufchreibendes Publifandun nicht 
nur die in Unferm Reffripte vom 5. v. M. audgefpro- 
chene Grundfäge, ſowohl rücfichtlich der in. Unfern 
Staaten Privatifirenden als der in Unfern Zivildienften 
ſtehenden Franzofen, aus den alten und neu vereis 
niigten Departements, in foweit nemlich die aus lez— 
teren gebürtig nicht fehon zur Zeit der Reunion in 
Baiern naturalifirt waren, fondern Durch obige Vers 
fügung, über die Einleitung der an des Kaifers Mas 
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jeftät zu bringenden Geſuche, den Betheiligten bekannt 
zu machen, Dabei ift denfelben, zur Vermeidung aller 
Irrungen und Verzögerungen zu eröffnen ,„ daß ihre 
an den Großrichter zu abdrefirenden und bei der frans 
zöfifchen Sefandfchaft einzureichenden Gefuche die Vor—⸗ 
und Zunamen der Bittffeller, ihre Qualitäten oder 
Mrofefiion , Alter, Geburtsort, den Dre ihres 
juͤngſten Aufenthalts in Granfreich, ihren dermaligen 
Aufenthalt in Baiern bezeichnen muͤſſen; und was 
insbefondere die in Staats und Hofdienften ſtehenden, 
und im Falle des oberwähnten franzöfifchen. Dekrets 
befindlichen Individnen betrift; fo ift denfelben quf— 
zugeben, fowohl von den nach Nbigem zu miachenden 
Scehritten, ald von derfelben Erfolg Unfern Kommiſſari—⸗ 
aten Die geeignete Anzeige zu machen, Deren: Bor 
lage Wir von 3 zu 3 Monaten von Denfelben gemärfi» 
gen, 


Münden d 2. Merz 1812. 
Mar Dofepb. 
Srafv. Montgelag, 


Auf Allerhoͤchſten Befehl 
der General Sekretair 


Baumuͤller. 


Wir Mar Yofeph 
Bon Gottes Gnaden, König von Baiern. 


Durch die an Unferm Hofe affreditirte Kaiferlich 
franzöfifche Gefandfebaft IE Unferm Minifterium der 
auswärtigen Berhältmifie über die Anwendung des 


er! 
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Kaiſerlich franzoͤſiſchen Dekrets dd, Trignon 26 Aus. 
v. Jahrs eine nähere Beſtimmung dahin ertheilt 
worden: 


daß unter den Dispoſitionen des genannten Dekrets 
jene Franzoſen nicht begriffen ſeyen: 


J,) welche in einem fremden Staate, ‚entweder als 
Reiſende, oder als Diener einer Privatperſon 
ſich befinden; | 


2.) welche Landwirehfchaftliche oder Handelsetabliffes 
ments oder Zabrifen darin errichten, oder Theil 
an denfelben nehmen, ohne mit dem Lande, in 

welchen: fie fih aufhalten, ın nähere Unterthang: 
verbindung Durch Naturalifarion treten zu wollen; 


fondern 


daß folche Individuen, da fie in dem Befig ib: 
rer Rechte als Sranzofen verbleiben , jene Forms 
lichkeit zu beobachten haben, welche den in frems 
den Panden fich aufhaltenden Franzofen durch die 
ältern Reglements vorgefchrieben find, insbeſon— 
dere jene, welche ihre Eintragung in die bei Der 
einfchläglichen Kaiferlich franzoͤſiſchen Geſand— 
fchaft beficehende Matrifel betrifft. Wir befehlen 
Unferen ®eneral: Kreig- und Lokalkommiſſariaten, 
dieſe nähere Beſtimmungen durch Die Zeifuns 
gen und Kreisintelligenzblätter ohne Berzöges 
rung befannt zu machen. 


| Im Uebrigen verweifen wir Die KRommiffariate rüffichts 
lich der rechtlichen Verhaͤltniſſe ſolcher Individuen in 
Beziehung auf Unfer Königreich auf Unfer Edikt vom 
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6 Yänner ıgr2 über das Indizenat, Staatsbuͤrger— 
recht, die Rechte der Sornfn und der Fremden in 
Beiern. 


München d. 3 Juni 1812. 
Mar. J o ſeph. 


Graf v. Montgelas. 
Auf Allerhöchſten Königlichen Befehl 
der General Sekretair 
 Baumüller . 


Im Großherzoglich Badenfhen Regierungsblatte 
Nr. 37. von 1811. wurden zuvoͤrderſt unterm 19. Des 
zember alle betreffenden Behörden vom Minifterium 
des Innern angemwiefen, die einfommenden Gefuche 
folher franzoͤ ſi ſchen Angehörigen um Etablirung 
in den Brofberroglichen Fanden dahin zu entfcheiden, 
daß fie zu ihrer Naturalifirung im Auslande von dem 
KR. KR. franzöfifchen Bouvernement Die Erlaubniß bei⸗ 
zubringen haben. 


Hierauf wurde im Regierungsblatte R. 7. am 
14. Gebr. 1812. nachfiedendes General: Aug: 
fhreiben — oder Inleitung für Die im Falle der 
Nachſuchung Kaiſerlich Franzöfifhen Naturaliſations- 
erlaubniß befindlichen Yandesangehörigen — ge⸗ 
macht. 
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Anleitung für Die im Salle der Nachſu— 
bung K.R. Naturalifationderlaubniß be 
findlihben Fandegangehörigen. 


Nachdem durch das K. franz. Defret vom 2ıten 
Januar :1812. Diejenigen Fragen ihre Erledigung er- 
halten haben, deren Beantwortung erwartet wers 
den mußte, um eine der Sache entfprechende dieſſeiti⸗, 
ge Anleitung . ergehen zu lajien, mie Diejenigen Diefs 
feitigen Staatsangebörigen ſich zu verhalten haben, 
‘auf deren Amtsführung oder Priratverhalten das 
frühere Kaiferl. Normativedift vom 26. Auguſt 1811. 
über die Verhältniffe der Eingebornen des franz. Reichs 
die im Auslande fich befinden, Bezug hat, fo fin, 
Det man nun nöthig, folgendes desfalls zu verfügen: 


1.) Seine Mannsperfen,, die Dermalen zu Orts— 
oder Schugbürgerrechten oder ftändigen Staatsdien— 
ften noch nicht hierlands angenommen iſt, Fann fünf- 
tig zu einem Orts- oder Schußbürgerrechte im Lande 
angenommen oder zu Dienftanftelungen in Vorſchlag 
gebracht werden, wenn fie aug den: franzöfifchen Stag— 
te, einfchlieglih aller demfelben jetzt einserleibten 
Provinzen, gebürtig ift, ohne vorher eine Dazu ausge: 
fertigte Kaiſerl. Erlaubniß in Urfihrift oder in einer 
bon einer Kaiferl. Prafeftur mit beglaubter Abfchrift 
vorgelegt zu haben. | 

2. Alle aus dem franzäfifchen Steiche in Deifen obge— 


dachtem Umfange gebürtige ald Bürgerangenommene, 
eder als Diener im Lande angefielite Mannsperfonen, 
. % 


2608 


welche nicht in dem nachffehenden 3. u. 4 Abſat als 
ausgenommen bezeichnet ſind, und eine Kaiſerl. Er⸗ 
laubniß zur Naturaliſation im Auslande nicht ſchon 
beſitzen, haben, wenn fie zweifelhaft find, ob fie den 
Wunſch äußern wollen, Naturalifationgerlaubniß zu 
erhaften, zu erwägen, ob fie Vermögen im obgedach— 
ten Umfange des franzäfifchen Reichs wirklich beſitzen, 
oder in Erb, oder anderer Weife fünftig zu erivarten 
haben, ingleichen ob fie nach ihrem Beruf und Yebens- 
weiſe kuͤnftig in dag gedachte Reich zu reifen, in den 
Fall kommen fönnen. In beiden Fällen fann ein fol- 
cher nicht ohne Nachtheil unterlaffen, vor dem Monat 
Auguſt dieſes Jahres die Naturalifationgerlaubnif bei 
dem Juſtizminiſter Großrichter in Paris urkundfich 
nachzuſuchen, und darüber fih Befcheinigung zu ver— 
ſchaffen. Wer es unterlaͤßt, hat nachmals ſich ſelbſten 
zuzuſchreiben wenn er der Vermoͤgensanſpruͤche in der 
Folge verluſtig erklaͤrt wird, und deßfallſige dieſſeitige 
Staatsverwendung nicht erlangen kann. 


Zu Reiſen nach Frankreich kann zwar derjenige, der 
die Naturaliſationserlaubniß nachzuſuchen unterlaſſen 


hat, auch ſpaͤterbin, wenn einſt der Fall zu einer 


Reiſe eintritt, noch um die beſondere Erlaubniß dazu 


bei dem franzoͤſiſchen Staatsherrſcher einkommen, iſt 


auch einer Verwendung des hieſigen Hofs nicht durch⸗ 
aus verluſtig, doch kann er auf deren Erlangung keine 
ſichere Rechnung mehr machen, und hat es daher auf 
ſich zu leiten, wenn die Reiſeerlaubniß von der Kaiſerl. 
franzoͤſiſchen oder die Verwendung von der hieſigen 
Staatsbehoͤrde verſagt wird. 
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3) Ausgenommen don feiner Nothwendigkeit Der 
gleichbaldigen Nachfuchung einer Erlaubniß zur Natu— 
raliſation find jene dieſſeitige in franzöfifchen Reiches 
theilen eingebornen gemwefene Bürger oder Diener, Die 
aus den diefjeitigen an Frankreich abgetretenen fan 
destheilen, oder aus andern mit diefem Kaiſerſtaat 
vereinten Landen gebürtig find, aber ſchon vor Der 
Ausſprechung feiner Vereinigung in dieffeitigen, der— 
malen Großherzoglichen Landen bürgerlich oder hinter- 
fäglich aufgenommen, oder darin zu Landegherrlichen 
Staatsdienften, die hierlande die Naturalifation mit 
fih führen, angeſtellt waren, mithin vor dem 2. Merz 
1793. jene, die aus dem jenfeitd rheinifchen Theile, 
des Hochſtifts Bafel gebürtig find. | 

Bor dem ıten Oktober 1795, bei denen ehemals oͤſt⸗ 
reichiſchen Niederlanden, oder Belgien, ſammt Luͤttich 
und Zugehoͤrden. 


Vor dem 15. Mai 1796, bei den mit Frankreich reu— 
nirten italienifchen Provinzen Piemont und Savoyen. 

Bor dem 23. Januar 1798, bei den überrheinifchen. 
ehemaligen deutſchen Reichslanden. 

Bor dem 28. Januar 1798, bei der ehemaligen. 
Schmeizerftadt Muͤhlhauſen. | 

Bor dem 26. April 1798, bei den mit Sranfreich 
vereinten Schweizerlandestheilen an der. weſtlichen 
Schweizergrenze. 

Bor dem 17. Mai 1809, bei dem einperfeibten eben 
maligen Kirchenſtaat. 


Vor dem 20. Oktober 1809, bei der Stadt und Veſte 
Kehl. | 
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Vor dem 9. Juli 1810, bei dem ehemaligen Könıg: 
reich Holland. | 

Vor dem 10 Dezember 1810, bei den Niederdeut: 
fchen ehemaligen, nun unter den Nanıen der Depars 
tements der Zuyderfee, der Maasmündungen, Der Ober: 
pijel, der Pıjelmändungen, Friesland, der Weſtems, 
der Oſtems, der Oberems, der Wefelmindungen, der 
Elbemündungen mit Frankreich vereinten Panden. 

Ingleichen bei den Walliferland der Schweiz. 


4.) Ausgenommen von jener Nothwendigkeit find 
ferner jene Ddiefjeitigen Staat8diener, welche mit Vor» 
behalt ihres auswärtigen Staatsbuͤrgerrechts in hie— 
fige Dienfte getreten, und in diefer Eigenfchaft vom hie— 
ſigen Gouvernement wiſſentlich angenommen worden ſind. 
Dagegen muͤſſen dieſe die Erlaubniß, in hieſigen Dienften 
zu bleiben, von der Kaiſerlich franzoͤſiſchen Behoͤrde in 
den geeigneten Faͤllen nachſuchen, ohne Unterſchied, ob 
fie Hof- Kriegs- oder Zivildienſte begleiten. Sie ſol⸗ 
len, wenn ſie ſich außer dem Fall halten wollen, nach 
Erforderniß der Umſtaͤnde als ihre dieſſeits tragende 
Dienſte aufſagend geachtet zu werden, die Uebergabe 
dieſer Erlaubnißbitte am behoͤrigen Orte bewirkt zu 
haben, in 3 Monaten nach Ablauf des franzoͤſiſcher 
Seits zur Eingabe vorgeſchriebenen, unten im Ten 
Abſatz benannten Terming, bei dem Minifterium des 
Innern befcheinigen. | | = 


5.) Gleich den Vorigen haben jene Diener fih zu. 
betrachten, melche aus abgetretenen ehemals dieffei- 
tigen Landen gebürtig find, und nach deren Abtretung 
dort ihr zuvor gehabtes Staatsbärgerrecht, Durch fort: 
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gefuͤhrſes Ortsbuͤrgerrecht, oder durch Theilnahme an 
politiſchen Staatsbuͤrgerrechtſamen (droits politipes 
du Citoyen) beibehalten haben. 

6.) Auf Frauensperſonen, als die an jenen poli— 
tifhen Staatsbürgergercchtfamen feinen Theil haben, 
erfirecfen fib jene Verfügungen nicht. Dicfelbe gelten 
fobald fie ordnungsmäßig in die hiefigen Lande einge: 
heirathet haben, aid reihtmäßig dahier naturalifirt, 
für folange als ihre Ede unaufgelößt if, und auch 
nah deren Auflögung, felange fie fich nicht nach Art. 
19. des Code Rapoleon, wieder im franzöfifchen Rei» 
he ſtaatsbuͤrgerlich einlaßen. Auch künftig fönnen 
Trauensperfonen aus dem franzöfifchen,, wenn fie Die 
zur Heirath erforderlichen Zeugniffe von ihrer jenſei— 
tigen Obrigkeit beurfundet beibringen, wie bisher zur 
Heirath und mit ihr zur Theilnahme an dem Staats» 
bürgerrecht ihrer Ehemänner zugelaffen werden. Frans 
jöfianen, die obne ing Yand zu heirarhen, fich hier— 
landg aufhalten oder niederlaffen,: bleiben ftanzoͤſiſche 
Etaatdangehörige, und find daher hierlands nur als 
Ausländer, die Einfaffenrechte benugen, zu behandeln. 


7.) Die Beamten werden andurch befonderd anges 
twiefen, denjenigen Unterthanen, die in dem Falle des 
2. Artikels find, und etwa nicht Einfiht genug haben 
möchten, ſelbſt zu beurtbeilen, ob fie fih. in dem uns 
terftelten Sale befinden, und wie fie ſich desfalls zu 
benehmen haben, mit den nöthigen Belehrungen 
Amtshalber entgegen zu geben. 

8.) Hierorts wird dag Minifterium der ausmwärtie 
gen Angelegenheiten jenen, welche für Die Sicherheit 
ihrer Eingabe dDiplomatifche Beſorgung derſelben wüns 
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fhen, damit an Handen gehen ‚ wenn eine geeignete 
Bittſchrift an Den Kaiſerl. franz. Juſtizminiſter Groß: 
richter mit amtlicher Beurfundung der Unterfchrift 
dorfhin in Zeiten eingefendet wird. Diefe Einfendung 
muß jedoch allda vor dem ıten Juli d. J. eintreffen, 
damit noch Zeit zur Beforgung dem Minifterium übrig. 
bleibe. Diejenigen, welche unmittelbar zu Paris Die 
Einreichung ſelbſt beſorgen laffen wollen, haben Zeit 
Dazu big zum 26. Auguſt 1812, dor welchem Tag fie 
aber gefchehen feyn muß, wenn man fih nicht der Se , 
fahr der Verfpätung ausſetzen will. 


9. Zu einer nach Eintritt dieſer leztgedachten Friſt 
anzutretenden oder fortzuſetzenden Reiſe nach Frank⸗ 
reich, kann keinem dieſſeitigen Diener oder Unterthanen, 
der im Fall des Zten Abſatzes iſt, ein Paß nach Frank— 
reich ausgeſtellt werden, ohne Daß die erlangte Kai⸗ 
ſerlich franzöfifhe Erlaubnig zum Eintritt im das 
Meich vorgelegt ſey. Paßwerber, welche ihre obgedach⸗ 
te Lage verheimlicht, und dadurch einen Paß erfchlis 
ſchen haben, müfen fih alle widrige Folgen felbft zu— 
f&hreiben. Beamte, melhe an Perfonen, von Denen 
ihnen jene Lage befannt war, oder ſeyn fonnte und 
follte, Paͤße geben, bleiben nad) Befinden Der ums 
fände darüber verantwortlich. 

10.) Nach diefer, auffer dem egierungsblatt — 
in die Kreisanzeigeblaͤtter zu uͤbertragenden Verfuͤgung 
hat ſich Jeder zu benehmen, und vor Schaden zu 
huͤten. Karlsruhe am 10. Februar 1812. 

Der Miniſter des Innern 
Freiherr von Andlaw. 
Der General⸗Sekretair 
Buͤchler. 


—⸗ 
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In Mro. 9. des namlichen Regierungsblattes erfolgt 
bierauf nachſtehende Bekanntmachung: 


Nach einer anhergekommenen Erklaͤrung über die 
Naturalifationd- Erlaubniffe der inner: 
halb bes franzsfifhen Reichs gebotnen 
Diffeitigen Staatsangehörigen dürfen die 
ſowohl wegen dieſer Erlaubniſſe, ald wegen etwa ver: 
langender Reiſepaͤſſe jener Perfonen an den Kaiferlich 
franzöfifhen Minifter Großrichter: zu richtenden Vor— 
ftelungen nicht unmittelbar anihn, fondern les 
diglih auf diplomatifhem Wege eingereicht 
werden. Sie find Daher nun nothwendig an das 
biefige Minifterittm Der auswärtigen Mer: 
bältniffe zu Beforgung des Nöthigen Binzufens 
ben. 


Annebſt dient hiermit Zur allgemeinen. Nachricht, 
Daß die gedachte franzöſiſſch zu faſende und eis 
senhbändig von jedem Bittſteller zu unterfcehreis 
bende Worftellung nachfolgendes mefentlich enthalten 
muß. Der Bittfteler Taufe und Familiennas 
men in ihrer ganzen Vollftändigkeit, ihr Alter, 
Ben Ort ihrer Geburt, ihr Gewerh, ihren leg 
ten,innerhbalb des frangöfifchen Reihe 
gebabten Wo bnfig, ihren dermaligen bierlän 
diſchen Wohnfig ıınd Die Beweggründe ihrer 
Bitte, es fen nun dag folche auf die Natural 
fationg:-Erlaubniß gerichtet werde, oder auf 
einftmeilige Beibehaltung bierländifcer 
Dienfte unbefchadet des fortzuführenden franz oͤſi— 
ſſchen Bürgerrechts, oder auf Erteilung eines 
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Neifepaffesd nah Frankreich Vorſtehendes 
wird zur allgemeinen Wiſſenſchaft und Nachachtung 
verkuͤndet. 
Karlsruhe d. 24. Febr. 1812. 
Der Minifter des Innern 
Sıhr.v Andlam. | 


Der General Sefretair. 
Bühler. 


Unterm. 19. Merz 1812. erinnerte endlich dag 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſaͤmmt⸗ 
liche Betbeiligten auf die genaue Beobachtung der 
unterm 24 Sebruar erlaflenen Befannswadung des 
Minifterium des Innern. 


Wie es in diefer Angelegenheit im Königreich 
Weſtphalen gehalten wird, Darüber finde ih nun 
folgende Befanntmahung in Nr. 26. des Weſtphä—⸗ 
liſchen Moniteurs: 


„Da in Gemaͤßheit des Kaiſerlichen Dekrets vom 
„26 Auguſt vorigen Jahrs allen Franzoſen wel— 
u he im Auslande dienen, dazu durch Patente 
„autoriſirt ſeyn mäffen, fo werden Diejenigen, 
y, welche fich gegenwärtig im Dienfte Weſtphalens 
y, befinden , benachrichtiget , daß fie fih einzeln bei 
„, dem Grofrichter und Auftizminifter in Frank— 
„ reich melden müflen, um gedachte Patente zu 
„, erlangen, fie folen aber zuförderft dem Juſtiz-⸗ 
„, minifter in Weftphalen ein Gefuch übergeben, 
„um zu erfehen, ob Er. Majefiät Der Konig j 
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„deſſen Befehle er in diefer Hinſicht einholen wird, 
„die Abficht haben, fie in feinen Dienften zu bes 
„» halten, im Sale fie — autoriſirt ſeyn 
„ würden, 





Sm Großherzegthum Frankfurt erſchie⸗ | 
nen nachfichende 3 Bekanntmachungen : 


Das von Sr. Majefät dem Kaifer von Frank: 
reich unterm 26 Auguſt 1. J. gegebene Defret über 
die NMaturalifirung der im Umfange des franzoͤſiſchen 
Reichs gebornen und nun in fremden Staaten fih oufs' 
haltenden Perfonen hat verfdiedene Beſorgniſſe er= 
rege über die Folgen, welche eine weitere Dienfte 
fortfegung Oder ein verlängerter Aufenthalt, im Groß: 
herzogthume Srankfurt haben dürfte. 

Sr. fönigl. Hoheit haben, um dieſe Beſorgniſſe 
ihrer getreuen Unterthanen zu heben, auf deßfauls er 
fatfeten Minifterialbericht gnaͤdigſt zu verordnen ges 
ruht, daß vorderfamft von allen Großherzoglich Be: 
dienfteten und Unterthanen, welche fih in dem Falle 
Des erwähnten kaiſerl Dekrets befinden, bei der Mai: 
sie, Diftrifts: und Stadtmairie ihres Wohnorts, oh⸗ 
ne Unterfchied von Stand, Rang und Geſchlecht, die 
nöthige Angabe nach dem anderfeit3 folgenden Fors 
mulare gefchehe, um -fodann für fämmtliche ſolche 
Individuen die Höchftlandesserrliche Verwendung bei 
Sr. Majeftät dem Kaiſer eintreten lafen zu fönnen. 

Ich fordere Daher in Gemaͤßheit hohen Infttipts 
Sr. Exzellenz des Heren Miniſters der Auſtiz, der 
Polizei und des Innern vom 9 Dezember angelegent— 
lich ale Einwohner des Departements Aſchaffenburg, 
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welche fih in diefem Fale befinden, auf, diefe gnaͤ— 
digſte Landesherrliche Verwendung dankbar zu ergräi: 
fen, und bis zum 16. Desember fich bei ihren betref— 
fenden Mairien zu melden, wo ihnen ein Formular 
für ihre Angaben welches Jeder augzufillin hat un— 
entgeldlich von dem Herrn Maire abgegeben werden 
wird. — Ich warne zugleich ernfilich alle diejenige 
welche aus irgend einem Mifverftändniije, Obwohl be— 
theiligt Doch feinen Antheil hieran zu nehmen gedachten, 
indem ich für die möglichen Folgen einer folhen Un» 
terlaffung auf feine Weife bürgen fann. — Da mit 
dem 16. Dezember überall Die Einreichung der Ans 
gaben aufhört, und die Lilte gefchlojfen wird, fo muß 
ich Dringend allen denjenigen , welche es betrifft, Bes 
fehleunigung ihrer Eingaben empfehlen, indem nach 
Verfluß dieſes Terming durchaus feine Angabe mehr 
angenommen werden fann. | | 


Afhaffenburg am 10 Dezember ıgır. 
Der Praͤfekt Will, 


der General Sefretair 
Freiherr v. Strauß. 
Unterm 10. Dezember vorigen Jahres habe ich alle 
Einwohner de8 Departements, die im Umfange des 
franzöfifchen Reichs geboren und Diffeitd naturali» 
firt find, das heißt: dag Indigenat, Bürgernachbar: 
recht fih erworben haben, auf Höchften Befehl aufs 
gefordert, ihre Namen und Verbältniffe, nach einem 
befiimmten Formulare näher anzugeben. — 
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Es war damald die mohlwolende Abſicht Gr. 
Königlihen Hoheit, unſers gnädigften Herrn, für 
fämmtliche Untertbanen, und Staatddiener, welche 
nach dem Kaiferlich franzöfifchen Dekret vom 26 Au- 
guſt 1811. ald auswaͤrts naturalifirg betrachtet werden 
konnten, die Höchftlandesherrliche EN einfres 
ten zu laffen. 


Dieſe Höchfte Verwendung kann nun. nicht mehr 
fatt haben. Ein neued von Gr. Majefiät dem Kai⸗ 
fer der Franzoſen genehmigted Staatsraths-Gutach—⸗ 
fen vom 2I. Sjänner 1812 beſtimmt ausdrücklich : 


„Jeder Franzofe, welcher eine Autorifation zu ers 
„ erhalten wänfcht, es fen um fich natıuralifiren zu 
„laſſen, oder auswärtige Dienfte zu nehmen, muß 
or feine desfallſige Bitte 'perfönlih an den Groß» 
„richter, Minifter der Juſtiz nach Paris gelangen 
„laſſen, welcher alsdann Diefe Bitte Sr. Majeftät 
ya porlegt, ‘ | 


Damit nun die Betheiligten desfalls nichts ders 
fäumen mögen, bringe ich dieſes, vermöge Höchiten 
Rrffriptd Gr. Erzellenz des Herren Minifterg der Ju⸗ 
ſtiz, der Polizei, und des Innern vom 31. Janner 
hiermit zur Kenntniß; und bemerke in deſſen Gemaͤß. 
heit, daß die, damals bei den Mairien gemachten Ans 
teigen, nun nicht mehr genügen; fondern Jeder, wels 
her fih in dem Falle des Kaiferlichen franzöfifchen 
Dekrets glaubt, insbefondere für fich die Kaiferliche 
Erlaubnig auszuwirken habe. Wer in dieſe Klaſſe ge— 
höre, beffimmt näher das erwähnte Staatsraths But: 
achten welches in Nr. 28: der Grosherzoglichen Frank—⸗ 


zer 


—— Zeitung abgedruckt iſt, und worauf ich mich 


der Kürze halber beziehe. 


Afhaffenburg am 4. Febr. 1812. 





Nachftehende Bekanntmachung der RK. RK. franzds 
ſiſchen Sefandfhaft in. Frankfurt, wird in Gemäß: 
beit der h. Weifung Sr. Erzellenz ded Herrn Mini: 
fierd der auswärtigen DBerhältniffe vom 2I dieſes hier- 
mit zur affgemeinen Kenntniß gebracht. 


Les Frangais des anciens 
ou des nouveaux depar- 
temens, qui d’apres le; 

 decrets des 26 et ed Aoüt 

1861, ont à demander l’au- 
torisation de Sa Majeste 
’Empereur et Roi, soit 
pour rentrer en France, 
soit pour legitimer leur na- 
turalisation en pays etran- 
ger, suit pour rester, 8oit 
pour passer au service de 
puissances ẽtrangères, doi- 
vent en ſaire eux memes, 
et- par Ecrit la demande 


4 son Excellence le grand 


Juge, Ministre de la Justice, 

Leursnoms, 
surnoms, qualite, on pro- 
fessions, leuräge, le lieu 
de leur nnaissauce, leur der- 
nier domicile en France, 
leur domicile actuel, doi- 


prenoms, 


Diejenigen Franzoſen aus 
den alten oder neuerworbe⸗ 
nen Departements, welche 
in Semäßheit der Dekre— 
te vom 26. und 28. Auguſt 
1811. von Gr. Majeftät 
dem Kaifer und Könige er: 


‚mächtigt feyn müffen, ent: 


weder um nach Franfreich 
zurüdzufehren, oder ihre 
Naturalifirung im Auslan⸗ 
de gültig zu machen, oder 
um in den Dienften einer 
auswärtigen Macht zu bleis 
ben, over um in Denfel: 
ben einzutreten, find gehals 
ten ihr Geſuch deßfalls in 
eigener Perfon und fchrift: 
li an Ge. Erzellen; den 
Broßrichter Minifter Der 
Juſtiz zu richten. 

In dem Geſuche mäffen 
angegeben ſeyn ihre Fami— 
lien, Vor- und Zunamen, 
ihr Stand, oder Gewer— 
be, Alter, Geburtsort, 
ihr lezter Wohnort in 


vent @treindiques dansla 
demande, et de plus les 
motifs qu’ils ont de la faire. 
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Sranfreich,, ihr gegenmwär- 


tiger Wohnort, und nebfl® 
dem die Brände welche fie 


zu Diefem Geſuch veran 
laffen. 

Diefe Sefuche werden nicht 
geradezu an den Groß” 
richter geſchickt, fondern 
an die kaiſerlich franzoͤſi— 
fche Sefandfchaft bei Gr- 
Königl. Hoheit dem Groß⸗ 
berzoge von Frankfurt ad” 
dreffirt, welche den Auf— 
trag bat diefelbe an Ge. 
Erzellenz zu überfenden. 


Ces demandes ne doi- 
vent pas etre envoyees di- 
rect: ment augrand juge, 
mais addressees à la Lega- 
tion imperiale de France 
pr&S,A.R,le grand Duc 
deFrancfort,, laquelle est 
chargee de les 
mettre A son Excellence, 


trans« 


Francfort le 20, Fevrier 
1012, 


Sranffurt am 
20. 5ebruar 1812. 


Ueberzeugt daß verfchiedene Einwohner de3 Departements Aſchaf—⸗ 
feg urg dieſes Anerbicten der 8. F. Gefandfchafe in Frankfurt, 
als cin: willkommene Gelegenheit ergreifen werden, auf einem 
väheren Vege ihre Wünfche zu erreichen, werden alle jene, die 
in dem Falle, und in den Verhältniſſen find, welche das Kaiſerl. 
Defr td. 26. und 28. Auguft 1811 Herbunden mit den: erläuterns 
'd n Scaatsraths⸗-Gutachten v. 21 Januar 1812 vorausſetzt, hiemit 
aufgefordert, von diefem günftigen Anerbieten Gebrauh zu mas 


hen 
Afhaffenburg an 2a Februar 1812. 





Da es in diefer Angelegenheit wohl viel darauf anzukommen ſcheint 
an welchem Tage eigentlich die Vereinigung der 4 überrheiniſchen 
Drpartements mit Frankreich geſchehen ift, fo theilen wir hiernach 
das deshalb erlaffene Geſetz mit, wie es m den zu jener Zeit vom 
Regierungskommiſſair publizivce Bülletin abgedruckt iſt. Es lauter 
wie folgt; | 
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Extrait 
du bulletin des reglömens et arrdtes pırbligs pendant 


Yan IX. par le Commissaire general du gouvernement 
dans les 4Departemeng de la rivegauche duRhin, 


Bulletin Nr, 48, 


Loi portant que les Departemens de la Roer, de 
la Sarre de Rhin et Moselle, et du Mont-tonnerre 
sont parties integrantes du territoire francais. Wer 

*) du ı8 Ventose an 9, de la republique, 


’ 

Au nom du peuple frangais, Bonaparte preniier 
Gonsul proclame loi de la Republique le Décret sui- 
yant rendu par le corps legislatif le ı8 Ventose 9 
conlormement à la proposition faite par le ‚Gouver- 
nement le 8. du dit mois, communiqude au tribu- 
nal le même jour. 


;Deeret, 


Art.I. Les departements dela Roer, de la Sarre, de 
Rhin et Moselle et du Mont-tonnerre, sontp. artig 
Se du territoire francais. 


Art, II. La circonseription des dits departemiens et 
celle des arrondissemens communanx qui y ont 
ẽtẽ provisoirement compris, seıa d.finitivement 
fixce dans le couraut de l’an 10. £ 

Art. II. Les lois et regiemens de la republique ne 
seront appliques aux dits departemens qu’aux 
ẽpoques pü lejgouvernement le jugera conv enable, 





*) 9. Maıs 1801. 





2601 
Auszug 


aus dem Buͤlletin der Verordnungen und Beſchluͤſſe, 
welche waͤhrend des Jahrs 9 durch den General-Kom— 
miſſair der Regierung in den 4 Departements des linken 
Kheinufers publizirt wurden. 


| Billetin Nr. 48. ER 
Geſetz, verordnend, daß die Departemente der Ruhr, 
Saar, Rhein und Mofel und Donnerdberg, integrirene 
der Theil des franzöfifchen Gebietes find. | 

*) vom 18 Ventose gten Jahr der Republif. 

Im Namen des fränfifchen Volles, Bonaparte 
erfter Ronful, proflamirt als Geſetz der Republic, fol: 
gendes Defret, erlafen vom Geſetzgebungskoͤrper den 
ı$ten Ventose gten Jahrs gemäß dem Vorfihlage der 
von der Regierung den Sten befagten Monats gemacht, 
und dem, Tribunal den nämlichen Tag mitgetheilt wors 
ben ift, 
| Defret. 


Art. I. Die Departemente der Ruhr, Saar, Rhein 
und Mofel und Donnersberg find integrirender Theil 
des franzöfifchen Gebiete, 


Art. II. Der Umfang gedachter Departemenfe, fo wie 
der in denſelben einſtweilen begriffenen ®emeins 
bezirfe, fol im Laufe des Joten Jahrs definitiv 
beſtimmt werden. 


Art. III. Die Gefege und Verordnungen der Republib 
ſollen auf gedachte Departemente nur zu den Zeit⸗ 





— 


*) 9. März 1802. 


‘ 
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et en vertu d’arretes qu’il'prendra A cet effet. 
_ Collationn€ A Yoriginal par nous President et. Se- 
cretaire du corps legislatif. 
„a Paris le ıÖ Ventose ang de la republique. 
4. ‚Signe Lefebure Cayet, President; Bordes, 
1 -Guillemot, Papin (des Landes) Danet 
| (duMorbihan) Secretaires, | 
Soit la presente loi revetue du sceau de l’Etat, 
änseree au bulletin des lois, inscrites dans les re- 
gisties des autorites judiciaires et administratives, et 
le Ministre de la justice charge d’en surveiller la 
publication. 
a Paris le 28 Ventose an g. de la republique. 
Signe Bonaparte, premier Consul; Contre-signe 
Ie Secretaire d’etat, Hugues B, Maret, etscelle.du 
sceau de l’Etat, | 


Certifie conforme: le Ministre de la justice, signe 
Abrial 

Le Conseiller d’Etat, alias general du — 
vernement | 
Jollivet, 
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punkten angewandt werden, wo die Regierung es 
ſchicklich erachtet, und in Gefolg von Beſchluͤſſen, 
die fie dießfalls erlaffen wird. 

: Verglichen mit dem Original von ung Präfident und 

‚Sefretairen des Geſetzgebungskoͤrpers. 
"Bu Paris den 18ten Ventose gten Jahre der Franken⸗ 
Republil. 

" Unterfchrieben: Lefevre-Cäyet, Präfident: 
Bordes, Guillemot, Papin (vondenLan- 
des) Danet (von Morbihan) Gefretaire. 

erde gegenwärtigesd Geſetz mit dem Staatsinfiegel 

bekleidet, in Die Regifter der Gerichts und Verwal⸗ 
tungsftelen eingefchrieben und der Juſtizminiſter beauf- 
tragt auf die Verkündung deſſelben zu wachen. 

Zu Paris den 28ten Ventos Hten Jahrs der Republik. 

Unterfchrieben Bonaparte, erfier Ronful. Gegen: 

über ; der Staatsfekretair, HugaB. Maret. Und 

mit dem Staatsinfiegel befiegelt. Gleichlautend befchei- 

nigt, ‚der Juftizminifter, unterzeichnet Abrial, 
. Der Staatsrath, General-Regierungs-Kommiſſair 


Jollivet, 


- Die feierliche Publikation dieſes Dekretes geſchah 
nah Nr. 102 des Beobachtend vom Donnersberg zu 
Mainz am 22.Germinal Yahr 9. (12. April 1801.) 
Der Yüneviler Friede wurde am 20. Pluvinseg (9. Se: 
bruvr 1801.) .abgefchloifen und das Reichgratififationg: 
Defret erfolgte am 7. Närz 1801. Der Eid der Treue - 
wurde am 1. Auguß 1801. zu Mainz geleiftet. 
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Im Großherzoglich Wuͤrzburgiſchen Regierungsblatt 
Nr. 4. vom 4. März 1812. wurde die unter Nr. ı fol— 
gende. Bekanntmachung erlaffen, auf melche fodann im 
Negierungsblatte Nr. 19. am Iten Auguft einezmeite 
Bekanntmachung erfolgte, welche hier unter 2. adge- 
druckt ift. Wir bemerken hierbei, daß dieſe Bekannt: 

achung auch in andern Bläftern des Rheinifchen 
Bundes erfolgt if. 


I, 


den fernern Aufenthalt der in Frankreich oder in den 
mit Frankreich vereinigten Provinzen gebornen Perfos 
nen im Großherzogthume Würzburg betreffend.) 


Im Namen 
Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit 
bed Erzherzogs Ferdinand 
Großhtrzogs von Würzburg ic — 
Aus oͤffentlichen Blaͤttern ſind bereits die Kaiſerl. 
Koͤnigl. franzoͤſiſchen Dekrete vom 26. Auguſt vorigen, 
und 21. Januar Diefes Jahrs befannt, welche Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer von Franfreich und König von 
Italien wegen jenen Eingebornen der ſaͤmmtl. franzö« 
ſiſchen Staaten, die dermal im Auslande wohnen, au 
erlafien geruht haben. | N | 


In Gemaͤs heit derſelben muͤſſen alle in den alten 
oder neuen Departements von Frankreich Geborne, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts und Standes, die Alz 
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lerhoͤchſte Kaiſerl. Rönig!. Genehmigung in der gefeglich 
beftimmten Stift eines Jahre von dem berührten am 
26. Auguft vorigen Jahres ergangenen Defrete an ge: 
rechnet, nachfuchen, wenn fie nach Frankreich zurüd. 
fehren, oder in Auslande bleiben, fich da nationalifis 
ren, dder in die Dienfte eines andern Staats treten, 
oder darin verbleiben wollen, widrigenfall® gegen fie 
nach Ablauf der beftimmten Friſt mit aller Strenge 
der Geſetze verfahren. werden fol: | 


4 2* 


2. 


(die Nichtanwendbarkeit des Kaiſ. franzoͤſiſchen Dekrets 
dom 26. Auguſt 1811 auf Frauensperſonen betreffend.) 


Im Namen + 
Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit 
des Erzherzogs —— 
Großherzogs von Würzburg ꝛc. 


Nachdem vermöge Erdffnung der K. K. franzöfifchen 
Geſandtſchaft dahier das von Er. Majeftät Dem Kai: 
fer der Franzofen und ‚König don Italien wegen jener 
Eingebornen der fämmtlichen franzöfifchen Staaten, 
die Dermal im Auslande wohnen, erlaffene Dekret vom 
26. Auguft v. J. rüdfichtlich deffen eine Befanntmas 
hung in dem 4ten Stuͤcke des Regierurigsblattes vom 
sten März l. J. und in dem ntelligenzblatte N. 25. 
vom 3ten deſſelben Monats eine Bekanntmachung ers 
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fhien, Die Srauensperfonen nicht angeht, fo wird 
diefe Erklärung hiermit öffentlich bekannt gen we 
- Würzburg den 15. Julius ıdıs, 
Großherzogl. Landes. Direktion 
Freiherr v. Werneck. 
Klinger. 
2098. 


Diefe Geſuche, welche ——— bei dem Kai— 
ſerl. Koͤnigl. franzoͤſiſchen Großrichter als Juſtizmini— 
ſter anzubringen ſind, muͤſſen nach der von der Kai— 
ſerl. Koͤnigl. franzoͤſiſchen Geſandſchaft dahier gegebe— 
nen Erklaͤrung enthalten: 1.) das Jahr, den Tag und 
den Ort der Geburt; 2.) den Vor: und Zunamen des 
Anſuchenden; 3.) den Vor» und Zunamen, dann den 
Stand feiner Eltern; 4.) den Stand deg Anfuchens- 
den vor defien Auswanderung aus den franzöfifchen 
Provinzen; 5.) den gegenwärtigen Stand, Das Amt‘ 
oder Gewerbe, welches derfelbe nach feiner Emigratis 
on beforgt hat; 6.) das Vermögen, welches er in oder 
auffer Frankreich befigt, und worin es befteht; 7.) fei= 
nen gegenwärtigen Wohnort: 8.) den Wohnort, wo 
er fih zulegt in Franfreich aufgehalten hat; endlich 
9.) die Urfachen und Gründe, aus welchen um die, 
alerhöchfte Genehmigung feiner Bitte nachgefucht wird... ° 


Außer dieſem ift es für Diejenigen, welche aujfer der 
Refidenzftade im Großherzogthume wohnen, und im ' 
alle find, dergleichen Geſuche einzureichen, räthlich , 
daß Diefelben zugleich über ihr bisheriges Betragen eins ' 
verfiegelted Atteſt ihrer betreffenden Behörden, der: 
Bittvorftelung beilegen. 


Die Kaiferl. Königl. franzöfifche Gefandfchaft dahier 
bat fich bereit erklärt, die dießfallſigen Gefuche gefäls 


287 


ligft übernehmen und an die betreffende Behörde bes 
fördern zu wollen. 

Dieſes wird fonach allen in. dem Großherzogthume 
wohnenden Perſonen, welche es betreffen mag, zur 
Erinnerung und Benehmung bekannt gemacht. 

Würzburg, den 2. Maͤrz 1812. 

Großherzogliche Landes-Direktion 
Freiherr v. Werneck. 
Klinger. 
Colſon.“ 


Die in dem Wuͤrzburgiſchen Intelligenzblatte Nr. 25. 
vom 3. März 1811. in obigem Betreff enthaltene Be⸗ 
kanntmachung iſt mit der: vorſtehenden ganz über» 
einſtimmend. 





15. | 
\ Veber 
die Yage der Central Staatddienerund 


Glaäubiger bes Hoch: und Deutfhmeis 
ſterthums und des deutſchen Ordens. 


Das Intereſe, welches das Schicſſal der durch 
jede Staatsveraͤnderung leidenden Individuen erregt, 
wird es rechtfertigen, wenn in dieſen Blaͤttern, die 
mit warmen Eifer der Rechte und Schickſale des vor⸗ 
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maligen Reichdfäminergerichtögerfönalg und Anderer 
in unfern Zeiten ihrer ſtaatsbuͤrgerlichen Eriftenz ver: 
Laflig gewordene, fchuldlöfen Dpfern politifher Er: 
eigniffe erwähnten, auch jener der Centralſtaatsdiener 
und Gläubiger des Hoch» und Deutſchmeiſterthums und 
beutfehen Drdeng gedacht werde. 


Die Mebrzahl diefer, mit Einfchluffe der Brdent- 
ritter entbehrt ſchon im 35ten Monate des gröften 
Theils ihrer Befoldungen, Penſionen und Deputate; 
ſomit des zu ihrem noͤthigſten Lebensunterhalte erfor 
derlichen Einkommens, obwohl der Wiener Friedeng. 
ſchluß den Staatsdienern und Gläubigern, das Arretẽ 
vom 24. April 1809 aber, den Drdengrittern Penſtonen 
zufihert. Die Zinfen von Landesſchulden find ſchon 
über 3 Jahre rüdftändig,_ und dadurch, nebſt einer 
beträchtlichen Anzahl einzelner Privatperſonen und 
Familien, alle dabei intereſſirten Stiftungen und Wohl—⸗ 
thaͤtigkeitsinſtitute zu Grunde gerichtet. 


Seit dem 1. Februar 1809 haben alle Zahlungen 
der ſchon am 20. April deffelben Jadres für die Kro— 
ne Würtemberg in Befchlag genommeney Centrälfaffen 
zu Mergentheim aufgehört. 


Sobald die in Folge des Wiener Friedend abge 
fchloffenen Taufchverträge vom M. Oktober 1810 in 
Vollzug gebracht waren, wendeten fich die in Mergent⸗ 
heim anmwefenden Centralftaatsdiener und Penfioniften 
on fämmteliche betheiligee Höfe des Rheiniſchen Bun- 
des, und baten um. Zärforge und Friedensſchlußmaͤ⸗ 
ßige Vertheilung dieſer im Verhaͤltniße zu ihren A 
quiſitionen ſehr maͤßigen Laſten. Die Antworten fielen 
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groͤßtentheils entſprechend aus, und der Koͤniglich 
Baieriſche Hof trug mittels Zirkularreſkripts ſeinen 
bei den betheiligten Souverains des Rh. B. akkreditir⸗ 
ten Geſandtſchaſten auf, den Antrag zu einem An— 
fangs April 1811 in Mergentheim zu eroͤffnenden 
Kongreſſes zu machen. Mehrere diefer Höfe erwieder— 
ten ihre Bereitwilligfeit — es blieb indeſſen noch zur 
Zeit ohne Erfolg und big iezt, Dezember 1811, if 
der Geſammtheit Feine weitere tröftliche Ausſicht ers 
öffnet. worden. | 


Mit rubmwuͤrdigem Beifpiele hingegen gingen der 
Königl. Würtembergifhe und Großherzogl. Sranffur: 
ter Hof voran (der Deffreichifche Kaiferhof hatte, ohne 
aller eigenen Verbindlichkeit, gleich nach Abſchluße 
des Wiener Friedens, 4 Individuen mit anfehnlichen. 
Befoldungen in feine Dienfte zurüdgenommen, und 
anderen Drdengrittern beträchtliche Unterftügineen 
verwilliget.) Erfterer — Würtemberg, hat bereits 11 
Andividuen in feine Dienfte berufen, und allen andern 
in Mergentheim anwefenden Gentraldienern und Pens 
fioniften den. Zten Theil ihres vorigen firen Gehalted 
oder Penſion, ſowohl für dag Vergangene ald Zu: 
fünftige angewiefen. Bon der Gerechtigfeit und Eins 
fiht Sr. Majeftät des Königs ift zu erwarten, daß 
für die eben fo fehuldlog leidenden Staatsglaͤubig er 
und DOrdensritter — denn für beide ift noch gar 
nicht8 gefchehen — und den Reit der £ofaldiener bal« 
digſt Fürforge getroffen und durch diefen Hof die Ini— 
tiative zu Der fo dringend nothwendigen allgemeinen 
Ausgleichung übernommen werde, nachdem derfelbe 

Mein. Band. XXI. 2. 20 | 
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allein mit alfen erforderlichen Aufklaͤrungen längft vers 


fehenift, auch ihm allein alle Mittel zu Gebote fiehen, - 


diefes Gefchäft zu erleichtern und zu vereinfachen. 


Se. K. H. der Großherzog don Franffurt hat ben 
Betrag, melchen Höchfiderfelbe alg Konkurrenz; Der 
Befoldungen und Penfionen fihuldig zu fe yn erachtete 
nicht nur im J. 1811. nad) Mergentheim abgeliefert , 
ſondern auch ausdruͤcklich zugefichert, alled Dagjenige 
mit Vergnügen beitragen zu wollen, was dem Groß» 
herzogthume verhältnigmäßig an Penfionen und Schul⸗ 
den zufalle. — Dieſer Hof hat uͤberdieß von den 


Mergentheimer Kameralſchulden einen beträchtlihen 


Theil der Zinfe alljährlich abgezahlt. 


Andeffen hat die.am meiften — und beinahe mit Der 
‚ganzen Hälfte der vormaligen hoch- und deutſchmei— 
fterl. Befigungen betheiligte Krone Baiern, mit Aug- 
nahme zwei in Dienfte genommener Räthe und einer 
Abfchlagszahlung an einige Ordensritter, noch nichtg 
für Staatödiener , Penfioniften und Gläubiger geleifter, 


und diefer anfehnliche Ruͤckſtand begründet den Noth⸗ 


fand der betreffenden Individuen, Der der allgemei» 
nen Beherzigung und wirkſamſten Verwendung zur 
£inderung unverdienter Leiden höchft wärdig iſt. 


Baden und Würzburg haben einige Mergentheimer 
Raͤthe bereits angeſtellt; — Darmfladt und Nafau 


tfcheinen auf die Eröffnung jenes Kongreſſes zu wars - 


ten, dem die große Zahl der Staatögläubiger, Ordens⸗ 


ritter und Diener mit Sehnfucht entgegen - barret. . 
Mösteniene, deren Beruf und Dienftpflicht es ift, für. 


die Nechte und DVerpindlichkeiten ihrer Souverains 


u. . 
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gleich forafältig zu machen, die laute Stimme der lei 
denden Menfchheit hören, und zur Rettung fo manche, 
dem aͤuſſerſten Nothſtande Preiß gegebener Familien 
beitragen; es wäre bleibendes Werdienft das fie ſich 
um Zürft, Vaterland und Menfchheit erwürben. 





Diefer Auffag war ſchon im Januar dieſes Jahre einges - 
fandt,.inzwifchen ift der Kongreß, wie ich vernahm, zu 
Mergentheim nun wirklich zufammengetreten. Es fol: 
te mich freuen, wenn ich bald die Nefultate deſſelben 
eben fo berichten koͤnnte, wie ich bisher von dem 
Schulden und Penfiondmwefen der verfchiedenen Reichs— 
freife und des Reichskammergerichtlichen Perſonals 
die getreueſte Nachricht gegeben habe. 


W. 


16. 


Krieg 
Sranfreihs und feiner-Alliirten, mit Rußland. 


— 


Die öffentlichen Angelegenheiten des Kontinents ha— 
ben feit Kurzem eine Wendung genommen, die der den- 
ende Beobachter der Zeitereigniffe, blifend in die Ge; 
fhichte des Alterthums, wohl vermuthen, doch fo 
ſchnell nicht erwarten konnte. Aber Gefchäfte, die fonft 
eine Reihe von hundert und mehrerer Jahre Sedurf: 
ten, um zur Reife zu gelangen, werden jegt in einis 
sen Monaten , längfteng in ein oder zwei Jahren vols 
lendet. Diefe Schnelligkeit ift dad Werk der leiten- 
den hohen Kraft die fich fo — und am 
meiſten dadurch offenbart. 


In den letzten Tagen des diesjaͤhrigen Winters und 
waͤhrend des rauhen Frühlings ſahen wir große fran« 
zöfifche Heere fih gegen die Elbe, die Dder und die 
Weichfel, gegen den Norden überhaupt bewegen, fahen 
mir die KRontigente der Rheiniſchen Bundesfürften, 
wie anfehnliche Armeen und Hülfsforpg aus Stalien, 
Defterreich und Preußen fi) dem großen Heere an— 
ſchloſſen und vernahmen , daß zwifchen Sranfreich und” 
Defterreich ‚ zwifchen Frankreich und Preußen befen> 
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dere Traftaten afgefchloiien waren. Noch ehe der 
Sommer feinen Anfang nahm-, ftand das große Heer 
fchlasfertig an den Ufern der Weichfel. Noch nie- 
mals hatte Europa ein fo zahlreiches, ein aug. fo vier 
lien Nationen beſtehendes, ein mit allen Beduͤrfniſſen 
fo reichlich verfehened Heer verfammelt gefeden. Daͤ⸗ 
nen, Schweden und Türken ausgenommen waren hier 
alle Nationen verfammelt, bewaffnet gegen den nor— 
dDifchen Koloß, der feit 5o Yahren etwa fih immer 
mebr und mehr dem Herzen von Europa genähert, 
und einen fo unglüdlichen Einfluß auf die Angelegens 
heiten Europas ausgeübt hatte. Diefem Einfluße ein 
Ziel zu fegen, iftder Iwed Napoleon, wie er fol 
chen felbft in feiner Proflamation an die Armeen 
(Wilkowizky am 22 Junius ıdr2) fagte. An 
diefem Tage begann der Krieg mit Rußland, und ehe 
2 Monate vergingen, Hand Napoleon ſchon im Hers 
zen des europäifchen Rußlands. Diefer Krieg inter: 
effirt alle Mächte Europas, er intereifirt befonderd Die 
Staaten des Rheiniſchen Bundes. Die NRefultate 
muͤſſen für dieſe wie für alle von der höchften Mich: 
tigkeit feyn. Die Feſtigkeit des politifchen Syſtems 
von Europa haͤngt davon ab. Wir haben uns daher 
porgenommen den Urfprung, den Fortgang und dad 
Ende deſſelben aus offiziellen Akten tuͤcken und faſt 
immer mit offiziellen Worten zu erzählen, und fo in 
jedem Hefte Diefem Kriege, der auf eine fo ſonderbare 
Weiſe von Rußland gefuͤhrt wird, einigen Raum zu 
geben. 


Das ganze große franzoͤſiſche Heer hatte mit den Ver— 
buͤndeten ſchon die Weichſel paſſirt und ſtand an der 
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Graͤnze Nuflande, ofne daß öffentlich etwag einen 
rund und Zweck des Krieges zur Kunde des Pub» 
likums gefommen wäre. 


Die erften Aftenftücde, welche über diefe Angelrgen: 
heiten Augfunft geben, waren die beiden Verträge, 
welche Sranfreich mit Defterreich und Preuffen abge— 
febioffen hatte. Sie wurden in mehreren deutſchen Zei: 
tungen befannt gemacht, welche aber die Beranlafun. 
gen Dazu anzudenten nicht vermochten. Diefe Ber: 
fuche waren erft Durch die Rede, welche: der Fürft 
Erzfanzler des Reichs in dem auf Befehl‘'deg Kai⸗ 
ſers Napoleon (von Gumbinnen am 21. Junius) 
auſſerordentlich zu Paris am 3 Julius verſammelten 
Senate hielt. Er ſprach; 


„Ich komme auf Befehl des Kaiſers, den Sena—⸗ 
te 2 Allianzvertraͤge mitzutheilen, die im Namen Sr. 
Maj. des Kaiſers der eine mit Er. Majeſtaͤt dem 
Kaifer von Defterreich, der andere mit Er. Maje: 
ftät: Dem König von Preußen abgeſchloſſen worden 
find. 


‚‚ Die Umftände, welche Niefe Verträge veranlaßten 
und die Grundſaͤtze, auf welchen fie beruhen, find in 
2 Berichten des Miniſters der auswärtigen Angele— 
genheifen auseinander gefert, welche auf Befehl Sr. 
Majeftät Ihnen!gleichfalls mitgetheilt werden. + 


„Als unfer Kaifer mitten im Siegen inne hielt, um 
den erfien pofnifchen Krieg in Tilüt zu beendigen , vers 
fprach Rußland ohne allen Vorbehalt, den weifen 
Plan zu adoptiren, wodurd das felte Land von Eu- 
ropa allen Einflüfen Englandg entzogen wird, um 
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dieſes dadurch zu Grundfägen zu vermögen, welche 
den Voͤlkerrechten angemeifen find. Allein Rußland 
fäumte nicht, fich von dieſem heilſamen Siſtem zu 
‚entfernen: Als diefe Veränderung durch Thatfachen 
kund wurde, und die gätlichen Unterhandlungen waͤh— 
rend des Jahrs 6811 nichts nügten, mußte der Kai— 
- fer Maßregeln ergreifen, welche die Würde feiner Kro— 
nen, und das Intereſſe feiner Völker und die Gefahr 
feiner Aliirten erforderten. Die ihnen vorzulegenden 
Merträge enthalten die Einleitung zu Ausführung die: 
fer Maßregeln. 


„Der Muth unferer Krieger, Der Genius des Hel- 
Den, welcher fie auf dem Pfade des Ruhms anführt, 
verbürgen der Nation, daß auch diesmal, wie vormal, 
auf große Hoffnungen große Siege folgen werden. ' 

Die hier angeführten Berichte des Minifterd Der 
auswärtigen Angelegenheiten an den Kaifer dd. Gum» 
Binnen am 21. Junius 1812. laufeten: 


„Der Friedensvertrag von Tilfit zwifchen Frankreich 
und Rußland mar ein Dffenfiv- Allianz Traftat gegen 
England, Bei der Ruͤckkehr von der Konferenz auf 
Dem Niemen wo der KRaifer Alerander zu Ew. Mas 
jeſtaͤt ſagte, er wolle ihr Sekundant gegen England 
ſeyn, entſchloſſen Sie ſich, Sire, die Vortheile auf— 
zuopfern, welche Sie aus Ihren Siegen ziehen konn— 
fen, und aus dem Zuſtande des Krieges in jenen 
einer Allianz mit Rußland fehleunigft überzugehen. 


„Dieſe Allianz, welche die Kriegshülfsmittel Frank— 
reichs gegen England vermehrte, folte zugleich den 
Frieden des feften Landes -garantiren. - 


2:6 


„Inzwiſchen fing Defierreich im Jahr 1809 mit Frank: 
reich Krieg an. Rußland leiftete Ew. Majeſtaͤt gegen 
den beſtimmten Inhalt der Verträge gar feine Huͤlfe. 
Statt 150000 Mann, welche daſſelbe haͤtte marſchieren 
laſſen koͤnnen, und die franzoͤſiſche Armee unterſtuͤtzen 
ſollten, zogen nur 15000 Mann ins Feld. Das Schick⸗ 
ſal des Krieges war ſchon entſchieden, als fie die 
ruſſiſche Graͤnze verlaſſen hatten.“ 
„Seit diefem Zeitpunkte vernichteten Rußlands ukaſe 
vom 19. Dezember 1810, welche Frankreichs Handeld- 
verhaͤltniſſe mit Rußland zerflörte, — Die Zulaſſung 
des Englifchen Handels in feinen Häfen, feine Zurä« 
ſtungen, welche ſeit Anfang 1811 das Großherzogthum 
Warſchau mit einem Einfalle bedrohten, endlich ſeine 
Proteſtationen wegen Oldenburg, die Allianz. Sie be— 
ſtand ſchon nicht mehr, als ſich von beiden Seiten Ar— 
meen bildeten, um fich mechfelfeitig zu beobachten, ’ 

„Inzwiſchen wurde das ganze Jahr 1811. zu Be: 
forechungen, Sendungen und Unterbandtungen mit 
Rußland in der Hoffnung angewandt, dad Peterdbur: 
ger Kabinef, womöglich, vom Kriege, den daſſelbe be— 
ſchloſſen zu haben fehien, abmwendig zu machen, und 
feine wahren Mbfichten zu erforfchen. Es wurde bie 
zur Evidenz erwiefen, Daß diefe Macht zugleih den 
Vorſatz hatte, ſich den DBedingniffen des Vertragg 
von Tilſit zu entziehen, und mit England Zrieden zu 
ſchließen und nach dem Beſttz des Großherzogthums 
Warſchau zu ſtreben, indem ſich dieſelbe des Vor— 
wands der vom Herzoge von Oldenburg ——— 
Entſchaͤdigungen bediente.“ 

„Ew. Majeftät waren entſchloſſen, die Ehre des abge⸗ 
ſchloſſenen Friedensvertrags, ſo wie die Integritaͤt der⸗ 
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mit Ihnen aliirten Staaten mit den Waffen zu be- 
haupten, und fühlten Daher die Nothwendigkeit, fich 
noch enger mit einer Macht zu verbinden, an mölche 
Alterhöchftdiefelben fchon Ihr Herz feifelt und dem afl: 
gemeinen politifchen Intereſſe mit jenem Em, Maieftät 
völig übereinftimmend iſt. In diefer Abficht wurde am 
14. März dieſes Jahrs zwifchen Ew. Majeftät und dem 
Kaifer von Defterreich ein SHABTDENEAS zu. Stande 
gebracht. ‘‘ 


„Alles verfihert dieſer Allianz die längfte Dauer. Eie 
fibert Die Ruhe deg mittäglichen Europa und befördere 
Sranfreichg Abſichten, auch den En berzuftel: 
fen, u.f- mw. — 


Der hier angefuͤhrte Allianzvertrag zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſtreich war am 14. Maͤrz 1812. zu Paris 
zwiſchen dem franzoͤſiſchen Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, Herzog von Bafſano und dem 
K. Oeſtreichiſchen Geſandten am franzoͤſiſchen Hofe, 
Fuͤrſten v · Schwarzenberg abgeſchloſſen e— 
und enthält folgende 9 Artifel : 

Art. 1) Es fol. für immer Freundfchaft, aufrichti- 
ge Vereinigung und Allianz zwifchen Sr. Drajeftät dem 
Kaifer von Deftreih, König von Ungarn und Böhmen, 
und ©r. Maj. dem Kaifer der Franzofen, König von 
Italien, Befchüger des Rheinifchen und Vermittler des 
Scmeizerifhen Bundes fern. Dem zu Folge werden 
die hohen fontrahirenden Mächte Ihre größte Aufmerk— 
famfeit dahin richten, das zwifchen Ihnen, fo wie Ih— 
ren refpeftiven Staaten und Unterthanen glüdlich ber 
ftehende freundfchaftliche Verhältnig zu erhalten, Alles, 
was Dajielbe fiören koͤnnte, zu vermeiden, und in jeder 
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Ruͤckſicht Ihren wechfelfeitigen Mugen, Ehre und Vor: 

theil zu befördern. 

II.) Die beiden hoben en Mächte garan- 

tiren ſich wechfelfeitig die Integrität Ihrer it 
2 tigen Beſitzungen. 

111.) In Folge dieſer weihfelfeitigen Garantie mer 
den die beiden fontrabirenden Mächte ſtets im Einver: 
nehmen an den Maagregeln arbeiten, melche Ahnen 
zur Erhaltung des Friedens die geeigneteften ſcheinen 
werden, und Gie werden in dem Falle, wo die Staa: 
ten der einen oder andern derſelben mit einem Angriffe 
bedroht würde, Ihre kraͤftigſte Verwendung eintre— 
ten laffen, um einen folchen Angriff zu verhindern. 
Da indeſſen diefe Verwendung nicht die gemünfchte 
Wirkung haben fönnte, fo verpflichten Sie fih, ein: 
ander mwechfelfeitig Beiftand zu leiften, im Falle die 
eine oder andere angegriffen oder bedroht werden follte. 


IV.) Der durch den vorhergehenden Artikel ſtipulirte 
Beiftand foll aud 30000 Mann beftehen, wovon 24000 
Mann Sinfanterie, und 6000 Mann Kavallerie, melche 
fämmtlich fortwährend in völlig fompletem Kriegsſtan— 
be erhalten werden follen ; ferner aus einem Artilferie- 
park von 60 Kanonen. 

V.) Diefer Beiftand foll auf die erie. — 
des angegriffenen oder bedrohten Theiles geleiſtet wer⸗ 
den. Er ſoll ſich in der moͤglichſt kuͤrzeſten Zeitfriſt, 
und ſpaͤteſtens vor Verlauf von 2 Monaten nach ge— 
ſchehener Aufforderung, in Bewegung ſetzen. 

VI) Die zwei hohen kontrahirenden Mächte garan— 
tiren Die Integrität der Beſitzungen der emule 
Pforte in Europa. 


au 
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v1.) Sie erfennen und garantiren gleichergeftalt Die 
Orundfäge der neutralen Schiffahrt, fo wie Diefelbe 
Durch Den Vertrag von Utrecht anerkannt und beftäti- 
get worden find: Se. Maj der Kaiſer von Oeſtreich ers 
neuern, in fo fern es nöthig iſt, Die bereits eingegan- 
gene Verbindlichkeit, während der Dauer des gegen: 
wärtigen Seefriegeg, bei dem gegen England angenom⸗ 
menen Verbotſiſteme zu beharren. | 


VII.) Der gegenwärtige Allianztraktat fol nur nach 
vorausgegangenem gemeinfchaftlichem Einvernehmen 
beider hohen Fontrahirenden Mächte öffentlich befannt 
gemacht, oder einem andern Kabınet mitgetheilt wer: 
Den fönnen. 


IX.) Er fol ratifizirt, und die Ratififationen defiel: 
ben follen zu Wien binnen 14 Tagen, oder, wo mög- 
lich, noch eher, ausgewechfelt werden. 

Der zweite Bericht des franzoͤſiſchen Minifterg der 
ausmärfigen Angelegenheiten; deſſen in den Reden 
des TFürften Erzkanzlers des Reichs gedacht wird, 
lautet, wie folgt: 

„Seit Ende des Jahres 1810. hat der Petersburger 
Hof ſein Siſtem geaͤndert und beſchloſſen ſich von den 
Verbindungen loszumachen, die derſelbe zu Tilſit un— 
terzeichnet hatte, und unterſtuͤtzt die Schritte, durch 
welche er die Allianz verletzte mit Kriegsruͤſtungen. Er 
ſammelte Truppen in den polniſchen Provinzen und 
rief einen Theil feiner Armee aus der Moldau zuruͤck, 
welche in forcirten Märfchen an den Graͤnzen des Her— 
zogthums Warſchau anfam. 

„Im Monat Februar 1811 verlangten Ew. Majeſtaͤt 
Erklaͤrungen über dieſe auſſerordentliche Zuruͤſtungen; 
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Anerdöchftdiefelben mußten zugleich dem Könige von 
Sachſen anrathen, Die Truppen des Herzogthums 
Warſchau an der Weichſel zu konzentriren, um gegen. 
einen ptöglichen Ueberfall geſichert zu ſeyn.“ | 
„Preuſſen in eines Zwiſchenlage zwiſchen Frankreich 
und Rußland verſetzt, bemerkte zuerſt die Geſinnungen 
des Petersburger Hofes. Es konnte zwar Die Beweg⸗ 
gruͤnde deſſelben nicht begreifen, aber es fah Doch die 
NRefultate zum voraus und machte Rußland Vorſtellun⸗ 
. gen. Es zeigte Demfelben Die Gefahr, Deren letzteres fich 
außfegen würde, wenn es Unterhandlungen Durch Zurä- 
ftungen unterflügte. Es befchmor Rußland Bewegungen 
einzuſtellen, welche Preuifen ſelbſt fompromittiren koͤnn⸗ 
ten und auf ſein Gebiet die Armeen herbeiziehen muͤßte, 
welche Ew. Maj. zur Vertheidigung des Herzogthums 
Warſchau marſchiren zu laſſen wuͤrden gezwungen ſeyn. 
Dieſer von der riebe zum Frieden eingefloͤßte und von 
der Klugheit gebotene Schritt hatte gar feine Wirkung. 
Preuſſen fah nun, daß jened Verhaͤngniß, welches feit 
10 Jahren Europa drängt, fihb auch auf Rußland 
werfe, und auf demſelben laſte, aͤuſſerte nun ſchon im 
Monate Mai 1811 das freimuͤthige Verlangen ſich 
daurch eine Allianz mit Ew. Maj. zu vereinigen. 





„ange nahmen Sie, Sire, Anftgnd, Verbindungen 
einzugehen welche vermuthen laffen mußten, Daß die 
Alianz von Tilfie nicht mehr beſtehe. Siefannten die 
Beweggründe noch nicht, welche Rußland dahin ver: 
feiten fönnten, die Verträge zu brechen mit Eng: 
land Frieden zu fehlieffen, und den gegenwärtigen 
Zuftand des Herzogthums Warfchau zu bedrohen. Al 
lein da endlih Em; Majeftät fein Zweifel mehr übrig 
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blieb, beauftragten Sie mich, mit Preuſſen in Un— 
terhandlung zu treten und den am 24. Februar 1812. 
unterzeichneten Tertrag abzufchliegen u. ſ. w. 


Dieſer Vertrag, welcher von dem franzoͤſiſchen Mi— 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten und dem K. 
Preuſſiſchen General Freiherrn v. Kruſemark 
unterzeichnet worden, beſteht aus 5 Artifeln, nachſte— 
henden Inhalts: 


Art.ı.) Es fol zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer der, 
Sranzofen, König von Stalien und Sr. Maj. den 
Könige von Preuſſen Ihren Erben und Nachfol: 

- gern eine Defenfiiellian; gegen alle Mächte von 

- Europa fiatt findew, mit welchem einer oder der 
andere der fontrahirenden Theile in Krieg verwik— 
kelt ift, oder verwikelt werden Fönnte. 


2.) Beide hohe fontrahirende Theile garantiren fich 
wechfelfeitig die Integrität ihrer gegenwärtigen 
Staaten. | 


3.) Auf den Fall, daß die gegenwärtige Allianz in 
Wirffamfeit kommen folte, und jedesmal, wenn 
Diefer Fall eintritt, werden die Fontrabirenden 
Mächte die. hiernach zu ergreifenden Maafregeln 
durch eine befondere Konvention beftimmen. 


4.) So oft England die Rechte des Handels beein: 
trächtigen wırd , indem es entweder die Küften 
von Frankreich und Preuffen in Blofadeftand ers 
flärt, oder indem es jede andere Maaßregel ergreift, 
welche nicht mit dem im Utrechter Frieden fefigeftell; 
ten Scerechte übereinftimmen,, werden beide fon: 
trabirende Theile ihre Küften und Häfen ſelbſt ges 
gen die Echiffe derjenigen neutralen Mächte ver 
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| fhlieffen, welche die Unabhängigkeit ihrer Flagge 


verlegen laſſen. 


Der ste Art. betrifft die Ratififationen und Aus- 


wechslung des Traftates. 


Beide dieſe Traktate, der öftreichifche und preufs 
fifhe waren. fchon früher Durch die Wiener und Ber: 
liner Zeitungen befannt worden. Diefe enthielt zu: 
gleich noch einen befondern Vertrag über die wechfelfei: 
tige Auslieferung der Deferteurg, jene eine Proklama⸗ 
tion des Kaiſers das naͤmliche betreffend. 


Der Krieg gegen Rußland hatte, als diefe Aften- 
ſtuͤcke bekannt wurden, fehon feinen Anfang genommen, 
und Jedermann war auf Die Erklärung begierig, welche 


‚gewöhnlich allen Kriegen vorberzugehben pflegt. Von 


feiner Seite erfolgte eine folhe Erklärung, fondern 


der Parifer Moniteur machte unterm 8 Juli 15 offizis 





elle Aftenftüde befannt, welche das Publifum in die 
volftändigfte Kenntniß von der politifchen Yage Frank⸗ 


reichs und Rußlands fegte und den Schleier entzog, 


welcher bisher die großen Angelegenheiten Europas 
verdedt hatte. Ehe wir alfo die eigentlichen Kriegs: 


begebenheiten erzählen, ift ed nothwendig, diefe offizi- 
ellen Aktenſtuͤcke mitzutheilen und zu erwähnen. 


Das erfte Aktenſtuͤck ift eine Note des K. K. fran⸗ 
zoͤſiſchen Minifterd der auswärtigen Angelegenbeiten 


an den Örafen Romanzom, Kanzler des Ruffifchen 
Reihe, Paris vom 25. Aprif 1812. 

Da diefe Note den ganzen Zuftand der Dinge zwi« 
(hen Sranfreich und Rußland entwifelt, und Aufſchluͤſ— 
fe über verfchiedene bisher ganz unbefannte Gegenftän- 
begibt; fo theilen wir folche ganz in einer gefreuen 
Veberfegung mit. Sie lautet wörtlich : 


‘03 


„Herr Sraf! Se. Majeftät der Kaifer hatten zu 
Tilfit anerfannt, Daß Die gegenwärtige Generation 
nicht eher wieder zu. Gluͤck und Wohlftand gelangen 


fonne, bis alle Nationen im Vollgenuß ihrer Neche 


te ganz frei fich ihrer Induſtrie würden überlafien föns 
nen und big Die Unabhängigkeit ihrer Flagge ein Recht 
jeder derfelben und eine gegenfeitige Pflicht einer jeden 


— 


gegen Die andere ſey, Daß fie nicht weniger, eine fuͤr 


die ahdere, für Die Umnverleglichfeit ihrer Flagge als 


für die ihres Gebiets ſtehen müßten; Daß, wenn ‘ 


eine Macht nicht, ohne aufzubören neufral zu feyn, 
son einer Der friegführenden Mächte dag Eigenthum 


der andern auf ihrem Gebiete wegnehmen laifen Eöns 


ne, fie gleichfals aufböre neutral zu feyn, wenn 
fie von einer der friegführenden Mächte das Figen- 
tum, Das die andere unter den Schug ihrer Flagge 
geftellt bat, wegnehmen laſſe. Daß demnach ale 
Mächte berechtigt feyen, zu fordern, daß die Natio— 
nen, welche auf Neutralität Anfprüche machen, eben 
fo gut darüber wachen, Daß ihre Flagge, als daß ihr 
Gebiet refpeftirt werde; daß fo lange England auf 
feinem Kriegsſiſtem beharrend, die Unabhängigkeit fei- 
ner Nation auf dem Meere anerkennt, feine Macht, 
die im Beſitze von Küften ift, neutral gegen England 
feyn koͤnne. | 


Der Kaifer Alexander ſah fomit dem Scharfe 
finne und den erhabenen Gefinnungen, welche ihn 


auszeichnen, ein, Daß es ‚Fein Heil für Die Staaten des 


feiten Landes gebe, als in der Herftellung ihrer Rechte 
durch den Seefrieden. Diefes große ntereffe des 
Seefriedens herrfihte in Dem Frieden von Tilſit; alles 
llebrige war eine unmittelbare Folge Davon. — Der 


Keifer Ale; ander bot feine Vermittlung ber Eng⸗ 


80} 


lifchen Regierung an, und machte fich verbindfich, — 
im Sale, Daß Diefe Regierung nicht einmwilligte, Zrie 
den auf die Grundlage, daß die Flaggen aller Mächte 
einer gleichen und vollkommenen Unabhaͤngigkeit auf 
allen Meeren jederzeit genoͤſſen, abzuſchlieſſen, — ge— 
meinſchaftliche Sache mit Frankreich zu machen, mit 
ihm die Höfe von Kopenhagen, Stockholm und Liſſa⸗ 
bon aufzufordern, ihre Häfen den Engländern zu fchlie 
fen, und England den Krieg zu erflären, und aufs 
nachdrüdlichfte bei diefen Mächten auf die Annahme 
der nämlichen Grundfäge zu dringen. — Der Kaifer 
Napoleon nahm die Vermittlung Rußlands an; 
England antwortete aber darauf durch eine big dahin 
in der Befchichte unerhörte Verletzung des Voͤlkerrechts | 
In vollem Frieden und ohne vorgängige Kriegserklaͤ— 
sung griff es Dänemarf an, überfiel feine Hauptſtadt, 
verbrannte feine Zeughäufer, und bemächtigte ſich 
feiner, entwaffnet und ficher in feinen Häfen liegenden 
Flotte. Rußland erklärte, den Stipulationen und 
Grundfägen des Tilfiter Friedens gemäß, England 
Den Krieg, proffamirte aufd neue die Srundfäge der 
bewaffneten Neutralität, und verfprach, nie von Diefem 
Siftem abzumeichen. Nun warf das Brittifche Kabinet 
bie Maske ab; im Monat November '1807 erließ es 
jene Konfeilsbefehle, wodurch England eine Auflage 
von 4 bis soo Millionen auf das fefte Land augfchrieb, 
und alle Flaggen dem Tarif und den Verfügungen fei- 
ner Geſetzgebung unterwarf. So fegte es. fich auf einer 
Seite in den Kriegsftand gegen ganz Europas; auf 
der andern Seite fiherte es fich die Mittel, deſſen 
Dauer: zu verewigen, indem ed feine Finanzen auf den 


Zribut grändete, den es allen Völkern aufzulegen fih 
anmaßte. — | ee ae 
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Schon im Yahr 1806, waͤhrend Frankreich mit 
Vreuſſen und Rußland im Krieg war, hatte England 
eine Blofade proflamirt,. welche ale Kuͤſten eineg 
Reichs mit einem nterdift belegte. Al Se. Mai 
in Berlin eingezogen waren, antworteten Sie auf dieſe 
ungeheure Anmaſſung durch das Dekret Der Blofade 
der britfifchen Infeln. Um aber den Konfeildbefehlen 
von 1807 ganz zu begegnen, waren unmittelbarere, be: 
fimmtere Maßregeln noͤthiaz Se. Majeſtat erflärten 
durch Pas Dekret von Mailand vom 17. Dezember des 
nen:lichen Jahres alle Flaggen für entnaticnalifirt, 
die ihre Neutialität verlegen, und jenen Befchlüffen 
fih unterwerfen würden. Der Angriff gegen Kopen— 
hagen geſchah unverfehend und öffentlich, England 
bereitete in Spanien mit Vorbedacht und im Finftern 
neue Srevel vor. Da es die Feftigkeit Karls IV. nicht 
erfchüttern fonnte, bildete e8 eine Parthei gegen die: 
fen Sörften, der Die Intereſſen feines Königreichs nicht 
England aufopfern wollte, ed bediente fich des Na— 
mens des Prinzen von Afturien, und der Vater wurde 
im Namen des Sohnes vom Throne geftoffen; Die 
Feinde Franfreichg und die Anhänger Englands bes 
mächtigten fih der höchften Gewalt. Ge. Maj. lieſſen, 
auf Erfuchen des Königs Karls IV, ihre Truppen in 
Spanien einrädfen, und der Krieg auf der Haldinfel 
brach aus. Vermoͤge einer der Tiljiter Stipulationen 
folte Rußland die Wallachei und Moldan räumen. 
Dieſe Räumung wurde verfchoben.- Neue zu Konflans 
tinopel vorgefallene Revolutienen hatten mehrmalen 
das Serail mit Blut überdedt. So war ein Fahr feit 
dem Frieden bon Tilfit verfloffen, und fihon haften 
die Vorfäl: von Kopenhagen, in Spanien und in 
Koönftantinopel, dann die im AR 1807 von dem brit: 
Mein: Brand, AXI. 4 ai 
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tifchen Konſeil befannt gemachten Beſchluͤſſe Europa 
in eine fo unertwartefe Lage verfegt, Daß beide Sou— 
veraine für räthlich hielten, fich mit einander zu be— 
nehmen. und zu verfiehen; die Zufammenfunft von 
Erfurt hatte Statt. Mit gleichen Abſichten und von 
dem Nertrage des Tilfiter Vertrags befeelt, vereinig: 
ten fie fich über dag, mas fo große Veränderungen 
ihnen vorfchrieben; der Kaiſer bewilligte die Raͤu— 
mung Preuffens von feinen Truppen; er willigte zu— 
gleich ein, daß Rußland die Moldau und Wallachei 
nicht räumte, fondern Diefe Provinzen feinem Reiche 
einverleibte. Beide Souberaine, in gleichem Grade 
die Herftelung ded Seefriedens wünfchend, und. eben 
fo feſt, wiezu Tilfit, an den Grundfäßen hängend, zu 
deren Vertheidigung fie ſich vereinigt hatten, befchlof: 
fen gemeinfchaftlich einen feierlihen Schritt bei Eng: 
land zu hun. 


Sie, Herr Öraf, Famen nach Paris, um die Folgen 
Davon abzumarten, und fie wechfelten Damals meh: 
rere Noten mit der brittifchen Regierling. Das Kabinet 

von London aber wied, bei der Augficht auf einen 
neuen Zandfrieg, jede Unterhandlung zuruͤck. Schwe— 

‚den hatte fich gemweigert, feine Häfen England zu ver- 
fchlieffen. Rußland hatte ihm, in Gemaͤsheit der Til: 
fiter Stipulationen, den Krieg erklärt. Schweden ver: 
lor dadurch Finnland, dag Rußland mit feinem Reiche 
vereinigte. Zu gleicher Zeit bemeifterten fich Die Ruf. 
fen der Seftungen an der Donau, und führten mit 
Gluͤck den Krieg gegen die Türken. 

Inzwifchen, Herr Graf, triumphirte das Siſtem 
Englands. Seine Kabinetsbeſchluͤſſe drohten die un. 
ermeßlich günftigften Erfolge zu gewinnen , und bie 
Waarenabgabe, welche die Mittel, den von demſelben 
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aus geſprochenen ewiger 4. Krieg zu unterhalten, anfchaf. 
fen folte, wurde A uf allen Meeren erhoben. Da 
Holland und Die He nfefädte den Handel mit demſel— 
ben fortfegten, ſo machte deren Nachficht die heilfa. 
men und entſcheid enden Verfügungen der Dekrete von 
Berlin und Mai’ (and unwirkſam, welche Doch allein 
die Grundſaͤtze and die Beſchluͤſſe des Brittifchen Ka— 
binets fiegreih, befämpfen fonnren. Und da die Voll. 
ziehung dieſen, Verfügungen nur durch tägliches Wire 
fen einer fef,en, wachfamen und gegen jeden feindlichen 
Ein Auß ge.fchügten Staats verwaltung geſichert werden 
ko ante, fo mußten Holland und Die Hanſeſtaͤdte 
dem franzoͤſiſchen Reiche) einverleibt werden. 

Aber während die liebften Empfindungen. in’ dem 
Herzen Sr. Maj. dem Intereſſe ihrer Völker und dem 
des feſten Landes meichen mußten, ereigneten fich 
grofie Veränderungen Rußland verlief die Grundfäge 
für melche es ſich zu Tilfit verpflichtet Hatte, gemein: 
fhaftliche Sache mit Frankreich zu machen; melde 
Grundfäze ed auch in feiner Kriegserklärung gegen 
England als die feinige ausgeſprochen hatte, und wel. 
che die Defrete von Berlin und Mailand veranlaft 
hatten. Diefen. Grundfäsen wurde durch die Ukaſe 
in Handelsfachen ausgewichen, welche die Häfen Ruf: 
lands jedem Englifchen Schiffe öffnete, daB mit Kolo— 
nialwaaren oder.englifhem Eigenthum befrachtet war, 
fobald es die Maske einer fremden Flagge annahm. 
Diefer unerwartete Streich zernichtete den Vertrug 
von Tılfit, amd jene Fundamentalverhandlungen, 
welche den Kampf Der zwei größten Meiche der 
Meist geendiger, und für Kuropa die groſſe Wohl—⸗ 
that des Geefriedeng verfprochen hatten. Man fah 
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von da an ſchon nahen Ummälgengen und blutigen 
Kriegen entgegen. - 


Das Betragen Rußlands von diefer Zeit an neig— 
te fich beftändig gegen gedachte traurige Refultate. 
Die Vereinigung des Herzogthums Oldenburg, dag | 
auf allen Seiten in die Landesbezirke eingeſchloſſen 
war , die neuerlich der inemlihen Regierung in. 
Frankreich unterworfen wurden, mar eine natäsliche 
Folge der Einverleibung der Hanfefkädte. Es wurde 
eine Schadloshaltung angeboten. Diefer Gegenftand 
konnte leicht auf eine mechfelfeitig ſchickliche Weife 
angeordnet werden. Aber Ihr Kabinet machte eine 
Staatöfache daraus : und man fah zum erftenmal 
eine Proteſtation eines Mlliirten gegen den andern 
Alliirten erſcheinen. 


Die Aufnahme engliſcher Schiffe in die rufſi 
ſche Haͤfen, und die Anordnungen der Ukaſe von 
1810, hatten gezeigt, daß die Vertraͤge nicht mehr 
beſtehen. Die Proteſtation bewies, daß nicht nur 
die Bande, welche die beiden Maͤchte vereint hat— 
ten, zerriſſen ſeyen, ſondern daß auch Rußland öf: 
fentlich Frankreich den Fehdehandſchuh um einer Sa⸗ 
che willen hinwarf, die ihm fremd war, und die 
ſich nur durch das von Sr. Maj. angebotene Mit— 
tel beilegen ließ. Man verhehlte es nicht, daß die 
Ablehnung dieſes Anerbietens den ſchon gereiften 
Entwurf eines Bruchs entwikelte. Rußland ruͤſtete 
ſich wirklich dazu. In dem Augenblick, da es bie 
Sriedensbedingungen der Türfei vorfchreiben wollte, 
rief es plöglih 5 Divifionen der Armee von ber 
Moldau zurück, und vom Monat Februar 1811 an 

| 

| 


| 





509 


erfuhr man zu Paris, daß die Armee des Groß— 
herzogthums Warfchau fich genöthiget gefehen habe, 
über die Weichfel zuräd zu gehen, um fich in die 
tage zu foren, von dem Bunde der Allürten Hülfe 
erbalten zu fönnen; fo fehr waren Die Armeen auf 
der ruſſiſchen Graͤnze zahlreich und drohend. 


Als Rußland fih zu Maasregeln entfchloß, die 
dem Intereſſe des wirklichen Kriege, Den es zu füh: 
ten hatte, entgegen waren; als es feine Waffenrür 
fungen auf eine, für feine Sinanzen läflige, und 
in Hinficht der Lage, morin fih alle Mächte des 
fetten Landes befanden, zwedlofe, Weife vergröfs 
ferte , befanden ſich alle franzäfifche Truppen noch 
difeied bes Rheins, mit Ausnahme eines Korps 
von 40,000Mann, das bei Hamburg zur Dertheis 
digung der Küften des Nordmeeres und zur Ers 
haltung der Ruhe in den neuerlich einverleibten Laͤn⸗ 
dern verfammelt wars; die inne behaltenen preuffie 
fhen Seftungen waren nur von aliirten Truppen be- 
ſetzt: zu Danzig war nur eine Garnifon von 4000 
Mann geblieben: und die Truppen des Großherzog—⸗ 
thums Warfchau waren auf dem Friedensfuß: ein 
Theit derfelben fogar in Spanien. 


Die Zuräftungen Rußlands waren alfo zwecklos, ed 
fen denn, dag es die Hoffnung batfe, Frankreich 
dur mächtige Anftalten zu fchreden und es zu 
bewegen, den Erörterungen wegen Didenburg durch 
Aufopferung des Beſtehens des Herzogthums War: 
fehau ein Ende zu machen; vielleicht griff auch Ruf: 
land, das fich nicht verbergen Fonnte, Daß ed Den 
Zilfiter Vertrag verlegt hakte, nur zur Gewalt, um 
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Verlet ungen zu rechtfertigen zu füchen, die nicht ge⸗ 
rechfr.rtigt werden konnten. 


Se. WMaj. blieben gleichwohl unempfindlich. Sie 
brdarsien auf dem Wunſche einer Vebereinfunft ; 
"Sie dachten, daß ed immer Zeit wäre, die Waf⸗ 
fen zu ergreifen; Sie verlangten, daß dem Fuͤr— 
ſten Kurakin Vollmachten geſchickt, und daß eine 
Unterhandlung über die Zwiſtigkeiten eröffnet werden 
möchte, die ſich leicht beilegen lieſſen, und die fiher- 
lich nicht von der Art waͤren, daß ſie Blutvergieſſen 
Fforderten. Sie beſchraͤnkten ſich auf folgende 4 Punkte: 


1) Das Beſtehen des Herzogthums Warſchau, 

das eine Bedingung des Tilfiter Friedens geweſen 
war, und Das, vom Ende des Jahrs 1809 an, 
Rußland zu Meuferungen von Mißtrauen Anlaß ge- 
geben hatte, melhe Ge. Mäj. mit einer fo weit ge— 
triebenen Nachgiebigfeit beantworteten, als es die 
anſpruchsvollſte Fteundſchaft wuͤnſchen und die Bde 
geſtatten konnte. 


2) Die Vereinigung des Herzogthums Ol den⸗ 
burg, die der Krieg gegen England nothwendig ge⸗ 

macht hatte, und die im Tilſiter Geiſte war. 
3 Die Geſetzgebung uͤber den Handel Der en 9 
liſchen Waaren undder entnationalifirten 
Sſcchiffe, die nad dem Geifte und dem nhälte Des 
Zilfiter Vertrags beſtimmt werden folte. 
4) Endlich die Verfügungen der Ukaſe vom Dezein- 
ber 1810, die, mährend fie alle Handels ver— 
bältniffe Frankreichs mit England aufge: 
ben, den mit englifchem Eigenthum beladenen, Fälich: 
fin angenommenen, Flaggen die Häfen oͤffneten, dem 
Buchftaben des Zilfiter Vertrags entgegen waren. 
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Dieß fetten Die — ‚ande der Unterhandlung 
ſeyn. 


Was das Großherzogthum Warſchau betraf, ſo 
lieſſen ſich Se: Maj. gerne eine Uebereinkunft gefallen, 
wodurch Sie Sich verbindlich machten, kein Unter⸗ 
nehmen zu beguͤnſtigen, das direkt oder indirekt auf 
die Herſtellung Polens zielte. 

Was oldenburg betrifft, fo nahmen Ge. Maj. die 
vermittelnde Dazwiſchenkunft Rußlands an, welches 
gleichwohl kein Recht hatte, ſich in das zu mengen, 
was einen Fuͤrſten des Rheiniſchen Bundes anging: 
und Sie willigten ein, dieſem Fuͤrſten eine Entfchäs 
digung zu geben. | 


Was den Handel mit englifchen Waaren und die 
entnationaliſirten Schiffe betrifft, ſo verlangte Se. M. 
ein Einverſtaͤndniß, um die Beduͤrfniſſe Rußlands 
mit den Örundfägen des Handelsſyſtems des feften 
Landes und mit dem Beifte des ze .. zu 
vereinbaren. 


Was endtic-die ukaſe betrifft, fo willigten Se. M. 
ein, einen Handelsvertrag abzuſchlieſſen, der, indem. 
er die, im Tilſiter Vertrag garantirte, Handelsver— 
haͤltniſſe eente, zugleich für alles Intereſſe Rußlands 
forgte. 


Der Kaiſer — f 6, daß Geſinnungen von 
einer ſo offenbaren Ausgleichungsliebe eingegeben, 
endlich eine: Uebereinkunft herbeiführen würden. Aber 
es war unmöglich, Rußland dahin zu bewegen, daß 
es Vollmachten zur Eröffnung einer Unterhandlung 
gab 5: ed: antwortete auf Die neuen Croͤffnungen, Die 
ihm gemasht wurden; befländig Durch. neue Ruͤſtungen 
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und ed mußte endlich beareciflich werden, daß es fich 
zu erflären weigerte, weil es nur Dinge vorzutra- 
gen hätte, Die ed nicht auszudräden wagte, und Die 
nicht bemwillige werden konnten; daß es Feine Ueber⸗ 
einkunft wänfchte, welche dag Herzogthum Warfchau 
mit Sachfen genauer vereinigen, und ed gegen bie 
Bewegungen, welche bei Rußland Beforgniffe für Die. 
Ruhe feiner Provinzen erregen könnten, fihern fofl« 
ten, fonderw Daß es das Herzogthum felbft (mit Ruß⸗ 
land) vereinigen wollte ; daß e8 nicht feinen ‚Handel, 
fondern den Handel der Engländer , begünftigen woll- 
te, um England der Kataftrophe, die ihm droht, zu 
entreißen; daß Rußland nicht wegen der Angelegenheiten 
des Herzogs von Dldenburg bei Der Bereinigung Anı« 
gelegenbeit ind Mittel treten, fondern daß ed nur ei— 
ne offenbare Befchwerde gegen Frankreich im Hinter: 
balte haben wollte, für den ehe des Brudee f 
zu dem es ſich ruͤſtete. 


Der Kaiſer erkannte nun, daß er len Augenblid 
zu verlieren hatte. Er griff auch zu den Waffen. Er 
fente fib in Stand, Armeen gegen Armeen zu 
fielfen, um einen fo oft bedrohten Staat der zweiten 
Reihe, der fein ganzes Vertrauen ‚auf feinen Schutz 
und feine Treue feste, zu ſchuͤtzen. + Sr 

Indeſſen mein Hear Braf, ergriffen eine Maje- 
ftät noch ale Gelegenheiten, Ihre Gefinnungen zu 
äuffern. - Sie erflärten öffenilich , den letzyergangenen 
»5 Auguſt, Die Nothwendigkeit, den fo gefährlichen 
Gang, den die Sachen nähmen, aufzuhalten, und 
den Wunſch, Durch Ausgleichungen, aber welche fich 
in Unterhandlung einzufaffen Seine Majeflät unaufs 
boͤrlich verlangten, Diefen Zweck zu erreichen nn 
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Am Schluß des Novembers glaubten Seine Maje- 
ftät hoffen zu dürfen, Daß ihr Kabinet endlich Diefem . 
Wunfch feinen Beifall geben werde. Sie fündigten, 
nıein Herr Graf, dem Botfchafter Seiner Majeftät 
an, daß der Herr von Neffelrode beftimmt fey, 
ſich mit Inftruftionen nach Paris zu begeben. Es ver- 
fioffen hierauf’ 4 Monate ; und Seine Majeftät erfuh- 
ren nun, daf dieſe Sendung nit Statt haben wer- 
de. Gieließenfogleich den Herrn Oberſten Czerni— 
chew rufen, und übergaben ihm für den Kaiſer Ale x⸗ 
ander ein Schreiben, daß von neuem auf Eröffnung 
von Unterhandlungen abzweckte. Herr v. Czernich e w 
Fam am 10 Merz zu Petersburg an: und dies Schreis 
ben ift noch unbeantwortet. 


Wie konnte man es ſich taͤnger verhehlen, daß * 
land jeder Annäherung ausweiche? Seit anderthalb 
Fahren hatte fich Daffelbe beſtaͤndig zum Geſetz gemacht, 
nach dem Schmwerdte zu greifen, fo oft ihm Verglei— 
hungsanträge gemacht worden waren. 


So gezwungen, alle Hoffnung in Hinficht Rußlands 
aufzugeben , dachten Seine Majeftät vor dem Begin- 
nen dieſes Kampfes, der fo vieled Blut fließen ma- 
chen wird, daß es ihre Pflicht wäre, fich an die eng» 
lifche Regierung zu wenden: Das Gedränge,in dem 
fih England befindet, die Umtriebe, denen ed Preiß 
gegeben ift, und Nie Veränderungen, die in feiner 
Regierung neuerlich Statt hatten, beflimmten Seine 
Majeftät dazu. Ein aufrichtiged Verlangen nach Frie 
den bat diefen Schritt veranlaßt, wovon ich Ihren 
Kenntniß zu geben, den Auftrag erhalten habe. Kein 
Abgeordneter it dahin gefchicft worden; und es fand 
fein anderer Verkehr zwifchen Heiden Regierungen 
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ſtatt. Das Schreiben wovon Em, Exc. hier eine Ab⸗ 
ſchrift beigelegt finden, und welches ich an den 
Gtaatsſekretair Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt für auswaͤr— 
tige Angelegenheiten addreſſirt habe, iſt auf dem 
Meere dem Befehlshaber der Station von Dou⸗ 
vres übergeben worden. 


Daß ich mich jetzt an Sie wende, mein Herr 
Graf, if ein Folge der. Beſtimmungen des Tilſiter 
Friedens, welchem gemaͤs ſich Se. Maj. bis auf 
den letzten Augenblick betragen will. Wenn auf die 
Eröffnungen, die an England gemacht worden, Et— 
was erfolgen wird, fo werde: ich mich beeilen, Ih— 
nen davon’ Nachricht zu: geben. S. M. der Kaiſer 
Alexander werden daran Iheilnehmen, entweder 
in. Golge des Traftatd von Tilfit, oder ald Aliirter 
von England , wenn fchon Dero Verhaͤltniße mit 

England feſtgeſetzt find. 


Es iſt mir foͤrmlich porgeſchrieben, mein H. Graf, 
bei Endigung dieſer Depefche Ihnen noch den Wunſch 
guszudrüden, den Ge. Mai. ſchon gegen den Herrn 
Obriſten v. Czernichew geaͤuſſert haben, wie ſehr 
Sie zu ſehen wuͤnſchten, daß doch Die Unterhandlun⸗ 
geh, welche Gie ſeit 18 Monaten unaufhoͤrlich ver⸗ 
langt haben, die Ereigniſſe, woruͤber die Menſch⸗ 
heit zu ſeufzen haben würde, abwenden moͤgen. 

- Sn welcher Yage auch die Angelegenheiten fich- in 
dem. Augenblid befinden mögen, da. diefed Gchreis 
ben Ihnen zufommen wird, ſo wird noch immer Der- 
Stiede von den Entfihlieffungen ihres Kabinetd: ab⸗ 
bängen: | | 

Ich habedie Ehre, mein Herr Graf, Idnen die Verſi⸗ 
cherung meiner groͤßten Hochachtung darzulegen. 


513 


- Die in diefem Schreiben anneführte Mote an ben 
Brittifchen Miniffer der ausmwärrigen Angelegenheiten 
Lord Caſtlereagh war vom. 17. Sprit 18172. und 
folgenden Inhalts: 


Ge, Maj. der Kaifer und König, immer bon 
den nemlichen friedlichen und mäßigen Gefinnungen 
befeelt, mil einen neuen feierlichen und fürmlichen 
Schritt thun, um dem Kriegsübel ein Ende zu 
machen. Die Größe und der Drang der Umftände, 
weiche dermalen auf der Wett laften, haben S. M, 
bewogen, ich zu auforifiren, Sie mein Herr, von 
Berfen Öefindungen und Abfichten zu unterrichten. 


Seit 10 Jahren find in Europa große Veraͤnbe⸗ 
nungen vorgegangen ; fie waren alle eine nothwendige 
Folge des zwiſchen Frankreich und England ausge: 
brochenen Krieges. Es werden aus der naͤmlichen 
Quelle noch mehrere Veränderungen nachfolgen. Der 
befondere Rarakter, welchen der gegenwärtige Krieg 
angenommen hat, Fann deffen Dauer und Folgen in 
die Fänge ziehen. Ausfchlieffende and willkuͤhrliche 

rundfaͤtze fönnen nur durch einen Widerſtand bes 
kampft werden, welcher jedes Maas und jedes Ziel 
überfteigt, und das Verwahrungs- und Widerftandss 
foftem muß fich mit dent nemiichen Karafter der MR: 
gemeinheit, Beharrlichkeit und ber Kraft befleiden. 


| Hätte, man den Srieden von Amiens aufrecht ers 
dalten, dann wäre mandem Umſturze vorgebeugt 
worden. Ich mwiederhofe den Wunfh, man möge 
ſich der Erfahrungen der vergangenen Zeit zur Lehre⸗ 
rin fuͤr die Zukunft bedienen. 

itten in der Ausſicht zu einem gewiſſen Triumphe 
hielten ©: dft inne, und wendeten ihre Blicke davon 
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ab, um den Frieden herbeizuführen. Im Jahr 1805 
machten Alerhöchfidiefelben, mit dem vollen Bewußt⸗ 
feyn aller Vortheile Jhrer Damalıgen Yage, und mit 
aller Zuverficht auf die Vorbedeutungen, welche dag 
Gluͤck fehr bald in Erfüllung geben ließ, Der britti⸗ 
ſchen Regierung und Sr. Maj. dem Könige Vorfchläs 
ge, welche unter dem Vorwand verworfen wurden, 
man muͤßte Rußland um Rath fragen. Im Jahr 1808 
wurden in Verbindung mit Rußland neue Antraͤge 
gemacht; damals bezog ſich England auf eine Dazwi⸗ 
ſchenkunft, welche eigentlich nur das Reſultat der 
Negoziation ſelbſt ſeyn konnte. Im Jahr 1810 konn⸗ 
te Se. Maj. es ſich nicht laͤnger mehr verhehlen, daß 
die brittiſchen Kabinetsbefehle vom Jahr 1807 die 
Fortſetzung des Krieges mit Hollands Unabhaͤngigkeit 
unvertraͤglich machten, und verfuͤgten daher neue, 
indirekte Mittheilungen, um den Frieden herbeizu— 
fuͤhren; fie blieben ohne Erfolg, und dem franzoͤſi— 
fchen Reiche mußten neue Provinzen einverleibt werden. 

Der gegenwärtige Augenblick begreift alle die ver« 
fhiedenen Verhaͤltniße aller porbersegangenen Epochen 
zufammen genommen in ſich, in welchen Se. Maj. 
friedliche Gefinnungen geäußert baden, die ich noch 
einmal zu wiederholen den Befehl habe. 

Die Drangſale, welche die Halbinſel und die weiten 
Strecken des ſpaniſchen Amerika verwuͤſten, muͤſſen 
ale Nationen intereſſtren, und fie mit dem gleich 
lebhafteſten Wunſche befeelen, ihnen ein Ziel zufegen. 
Ich werde mich, mein Herr, auf eine Art au. 
Drüsen, welche der Offenheit des Schritts, den ich zu 
thun beauftragt bin, voͤllig angemeſſen iſt, und 
nichts wird deſſen Nechtlichkeit und Größe mehr zu 
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bezeichnen fähig ſeyn, als der feſte Ton, den ich 
anzuſtimmen die Erlaubnig habe Warum foüte ich 
mich auch in Formeln einwideln, deren fih nur die 
Schwäche bedient, weil fie nur des Betrugs bedarf. 


Die Angelegenheiten der Halbinfel und jene von 
Sizilien haben Srrüngen veranlaßt, deren Beilegung. 
mit den größten Schwierigfeiten verfnäpft if. ch 
bin autorifirt, Ihnen den Vorfchlag zu machen, auf 
nachftehende Grundfäge darüber ein Arrangement zu 
Stande zu bringen: Spaniens Integrität wird garan« 
tirt, — Frankreich leiftet auf alle Vergrößerung feis 
nes Gebietes an den fpanifchen Pyrenaͤen Verzicht z 
— die gegenwärtige Spanifche Dynaftie wird für uns 
abhaͤngig erklaͤrt, und Spanien wird nach einer Nati⸗ 
onalkonſtitution der Corteg regiert. — Eben fo wird 
Die Unabhängigkeit und Die ntegrität don Portugal 
garantirt, dort fol dad Haus von Braganza regieren. - 
— Das Königreih Neapel bleibt dem Könige von 
Neapel — Das Königreih Sizilien fol dem gegen- 
wärtigen Königl. Haufe von Sizilien garantirt werden. 
ALS Folge diefer Bedingungen, mürden Spanien, 
Portugal und Gizilien von allen franz. und engl. 
Truppen zu Waffer und zu Lande geräumt werden. 


Was die übrigen frittigen Punkte berrifft, fo. 
fönnen fie nach dem Grundfage ausgeglichen werden, 
daß eine jede Macht dasjenige behält, was ihr bie 
andere nicht durch den Krieg hinwegnehmen Fann. Died 
mein Herr, find die Annäherungd- und Ausföhnungss 
grundfäge, welcheman S. K. H. dem Prinzen Regent 
anbietet. | — 
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Se. Maj. der Kaiſer und Koͤnig hat bei dieſem 
Schritte weder die Vortheile noch die Nachtheile des 
gegenwaͤrtigen Krieges in Anſchlag gebracht, welche 
deſſen Fortdauer feinem Reiche bringen kann. S. M. 
nehmen bei Ihren dißfallſigen Beſchluͤſſen nur auf das 
Wohl der Menſchheit und auf die Ruhe der Voͤlker 
Ruͤckſicht. Sollte dieſer 4te Verſuch, fo wie die vor 
hergehenden, ohne Erfolg vleiben, dann kann ſich 
Frankreich wenigſtens mit dem Gedanken beruhigen, 
Daß alles Fünftig zu vergieffende Blut nur über Ens- 
land allein kommen wird. 


Die Antwort des Raiferlich Ruffifhen Kanzlers 
Grafen Romanzow auf die Note des K. franz. Mi- 
nifterd der auswärtigen Angelegenheiten erfolgte von 
Wilna aus am 19. Mai. Sie lautet: 


Der Herr Graf y. Narbonne hat mir die Depes 
fche eingehändigt, die E. €. ihm anvertrauten. Ich 
ſaͤumte feinen Yugendlid, fie Sr. Maj. vorzulegen. 
Der Kaifer, immer der Berhaltungsrichtfehnur, wel: 
he er fih unabänderlic vorgezeichnef hat, getreu, 
immer bei feinem bloßen Bertpeidigunggfufteme behar⸗ 
rend, kurz, immer um ſo gemaͤßigter, je mehr die 
Entwickelung ſeiner Macht ihn in Stand ſetzt, Anſpruͤche, 
die man gegen die Intereſſen ſeines Reichs und die 
Würde feiner Krone erheben möchte, abzuweiſen, be⸗ 
ſchraͤnkt fih darauf, fih nur an den Wunfch zu hal⸗ 
ten, mit Dem Sie, Hr. Herzog, Die merkwürdige 
Mittheilung Ihres Hofes zu fchlieffen gerufen. Stets 
geneigt;zu beweifen, wie ſehr Gr. Maj. die Vermei⸗ 
Rang ı alles deſſen am Herzen liegt, was in Hoͤchſtih⸗ 
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re Verhaͤltniſſe mit Frankreich einen Karafter von Lei— 
denfchaftlichfeit und einer für die Erhaltung derfelben 
nachtbeiligen Bitterfeit bringen fönnte, geben Aller: 
böchfidiefelbe mir auf, Die Befchwerden, welche Sie 
angeführt haben, noch nicht zu widerlegen, und Be— 
hauptungen, vie meiftentheild aufoft völlig entſtellten 
Thatfachen oder auf völlig ungegründeten Vorausſez⸗ 
zungen berugen, nicht zu rügen. Die dem Fürften 
Kurakin durch den Baron Serdobin zugeſand— 
ten Depefchen haben zum Theil ade Befchuldigungen 
zum Voraus beantwortet; fie haben das biedere Be» 
tragen, das der Kaifer in allen feinen Berhältnifen 
mit Sranfreich befolgt hat, in feinem wahren Lichte 
dargeſtellt; fie haben über den Zweck unſerer Ruͤſtun⸗ 
ven Erklärungen gegeben, die fich fo fehr beftätigten, 
dag es ſelbſt über die Erwartungen des Kaiferd Na» 
poleon gewefen zu feyn fheint, weil ungeachtet dee 
drohenden Bewegungen feiner Armeen jenſeits eince 
Linie, wo fie, der Sicherheit unferer Öränzen wegen, 
hätten Halt machen follen bei und alles fi noch in 
dem nämlichen Zuſtande befindet, wie hei dem Ab⸗ 
gange des lezten Kurierd: ed if wirklich nicht ein 
Mann in Preußen oder auf Dad Gebiet des Herzog- 
thums Warſchau eingeruͤckt, und 29 ſteht fein neues 
Hinderniß von unſerer Seite der Erhaltung des * 
dens im Wege. 

Im Gegentheil, die letzten Inſteuktionen, die der 
Fuͤrſt Kurakin erhalten hat, geben ihm alle Mit- 
tel an die Hand, unfern Zmiften ein Ende zu machen, 
und jene Unterfanblung ‚die Ahr Hof wuͤnſchte eins 
zuleiten. 

Wir haben mit Vergnügen erfahren, wie der Kai- 
fer Napoleon .unfere Anträge aufgenommen hatz 
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die offizielle Antwort die E. E. darauf geben werden, 
und die der Fuͤrſt Kurafin und anfündigt, wird 
die wichtige Frage über Krieg oder Frieden entfchei« 
dend löfen. Die Mäfigung, welche Die Antwort ber 
zeichnet, die ich heute an Sie zu richten Die Ehre habe, 
gibt Ihnen, Herr Herzog, Die fihere Buͤrgſchaft, 
dag man bei ung nicht unterlajfen wird, alle Rüan- 
cen aufzufaffen, .welche fie zu: Bunften des Friedens 
Darbieten wird. S. M. haben eine fehr angenehme 
in dem bei der Brittifchen Regierung gethanen Schritt 
gefunden. Allerhoͤchſtdieſelben erfennen die Aufmerk⸗ 
famfeit, die der Kaifer Napoleon gehabt hat, 
Se. Maj. davon zu benachrichtigen. Allerhöchftdiefels 
ben werden jederzeit Die Opfer zu fchägen wiſſen, 
welche Diefer Souverain für die Abſchlieſſung des al. 
gemeinen Friedens bringen wird; in Höchflihren Au« 
gen gibt es feine, die anfehnlich genug wären, um 
ein fo großes und ſchoͤnes Reſultat zu erlangen. 


Ich bebe die Ehre ꝛe. 
Unterz. G. Rom anz om. 


Die Antwort des Brittiſchen Staatsſekret airs 
Lord Caſtleragh erfolgte ig am 23. April und 
lautet wörtlich ? 


E. €. Schreiben vom 17. d. M. ift eingetröffen und 
Sr. 8. H. dem Prinzen Regent vorgelegt worden. 
Se K. H. glauben es Ihrer Ehre fchuldig zu ſeyn, 
bevor Sie mich autorifiren E. E. Schreiben näher zu 
erörtern, Den genauen Sinn, melden Frankreich 
mit den Worten in folgender Stelle Dero Schreiben 
verbindet, feftzufegen. Es heißt daſelbſt: 


Baı 
„Die gegenwärtige Dynaftie fol für unabhängig 
ertlärt, und Spanien von einer Nationalkonſtitution 
Der Kortes regiert werden. * 
Wenn, wie ed © R.H befürchtet, Der Sinn 
diefed Vorſchlages dahin gehet, Spaniens Königl. 
Autoritaͤt und feine von dem Kortes gebildete Regie— 
rung fol in dem Bruder des Dberhauptg der Franz. 
Regierung anerfannt werden, fo wie Die unter feiner 
Hoheit gebildeten Korted, und nicht in jener des 
rechtinäßigen GSouveraing, Ferdinand VIL, und 


deſſen Erben, fo mie in der aujerordentlichen Ver-⸗ 


fammlung der Korte, welche Dermalen in deſſen Na— 
men und durch deſſen Autorität mit der höchften Ges 
walt in dieſem Königreiche befleidet ift, — Dann habe 
ih den Befehl E. E. freimäthig und ausdruͤcklich zu 
erklaͤren, daß treue und redliche Verbindungen Gr. 
KH. nicht erlauben, einen Friedensvorfchlag anzu: 
nehmen, welcher ſich auf eine folche Baſis fünt: 


Sollten dagegen die oben angefuͤhrten Ausdruͤcke 
auf die gegenwaͤrtige Regierung Spaniens hinzielen, 
wie ſolche im Namen Koͤnigs Ferdinand VII. be— 


ſteht, dann if, auf. die von E.E. darüber gegen: 


bene Verſicherung, der Prinz Regent bereit., fich 


über Die Sr. 8.9. zur Erwägung überfendeten Grund⸗ 
fäne, ausführlich zu erklären, indem fein lebhafte- : 
ſter Wunſch dahin geht, in Verbindung mit feinen. 
Alliirten zu der Ruhe von Europa beizutragen, . und. 


an einem Frieden zu arbeiten, welcher nicht nur al— 


lein. für Großbrittanien und Sranfreich, fondern auch - 


für alle die Staaten, welche mit dDiefen beiden Maͤch— 
ten in freundfihaftlihen Verhaͤltniſſen fiehen, ehren: 
voll ſeyn würde 
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Nachdem ich die Befinnungen des Prinzen Regen: 


ten ohne Rückhalt über einen. Punkt eröffnet babe, | 


wegen welchem man fich vor allen Dingen verftändigen 
muß, ehe man in weitere Erörterungen eingehen kann, 
halte ich mich genau an die mir von Sr. K. H. er— 
theilte Inſtruktion, wenn ich mich enthalte, unno— 
thige Bemerkungen zu machen, oder auf die Nehen⸗ 
dinge in Ihrem Schreiben mit Gegenvorwuͤrfen zu 


fertigung des von Großbrittanien eingehaltenen Be 
nehmend, in den derfchiedenen von Ihnen angeführ- 
ten Epochen, auf die damals geführte Korrefpondenz 
und auf dag Lirtheil beziehen, welches die Welt dar 
über ſchon lange gefaͤllt dat. 


“antworten. Gluͤcklicher Weife kann ich mich zur Recht. 


Was ben beſondern Karakter betrifft, — be 
Krieg unglüdfeliger Weife angenommen hat, fo wie 


auf bie außfchlieffenden und willfährlichen Grundfäge 
von welchen €. €. behaupte, fie hätten deſſen Fort 


fehritte bezeichnet, muß ich es läugnen,, daß die, 


Großbrittänifche Regierung daran Theil babe, und ich 
bin beauftragt, €. E. zu verfichern daß fie deren Da, 


feyn aufrichtig beweint, da fie die Kriegsdrangfale | 
ımnöthiger Weife vermehren, und daß das lebhafteſte 


Verlangen dieſer Regierung, ſie beſinde ſich nun mit 





Frankreich Auf dem Kriegs— oder Friedensfuße, dahin 


seht, die Verhaͤltniſſe zwiſchen den verfchiedenen öl: 
fern nach liberalen, in der Vorzeit üblichen, Grund: 
fägen gehandhabt zu fehen. 


Ich ergreife dieſe Gelegenheit‘, um €, €, einer | 


hohen Achtung zu verſt chern. 


Inzwiſchen hatte zwiſchen dem Fuͤrſten Kurakin 
— Rufkfpen Geſandten zu Paris und dem 
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ranzöfifchen Hinifter der answaͤrtigen Angelegenheis 
ten, Herzog von Baffano, einediplomatifche Korre- 
ſpondenz ftaft: gehabt. | 
Die erſte Note iſt vom 30. April 1812. In diefer, 
Nöte bemerkt zuvoͤrderſt der Furſt Kurakin, daß 
dd erden Miniſter ſeit feinen muͤndlichen Eroͤffnungen 
dicht habe zu Haufe treffen koͤnnen, es die Dringlich⸗ 
keſt der Sache erfordere, die ihm anbefohlne Mite 
theilungen auf eine offizielle Art zu machen. | 


AIch babe den Befehl, Ei, Erzel, au eröffrten , 
daß die Erhaltung Preuſſens und deſſen Unabhängig: 
eit von jeder politifchen Verbindung, welche gegen 
Rußland gerichtet ſeyn koͤnnte, für das Intereſſe 
S. K. Maj. unumgänglich nothwendig ik. Um mit 
Frankreich auf einen wahren Friedensfuß zu fommen, 
iſt e8 durchaus noͤthig, daß zwifchen demſelben und 
Rußland ein neutrales Land gelegen ſey, in welchem 
ſich keine Truppen Der beiderſeitigen Mächte befinden, 
Und da die Politik S,M. des Kaiſers, meines Herrn. 
nuf ‚dahin gerichtet if, mit Branfreich folide und 
dauerhafte Verhaͤltniſſe herzuſtellen, welches aber , ſo 
lange noch fremde Teuppen fortfahren, fo nahe an 
der. Ruſſiſchen Graͤnze zu liegen, nicht wohl thunlich 
ſehn wird, fo Tann die erfie Grundlage der Unter 
handlung nur in einem förmlichen Verfprechen beite: 
ben, Die Preußischen Staaten und alle Preußiſchen 
Seftungen, zu Melcher Zeit und aus welchem Grunde 
fie auch immer von Franzöfifchen oder alliirten Trup⸗ 
pen befegt worden feyen, gänzlich zu räumen; die 
Garnifon von Danzig zu verringern, Schwedifch- 
Pommern zu verlafen und mit dem König von Schwe- 
den ein Arrangement zu treffen, wodurch den beiden 
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Kronen Sranfreih und Schweden ein Genüge ger | 


ſchieht. 


Ich bin beauftragt, zu erklaͤren, daß,  wenn-die 
vorſtehenden Antraͤge von Seiten Frankreichs als 
Grundlage der zu treffenden Uebereinkunft angenoms 
men merden, ich auch zugleich die Erlaubnig habe, 
zu derfprechen, Daß fih Se. Maj. Der Kaifer,: mein 
Herr, bei diefer Uchereinfunft, auch noch zu Nach 
ſtehendem verbindlich machen wird: 


‚Ohne von den von dem Kaifer aller Reuſſen für den 
Handel feiner Staaten und für die Zulafung der Neus 
fralen in den Häfen feined Reichs angenommenen 
Grundfägen abzumeihen, Grundfäge, auf welche 
Se. Maj. nie Verzicht leiffen wird, verpflichtet ſich 
der Kaiſer aus Anhaͤnglichkeit fuͤr die zu Tilſit ge— 
ſchloſſene Alianz, keine Veraͤnderung in den in Ruß— 
land aufgeſtellten verbietenden und bis jetzt ſtrenge be— 
obachteten Maasregeln gegen den mittelbaren Handel 
mit England anzunehmen. Ge.’ Maj. iſt auſſerdem 
bereitwillig, mit Sr. Maj. dem Kaiſer der Franzo— 
fen und Könige‘ von Italien über ein in Rußland, 
nach dem Beifpiel Frankreichs einzuführendeg Lizen⸗ 
zenſiſtem übereinzufommen ; wohl verſtanden, Daß 
daſſelbe nicht eher angenommen werden kann, als big 
ed Dafür anerfannt worden iſt, daß daſſelbe Durch 
feine Wirfungen den Nachtheil nicht bermedren kann, 
den der Handel in Rußland ſchon erleidet. 


Se. Maj. der Raifer aller Reuſſen verpflichten fich: 
Durch Diefe Konvention ferner, durch ein befonderes 
Arrangement, gemwife Modififationen zu unterban- 
dein , welche Frankreich "für den Vortheil feines 
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Handels in dem Rußiſchen Douanenfarif bon 1810 
wünfchen möchte. 


. Endlich willigt Se. Maj. auch. ein, ſich verbindfich 
zu machen, einen Taufchtraftat des Herzogthums Ol—⸗ 
denburg gegen -ein annehmbares Eyuivalent abzufchkiefs 
fen, dag von Sr. Paj. dem Kaifer und Könige bors 
gefchlagen - werden fol, und in welchem Ge. R. 
Maj. erklären wird, die Proteſtation zurückzunehmen, 
die Allerhoͤchſtdieſelben haͤtten machen koͤnnen, um die 
Rechte ihres Hauſes auf das Herzogthum Oldenburg 
a" wahren. | 


"DIR, Kerr Herzog, find die Brundlagen, welche 
ni vorzulegen befohfen wurden, und deren 
Annahme, im Betreff der Räumung der Preußifchen 
Staaten und Schwedifch Vommerns, der Verminde— 
rung der Harnifon von Danzig auf den Ruß, tie fie 
vor dem J. Januar i1811 ſtund, und des Verſprechens 
einer Neqoziation mit Schweden, allein noch einen 
Vergleich zwiſchen unſern beiden Höfen möglich machen 
fann. Mit lebhaftem Bedauern ſehe ich mich, une 
geachtet der Rmwifchenzeit, welche ſeitdem verfloſſen 
ft, als ich fie Em. Era. wörtlich mitactheilt babe, 
‚noch immer in einer vollſtaͤndigen Ungewißheit über die 
Wirkungen, welche meine Schritte ungeachtet der 
günſtigen Augfichten haben werden, Die ich mir aus 
der Audienz, mwelhe Se: K.R. Mai. mir am Mon: 
tage zu ertheilen geruheten, und ton den Verſiche— 
rungen verſprach, die Ew. Exzell. Ihrerfeits binzu⸗ 
füaten. Sch muß Em. Erz. dasjenige wiederholen, 
mag ich mir fchon die Freiheit. genommen babe, Er. 
Maj. dem Kaifer feldft zur Kenntniß zu dringen, und 
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was ich, Hr. Herzog, Ihren ſchon zu fagen vie 
Ehre hatte, nämlich, daß auf den Fall, wo nik 
zu meinem großen Leidiwefen Die Nachricht zukaͤme, 
daß der Hr. Graf v. Lauriſton Petersburg verlafs 
fen hätte, ed meine Pfiiht feyn, würde ,. auf. Dex; 
Stelle um die Ausfertigung meiner Reiſepaͤſſe zu bit⸗ 
ten und auch Pagris zu verlaſſen.“ 


Als hierauf keine Antwort erfolgte, gab der zart 
Kurakin unterm 7. Mai eine neug Note ein und 
Batdringend um Antwort, mit der Bemerkung: daß er. 
Das Ausbleiben diefer Antwort für, ein Zeichen des 
beſchloſſenen Kriegs anſeden und ſeine Paͤſſe, um 
Frankrelch zu verlaſſen, verlangen muͤſſe. Die Antwon 
erfolgte nun unterm 9. Mai vom franzoͤſiſchen Pink 
ſter Herzog b. Bafſano. 

„Ehe ih mich, heißt es in derſelben, in ben 
Falle befinde, auf beide Noten zu antworten, muß 
ih Ein. Er). fragen, ob Sie mit hinlänglichen Voll⸗ 
machten verfeden find, um einen Vergleich über die 
Mißhelligkeiten, welche fich zwifchen den beiden Mach⸗ 
ten erhoben haben, feſtzuſetzen, abzuſchließen und 
zu unterzeichnen ‚ und im legten Falle Sie erſuchen, 
mir dieſelbe in Gemaͤßheit des Herkommens aller Kabi⸗ 
nete vorläufg mitzutheilen.“ —** 

Der Fuͤrſt Kurakin erwiederte hierauf unkerin 
9. Mai: ‚„erfey bereit, einen Vergleich zur unterhame‘ 
deln, auch folchen sub sperati zw unferzeichmen ‚ und“ 
er koͤnne für die Ratifitation buͤrgen. Er fey zwar mit? 
einer Spezial Vollmacht hietzu nicht verfehen, 


doch ſchmeichle er ſich, Daß Der Rarafter, welchen“ 
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er. am franzoͤſtſchen Hofe bekleide, hierzu vollkommen 
gnuͤge, beſonders da er perſichern koͤnne, daß ihm 
für den Fall die Spezialvolmacht zugeſichert ſey. Er 
bemerkte dabei „daß wenn er dieſe auch wirklich jegt 
Hätte, die Ratifikation dem Souverain doch immer 
ebenfalls nothwendig bleibe. Hm 


Da der franzöfifche Minifter, Herzog v. Baffe- 
Nö, inzwifchen am 10. Paris verließ, fo erfolgte die 
eigentliche Antwört darauf erſt don Thorn aus unterm 
72. Junius. Sie lautet: | 


„Mein Hast Broßborfchafter ! 
In Ihrer Not? vom 30. April haben Sie erklärt, 
daß eine Uebereinkunft zwiſchen unſern beiden Hoͤfen 
unmoͤglich ſey, wenn nicht Se: Maj. der Kaiſer und 
König, zupoͤrderſt dem peremtoriſchen Begehren beis 


ſtimmen, die Preuffifchen Staaten gaͤnzlich zu raͤu⸗ 
men. 


X mir Em. Exz, muͤndlich dieſen Schritt ankuͤn⸗ 
diglen, verheelte ich Ihnen nicht ale Folgen deſſel⸗ 
ben. Nach der Schlacht von Auſterlitz, wo die Ruſ⸗ 
ſiſche Armee umzingelt war, nach der Schlacht von 
Friedland „wo ſie eine gaͤnzliche Niederlage erlitten 
hatte, bewieſen Ge: Maj. Ihre Achtung gegen, bie 
Zapferfeit diefer Armee, gegen bie Groͤße der Ruß⸗ 
HR Nation, und gegen den Kaxgkter des Raiferg 

lexand gr, indem Höcppdiefeite nichts ehrwidri· 

es forderten. Es war. nicht möglich, zu denfen , Daß 
br Epuperain, der ohne e Smeifel weder den Karak⸗ 
ter des Kaiſers, nad, den der Ehre fo. treyen, Frans 
ſiſhen Na tion» perfent k, in, Den. gegenwärtigen me 

„Ständen im Europa —2 entehren RR e. — 
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Maj. der Kaifer und König Eonnten demnach in dem 
Begehren, Preujen zu räumen, als vorläufige Be— 


Dingung, nichtd anders als eine pofitive Weigerung 


zu unterbandeln ſehen. 


Eie haben diefe Meinung dadurch: beftätigt, "Hr: 


Großbotfchafter, daß Sie am 7. Mai ihre Bälle 
verlange, ‚und Diefed Begehren am II. u. 24. Mike -- 


derholt haben. 


Sch habe es gleichwohl anftehen laſſen, Ew. PR 
zu antworten, meil Se. Maj. annoch fich bereden 


wollten, als feyen Sie weiter gegangen, : ald Ihre 
Inſtrüktiongen, indem Gie eine Note eingaben, und. : 
als" formelle Bedingung feftfehten, was das Mer 
fultaf " einer Unterhandlung ſeyn koͤnnte, und indem. 
Sie alle Digkufionen durch das Begehren Ihrer 


Paͤſſe abbrachen. 


Als aber :die Depeſchen des Hrn. Grafen Ya us 
riſton, : Die. Berichte ;' die’ von verſchiedenen Höfen 
einliefen,“ fogar die Bekanntmachungen in den Eng: 

liſchen Blaͤttern ung belehre hatten, daß Ihre Re— 
gierung ihre Hauptſtadt und ganz Europa von dem 
Entſchluße, den fie gefaßt, benachrichtigt hat, in 


Feine Unterhandlung ſich einzulaſſen, bis die Franzoͤ⸗ 


ſiſchen Truppen an die Elbe würden zuruͤckgegangen 


feyn‘, fo fah ich "ein, Hr. Großbotfchafter,, daß 
ich mich geirrt habe, und ich‘ mußte Ihrer Erfah⸗ 


zung und Ihren Einfichten Gerechtigfeit widerfahren 


‚Taten, die Sie würden verhindert haben, einen 


ſolchen aͤuſſerſten Schritt zu thun,“ wenn nicht Ihre 
"Regierung es Ihnen zur ——— Pflicht ge⸗ 


— 
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,..Danım Se. Mai. nicht siehe an den Abfichten 
Ihres Hofes zweifeln koͤnnen, fo haben Sie mir 
befohlen, Ihnen Ihre Päre zuzufchiden, deren 


wiederholtes Begehren ul als — 
erklaͤrung anſehen. “— | 


. Die weitern dipfomatifchen — ſo wie 
die Erzählung der wirklichen Krigsbegebenheiten 
ausoffiziellen Blaͤttern, werden wir im naͤchſten * 

te unfehlbar mittheilen. 


17. 

Zuſtand und Unterſtuͤtung 

des Departements Kulda 
im Großherzogfhum Frankfurt. 





Carl, von Botted Gnaden, | Großherzog von 
Sranffurt, Fuͤrſiprimas ded rheinifchen Bun— 
des, Erzbiſchof von Regensburg ıc ꝛc. 


Die Verfaſſung des guten Fulder Landes ik durch 
eine lange Reihe unvermeidlicher Ereigniffe im folchen 
Verhaͤltniß gekommen, daß es Hilfe und Unterſtuͤtzuss 
bedarf. Die Schulden Der Staatskaſſen in Diefem 
Departement find .in vorhergegangenen Zeiten.,. nach 


und nach, zu folhen Summen angewachfen, daß Die 
Rein, Bund. XXI 2 25 | 
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verfa ſungsmaͤßigen, feierlich gerieten, Gehalte und 
Befoldungen des verfloſſenen Jahres, aus den Eins 
nahmen des laufenden Jahres nachgezahlt werden ; fo 
daß in fünftigen Jahren die. mögliche Zahlung nicht 
vorzuſehen if; Handel und Wandel floden in Stadt 
und Yand, einfchleichender Wucher verurfacht nach« 
theilige Folgen für den Familienwohlſtand fo mancher 
achtungswuͤrdiger Stadt: und Landbewohner. 


Um dieſen Uebeln einigermaßen abzubelfen, , Dany 
Wir im verwichenen Jahre 


1) der Fulder Departementsfaffe einen . underzind: 
lichen Vorſchuß von 30,000fl. aus einer allgemei- 
nen andern Kaſſe des Großherzogthums verfchafft. 


2) Haben Wir zur VBerzinfung. der Kapitalfchulden 
den Ertrag von 18% Steueranlagen angemie- 
fen, aus deren Einnahme bisher, zur Wieder: 
berftellung des Kredits, bereits a * — f. 
verwendet worden. 


Da jedoch 


* Summe nicht hinreichend ik, fo haben 
Bir Und Landesväterlich entfihlofien, von nun 

an in Quartalzahlungen den ‚Sulder Departemen-= 
talfaffen aus Unferm perfönlichen Vermögen jähr: 
lich go,000 fl. underzinglich vorzufchießen. Indem 
unterdeffen auch Ddiefer Vorfhuß nicht hinreichen 
wird, Die. Departementsbedärfnifie in diefen 
drangvollen Zeiten zu decken, fo fehen Wir Uns 
genoͤthigt, dem taͤglich verderblicher einreißenden 
Uebel einen fräftigen Damm entgegen zu fegen, 
und hierzu dasjenige Mittel zu ergreifen, wel: 
ches Uns in diefen gegenwärtigen Zeitumſtaͤnden 


© 
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De ze 


einjigäbrigift, und eben ſo ſchnel als verlägig 


wirken kann. ur 


Wir fordern nämlich 


Mr 4)-bie Baterlandgliche der gefammten Stadt.» und 


Landbewohner, die fie noch in jeder bedraͤngniß⸗ 
vollen Zeit mit Waͤrme und Treue bewieſen ha— 
ben, auch dermalen wieder eben ſo vertrauens⸗ 


vol, als ernſtlich, zu einer monatlichen Klaſ⸗ 


ſenſteuer auf. Das Klaſſenverhaͤltniß felbft ik 


bon Uns in der Art fefigefegt, dag dem Armen, 
wie dem Meichen, fein monatlicher Behtrag, 


bei ſonſt gutem Willen, unmoͤglich beſchwerlich 


fallen kann. 


— Während Der Eleinfte perfönliche Beitrag mo- 
natlich nur. einen Kreuzer austräge, wird der 


böchfte Beitrag eine zween Gulden überfteigen. 
Fuͤnfund zwanzig Abſtufungen nach den Geſammt⸗ 
verhaͤltniſſen, in welchen jeder Fulder Staats. 
bewohner fich befindet, abgemeſſen, 'liegen in 


der Mitte: und zur Ausführung baben Wir, 


in der Perfon Unfers geheimen Finanzrarhe 


‚ Menz, einen eigenen Spezialfommilfär ernannr 
der nach den ihm hieruͤber ertheilten beſondern 
Inſtruktionen verfahren wird. 


Nr 


Wir erflären übrigendg — 
dieſe Klaſſenſteuer als fuͤr den unverme idlichen 
Drang der gegenwärtigen Beduͤrfniſſe unumgaͤng⸗ 
fich notywendig , und eben Darum ausdrüdlich 
alg vorübergehend. Sie wird daher aufhören, 
fobald das Beduͤrfniß nicht mehr daſſelbe ſeyn 
wirds; und Wir werden mit väterlicher Gorg- 
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fobald, wie möglich , herbeizuführen , "Dutch 
Ermunferung des Handels und der Getderbe, 
durch richtige Zahlung‘, durch verhältnigmäßigere 
Einrichtung der Grundſteuer Und der indirekten 
Abgaben, nach dem Sinne des —— 
patents. 


Nebſtdem wird das Fulder Bir hen zu 
Kräften Eommen, wenn in der Folge. der Zeit 
gegenwärtige Gehalte und eutheheliche Stellen 
erloͤſchen. 


Da endlich 
6) die getreue richtige — anmtticher 

Steuern. und Klaffenbeiträge der Inwohner , 
77 am Beften des Vaterlandes, eine geheiligte 
3 Sache it: fo werden Wir dafür forgen, daß 

darüber jährliche, förmfiche ‚richtig belegte 

Rechnung geſtellt, gedrudt und dem Fulder 

Publifum befannt gemacht tmerde. | 


Gegeben "Fulda den .ı2. Auguſt — — 
Carl, Großherzog, 


— — 


* 
— 
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Der 
Rheiniſche Bund. 


Drei und Schzigfled Heft, 


IS. 
Edit, 


die bisherigen adelichen Fideikommiſſe und fünftis 
gen Majorate im Königreihe Baiern 
betreffend. 





Wir Marimilian Joſeph, von Gottes - 
Gnaden König don Daiern. | 


Wir haben aus mehreren an Unfere, Miniſterien ge⸗ 
brachten Anfragen wahrgenommen, daß ruͤckſt chtlich 
der in Unferem Edikt über den Adel feftgefetten Ber 
flimmungen, wegen Aufhebung der vormaligen Sidele 
kommiſſe und Bildung der Majorate, ſich mancherlei 
Anfiände ergeben haben. Um diefelben zu heben, und 
Fiinftigen Zweifeln vorzubeugen ‚ Inden Wir Uns 
veranlaft, die Beweggründe bekannt zu machen wel⸗ 
che Unfere Entſchließung hierin geleitet haben. 

. Wir haben nämlich in Erwägung gezogen daß 
viele vormalige rs als zu — 

dihein. Wind. XXI. — Dany." ti Zu Ei 
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und auf Fein Grundeigenthüm gebaut, Feine fichere 
und hinlängliche Rente gemwährfen, um das Anſehen 
einer adelichen Familie hierauf grenden zu können, — 
daß ohne Vortheil auf einer andern Seite bisher viele 
Kapitalıen hierdurch dem freien Verkehr entzogen wa— 
ren, — daß felbft Örundrenten durch Faften verfchies 
dener Art manchmal grojientheild verfchlungen, und 
auf zu geringe Ertraͤgniße zurücgebracht wurden, — 
daß Durch die Zeitereigniffe viele Samilien in folche 
Verhaͤltniße verfegt worden find, melche ihnen nur in 
einer freien Dispofition über ihre bisherigen Fidei— 
fommißgüter die Mittel übrig laſſen, ihren zers 
rütteten Zuftand Zu ordnen, — Daß Die eingetretes 
nen politifchen Veränderungen den adelichen Familien 
viele Mittel entzogen baben, welche fonft den Nach- 
gebornen und Töchtern reiche Quellen des Unterhaltd 
gewährten, — daß e8 alfo für viele Samilien zur 
Wohlthat werde, menn fie fi in die freie Yage ver« 
fest finden , über ein Durch frühere 
gebundenes Vermögen zu verfügen. 


Auf der andern Seite haben Wir Unfere Sorge 
dahin erfiredft, daß nach der Konftitution Unſeres 
Reichs der Adel in einem feinem Zwecke entfprechen- 
den, den Verhältniffen angemejjenen Zuftande für Die 
Zufunft erhalten werde, was nurdurch binlänglicheg, 
unter befonderem Schutze des Staates ſtehendes 
Grundeigentdum, dauernd gefichert werden fann. 
Dieſe Anficht hat. Ung bewogen, mit Auflöfung 
der bisherigen bloßen privatrechtlichen Verhaͤltniſſe der 
Fideikommiſſe ein oͤffentliches Inſtitut durch Gruͤn— 
dung der Majorate aufzuſtellen, denjenigen adelichen 
Familien, welche fish im Stande befinden, auf ſolche 
Art für Die Zortdauer ihres Namens und Stammes 
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zu forgen, die Mittel hierzu moͤglichſt au erleichtern, 
und Die Majoratsbefiger ald die erſten Grundeigen— 
thämer durch folche Vorzüge auszuzeichnen, welche 
Diefelben eben fo fehr mit dem gehörigen Anfehen um: 
geben, als an die berfafungsmäßigen Staatseinrich- 
fungen ſich anſchließen. 


Damit dieſe Unſere landesbaͤterliche Abſicht al 
P lenthalben anerkannt und erfuͤllt werde, haben Wir 
Inferem Geheimen Nat) aufgegeben, die hierauf Be: 
aug habenden Verordnungen in allgemeine Revifion zu 
nehmen, und in ein dag Ganze umfaſſendes Edikt 
zu bringen, welches uͤber dieſe Gegenſtaͤnde als allein 
geltendes Geſetz angeſehen werden ſoll, und mit dem 
Tag der Publikation, auch fuͤr die ſeit der Bekannt: 
machung des früheren Edikts erworbenen Staaten und 
Landestheilen, in. Wirkfamfeit zu treten hat. 


Diefem nach haben Bir befchloffen und beſchlieſ⸗ 
ſen wie folgt; | 


Erſter Theil. 


Von der Erloͤſchung der vormaligen Fid deikommiſſe, 
und den rechtlichen Folgen ihrer Auflößung. 


I. Titel. 


Was unter den aufgebobenen vormafigen Fidei— 
kommiſſen begriffen worden ſey. 


en. u 1.. 

: Durch dag Edift vom 28. $uli 1808. find nicht nur alle 
Geſchlechtsfideikommiſſe der adelichen, und nicht ade: 
lichen Familien Unſeres Reichs, fondern auch alle übrigen 
fid eikommiſſariſchen Subfiitutionen, wie fie immer 
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es 


befcharfen feyn mögen, im Allgemeinen für erloſchen 
anzuſehen. 


6.2. | 
Hiernach haben fihon an dem Tage der Publikation 
des ebengenannten Ediktes (am 14. September 1808.) 
nicht nur alle Subſtitutionsrechte der durch Die vors 
maltcen Sideifommiß.-Konftitutionen berufenen, eis 
gentlichen Fideifommif. -Sofger aufgehört ; ſondern 
wenn bei ſolchen Fideikommiſſen fi ſich etwa a.) Kirchen, 
b.) milde Stiftungen, oder c.) fetbft Unſer Fiskus 
ſubſtituirt befinden ſollten, muͤſſen auch dieſe hierin 
den üͤbrigen vormaligen Fideikommiſſ. Nachfolgern 
gleich gehalten werden. 





5. 3. 


Es war jedoch Unſere Abſicht keineswegs, —— 
erloſchenen fideifommifien , oder Sideifommiffari- 
ſchen Subſtitutionen, auch a.) die ſogenannten um⸗ 
gehenden Aktivlehen der adelichen Familien, b.) die 
Familienſtiftungen ‚ und c.) Die F deikommiſſe der 
Unſerer Souverainitaͤt durch Mediatifirung ungergebes 
nen Sürften, Grafen und Herren zu begreifen. \ 


Se. | 

Was die chen bemerften umgebenden Aktivlehen be: 
trifft, bei melchen bisher. das Dbereigenfhum aller 
Mannsfproften der Samilie gemeinfchaftlich angehört 
hat; die Verwaltung und der Genuß Dderfelben aber 
gewoͤhnlich dem’ Geſchlechtsaͤlteſten uͤberlaſſen geblieben 
iſt, wollen Wir, daß bei der nach Unſerem Edikt 
über. die Lebenverhaͤltniſſe unterm 7. Juli 1808. 6. 24 
verordneten Aufloͤßung ſolcher Aktivlehen Das: bisher 
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der Familie in Gemeinfchaft zugeſtandene Lehenoberei— 
genthum vorerſt in fo viele Haupttheile getheilt werde, 
als noch vorhandene Gefchlechtslinien bei der legten 
 Konftituirung dieſer Art des Geſammteigenthums kon— 
‚fursiret haben; wonach bei der weiteren Unterabthei— 
lung unter den Mannsſproſſen der einzelnen Linie die, 
die Linie befreffende. Subſtanzquote (wenn fein zuͤtli— 
ches Einverſtaͤndniß der Intereſſenten Platz greift) nach 
dem Verhaͤltniſſe vertheilt werden muß, in welchem 
ſich dieſelbe bisher auf die gedachten Mannsſproſſen 
pererbt hat, 


& ’ 


s 5. 

Sände aber .eine adeliche Familie eine folche. Thei- 
fung ihrer bisherigen umgebenden Artivlehen ihrer 
Kondenienz nicht angemeſſen, ſo bleibt derſelben geſtat⸗ 
jet; diefe Sehen, wenn fie edittmäßig nad $. 25- 
"und 28. der oben angeführten, und nach $. II. der 
Verordnung vom Mai 1810. auf andere Grundgerech: 
'tigfeiten, oder gegen Bodenzinfe verliehen feyn wer— 
den, noch kuͤnftig dergeſtalt in Gemeinſchaft zu be— 

ſitzen, daß von Zeit zu Zeit einem aus ihrer Mitte 
die Adminiſtration dieſer Geſammtmaſſe anvertraut, 
und hiernach der jaͤhrliche Ertrag derſelben, oder 
"wenn ſolche Güter allodifizirt wuͤrden, die Allodifika— 
tionsſumme unter ſaͤmmtliche hierzu berechtigte Ge— 
ſclechtsangehoͤrige, nach den in dem eben vorftehen: 
J den $ keſtgeſtellten Prinzipien vertdeilt werden ſoll. 

56. 6. 

Eben ſo ſind als aufgehoben nicht anzuſehen, Fa— 
milienſtiftungen, di. ſolche Anſtalten und Dispoſi— 
tionen, die der partiellen Huͤlfe einzelner Mitzlieder 
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Des Geſchlechts, Für befondere beftimmte Zwecke ge— 
widmet find, ald 3.3. zur Unterfiügung in der Ers 
ziehung, in DVerforgung, oder Ausſtattung unver: 
chlichter Toͤchter, bei Antretung eines Zivil- oder 
Militairdienfted, bei eintretender Verehligung, im 
Wittwenſtande, bei höherem Yebensalter und dergf. 
Solche Diepofitionen (wenn fieauch ſelbſt uneigent— 
lich in den Urkunden Familien-Fideikommiſſe genannt 
werden) beſtehen, nebft den darin enthaltenen An» 
ordnungen über die Hachfolge und Theilun , unaufges 
loͤßt fort. | on 
Sollte die Eigenfihaft einer Digpofition in einzelnen 
Faͤllen zweifelhaft bleiben, fo tritt die rechtliche Ver: 
muthung für Die Eigenfchaft einer Stiftung ein. 


. 7. 

Dagegen find als erlofchen zu betrachten, diejeni— 
gen mit einer wahren Fideifommißanfalt verbundenen 
Nebenfiftungen, welche mit der fideikommiſſariſchen 
Erbfolge in unmittelbare Verbindung gefegt, nurdie 
Erhaltung des Mannsſtammes bezwecken, doch müf 
ſen diejenigen Familienmitglieder, welche ſich zur 
Zeit der Erloͤſchung des Fideikommiſſes im Genuſſe 
ſolcher Nebenſtiftungen, z. B. Apanagen, befunden ha— 
ben, gleichwohl noch bis zu ihrem Ableben in dem 
Genuſſe belaſſen bleiben, wofür ihnen, auf Begeh— 
ren , der vormalige Fideikommißbeſitzer, welchem 
Durch Die Erläfchung des Fideikommiſſes auch der 
Fond einer ſolchen Nebenftiftung zugefallen iſt, die 
noͤthige Sicherheit zu leiſten hat. 

$- 8. 


Ruͤckſichtlich der Geſchlechts— Fide kommiſe ‚ der 
Unferer Souverainität Durch Mediatifirung untergebe: 
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nen Fuͤrſten, Grafen und Herren, verbleibt es beiden 
Beſtimmungen Unſerer Erklaͤrung vom 19. Merz 1807 
Regier Bl. d. J. Nr. XIII. S. 465 — 490. in Folge wel— 
cher Uns die Familienvertraͤge zur Beſtaͤtigung vorge— 
legt werden muͤſſen. Ihre bisherigen Fideikommiſſe 
werden in die Majoratenmatrikel eingetragen, und 
ſaͤmmtliche Vorzüge der Majoratsbeſitzer werden ihnen 
gleichfalls eigen. 


. II, Titel. . 1 


Von den Wirkungen, oder rechtlichen Folgen 
der — der Fideikommiſſe. 


§. 9. 

Durch die V Vermoͤge des Edikts vom 28. Juli 1808. 
geſchehene Aufhebung der Fideikommiſſe, haben in 
Dem damaligen Umfange Unſeres Königreichg bereits 
zur Zeit der Publikation deſſelben, bei allen Geſchlechts— 
und andern Fideikommiſſen, nicht nur a.) gemäg 
oben $.$. Lund 2. Die Fideifommiffl.:Subftitutionen 
und Die daraus. fliefenden Erbfolgsrechte, fondern 
auch b.) die fogenannten Regredienterbrechte gänzlich 
‚aufgehört, und c.) die big dahin. beffandenen Fidei— 
kommißmaſſen haben ſich, ausſchließlich fuͤr ihre da— 
malige Beſi iger, in freied Eigenthum verwandelf, 


? 
iR 


6,10, 

Wenn demnach in den älteren Theilen — 
nigreichs ſeit dem 14. Sept. 1808. der damalige Fidei— 
kommißbeſitzer mit Tode abgegangen iſt, oder in den 
neuen Gebietstheilen nach der Publikation des gegen— 
waͤrtigen Edikts mit Tod abgehen wird, ſo gebuͤhrt 
die Erbfolge in die ehmalige Fideikommißmaſſe nicht 
mehr dem Fideikommißfolger (wenn er nicht zugleich 
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„Alodialerbe des leuten Befigers ift) fondern den J— 
lodialerben deſſelben. | i 

‘Ss € Po 
.. Dem Befiker des aufgeloͤßten Fideikommiſſes fieht 
zwar dag freie Dispoſitionsrecht uͤber die ehemalige 
Fidelkommißmaſſe, wie uͤber jedes Allodium zu: 
wenn jedoch nach der beſonderen Konſtitution des auf⸗ 
geloͤßten Fideikommiſſes auf demſelben beſondere La⸗ 
ſten zum Beſten der Kirchen, oder anderer gemein— 
nuͤtziger Stiftungen haften (es moͤgen hierbei die An— 
gehoͤrigen der Familie, oder auch, Fremde bedacht und 
beguͤnſtigt erfcheine:) fo bleiben Diefelben auf dem 
neuen Allode noch ferner liegen, und ſollen durch 
unverzuͤgliche Hypothezirung und Eintragung in Die 
Hypothekenbuͤcher binlänglich verſichert werden. 
$. 12. 
Finden ſich in ſolchen Fideikommißkonſtitutionen 
"zu°den im vorftehenden $. bemerften Zwecken, eigen, 
aus dem Fideikommißvermoͤgen zu errichtende Stif 
tungen, oder Legate, erſt für den Fall der Erlb— 
ſchung des Fideikommißverbandes angeordnet; ſo ha 
der lezte Fideikommißbeſitzer, auch ſolchen Anord 
nungen der ——— ohne Verzug zu gen 
gen. 


6. 13. 

"Da ſich verfihiedene Zweifel Darüber — haben 
wer unter mehreren zum Fideikommißberechtigten fül 
den eigentlichen Beſitzer zu halten ſey, zu deſſen Gun 
ſten ſich Das aufgeloͤßte Fideikommiß in freies Eigen 
Ahum verwandelt hat; ‚fo erklären Wir hiermit, Ds} 


ea 
berjenige, oder diejenigen, , die fich ausſchließlich, 
oder miteinander in dem auf einen Eigenthumstitel 
begründeten Genuſſe des Fideikommißes zur Zeit feis 
ner Frlöfchung befunden haben, unter den Damaligen 
Beige defielben. verftanden worden ſehen. - 
J §. (Ku 

Penn’ daher damals nicht ein Einzener als aus⸗ 
ſchliebender Nutzznießer bei einem Fideikommiß vor⸗ 
handen war, fondern ſich bei demfelben Mehrere, aus 
dem Eigenthumstitel im gemeinſchaftlichen Benufe be. 
funden haben, fo hat jedem derſelben ein Recht auf 
einen Antheil an der Subſtanz, nach dem‘ Maaßſtabe 
Des, am Tag der Erloͤſchung des ‚Sideifommines 9% 
Habten Genuſes, gebüpret. wi a 


‚Zweiter Sheit, 


Bon der Bildung. der fünftigen Majorate ‚ und: den 
eigenen Rechtsverhaͤltniſſen dieſes Inſtituts. 


I, Titel. 
Bon der Bildung ber Majorate —— 


'$. 15. 
| Die kuͤnftigen Majorate werden entweder 3) aik 
einer Tolchen" Guͤtermaſſe gebildet , welche bis jetzt 
noch in keinem Fideikommißverbande geſtanden hat; 
oder b.) e8Wwerden vornralige Fideikommißguͤter zur 
Errichtung derfetben verwendet. 


I. Abſchnitt. 
Bon der Bildung der Majorate aus ſolchen Guͤtern, 
die ‚bisher moch nicht im Fideikommißverbande 
geſtanden haben. 
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L. Ra pi tet. 
Wer Majorate errichten koͤnne, und fuͤr Wen? 
$ 16. 


Pe Unferem: Edift-äber die ie haben 
Wir Uns bereitd im 9.37. das Recht vorbehalten, zur 
‚Belohnung großer und. beſtimmter, dem Staate ge: 
leiſteter Dienfte gehen zu verleihen, und hierzu vor 
zuͤglich die heimfallenden Lehen, oder Die neu zu er— 
‚werbenden Domainen zu verwenden. 


Wir erſtrecken dieſen Unſern Vorbehalt auf das ge⸗ 
genwaͤrtige Inftitut.der.Majorate, : und. behalten Uns 
und Unfern, Regierungsnachfolgern auf ähnliche Weife 
das Recht vor, unter obigen Vorausfegungen, auch 
aus gedachten Guͤtern entiweder zugleich mit einer 
Mdelsverleihung, oder Standeserhebung, oder bei fchon 
vorbandenem Adeldffande, euch ohne lektern, eine 
vollſtaͤndige, oder parcielle Majoratsdotation zu ders 
binden, oder zu ereheilen, 

8. 17. 

Das Recht, Majorate zu errichten, und damit 
die Vortheile eined Majoratsbeſitzers zu genießen, 
kommt augfchließlich Dem Adel Unferes Reichs zu. 
Der Konflituent ift gehalten, einen vidimirten Kon- 
trakt aus der Keichgadeldmatrifef beizubringen und 

dem Anlangen,- melcheg er wegen der Herſtellung des 
Majorats einzureichen hat, beizulegen. 


$. 18. 


Es bleibt jedoch jedermann unbenommen, einem 
Majoratsfähigen durch Schenkung, oder letztwillige 
Verordnung eine, zu einem Majorate nach den unten 
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folgenden Beſtimmungen hinlängliche Guͤtermaſſe, unter 
der Bedingung zuzuwenden, fuͤr ſich felbt die wirk— 
liche Errichtung des Majorats aus derſelben zu bes 
werkſtelligen. Irgend eine andere Bedingung, wo— 
durch nach den buͤrgerlichen Geſetzen die Aufloͤſung eines 
Rechtsgeſchaͤftes herbeigeführt werden kann; iſt hierbei 
nicht zulaͤßig. | | 2. 
| | $. 19. | 
Hierbei verſteht es fich von felbft, daß jeder, Der 
auf direftem ($.17.) oder indireftem Wege ($. 18.) die 
Majorate begründen will, der wahre, und mit bol- 
fem Diepofitiongrechte verfehene Eigenthuͤmer der hier 
zu zu verwendenden Guͤtermaſſe ſeyn müffe. | 
8.20, | u 


. Vormünder und Kuratoren find daher zur Errich⸗ 
fung eines neuen Majoratd aus den Gütern. ihrer. 
Pflegbefobhlnen, auch ſelbſt mit Beiftimmung der letz⸗ 
teren, nicht berechtigt. 


U ER 


Jeder in Unferem Königreiche als adelich Anerfannte, 
IR des Beſitzes eines für ihn zu Eonftitwirenden Mas 
jorats fähig. | 

' 8.22. SE. = 

Es ſtebet demnach einem adefichen Gutsbeſttzer, der 
bierzu dag hinlängliche und geeigmete Nermögen beſttzt, 
frei, für fi ſelbſt, und damit -Junächft für feinen 
erfigeSornen Sohn, oder für einen feiner nachgebors 
nen Soͤhne, oder auch für jeden dritten ein Majorat 
su begründen, wenn nur in jedem dieſer Fälle der, 
erſte Befiger nach den verfchiedenen Vorſchriften Unſe⸗ 
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rer gegenwärtigen Erklärung die Fähigkeit hat, ein 
Majorat zu erwerben. 

u 5.23, 

Hat ein adelicher Gutsbeſitzer Feine ehelichen maͤnn— 
lichen Leibeserben, fo kann derfelbe auch für feine 
adoptirte Nachfommenfchaft, wenn der Iestern, fonft 
die Fähigfeit zu Erwerbung eined Majoratd nicht man: 
gelt, ein Majorat begründen. 
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Wir wollen uͤberdies geſtatten ; Daß der erſte Mas 
joratsbegruͤnder für den Fall, wenn feine eigene ſuk⸗ 
zeffionsfähige- Deszendenz erlöfchen wuͤrde, die Sei— 
tenvermandten feines Namens und Stammes, oder 
Diejenigen aus bemfelben, , die er diesfalls zu fubflis 


tuiren willens ik, gleichfals zur Majoratsfolge bes 
rufen möge, ' 


2; 25. 

— Wenn bei einem abelichen Güterbefiser. die Wermö: 
gensmaſſe fo weit zureicht, und derfelbe fich veran⸗ 
lot findet, zwei Majorate zu begründen, fo. bleibt, 
ihm auch dieſes freigeſtellt; under fann, wenn z. B. 
das zweite Majorat fuͤr einen ſeiner nachgebornen Soͤh— 
ne errichtet, und dieſer als der erſte Nachfolger im 
Majorat beſtimmt iſt, auch in dieſem nicht nur allein 
ſeine uͤbrigen Soͤhne, ſondern auch (nach 6. 24.) ſeine 
Agnaten ſubſtituiren. | 


S. 26. 


Sollte der Fall eintreten, daß zwei Majorate in 
einen der Subſtituirten ſich vereinigten; fo ſteht die 


fen’ frei, dieſelben entweder bereinigt übergehen zu 
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laffen, oder in feiner Familie (nach 9.24) in zwer 
Majvrate wieder zu trennen. Jedoch muß fodann die 
urfprüngliche Konſtituirung diefer Majorate beibehalten 
——— 


— — 


IM. Kapitel. 
Auf welche Guͤter Majorate gegruͤndet werden koͤnnen. 


$. 27. | 
Bir haben zwar bereits in Unferem Eingangs.er- 
mwähnfen Edift erklärt, daß die fünftigen Majorate 
nur auf ein freied, von allen Schulden und Yaffen 
entledigted, in Unferem Königreich, gelegened Landei— 
genthum gegruͤndet werden koͤnnen: Wir wollen aber 
nunmehr zu Erleichterung der Majorats errichtungen 
folgende Modifikationen und naͤhere Beſtimmungen 
eintreten laſſen. 


$.28. 

Es ſoll naͤmlich hinſichtlich der Sutton eidg: 
jorats eine reine Nornalrente vom 4000 fl. baierifcher 
Reichsmährung angenommen, das noch weitere Er 
traͤgniß des Majorats aber als Ueberſchuß der Nor⸗ | 
malrente angeſehen werden. 


29. | 
BHinſichtlich der Normalrente bleibt zwar die bishe⸗ 
rige Beſtimmung als Regel ſtehen, daß dieſelbe nur 
auf freies, und von allen Schulden entledigtes Land⸗ 
figenthum gegründet werden koͤnne. Wir wollen jedoch 
als Ausnahme augeben, dag auch dienendes Eigen» 
him, wenn daſſelbe von Uns, oder bon einem an⸗ 
yern Privatgrumdherrh erbjind: oder erbrechts weiſe 
zenbſſen wird, in diefſet Hinficht dem freien Landei⸗ 


le * 
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genthume gleich gehalten, und ebenfalld zur Begruͤn⸗ 
Dung der Majorate verwendet werde. Hierbei bleiben 
aber die von Und rüährenden Lehen, dann bloße Leib: 
rccht8= Freiſtifts- Neuſtifts, und andere dergleichen 
Guͤter, welche legtere mehr.auf die Perfon des nn 
holden befchränfe find, ausgeſchloſſen. 


8. 30. 

Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, daß zu der Säl- 
figfeit einer folchen Verwendung Unſer, oder der Priv 
vaten grundberrlicher Konfens, voraug ermirft feyn 
müffe. — 


§. 31. 

Wenn nun einmal die eben beſtimmte SRormatrente 
$. 28. erforderlichermaßen auf freiem, oder diefem 
(nach $.29.) gleichgehaltenen Landeigenthume begrüns 
Det worden ift, fo. fann der Ueberſchuß der Majorats— 
erfrägniffe uoch mweiterd, aus Einkünften von den mit 
Landgütern in natürlicher Verbindung ftehenden Indu— 
firiofanftalten, als 3.3. Schmelzhütten, Glashätten, 
Ziegeldrennereien, eben fo auch aus Einfünften von 
dem Bergbau befiehen, auch können Häufer in Unfe: 
scr Refidenzftadt zu diefem Majoratsüberfchuß verwen» 
det werden. Ueberdies Fann (menn fchon nicht der Fond 
der Normalrente) doch jener des Majoratsuͤberſchuſſes 
unter verſchiedenen Umftänden, welche weiter unten 
vorkommen werden, auch mit Echulden, oder an: 
dern ſolchen Bürden, belaſtet Bien; oder berafen 
werden. 

2.93% | 

Unter die Früchte des Landeigenthums $. 29. — 
die Normalrente gegruͤndet werden muß, reihen ſich a) die 
Renten aus dem Oekonomiekomplex (die Brauereien: 
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in fd Ferne fie mit eben dieſem Komplex in Verbin 
dung ſtehen, mit eingeſchloſſen;) b). die Fruͤchte des 
Obereigenthums, als Bilten, Stiften, Laudemien, 
Scharwerke, grundherrliche Brieferrichtungstaxen, 
Grundzinſe, c.) die Ertraͤgniſſe der eigenthuͤmlichen 
Waldungen, die Jagdgefaͤlle mit begriffen; d.) die 
Fiſchereirenten aus eigenthuͤmlichen Weihern und Pri— 
vatwaſſern; e.) die Renten aus fruchtbringenden Re— 
alrechten, bie auf fremden Eigenthum ausgeuͤbt wer 
benz 4. B. Dienftbarkeiten, infonderheit Jchenten , 
mo dieſe nicht afenfals ohnehin ſchon aus Dem Dbers 
eigenthume fließen, fernerd die Jurisdiktionsertraͤg— 
niffe, dann das Jagd- und Fiſchrecht In fremden 
Maldungen dder öffentlichen Fluͤſſen und Eeen, wenn 
dieſe legtere Gerechtigkeit ald Realrechte genofien wer— 
den, und ſich mit einem zum Majorate beſtimmten 
Gute im ————— befinden. 


33. 


Treffen bei diefen letzteren Gerechtigkeiten Die eben 
erwaͤhten Eigenheiten, oder Erforderniſſe nicht eins 
fo bleiben fie (ebenſo wie Brauereien, welche mit den 
Defononien nichtin Perbindung ſtehen) bei der Ronſti— 
tuirung der Normalrente auggefchlofen, und können 
nur bei der Nachweiſung eines Ueberſchuſſes in An— 
ſchlag gebracht werden. 


$. 34. 


er die zur Konſtituirung der Mormalrente beſtimm— 
ten Erträgnife des im vorſtehenden 9:29. bezeichneten. 
Landeigenthums dem Majporatsbeſttzer jährlich bier kau⸗ 
ſend Gulden rein — mäfen, G. 28.) fo if un 
bei. id; XXT. 5 45 
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zu eine jährliche Rente von fl. 66663 nothwendig, Indem: 
ein Sünftheil Hiervon als fonftituelled Marimum :der 
öffentlichen Abgabe und ein zweites Fünftheil für die 
Adminiftrationsfoften in Abzug zu bringen find. 


| $. 35. . | 
Um diefe für die Gründung der Majorate beffimmte 
Normalrenie für immer zu fibern, wollen Wir, Daß 
bei Berechnung der Erträgnije jener Mafftaab zum 
Grunde gelegt werde, welcher in der unter Ziffer I. 
angehängten Faffionsinftruftion vorgezeichnet ift. Dies 
fe lediglich zur Konftituirung der Majorate beftimmten 
Anſaͤtze, folen übrigens, wie fih von felbft verfteht, 
rücfichtlich anderer Sefchäfte und Verhaͤltniſſe nicht zur 
Folge gezogen werden. 


$. 36. | 

Damit aber dag zum Fond der Normalrente ausge» 
mwiefene Landeigentbum von allen darauf baftenden 
Schulden und Laſten befreiet,, oder „als ſchon wirf: 
lich davon befreiet“ hinlänglich Fonftatirt werde; fo 
ſol der zur Konftituirung eines Majorats in Vorſchlag 
gebrachte Güterfompfer durch das einfchlägige Appel- 
lationsgericht öffentlich befannt gemacht werden. Daf: 
felbe hat denjenigen, welche binfichtlich diefer Güter: 
maſſe perfönliche oder Hypothekariſche Forderungen 
vorzudringen haben, zu deren Anaabe bei demfelben 
einen Drei monatlichen präßlufiven Termin unter dem 
Rechtsnachtheile vorzufegem, daß nach Verfireichung 
Deijelben Der ebengedachte Guͤterkomplex ald ein Majo« 
rat würde immatrikulirt werden, die nicht angezeigten. 
Sorderungen folglich nie mehr aus der Subſtanz deg 
Majorats abgeführt werden dürfen, fondern die In— 
haber Diefer Forderungen ſich an Das Allodialvermoͤgen 


| 30: 
ihres Schuldners, oder in deſſen Ermanglung an die 
Früchte des Majoratdüserfihufes (S. 28.) zu halten bes 
rechtigt fenn ſolten; und felbft hierin nur unter der 
Defchränfung,. daß fie denjenigen Släubigern, Die 
fih innerhalb des gedachten Termins gemeldet haben, 
den Vorzug in der Befriedigung zu uͤberlaſſen ſchuldig 
ſeyen. | 

$. 37. 

Hat fih innerhalb dieſes präflufiven Termind Fein 
Släubiger bei dem betreffenden Appellationsgerichte 
gemeldet, fo bat daſſelbe Unferem Juſtizminiſterium 
diefed mit Einfendung der Akten anzuzeigen, und in. 
denfelben oͤffentlichen Blättern, in welchen der Auf— 
ruf eingeruͤckt war, bekannt zu machen, Daß fich Fein . 
Gläubiger gemeldet habe. | 


8. 38. 

Werden aber nach erfolgter gerichtlicher Bekanntma⸗ 
hung Ferderungen obiger Art vorgebraht, fo ſteht 
28 dem neuen Masorarkfonftituenfen frei, - mit Dem. 
Glaͤubigern in Unterhandlung zu trefen., ihre Einwils 
ligung zu erholen, ‚und nachzuweifen, Daß fie.den er: : 
forderlichen Fond der Normalrente zur Errichtung. des 
Majorats feiner bisherigen Geſammthaftung entlajjen, 
und ſich entweder. mit anderer Sicherheit begnügen, 
oder zur almähligen Befriedigung ihrer Forderung. 
auf die Früchte, des oben ERaae Ueberſchuſſes 
verweiſen laſſen wollen. 


$. 39. 
ein dieſem letzten Falle bleiben zwar ſolche Schulden 
auf gedachtem Mazjoratsuͤberſchuſſe dergeſtalt liegen, 
Daß fie aus den Fruͤchten deſſelben bezahlt werden müfs 
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fen, da es aber Unfere Abficht iſt, daß die Majorate 
durchaus, fo viel möglich von Echulden befreit wer; 
den follen, fo bat bei obigen Verhältniffen der Maio: 
ratskonſtituent einen mit feinen Slänbigern vergliche- 
nen Tilgunasplan einzureichen, mie in gewiſſen Ter— 
minen, folhe auf dem Maioratöfiberfchuffe liegen ges 
bliebene Forderungen allmahlig von ihm felbft nach oder 
vor feinen Majoratefolgern aus den Früchten des ge: 
Dachten Ueberſchuſſes abgeführt werden folen; wel: 
cher Tilgungsplan, in fofern derfelbe Unſere Geneh— 
migung erhalten haben wird, Dannauchebenfo, mie 
der Majoratdfompler ſelbſt, der Majoratenmatrifel 
einverleibe werden fol. 


. 46. 

Sollten nebeh dergleihen Schäldforberungen auf 
dem zum Majorate vorgefchlagenen Güterfomplere 
efwa noch andere Buͤrden und Faften haften, Dievon 
bemfelben entweder gar nicht, oder nur mit größter 
Defchmwerlichkeit getrennt werden könnten, ald z. B. 
unablösbare ewige Gelder, an Andere zu verreichen» 
de Zehenten, und ähnliche Paffivdienfibarfeiten, Stif: 
fungen für Pfarreien, Benefizien, Stipendien, und 
für andere milde, oder öffentliche Zwecke, fo fönnen 
auch folche Laſten, in fo ferne fie nur die Normals 
rente nicht angreifen, ebenfalls auf dem Majorats⸗ 
überfchufje liegen bleiben. . 

| §. 41. 

Obgleich bloße Mobilien zur Begründung eines. 
Majoratd der Regel nach fich nicht eignen; fo find 
Doch bierunter Diejenigen nicht verfianden, welche zum 
Betrieb der etwa unter den Majoratsanfchlägen be= 
griffenen a) Ockonomien b.) Brauereien c.) oder 
ſonnigen Induſtrialanſtalten erfordert werden. 
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6. 42. 

Hiernach erhalten (momit auch jeder Majoratskonſti— 
tuent dag Majorat fogleich zu dotiren hat) a.) bei 
Defonomien, das Vieh und die fogenannte Fahrniß; 
b.) bei Brauereien, das Braugeſchirr jeder Gattung; 
c.) bei ande.n Induſtrialanſtalten, die hierzu gehoͤri— 
gen Mafihinen und Werkzeuge aller Art die Eigens 
ſchaft der Unveräußerlichkeit, und mälfen den Majo⸗ 
ratsfolger nach dem Umfange, welchen Die Dotation 
ausfpricht, im vollkommnen brauchbaren Stande hinter: 
laffen, oder in eben Desfelben Qualität erfegt werden. 


§. 43- Ä 

Da Wir auch jeden neu anfretenden —— z⸗ 
zer in den Stand geſetzt wiſſen wollen, von der Zeit 
ſeines Antritts den vollen Genuß der Normalrente zu 
erhalten, ſo hat jeder Majoratskonſtituent ſeinem 
Nachfolger a.) bei Oekonomien den noͤthigen Saamen 
und dag big zur nächften Erndte hinreichende Speis- 
getraid, dann b.) bei Brauereien einen nach dem 
zur Zeit der Majoratdfolge fich bezeigenden Betriebe 
Des Draugefchäfts nöthıgen, balbjährigen Vorrath zu 
binterlajien. Diefe verfchiedenen Vorraͤthe follen eben— 
falld als wahre Majoratstheile angefehen, und den mit 
der Unveräußerlichkeit beleoten unbeweglichen Major 
ratsſtuͤcken vollkommen gleich gehalten werden. | 


$. 44. 
Wenn ſchon übrigens Unſere Abſicht bei den gegen" 
wärtigen Beſtimmungen auch mit dahin gerichtet ift-, 
‚daß jedes Majorat mit einem verhältnißnrifiigen Fand» 
baufe zur anftändigen Bohrung des Majorarsbefinerg, 
und feiner Angehörigen Dotirt werden. folle; fo wellen 
Wir Doch hierbei den Majoratsnerband nur auf jewe 
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Art von Mobilien in demſelben ausgedehnt wiſſen, 
Die zwar an ſich blos für ſolche angeſehen werden müfs 
ſen, indeſſen durch die beſtehenden buͤrgerlichen Ge— 
fege bereits ebenfalls für unbewegliches Gut erklaͤrt 
ſind, oder durch eine neue Geſetzgebung hierfür er: 
Eläret werden. 


II. Kapitei. 
Unter welchen Bedingungen, auf welche Art, und 
mie welchen Foͤrmlichkeiten die Majorate zu 
errichten ſind. 


§. 45. 
Ein Majorat kann nur a.) mit Erhaltung Unſerer 
befondern Bewilligung und b.) mit Erwirfung feiner 
———— in: ‚die Majoratsmatrikel errichtet werden. 


§. 46. 

Da bei Errichtung eines neuen Majorätd zugleich 
fuͤr den ſtandesmaͤßigen Unterhalt der Notherben des 
Konſtituenten geſorgt werden muß, ſo ſoll derſelbe 
gehalten ſeyn, zur Deckung der Pflichttheilsrate, wels 
che den Notherben aus dem Kapitalswerthe des zum 
Majorate vorgeſchlagenen Objektes ſeiner Zeit haͤtte zu— 
kommen koͤnnen, allemal den Betrag der Haͤlfte dieſes 
Objekts auf ſein uͤbriges freies Vermoͤgen anzuweiſen, 
und zu verſichern. Bei Berechnung dieſer Haͤlfte, wenn 
die Ausweiſung in Grundrenten geſchieht, ſoll ebenſo, 
wie bei Berechnung des Kapitalswerths des Majorats- 
objekts ſelbſt der für Die Majoratsfaſſion (oben $.35.) 

beftimmte Maßftaab zum Grunde gelegt werden. 
| Wenn fih nad) dem Tode des Konftifuenten zeigt, 
daß Diefe Halfte mehr beträgt,  ald die vorhandenen 
Motberben, ihrer geringern Zahl nach, aus gedachtem 
Dbjefte erhalten haben würden, oder wenn beidem Tode 
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bed Konſtituenten gar Feine Notherben mehr vorhan— 
den find; folder Dadurch bei Berechnung Der obger 
Dachten Pflichttheildraten fich bezeigende Mehrbetrag, 
‚oder im legten Falle Die ganze, als Pflichttheildrate 
ausgemwiefene, Quote, die Eigenfchaft eined Majoratt- 
uͤberſchuſſes annehmen, undbdort, mo es noch nöthig 
ſeyn wird, in Grundeigenthum verwandelt, Dem 
Majorat einverleibt werden. 


Uebrigens verbleiben den Notherben * geſetzliche 
Anſpruͤche zum Pflichtiheile auf das übrige, unter 
ebiger Ausweifung nicht begriffene Vermoͤgen. 


$. 47. 

Was Unſere bei Errichtung — Majorate noͤthige 
beſondere Bewilligung belanget; ſo wird dieſe in einer 
an Uns gerichteten, und bei Unſerem Juſtizminiſteri⸗ 
um zu uͤbergebenden Vorſtellung nachgeſucht, worin 
Die perſoͤnliche Faͤhigkeit zur Errichtung eines Majo— 
rated (oben $.17.) nachgewieſen: und damit die Aus— 
zeige der für die Motherben des Konftituenden bes 
‚fimmten Quote ($.46.) verbunden werden muß. Dieſer 
Vorſtellung ift a.) eine umftändliche Anzeige aller Be: 
findtheile der zu dem Majorate in Vorſchlag ge— 
brachten, und hierzu faͤhigen Guͤter beizulegen, da— 
bei b.) der dem Smpetranten bisher unbeftrittene Bes 
fir eben diefer Güter gerichtlich zu beurfunden, und) 
aufzuzeigen, daß diefe Güter wenigftend den zur Kon» 
ffituirung eines Majoraieg erforderlichen Rentenbetrag 
nach dem Minimum ($.34.) normalmäßig berechnef 
(8.35) abmerfen. 

$. 48. 

In jenen Gegenden Unſeres Reichs, mo bereits 

Hypot hekenbuͤcher eıngeführt find, und wenn diefelben 
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fünftig allgemein eingeführt fenn werben, follen den 
Died Zeugniſſe ber einſchlaͤgigen Hypothekenaͤmter, dag 
die zum Majorate vorgefehlagsnen Objekte mit feiner 
Hypothek belafteg ſeyven, oder Auszuͤge eben Diefer 
Hypothekenbuͤcher beigebracht werden, woraus ſich 
geist: in wie ferne? und in welchem Maaße das 
ganze vorgefchlagene Majorat, oder der eine, oder 
andere Beſtandtheil deſſelben mit Hypotheken “ ber 
ſchweret befinden. 

d. 49. 

Der Konſpekt Des zum Majorate vorg Win 
Guͤterkompleres iſt durch Unſer Juſtitzminiſterium 
dem einſchlaͤgigen Appellationsgerichte, worin Der 
Hauptort des Majorats gelegen ii, zur ediktmäff: 
gen Inſtruirung (5. 8. 961. 37.), zuzufchließen, und 
nach eingelangtem Berichte, unter Anlegung Der DIE: 
ten, der in Majoratsgegenſtaͤnden beftehenden gehei— 
men Rathskommiſſion zu übergeben, 
| 50, et 
"Erfolgt hierauf nach dem in der Inſtruktion er 
Bier unter Ziffer I, nachfolget, vorgeſchriebenen Ver⸗ 
fahren, und geſchehenem Vortrage in Unferem ge» 
deinen Rath, Unſere Genehmigung; fo wird Die 
Majoratsurkunde, welche ſaͤmmtliche Beſtandtheile 
und Bedingniſſe des Majorats entyalten muß, von 
ins beſtaͤtigt, und unter Unferem großen Inſtegel 
ausgefertigt, ſodann in eine eigene Matrikel einge— 
fragen und na erlegten Stempels und Kanzleigebuͤh⸗ 
ven Durch Dad Regierungsblatt bekannt gemacht. 

$. 51. 
Bei jekem Unſerer Appelationggerichte muß daher 
eine eigene ſolche Matrikel, welche die in deſſen Be 
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zirke befindlichen Majoratsghter mit einer vollſtaͤndigen 
Angabe derſelben, auch ihre Ab⸗ und Zugänge. ents 
hält, geführt, und jedem Intereſſenten auf Verlan⸗ 
‚gen zur Einficht vorgelegt s von Unferem Juſtizmini⸗ 
ſterium aber fuͤr die Anlegung und Fortſetzung dieſer 
Majoratsmatrikeln, eine beſondere Obſorge u 
werden. 
$. 52. en 
In denjenigen Fällen, - wo zwar bie Errichtung el» 
nes Majorats von Uns felbft peranlaßt wird, doch 
Die Dotation hierzu von Uns nicht vollſtaͤndig, fon 
dern nur theilmeife geſchieht; iſt hinſichtlich desjeni⸗ 
gen mangelnden Theiles, welcher noch aus dem Pri⸗ 
vatvermoͤgen hierauf verwendet werden muß, alles 
Dagjenige zu beobachten, was bisher in Hinficht- der 
Errichtung neuer vollſtaͤndiger Majorate Durch Mdeliche 
verordnet worden if, Erft dann, wenn binfichtlich 
des zur Ergänzung andgewiefenen Theils, jene Bedin- 
gungen alle erfüllt feyn werden, kann über dad damit 
volftändig hergeſtellte Majorat die erforderliche Ma: 
joratsurkunde ausgefertigt, und dag volle Majorat 
gehoͤrig immatrikulitt werden, (5. 51.) 


5. 53. 

Wenn mit einer Adels e le bung, oder Standed- 
erbebung, oder auch ohne Diefe, von Ung felbft eine 
voße Maioratsdotation ertheilt wird, fo werden Wir 
nach der Verſchiedenheit der ebengedachten Sälle das 
Ertheilungsdefreenebft dem Verzeichniſſe, Der dag Ma: 
jorat Fonftituirenden Güter, Unſerem Minifterium ber 
Juſtiz, und in fo feine damit etwa zugl ich Die Adels: 
verleih: ng oder Siandegerhebung verbunden wäre, 


es 


356 


auch Unſerem Minifterium der auswärtigen Nerhälts 
nife zufertigen. Dem erften liege fodann ob, biernach 
Die Majoratsurfunde augzufelen, Dann die Imma— 
trifulation des Majoratd und deffen Bekanntmachung 
Durch das Megierunssblatt zu verfügen. Das letzte 
bat aber den ertheilten Adelstitel, oder die Stande» 
erbebung in das Adelsegiſter des Königreich eintra= 
gen, und gleichfald Dusch das Regierungsblatt be— 
kannt machen zu laffen- 
$. 54. 

Aus den bisherigen Beftimmingen geht zwar von 
felbft hervor, daß die eigentliche Errichtung eines 
Majorats nur durch eine Handlung unter Lebenden 
gefchehen könne. Es kann aber auf ähnlihe Weiſe 
wie oben ($.18.) vorgefommen ift, auch von einem 
"Butsbefiger ein bereitd von ihm zum Majorate be: 
Fimmted Gut durch letztwillige Verordnung eınem des 
Majoratsbeſitzes Fähigen, unter der Bedingung bins 
terlaffen werben „ Unfere zur mirflichen Errihtung 
Deffelben erforderliche Öenehmigung auf Dem oben vor⸗ 
gefchriebenen Wege, und unter den noͤthigen Foͤrm⸗ 
fichfeiten zu erwirken. Auch ift der Teftator berech- 
tigt, auf den Fall, mo der zum Majorate Berufene 
diefe ihm geferte Bedingung nicht erfüllen koͤnnte, 
oder mollfe, Demfelben einen andern unter eben Die 
fe Bedingung zu fubflituren. 

1. Abſchnitt. 
Don der Bildung der Majorate aus bormaligen 
Sideifommijjen. | 
I. Rapitel, 
Was hierber die vormaligen Fideitommißbefiger mit 
den übrigen Majoratsfonftituenten gleichfoͤrmis zu 
beobachten baben? | 
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$. 55. 

Wenn vormalige Fideikommißbeſitzer (deren Fidei⸗ 
kommiſſe ganz, oder doch zum Theil ſoweit im Land⸗ 
eigenthume beſtanden haben, daß daſſelbe zur Bii⸗ 
dung eines Majorats wenigſtens in dem Minimum 
§. 34. hinreichet) jene ihre aufgeloͤßte Fideikommiß⸗ 
güter hierzu in Vorſchlag bringen wollen: fo find 
dießfalls a) nur ſolche Objekte annehmhar, welche die 
bereits nach oben $.$. 27 — 44. ſowohl für das Mi⸗ 
nimum, als den Majoratsüberſchuß näher bezeichne⸗ 
ten Eigenſchaften an ſich tragen; auch muß b.) Die 
Berechnung der Ertraͤgniſſe dieſer Objekte eben dieſel— 
be ſeyn, welche die in der Beilage J. zu oben $. 35. ei⸗ 
gens fuͤr das ——— entworfene Faßion ver⸗ 
ordnet. 

$. 56. 

Auf gleiche Weife haben die vormaligen Sihelfem 
mißbefiser, menn fie auch felbft die Majorate aus 
‘ihren ſchon ehmals beftandenen Fideikommiſſen errich⸗ 
ten wollen, nichts deſtoweniger hinſichtlich Unſerer 
Hierzu zu erholenden Bewilligung, und der Eintra— 
sung ihres neugefchaffenen Majoratd in. die Majorar 
tenmatrifel (in fo ‘ferne nicht Durch das nächftfolgende 
‚Kapitel befondere, und beffimmte Ausnahmen bier: 
wegen geftättet find) alle jene Bedingungen und Foͤrm⸗ 
fichfeiten zu erfuͤllen, die nach oben $.$. 45 — 54 den 
übrigen Majsratdkonftituenten borgefchrieben And. 


$. 57. 
Penn die Befiger eines vormaligen Fideikommiſ⸗ 


ſes, welches die Faͤhigkeit dat, zu einem Majoras 
te verwendet zu werden, noch unter Der Vormund⸗ 
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fchaft ſtehen: fo hat es bei Der ſchon oben 6.20. iz 
theilten Beftimmung fein Bewenden. 

Im See aber folche Beſitzer unter bloßer KRuratil 
fieden, fo wollen Wir hiermit auch diefen Kuratoren 
Die Befugnißertheilen, mit Bewilligung der Obrigkeit, 
und nah Beobachtung Der vorgefchrigbenen Foͤrmlich— 
Feiten aus dem vormaligen Fideitommißvermögen 
ihrer KRuranden ein Majorat für diefelben und ihr 
männlichen Deszendenten zu ewzichten, 


u | 


n. Kapitel. 


Begänfigung der Majoratserrichtung aus bormaligen 
Fideikommiſſen. 


$. 58. 

Da die Nachgebornen und Tächter der adelichen 3a 
milien, wenn bie vormaligen ;Fideifommiffe nicht 
aufgehoben wären, aus Diefen legten nie einen 
Pflichttheil zu erwarten gehabt hätten, und Linfer 
Abſicht dahin geht, Die Errichtung der Majorate aus 
vormaligen Fideikommiſſen zu erleichtern, fo beftim: 
men Wir biermit, daß im Falle ein vormaliger Fi— 
deikommißbeſitzer feine Fideikommißmaſſe zur Er 
sichtung eines Majoratd verwenden will, derfelbezu 
mehr nicht gehalten feyn ſoll, als feinen Notherben von 
dem, was er aus dem vormaligen Gideifommißver: 
mözen. zum neuen Majorate verwendet, die Hälfte 
deſſen auszumeifen, was fie an eben dieſer Portion. 
sum Pflichttheite betroffen hätte, wenn letzte als 
päterlihe, oder großväterfiche — auf ſie ge 
kommen wäre. 
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$. 59. 

Die Beſtimmung der Quote dieſes Bflichttheild ge- 
fchieht nach den bürgerlichen Geſetzen. Die Berech— 
nung des vormaligen Fideifommijjarifchen Vermögens 
zum Behufe der Ausweiſung des Pfichttheild ges 
(dicht nach dem Maafftabe der Majoratsfaffionen, 
dergeffalt, daß die Geſammtmaſſe der Bajuratsrenien 
mit 20 zu Kapital erhoben wird, 


6. 60. 

Was den zum Pflichttheil Berechtigten bei noch 5üs 
fandenem Fideikommiſſe etwa fihon Durch beforidere 
Beftimmungen, ald Apangge ausgewiefen war, kann 
denfelben bei der gegenwärtigen AYusweifung ihrer 
Pflichttheils haͤlfte angerechnet werden. 


$. 61. 


Dieſe Pflichttheilshäͤlfte kann der vormalige Fidei 
kommißbeſitzer auch auf feinem übrigen Allode aus⸗ 
weiſen, auf welchem ſie ſodann verſichert werden muß. 
Auſſerdem haftet ſolche Schuld auf dem Majorats⸗ 
uͤberſchuſſe (6. 28.) dDergeftalt, daß ed nach dem Abs: 
leben des Majoratskonſtituenten von den Intereſſen—⸗ 
ten abhängt, dieſelbe verzinglich auf dem Majorats⸗ 
überfchuffe liegen, oder in biligen Friften — 
len zu laſſen. 


t$. 62.) 

Da ferner die älteren Gläubiger der vormaligen 
Jideifommiffbefiger ( wenn nicht ihre Forderungen pris 
bilegirte, fogenannte Zideifommißfchulden bildeten) 
auf die Subſtanz des Fideikommiſſes nie einen Ans 
ſpruch Zu machen hätten; fo ift es auch bei der Aufs 
bebung der Fideifommiffe Unſere Abſicht keineswegs. 
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gewefen, folhen Glaͤubigern für den Fall, wenn ter | 
vormalige Befiser das Fideikommiß in ein Majorct 
rerwandelt, hinſichtlich jener ältern Forderungen neue 
Rechte auf dieſe Guͤtermaſſe einzuraͤumen. 


$. 63. 

Hingegen verdienen folche Gläubiger billige Rüd: 
ſicht, welche mit den Fideikommißbeſitzern ert nach 
dem 14. Septbr. 1808. fohin in der Vorausſetzung 
kontrahirt haben, daß fie ihre Befriedigung auch aus 
des in Allode übergegangenen Fideikommißmaſſe er 
langen würden. 


6. 64. 

Alle vormaligen fogenannten Fideifommißfchulden 
bleiben cbenfo auf der Eubftanz des Majorats verfi 
chert, wie fie bisher die Fideifommißmaffe affizirt 
haben: nur fritt für den Majoratgfiifter die Vers 
bindlichfeit ein, das zum Majorate umgefihaffene 
Fideikommiße almählig, und vor Allem fogleich den 
Fond der Normalsente von folchen Schulden zu bes 
fee 

| $. 65. en 

Da gemäß 9.63. die Fideifommiffe auch für jene 
neue Schulden haften, welche von einem Fideifoms 
mißbefiger erſt nach dem 14. Septbr. 1808. kontrahirt 
worden find, fo liegt diefer Schulden wegen dem 
Wajoratsſtifter die gleiche Verbindlichkeit ob, das 
zu dieſer Stiftung verwendete Fideikommiß von 
dieſen neueren Laſten zu befreien. 

$. 66. 

In Folge der voranſtehenden Beſtimmungen ſind 
ſelche Majoratsſtifter, welche ihre Fideikommißguͤter 
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zum Majorate termenden wollen, verbunden, den 
dazu vorgefihlagenen Güterfompler (nach. $. 36.) durch 
das einfchlägige Appellationdgericht zur Bekanntma— 
chung zu bringen; jedech find hierbei blos jene Glaͤu— 
biger aufzurufen, deren Anfpräche entweder auf ei« 
ner dag vorgefchlagene Objekt affizirenden wahren Fi— 
deikommißſchuld beruhen: oder aug einem erſt feit 
dem 14. September 1808. gefchloffenen Vertrage herz 
rühren. | 


m 


IT. Abſchnitt. 
Don der Vergrößerung der Majorate. 


&. 67. 

Wenn ein Majorat in der Folge vergrößert werden 
fol, fo muͤſſen a) die Beſtandtheile dieſes Zumachfeg 
von der Art feyn, daß fie wenigſtens (und zwar nors 
malmäßig nach $.31.) zu Konftituirung eines Majo— 
ratsuͤberſchuſſes verwendet werden können. Sie müjfen 
b.) überdieg, wie die älteren Majoratstheile, fchuls 
Denfrei gemacht werden, und dürfen endlich c.) nach 
($- 46.) dem Plichttheile derjenigen nicht zum Abbruch 
gereichen, die einen folchen von m ae —* 
ten erhalten koͤnnen. 


8. 68. 

Es ſollen a.) auch dieſe zur — eines 
Majorats beſtimmten Güter der oben ($. 36.) ange⸗ 
ordneten gerichtlichen. Bekanntmachung unterliegen ‚- 
und b.) der zur Abbezahlung der auf dem Vergröße- 
rungsobjekte liegenden Schulden einzureichende Til 


gungsplan fol mit jenem —— immetrißnlistwer» 
den. | 


on 
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Ä $ 69. 

In Hinficht der Förmlichkeiten wollen Wir die be 
föndere Ronfenzertheilung, welche bei der erften Bes 
arändung eines Majorats nöthig ift, für die Der 
größerungsfälle ald fupplirt erklären. 


$. 70 

Jeder Majoratsvergroͤßerungsvorſchlag muß indeſſen 
vor Allem, Unſerem Juſtizminiſterium unter Beobach⸗ 
tung deſſen, was oben $. 48. vorgeſchrieben iſt, vor: 
gelegt werden; welches diefen Borfchlag an die in 
Majoratsfachen angeordnete geheime Rathskommiſſion, 
zu dem in der Inſtruktion vorgefchriebenen Verfahren, 
übergibt. 


1. Titel, 
Son ben Mehten und Pflichten der Majoratsbefiger, 


I, Abſchnitt. 


Kon den. Rechten der Majoratsbefiger und ihrer An- 
* gehörigen, vorzüglich in Beziehung e ihre 
) Derfonen- 


8. 71. 


Die ——— nedmen in Gemaͤsheit bes 


Titel I. F. 5. der Konſtitution des Reichs einen ver— 
bättnigmäßigen Antheil an den allgemeinen Verſamm⸗ 
lungen, Kreisſsdeputationen, dann der Nationalre— 
praͤſentatidn: und als die größeren Guͤterbeſitzer er 
klaͤren Wir dieſelben dergeſtalt fuͤr geborne Mitglieder 
der genannten Verſammlungen, daß in den allgemei— 
nen Verſammlungen Saͤmmtliche aufgenommen werden: 
in den Kreisdeputationen und,der Nationalrepräfen: 
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tation aber die mindere Haͤlfte aus ihnen, und den 
adelichen Befigern fünftig bleibender Kanzleilehen bes 
ſtehen ſole, welche Wir in diefem, mie in Den nach» 
folgenden Vorzügen den Majoraräbengern gleich ges 
halten wiffen wollen. 


$. 72. 

Sie genießen nach der Nerordnung vom T4. Dezbr. 
1808. (Regsbl. d. J. St. LXXII. ©. 2885.) den befreis 
ton Serichtsfiand, in allen Perfonals und Nealflagen 
bei Unſern einfchlägigen MAppellationggerichten, und 
zwar, fo viel Die Majorate betrifft, bei jenem, wo 
fie immatrikulirt, und Die Lehen, wo fie gelegen find. . 


| \. 73. 

Wir übertragen den Majoratöbefigern, und den 
ihnen gleih gehaltenen adelichen Vaſallen in dem 
ganzen arrondirten Umfange ihrer Majorats- oder Le— 
bengäter, die Ausübung der Polizei, und der voflen 
Bivifgerichtöbarfeit, wie Diefelbe Unfern Yandgerichs 
ten anverfraut ift. Ihre Berichte erhalten die Benen— 
nung: SHerrfchaftsgerichte, mit Veifügung des Famili— 
ermamend des Beſitzers, und ihre Gerichts beamten 
heiſſen: Herrfchafßgrichter. 


De Herrfchaftsgerichte find in allen ſowohl Juſtitz— 
— Polizei: und ſonſtigen adminiſtrativen Gegenſtaͤn—⸗ 
den nur Unſern hoͤhern Landesſtellen, naͤmlich, den 
Generalkreiskommiſſariaten, Appellationsgerichten“ 
und Finanzdirektionen untergeben; jene Faͤlle aus— 
genommen, in welchen die Landgerichte oder Rent— 
ämter aus befondern Aufträgen und im Namen der 
genannten höbern Landesſtellen handeln. | 
Rhein. Bund, AXI. 5 F 26 
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$. 74 
Bei Verla;enfihaften der Majoratd- und adelichen 
. Kebenbefizer, können unbetheiligte Blutdverwandte des 
Verſtorbenen, die Befiegelung, Beſchreibung, und 
die gänzliche Behandlung vornehmen, infoferne nicht 
vor Gericht ein Streit darüber entiteht. 


XF 6§. 75. | 

Wir behalten Und vor, einzelne Majoratsbeſitzer, 
entweder aus eigener Bewegung mittels Ausfertigung 
einer beſondern Urkunde, durch Unſern Miniſter der 
“auswärtigen Angelegenheiten, als Chef des Ho— 
heitsdepartements, oder nach dem Anfuchen der ein 
zelnen Majoratsbefiker, auf defielben Vortrag, Den 
mediatifirten Fuͤrſten, Grafen und Herrn, in Rüde 
fiht weiterer Vorzüge, nach Unferer Deklaration vom 
19. Merz 1807. gleichzuftellen, und ihnen ſolche Bor 
züge auf Lebenszeit, oder erblich zu ertheilen. 


$. 76. 

In Fällen, wo ſich ein- Majoratsbeſitzer des Ma⸗ 
jorats gaͤnzlich verluſtig machen wuͤrde, ſollen ihm, 
bei Ermanglung anderer Mittel die, doch nur natuͤrli⸗ 
chen Alimente aus dem Majorate verreichet werden. 
Hiernaͤchſt haben die Wittwen der Majoratsbeſitzer aus 
dem Majorate ſubſidiariſch einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Witthum, ihre nachgebornen Kinder aber haben, doch 
auch nur ſubſidiariſch, die benoͤthigten Alimente dars 
aus zu fordern. Worüber die näheren Beflimmungen 
in den $.$. 79 — 87. nachfolgen. 


— — 
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HM. Abſchnitt. 


| Bon den Rechten und. lichten der Majoratöhefiger, 
und ihrer Angehörigen, in Beziehung aufdie 
Majorats guͤter. 


J. Kapitel. 


— und Pflichten derſelben, hinſichtlich des 
Genuſſes dieſer Guͤter. 


I 7 

Der Majoratsbeſitzer iſt für den einzigen, und nur 
hinſichtlich des Veraͤußerungsrechtes beſchraͤnkter Ei⸗ 
genthuͤmer des Majorats anzuſehen, und es gebuͤhrt 
ibm neben dem ausſchlieslichen Verwaltungsrechte, 
auch, der Regel nach, Der wolle Genuß des Majo— 
rats, weswegen er auch die darauf ne ee 
— Laſten zu tragen hat. 


EEE | 
Der volle Benuf des Vejoratebeſtters unkerliegt 
nur dann einer Verminderung, wenn a: eine, oder 
mehrere Witten: der" vorigen Majsratsbefiger, Die 
ſelbſt zu einem Witthum aus: dem Majorate berechtigt 
find, oder b.) wenn ſolſche Alimentbeduͤrftige Nach— 
geborne der vorigen Majoratsbeſitzer, oder endlich 
c.) ſolche privilegirte Glaͤubiger vorhanden waͤren, die 
nach den verſchiedenen Dispoſitionen Unſerer gegen⸗ 
wättigen Erklärung. auf die Fruͤchte des Majorats ei- 
nen aAnſpruch zu machen haben. | 
$: 79. | 
Sinterläßt ein Majorats beſitzer eine Witkwe, Die 
Fein zu ihrem Unterhalte hinlangliches eigenes Vermoͤ—⸗ 
gen beſitzt; und ſind auch auſſer denn Majorate keine 


566 


andere Güter vorhanden, morauf ihr ein ſtandes maͤ⸗ 
figer Unterhalt angewiefen werden koͤnnte, ſo geht die 
Merbindlichkeit auf die nachfolgenden Majorarsbefiger 
über, ihr ganz oder zuſchußweiſe ein- verhältnigmäßi- 
ges Witthum aus den Majoratseinfünften zu berrei- 
chen. | 


9. go. 


Diefer Witthum darf aber, in fo fern nur eine fol, 
che Wittwe vorhanden ift, den Dritten Theil der Nor— 
malrente des Majoratd nicht überfchreiten, und hört 
durch die zweite Heirath der Wittwe, oder wenn Die: 
felbe zu einem hinlänglichen eigenen Vermögen gelangt, 
wieder auf. 

. §. 81. 


Den nachgebornen Kindern eines Majoratsbeſt⸗ 
zers gebuͤhrt bei dem gaͤnzlichen Abgang eines andern 
Vermoͤgens, der Lebensunterhalt (Alimentatio) aus 
den Einkuͤnften des Majorats, welcher ſich verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig nach der Zahl, und ohne Unterſchied des 
Geſchlechts dieſer Kinder, ſelbſt bis auf die Haͤlfte 
der Normalrente erſtrecken kann. 


$. 8°. 


Kann ſich eine Wittwe über ihre Anfprüche auf ein 
Witthum, oder über Die Quote: deſſelben — und koͤn⸗ 
ne fih die Machgebornen oder ‚nach Umftänden ihre 
Normundfchaft, über die Quote der Alimenten mit 
dem Majoratsbefiger nicht. felbft gütlich vereinigen, 
fo dat dag einfchlägige Appelationsgericht von erfler 
Inſtanz wegen, bierüber zu entfcheiden. 
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5. 83- 
Wie ein Majoratsbefiser zur Bezahlung feiner 


Schulden auifer dem Majorat Fein anderes hiezu hin- 


längliched Vermögen zurüc läßt; haften die Majorats⸗ 
nachfolger nur. für jene. Schulden, welche zum be— 
ſtaͤndigen, und erweislichen Nutzen des Majorats ver⸗ 

wendet worden ſind. Hieher gehoͤren diejenigen, wel⸗ 
che zur Abfuͤhrung der dem Majorate auferlegten 
feindlichen Kontributionen , zur Herftelung nöthiger, 
‚oder nüzlicher Gebäude, zur Tilgung nothwendiger, 
die Subſtanz des Majorats betreffenden 
aufgenommen worden ſind. 


$. 84. 


Für diefe Schulden haftet "jedoch keineswegs Die 
Subſtanz des Majorats, fondern dieſelbe muͤſſen in 
vertältnigmäffigen Friſten eingetheilt, von den Ma— 
joraisbefisern jährlich, Doch nur mit dem dritten Theis 
fe der Normalsente des Majorats, abgeführt werden. 


$. 85- 


ern bei einem Majorat Witthume, NAlimenten 
und privilegirte Schulden ( 8. 83.) konkurriren; fo 
Darf ihn Geſammtbetrag zwei Drittheile der Normals 
rente did Majoratd d. i. Zweitauſend fechshundert 
ſechs urd fechzig Gulden , vierzig Kreuzer nicht über 
ſteigen, und dem Majoratsbeſitzer muß in jedem Falle 
ein Dritiheil diefer Rente frei belaffen werden. Je— 
Doch darf bei diefer, den Majoratsbeſitzer ohnehin bes 
günftigenden Verechnung, weder aus dem Titel eines 


Kriegsfchateng , noch eined andern Unglädfalls, eine 


— 
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weitere Verminderung der für die Wittwe, Alimen— 
tirte n. Glaͤubiger, obenbeftimmten Summe ftatt finden. 


$. 86. 


Sollten die nach dem bisher angezeigten Maas ſtabe 
zum Mitbezug der zwei Drittheile der Normalrente 
($. 85.) berechtigten Wittwen, zu allinientirenden 
Nachgebornen und privilegirten Glaͤubiger uͤber die 
verhaͤltnißmaͤßigen Antheile, oder da wo mehrere, oder 
neue Konfurrenten auftreten, über die nöthige Ab⸗ 
minderung ihrer bereits genießenden Bezugsquoten ſch 
nicht guͤtlich vereinigen koͤnnen; ſo haben dieſelben 
den gerichtlichen Aus ſpruch zu erwarten. 


—— 


I. Ra p itetf, 


Rechte und Pflichten der Majoratsbeſttzer ‚in 
- Hinfiht der Erhaltung der Majoratsgüte:. 


$. 87- 


Jedem Majoratsbeſitzer liegt die Pflicht cb, Die 
Majoratsgäter aus den Früchten der Majoras ‚und 
auf eigene Koften, in gutem Stande zu erhalten, 
weswegen er hierauf den Fleiß eines jeden gufen 
Hausvaters zu verwenden, x die Culpa levis zu praͤ⸗ 
ſtiren 2 bat. 


$. 88. 


| Der Majoratsbefizer fann Demnach weder für fich, 
noch wegen der eigenen Matur des gegenwärtigen 
Majoratsinſtituts, ſelbſt mit Einwilligung aller zur 
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Majoratsfolge Berechtigten, das Majorat mit einer 


bleibenden neuen Buͤrde, Dienſtbarkeit, oder Hypo⸗ 


thekſchuld beladen. Fuͤr Glaͤubiger, deren Darlehen 


erweislich zum Vortheile des Majorats verwendet 
worden ſind, und zu deren Abfuͤhrung das ſonſtige 
Vermoͤgen des Schuldners nicht mehr hinreichen wuͤr⸗ 


de, bat bereits das gegenwärtige Geſetz oben $. 83 
84 ) von felbft geforgt. 
6. 89. | 
Zeigt fich bei einem Majoratsbefiger eine dem Ma⸗ 
jerate verderblihe Wirthfchaft, oder eine offene Zu⸗ 


widerhandlung gegen eben berührte Obliegenheit, fo 
kann, und foß daſſelbe Majoratdgut auf Inftanz der 
Intereſſenten ( $. 78. folg. ) oder Majsratsfolgen, 


auch von dem einfchläglichen Appellationsgericht, nach 


vorher von Uns hiezu erhalter beſonderen Genehmi⸗ 


gung, ſelbſt von Amts wegen, in Adminiftration. des 
ſetzt werden. 


$. 90. 

Dem Majoratsbefiger iſt daher (wenn auch ſelbſt 
die Einwilligung aller zur Majoratsfolge berechtigten 
Familienglieder dazu vorhanden wäre) jede Ber: 
äufferung des Majorat® im Ganzen, oder in feinen 


Theilen, durch Verpfaͤndung, Taufe , Verkauf , 


Vergleich, lentwilige Verordnung, oder welche Ver⸗ 
aͤuſſerungsarten ſonſt nur genannt werden koͤnnen, noch 
viel weniger geſtattet. 
$. 91. F 
Alle ſolche von einem Majoratsbeſiter vorgenom⸗ 
menen Veraͤuſſerungen, oder dem Majorate uͤberbuͤr⸗ 
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Deten Schulden und Laſten (8. 88. ) find , der Kegel | 
nach, anfich ſchon nichtig, Fünnen von feinem Ge 
richte als gültig erfannt, und Dusch jeden zur Majos 
ratsfolge Berechtigten von -jedem Dritten Inhaber 
( wenn diefem nicht ſelbſt, al8 früherer und wahrer 
Eigenthümer, das Vindifationgrecht des an ihn ger 
fommenen Majorats zugeftanden hatte ) ohne daß die 
Einrede einer Verjährung Dagegen fiatt hat, zu allen 
Beiten zurüd gefordert, und dem Majorate einvers 
leibe werden. 


6. 92. 
Würde eine untere Gerichtäftelle den Handlungen 
vorſtehender Art eine Gültigkeit zulegen, fo frllen 
deren Erfenntniffe auf Anrufen der zur Majoratgrofge 
berechtigten, von dem höheren Tribunale kaſſirt, und 
Der urfprüngliche Stand des Majoratd hergeſtellt wer: 
Den. 


$. 93. 

Fuͤr das auf Diefe Art revozirte Majorat, oder def 
felben Theile wird (den einzigen Fall ausgenommen, 
wo der anrufende Majeratsnachfolger zugleich der 
Allodialerbe feines Vorgängers wäre) fein Erfag ge⸗ 
leiſtet; ſondern dem dritten Akquirenten bleibt nur 
der Regreß gegen den RER ‚ und deren Erben 
vorbehalten. 


3.94. 
Bon dem in obigem ($. 90.) enthaltenen allgemei- 
nen Verauferungsverbote bei Majoratey find nur Die 
‚Sale ausgenommen, a.) wo mit Unferer befondern 
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Genehmigung eine Veraͤuſſerung des Ganzen, oder 
einzelnen Theile, gegen hergeſtelltes hinlaͤngliches Sur⸗ 
rogat eintreten wuͤrde: oder b.) wo ein Theil des 
Majorats zum Vortheil deſſelben durch Vergleich an⸗ 
gelaſſen werden ſollte; und endlich c.) in dem Salle 
der Rentenablöfung, oder wo aus adminiftrativen Ruͤck⸗ 
fihten in. dem weiter unten ($. 101.) näher bezeich- 
neten Maaße auf dem Majoratdgut eine neue Grund: 
gerechtigkeit zu ertheilen, oder eine fehon beftes 
hende in eine andere zu verändern für nuͤzlich oder 

In befunden wird. 

$. 95. 

Wenn ein Majoratdbefiser es nothwendig, oder 
nhslich findet, einen Theil feined Majorats, oder das 
Ganze wegen ein anderd Objekt zu verwechfeln, und 
hiebei den Weg a.) eines unmittelbaren Tauſches, 
oder b.) eines vorgaͤngigen Verkaufs eingeſchlagen 
wird, fo müͤſſen in jedem der gedachten Faͤlle zur 
Gültigkeit der Handlung folgende VBedingniffe und 
Sörmilichkeiten beobachtet werden» | 

$, 96. 


Am Fall des unmittelbaren Taufched, ift das zu 
vertauſchende Dbjeft nach feinen Eigenfchaften und 
Erträgniſſen, und auf aleiche Weife dag dafür ein- 
autaufchende But bei Unferm Juſtizminiſterium ans 
zuzeigen, Damit bei der in Majoratsfachen angeord: . 
neten geheimen Rathskommiſſion, nach der derfelben 
ERLDENIEN Inſtruktion weiterd verfahren werde, 

$. 97. | 

Bei-einer auf dieſe Art vorgenommenen und von 

Ung genehmigten Vertauſchung des Majorats, oder 
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der Theile deſſelben, verficht es fih von ſelbſt, | 
(was zugleich bei den folgenden $. 6. 98 big Too) 
als dort wiederholt geachtet werden fol ) jedes Erb— 
folge: und Revofationsrecht der zur Majgratsfolge Be: 
berechtigten für gänzlich erlofchen anzuſehen fen, folg— 
lich derfelben keine Reflamation gegen folche Verätf: 
ferungen, auch felbft nicht gegen Erflattung des Wer: 
the, zuftehe. 


$. 98. 


Findet ein Majoratsbefiger feine Konvenienz dutch 
unmittelbaren Tauſch nicht, fondern ift eine borgän- 
"gige Verkaufshandlung der Majoratdobjefte noth: 
wendig ; fo muß der vorhabende Merfauf, fo mie oben 
($. 96) der Taufh, bei Unferem Juſtizminiſterium 
angezeigt, und zugleich das in Pandeigentbum be 
fiehende Surrogat , foferne aber diefes aus dem Eis 
genthum eines Dritten beftehen wuͤrde, mit Beibrin 
gung der eventuellen Bewilligung dieſes Eigenthis 
mers umftändlich , und nach Art eines Taufchobjefts 
nachgemwiefen,, und behandelt werden. 


$. 9. 


Kenn binfichtlich einer bereitö erhobenen, oder eben 
bevorſtehenden, die Subſtanz eines Majorats be: 
treffenden Streitigkeit, ein Vergleich geſchloſſen wer— 
den will, durch welchen ein Beſtandtheil deſſelben ver— 
äußert, werden ſoll; fo muß dieſer Unferm Jufizmi. 
nifterium vorgelegte, und durch daſſelbe in dem vor: 
geſchriebenen Wege, .unfere Genehmigung entwirft 
| werden. 5 
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. 100. 

Sollte übrigens bei be sorgensmmenen Pruͤfung 
der durch Vergleich, oder durch Tauſch, oder Ver⸗ 
kauf ſich ergebenden gaͤnzlichen, oder partiellen Majd⸗ 
rats-Veraͤuſſerungen eine Vernehmung der Majorats— 
folger oder anderer Intereſſenten fuͤr nothwendig ge⸗ 
halten werden; ſo bleibt dieſes dem Ermeſſen der ge⸗ 
heimen Rathskommiſſion uͤberlaſſen. uf noch unge: 
borme Intereſſenten ift aber nach der Natur des Ma: 
joratsinftitutd feine Rüdficht zu nehmen. 


$, 101. 


Die Ertheilung von Grundgerechtigkeit auf dem 
Majoratsgute, oder deſſen einzelnen Beſtandtheilen iſt 
zwar unter dem allgemeinen Veraͤuſſerungsverbote be— 
griffen. Wir wollen aber aus bewegenden Gruͤnden 
nicht nur allein Die Feibrecht: und Freiftiftsgerechtig- 
keit unter dieſem Verbote nicht begriffen haben, ſon⸗ 
Dern dem Majoratsbeſttzer auch noch mweiterd eine 
Bermwandlung der bisherigen Yeib- und $reiffiftsgh- 
ter in Erbrechtsacrechtigteit, oder auch eine ganz 
neue Erbrechtsverleihung, dann die Ablöfung der 
Brundrenten unter der Brdingüng goftatten, daß der: 
felbe das für die Erbrechtsverleihung, oder die Ren: 
tenablöfung erhaltene Kapital dem Majorate zufchla: 
ge, und durch den Erwerb eines liegenden Eigen: 
thums füurrogire, welches dem Majorate einverleidt 
werden muß. 


$. 102. 
Don gegenmwärtiger Verguͤnſtigung bleiben aber die 


zu den Majoraten gehörigen Oekonomien, nebſt den 
dazu gehoͤrigen Brauereien ausdrädlich, und derge⸗ 
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flalt ausgefchloffen, daß diefelben weder atif Peiß: m 
Erbrecht, fondern nur auf Zeitpacht gegeben werde 
. Dürfen, der aber die Dauer von neun Sahren ni 
überfchseiten fol, | 


IL Rapıtel, 


Rechte und Pflichten! der Majoratsbeſizer, in 
Hinficht der Reftitution der Majoratsguͤter. 


§. 103. 


Jedem Majoratsbeſitzer liegt die Pflicht ob, feiner 
Nachfolger dad Majorat ohne irgend eine, au 
feinem Verſchulden herrührende Schmälerung zu hin 
terlajfen. 


$. 104, 


Dem Majoratsnachfolger haften demnach, nehei 
dem ihm ohnehin gebührenden Revokationsrechte di 
ungültig veräußerten Majoratsſtuͤcke, big er > 
fem leztern gelanget, die Alodialmafe, und die | 
ben feined Vorgängers ; welche ſowohl hierfür, all 
nach eben ($. 87. ) für jede auf das Majorat Dt 
zug habende Pflihiverfäumniß ihres Erblaſſers, unt 
Daraus entftehenden Deteriorationen verantwortlich find, 


$. 105. 


Hinfichtlich des Zuwachſes, und der Verbefferungen 
der Subftanz ded Majorats ; fo mie der Theilung 
der hangenden und ausftändigen Früchte treten, in 
feferne nicht hierüber ‚befondere Dispofitionen vorhan: 
den find, Die Befiimmungen der bürgerlichen Rechte 
über Die gegenfeifigen Derhältniffe Des Eigenthaͤ— 
mers und Nutznieſers, ein. 


4 
Be | ee re | - im = 
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6. 106. 


Sir den, den Allodialerben gebuͤhrenden Kachät | 
ꝛi der Sriüchtetheilung, und der Erfaz der Meliora: 
onen ftehet aber denfelben fein Raͤcbehaltungsrecht 
Jus retentionis) an dem Majorate‘ zu. | 


— — 


a. TZite . 
Bon der Erbfolge in die Majorate: 


1. Abſhnitt. 00 
Von dem Erbfolgerecht. 
$. 107. | 2 
Das Recht zur Erbfolge in das Majorat bedingt 
ch Durch den Ruf des Konftituenten, verbunden‘ 
it der fubjektiven Fähigkeit des Berufenen- (—8. 21) 
| $. 108 

Mit dem Verluſte dieſer letzten Sue, erlifcht 

emnach zugleich dag Erbfolgerecht in die Majbrate: 
& 109, 

Der Verluſt dieſer Faͤhigkeit, oder — zum Major 
arsbefin erforderlichen Adelswuͤrde tritt. aber ein, a.) 
nit Dem Berlufte des Staatsbuͤrgerrechts, b.) wenn 
jegen Den Majoratsbefiger eine Kriminalſtrafe er⸗ 
annt worden ift. 

§. 110, 


Zritt bei dem zur Majoratsfolge Berufenen die⸗ 
fer Verluſt noch vor Eroͤfftung der Majoratsfolge ein, 
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fo iſt dad Recht zum Antritt damit erlofchen.. Ere 
net ſich aber dieſer Verluſt nach bereits erfolgtem 
tritte des Majorats, ſo loͤßet ſich damit: Das Genuf 
recht des bisherigen Beſitzers auf, und dem  nächfter 
Majoratsnachfolger wird die Erbfolge in. das erledig 
te Majorat eroͤffnet. 





1. Abſchnitt. 
Bon der Erbfolge Ordnung. 
65: III. 


In Hinfiht auf Die Erbfolgeordnung ift bereits in 
Unferm Edikte vom 28. Julius 1808 feſtgeſetzt, Da 
ſich Fünftig die Majdrate unter der Durch Die erſt 
Konflitwirung zur Majoratsfolge Berufenen in Der fu 
nealordnung, , und nur, nach dem Rechte der Erſtg 
burt, vererben follen, 


$.-112, 

Dem Majoratsdfonftituenten folgt daher, der R 
gel nach, unter- feinen ehelichen männlichen. Deſzen 
Denten (welche die. durch nachgefolgte. Heirath legi 
timirte Söhne, in fofern fie nicht ex damnato £ait 
erzeugt worden, gleich Ju halten find ) der erfigebon 
ne Sohn, dem fodann nach Erlöfchung feiner Linit, 
feine Bruͤder, oder derſelben Deſzendenten, doch wie 
BER nach dem Vorzuge der Linie, und der Primogeni 
tüterbfölge zu fülfzediren «haben. 

$. 113. 

Iſt aber dad Majorat don einem Konſtituenten Ai 
einen feiner nachgebötnen Söhne, oder für dr 
nen Dritten efrichter worden; fo wird in Hinſicht " 
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Erbfolgeordnung dieſer Letzten fuͤr den Konſtituenten 
angeſehen, und hat ſich das Majorat unter der Def 
zendenz derfelben auf die bereits in Dem: vorſtehenden 
(8.) beftimmte Weiſe zu vererben. 
$- AIR .. r 

Diefe Erbfolgaefege treten auch in jenem Falle ein, 
wenn Die ſukzeſſionsfaͤhige Defzendenz des Kon> 
ftituenten oder Ddesjenigen, der im obiger Hinſicht 
(5. 113. ) dafür gehalten wird, etloſchen — ſofott 
das Erbfolgerecht derjenigen eingetreten iſt, welche 
nach 5 24. für jenen Fall haben ſubſtituirt werden koͤnnen, 
und ſubſtituirt worden ſind. 


8. 115. I 
Don Alem, was bisher in dem gegenwärtigen Titel 
über Erbfo'gerecht und Erbfolgeordnung geſetzlich be⸗ 
ſtimt worden iſt, kann ſelbſt nicht durch gemeinfchafts 
tiche Einwilligung aller zur ‚Erbfolge in dag Majorat 
berufenen Samilsenglieder: irgend atwas veraͤndert wer⸗ 
den. 
8. ris. 


Su für den. Fall, wenn ‚Der, legte Dinadtproge 
mit feinem fufzefiongfähigen, Leibeserbe verſehen waͤ⸗ 
re wollten Wir demſelben Das. Recht der Adoption 
auch in Hinſtcht auf die-Majpratsfolge, Doch nur ums 
ter dem Vorbehalt Unſerer ausdrüdlichen Genehmß 
gung, einräumen. 
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IV. Zitet, 
Ben der gänzlichen Yuflöfung der Majorate. 
I. Abſchnitt. 
Säle, in welchen fich die Majorate auflöfen. 

— 9 —— 

Geſetzlich errichtete Majorate und Vergroͤßerungen 
derſelben find unaufösbar. Folgende Faͤlle ausge— 
nommen: | 

$. 118. 


A.) Wenn fie unter den oben $.95. folg.) vorge 
fchriebenen Bedingungen, Durch Kauf oder Tauſch vers 
äußert worden find; oder wenn ein Dritter Dad gan- 
ze Majorat, oder die Vergroͤſſerung als fein Eigen: 
thum vindiziret. 

e | $. 119. 
B.) Durch den gänzlichen Untergang ded Objekts. 
.$. 120. 


C.) Wenn dag Majorat durch den Untergang einzel⸗ 
ner Beftandtheile, oder durch Bidifationen Drifter 
Eigenthümer, oder durch andere Unfälle fo tief in 
feiner Subftanz abgemindert wird, Daß nicht einmal 
* die Normalrente 6. 6. 28. 34. bleibt. 


$. 121. 


D.) Wenn der legte zur Sukzeſſion in das Major 
rat Berechtigte, ohne eine eheliche feibliche, oder 
nah 8. 116. adoptirte männliche Defzendenz zu bin- 
terlaffen, mit Tod abgehet. | 


or 
i>I 
— 


g. 122. 


F.) Wenn endlich ſaͤmmtliche lebende Majoratserben 
durch ihre gerneinfchaftliche , gerichtlich erhobene Eine, 
willigung, und mit Unferer befondern Genehmig gung, 
den tishertgen Majoratsverband, ſelbſt aüfzuloͤſen ſich 
bewogen finden ‚würben, 


4, = sr vor.“ ‘ 2 U — nn , hm 


Bin-##! 
* 
‘» 


3 
% 


1. Abiſſch nitt. 


Hechtli⸗ fe Folgen dieſer Aufloͤfung nah? Verſchie⸗ 
Br? en dendeit der gäne. - 2 
FORT DE — 123. neltasn du 
Betriff eine ve im vorigen — army aA 
Kuflöfungsurfachen ‚ bloß..einen Iheil des Majorats— 
guts, ſo bleibt daß, Uebrige als Allodium in den Haͤn⸗ 
den; des legten. | Befizerd, jedoch mit Fortdauer der 
auf, dem er! oſchenen Majorafe, rüchjichtlich der Radar: 
bornen „und Wittwen haftenden Laſten. j , 


KIT Of 
F> Born ET TU) Br4.::.:1133 Ydurıd 99 ni 
Ei iftehet die‘ —E— Majordts untere die 
Normalreire aus eigenem Verfchulden des Majorkts 
beſitzers, ſo ſoll derſelbe vor Allem in Adminiſtratibn 
geſetzt werden. Während dieſer Adminiſtration, wel— 
cher bis zut Wiederhorſtellung der Normalrente zu be⸗ 
ſtehen hat, ſollen dien anf. dem Majorater Tiegenden 
pitehunel,: Alnnentop und die am die venſichert en 
Glaͤubiger⸗ zu leiſtenden Zahlungen fortan ungafehmälent 
verrelcht morden grauen yrd 
ne AK inet een 
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| 125. 

Wenn der legte Majoratsbefizer Feine ehrliche ‚oder 
adoptirte fufzeffionsfähige Nachkommenſchäft ($.$.112= 
116.) hinterläßt, fo genießt derfelbe, wenn die ür⸗ 
ſpruͤngliche Majoratskonſtitut ion von Privaten her. 
rührt, ale Rechte der freien Dispoſition, und in. 
foferne er hievon feinen Gebrauch macht ) £ritt nach 
feinem Ableben Die gemeinte "inteftaterbfolge ein. 

"6.126. ; 

Iſt aber das — im Ganzen oder zum Theil, 
unter dem Vorbehalt des Rüdfals ‚ von Uns feldft 
dotirt worden, .fo fällt daſſelbe, oder der aus Unſe— 
rer Dotation herruͤhrende — zu Unſerer weiteren 
RN zuruͤck. 133 
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rEiſolet endlich. die Auflöfung des Majorats mit 
uͤnſerer Bewilligung aus dem gemeinſchaftlichen Ein— 
verſtaͤndniſſe, aller zu der Majoratsfolge Berechtigten, 
fo werden bie rechtlichen Solgen derfelten, Durch die 
in der hierüber verfaßten Urfunde feftgefezte Bedin- 
gung beſtimmt; wobrt.egfich von ſelbſt verſteht, Daß die 
Rechte dritter Bene huite agennann belaſſen werden 
muſſen. 

Ss 128. 

* — 6 ſoll Vnferem Juſtizmini⸗ 
ſterium angezeigt werden, damit dieſelbe Durch Die 
in Majorats ſachen angeordnete geheime Rathskommiſ⸗ 
fon gepruͤft/ und nach Unſerer erfolgten Genehmigung, 
die Bekanntmachung Durch das Regierungsblatt, ſo 
wie die Loͤſchung in der Matrikel veranlaßt werden. 


58: 
Allgemeine Befimmung. © 
S. 127. | 

Wenn aͤbrigens ſeit dem 14.. Gent. 1808. in. den 
damaligen Gebietstheilen Unſers Reichs bereits Rechts⸗ 
verhaͤltniſe zwiſchen Familienglieder oder mit Glaͤu— 
bigern, oder mit andern Dritten durch Vergieiche, 
richterliche rechtskraͤftige Spruͤche, oder andere rechts— 
guͤltige Handlungen feſtgeſezt worden, fo ſoll de bei 
denfelten, wenn fie auch dem gegenwaͤrtigen Edikt 
— waͤren, * ————— Verbleiben Aa 


"mänden dena 23; Derember 1S11. 


Man Zofenh. R 
1%:  Braf von Montgelasd-,. a 
Auf RKoͤniglichen Allerhoͤchſten Befehl 
der General Sekretair 
JJ 


n ee w — er ei ® o — erg ei — 3 
Majordrs:die: für daffelhe. auszumeis- 
"fenbieh Renten angefrjt werden. — 
"Bei, jedem Naturalempfang den. Getreide, es 

mag derſeibe in Guͤlten, Zehnten oder, ‚ander uyfofchen 

Remiſſen beftehen..) Darf Der Pest, nicht doͤher als 

wie: fol none, werden... una iur 


w * 
2 93 


58% 
Naͤmlich das Muͤnchner⸗Scheffel: 


a.) Waizen und Kern — fl. 8. 
b.) Korn oder Roggen - — f. 6. 
Ic) Berſte — — — iſfi. 3. 
— d.) Haber — u AL * 
— Erbſen — — — ſt. 8 
Anmerkung.“ 


Drei Scheffel unausgehuͤlſeter Spelz oder Fe— 
‚fen, werden für. ein „Scheffel Kern oder Walzen 
gerechnet, 

II.) Die Einfünfte aus Sefonanien werden fo 
berechnet, daß fämmtliche Grundfiüfe als Kapital 
geſchaͤtzt, und von demfelben 24 pr. Gent als jähr- 
liches Erträgnif angenommen werden. 

Eben dajjelde gift von Weinbergen. 


III.)-Forſtrenten ‚unterliegen derſelben Berech— 


nungsart- Dergeftalt „- daß von den Kapitalſchäz- 


zungswerthe der, Holzgründe ein jährliched Erträg- 
niß, jedoch nur von 2 pr. Cent angeſetzt werden 
fann. Die bei Defonomiegrüänden und Waldun: 
sen allenfalls noͤthige Schägung foll Durch die ge 
wöhnlichen Lofalfchägleute vorgenommen werden. 
IV.) Ruͤckſichtlich der Braͤuhausgefaͤllen find von 
jeden verbrauten —— Malz 24’ fr. als eine 
& Nente anzunehmen; - 126 ya 
N) Die gändereirh caer Art: ‚folen mit. — 
nung der grundherrlichenz ——— 
in ideale Maierſchaftsfriſten aufgelößt, d. i. nach 
20 jahrigem Durchſchnitt berechnet· und —— 
die Anfıhläge verfertigt weiden.“ 5320 


VI.) Scharwerke die bisher noch in Natur ge⸗ | 
leiftee worden, follen zwar ebenfalls dem Anſchla⸗ 
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“se, doch nur unter dem mindern Anſatze des ges 
woͤhnlichen Lokal, Tag- und Fuhrlohns, und mit 
Abzug der Koſten des Gutsherrn unterliegen. Die 
—bereits mit Geld reluirten Scharwerke werden nach 
‚ihrem machzuweiſenden Geldanſchlag berechnet | 
 VIEJ Wa$ die Jurisdiktionsgefaͤlle anbelangt, fo 
folendiefe nach der Farmilienzäpt angefihlagen 
ind’ für jede Familie por der Hand ein’ jährlicher 
Jurisdiktionsertrag pP’ 30 fr. angeſezt werden. 
SP Van) Da’fih der Kapitalanſchlag der gewiſſen 
Rente zu dem der. -ungewiffen wie 30 zu 25 ver— 
haͤlt, fo ſoll die hiedurch ſich bezeigende Differenz ei⸗ 
nes Sechstheils von den ungewiſſen Renten ab⸗ 
gen werden ,' fo daß z. B. Laudemialrenten 
yon fl600 nur im Durchſchnitt mit fl..soo in —* 
rechnung gebracht erden fönnen. 


Mekrigens hat " RI De UN 
IX.) Bei denoben ohnehin niedrig angeſetzten Ge— 
treidpreiſen in Sal’ der aturalgerr eide Einnabne 


fein weiterer Abzug für einen Kaſtenſchwahd und fur 
Nachlaͤſſe mehr ſtatt. | 


Inſtruktion. | 
Für die im Majoratsgegenffänden an 
geordnete Königliche geheime 
Rathskommiſſion. 

Bir MaxiſmilianJoſeph. 
Bon Gottes Gnaden, König von Baiern. 
In dem Edikteé aber den Adel vom 28 Juli 1808. 
haben wir bereits ¶ Tit. 2. K. 8. 6. 71) verordnet 
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daß bei Anwendung der hierin enthaltenen, die Mujo⸗ 
\rateibetreffenden Verordnungen, auf die Fideikommiße 
dDer in Unſerm Koͤnigreiche angeſeſſenen adelichen Ge 
ſchlechter zur Berichtigung der Verhaͤltniſſe in den Fa 
milien eine: befondere Konmiifjion ernannt werden follte. 
Durch eine. in den ‚Regierungsblatt: des Jahrs 1809' 
No. 20. kundgemachte Entfchließung vom 6. Merz, 
wurde diefe Rommiffion aus Den Mitgliedern Der Gef: 
tion der bürgerlichen und peinlichen. Geſetzgebung bei 
‚Unferm gebeimen Math ernanut, ‚und derfelben auf: 
getragen, Die Anfprüche Der Töchter und der. Nachgebor: 
‚nen, welche fih-bei der. Verwandlung der bisherigen 
Fideikommiſſe in Majorate-ergeben: fönnten,, zu wär: 
digen und gütlich ‚auszugleichen „ ‚oder wo dieſes nicht 
‚fatt- finden Tee: an — —— Rath zu brin⸗ 
gen. 

Da wir nun das oben —— di — Adel 
in allgemeine Reviſion zu nehmen, und hieruͤber eine 
authentiſche Erklaͤrung zu geben fuͤr noͤthig gefunden 
„baden, fo fehen wir Uns hiedurch auch bewogen, 
der in Majoratsgegenſtaͤnde beſtehenden Kommiſſion 
eine umfaſſende Inſtruktion zu ertheilen, und ſetzen 
daber über Die Formation den Wirkungs— 
frei, und Befhäftsgang derfelben, nachfie 
bende nähere Beßimmung feſt— 

Ir ern 
z. 10 t: se 1 
8. r.m,.649 m 
NIE N: Bin a Br 

In Hinſicht — die Zormgtion, hat es Sei — 

— — Vegorünung.vom 6. Merz des Jahrs 2899- ſein Ver 
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verbleibens nach welcher dieſe Rommiffion aus * Mit⸗ 
gliedern der Sektion der buͤrgerlichen und peinlichen 
Geſetzgebung bei Unferm: geheimen Rathe zu beftehen 
bat; Doch werden Wir derfelben noch zwei Mitglieder 
aus der geheimen Rathsſektion des Innern, dann 
eines aus der Sektion der Finanzen zutheilen, der 
Aelteſte unter dieſen geheimen Raͤthen hat hiebei den 
Vorſit. | | 
ı 6. 

Der Generalſekretair Unſers seheimen Juſtizmi⸗ 
niſteriums haͤlt in der Sitzung der Kommiſſion das 
Protokoll, und bewahret die einſchlaͤgigen Akten und 
cd in einem beſandern Fache der Regiſtratur. 


— FREE , 


1, Tittel.. 
Wäret ungskreiss. 

56.3. | 
Der Wirkungskreis dieſer Kommiſſion erſtreckt ſich: 
a.) Auf vorläufige: generelle Unterſuchung und 
Pruͤfung der . bei, Unſern SMinifterien einlaufenden , 
und von diefen der Kommiſſion zuzutheilenden Geſu⸗ 
che und Borfchläge über Errichtung neuer Majorate, 
oder Bildung derfelben aug ehemaligen Fideifommiß- 
güter, und auf den Antrag an das Miniſterium 
der Juſtiz, auf präparatorifche Verfuͤgungen zu nähe 
rer Inſtruktion derſelben, oder auf zu ertheilende 
oder zu erfiredende Termine. Zus 


I 4 


a b) Auf. definitive. und ‚befpndere Uinferfitchung und 
Pruͤfung, der, nach geſchehener Inſtrugtion und Bee 


56 


kanntmachung wieder eintaufender Vorſchlage zu Er⸗ 
richtung der Majorate, und auf ‚nähere umftändliche 
Vergleich ung dieſer Vorſchlaͤg je ‚init den beſtehenden 
zeſetlichen Vero dnuugem. ae ze 


z Das ‚Gerhäft, der. Kommiffton vu ih, piebei,z : 
1.) auf ® tanlajung. der von dem. spprsssfonfügen- 
ten noch "beizubringenden Erfegungen und 
ac, dann Abanderung oder Berbefferung des Ent. 
wurfs der Majoratsurkunde. 


ke auf. guͤtliche Mugg! eichung der "allenfalls bei Dies 
fer Unterfuchung ſich noch bezeigenden Ko 
oder zu berichtigeuden Punkten mit dem ‚dei ven 
rate intere ſſirſen Theiteng” 


3.) auf Verfaſſung des Haupfanfragg über die I 
ftätigung des auf obige Art berichtigten Majorats— 
Errichtungsentwurf, und. 

4.) auf den Vortrag hieruͤber in Unferm geheimen 
Rathe erſtrecken. 


Ne a Binıtaonudridf 


De Auf, Wrhfling und Antrag uͤber die bei SER 
‚ Minifterien einlaufenden Vorſchlaͤge über Derstäpesnais 
—*— he u aha ‚Mejofatein R.137 m] au Om 
' 1 7030166 sau 37 
Aummaoiiad en $: 6., 7919 ıE 3909 
—7 Auf — wadı: Antrag über: fol: 
‚chen Borfchläge, zu Vertauſchung der Majorats objek⸗ 
e Noder Vexaͤuſerung * in Erhaltung des 
Majoratd. cahaıtra 5 2908 


5. 7. 


u) Auf Unterſuchung und Antrag in dem’ Sale, 
“wenn mit geineinfamem Einderpähdnie aller‘ zur 


g. 
w 


ern 


2177) 
Majeratsfolge Berechtigten Unfere — 
Aufloͤſung eines Majorats gegeben werden — 


— m. Titel, . 
Gerfdä a 


„Allgemeine Normen, 
, = §. 8. re 

— Kommiſſi on werden — — Tage. us 
Stunden, in welchen ſie ihre Sigungen zu: halten hat, 
vorgezeichnet, fondern fie hat fich bei ‚einlaufenden Ge: 
fchaften jedesmal förderlich zu verſammlen, ‚uud der 
Tag, dann die Stunde der Verſammlung wird zung 
Den. Boritand Derfelben beſtimmt. — 

Die Beſchluͤſſe und Anträge der Rompaifflon. wer⸗ 
den durch die Mehrheit der Stimmen ihrer Mitglie— 
der gefaßt, und der Vorſtand hat bei eintretender 
Gleichheit die entſcheidend Stimme zu geben. 

—— I 

9 | 

"ad. a. ) Bei der erten generellen und praͤparatori⸗ 
ſchen Prüfung und Unterſuchung der bei Unſern Mi⸗ 
niſterien ein aufenden Geſuche und Erklaͤrungen uͤber 
vorhabende Majoratserrichtungen, hat die Kommiſſion 
ihr Augenmerk dahin zu. richten, ob der eingereicht: 
- Majeratscersichtungdentwurfidbie in Unferer vorfteben: 
den Verordnung vorgefchriebenen : Hauptrequifiten , 
nämlich die fuabjeftive Fähigkeit Des Majoratskon⸗ 
ſtituenten, und: die noͤthige Auſweifung über den Be 
fi, die Eigenfchaft und den Rentenbetrag der zum 
Majorate zu erhebenden Güter in ſich begriffen , wie 
auch, ob die Ausweiſung des ine. 46. des Edikts 
beſtimmten Pflichttheils geſchehen fey; dann im Fall, 
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— zu einem Majorate — * ob ferner 
hierbei die in obiger Verordnung vorgeſchriebenen Ei— 
genſchaften und Bedingniſe im Allgemejnen obwalten, 
oder nicht? * 

Sm erſten Falle hat die Kommiſſton den Antrag an 
Unfer $uftizminifterium dahin zu machen, daß nad 
"dem’k. 49. der gedachten Verordnung/ durch dag ein: 
fchlägige Appellationsgericht die oͤffentliche Bekannt 
machung des Majoratsguͤterkomplexes, und die vor— 
geſchriebene Janſtruktion geſchehe“ Im zweiten Galle 
"aber iſt der Antrag an Unſer Juſtizminiſterium dahin 
zu ſtellen, daß dem Majoratskonſtiktuenten die in ſei⸗ 
nem Entwurfe ſchon bei praͤparatoriſcher Pruͤfung ſich 
bezeigten weſentlichen und allgemeinen Anſtaͤnde und 
Maͤngel eroͤffnet, und ſein Entwurf ihm zur Abaͤnde— 
rung und Verbeſſerung, wenn ſie anders thunlich iſt, 
zuruͤckgeſtellt werden. 

Zur Beibringung dieſer nith isen —— oder 
| Verbeſſerungen. kann die Kommiſſion dem Majorats⸗ 
tonſtituenten beſt minte Termine bewilligen, oder die 
„gegedenen auf, deſen. Anſuchen verlaͤngern. 


§. Io, ad, b. 


Nach— geſchehener Hfentlichen: — des 
Fe nern und Zuraffunft des Entwurfeg 
‚nach. geſchehener Inſtruktion von dem Appellations— 
gerichte, ſchreitet die Kommiſſton zur definitiven und 
detailirten Unterſuchung und Pruͤfung des Majorats— 

‚srrlbtungsvorfhlggs, und. des allenfalls damit Mr 
undenen Schuldentilgungs planes. — 

Es find hierbei ſowohl die in Unſerer en 
„Vergdnung worgefchriebenen, Eigenſchaften und Erfor 


u 
| 
| 
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derniſſe in wiederholte. und nähere Ruͤckſicht zu wehmen 


als auch, wenn es ſich um Bildanz eines Majorats 


durch Verwendung eines ehmaligen Fideikommißguts 


fragt, die hiezu vorgefchriebenen Bedingungen“ mit 
dem; Entwurfe zu vergfeichen‘,;: und es iftiüber Diefe 
Unterſuchung von dem Referenten der: ——— ein 


ſchriftlicher Vortrag abzulegen. 


Ergiebt ſich nun aus diefem Bertrage das — 


daß fein Anſtand gegen die Vorlage des Majdrats— 


entwurfes zur Beſtaͤtigung bei Unſerm geheimen Ra- 


"she obwalte, fo legt die Kommiſſton die Aften fammt 


dem Vortrag Unferm Zuftizminifterium vor, damit er 


‚von da an Unfern geheimen Rath gebracht werde. 


Zeiget fich aber bei dieſem Bortrage, daf noch ei⸗ 
nige Erſetzungen zur Vervollſtaͤndigung des Majoratdı 


| entwurfes nothwendig waͤren, 3. B. 


a) durch Beibringung grundhertlicher Konſenfer 
5) durch... nähere. Ausweiſung der Ertraͤgniſſe des 


Majoratskomplexes zur — Herſteluns der 


Normalrente; 3. 


Sie) — der Zeugniffe ler Auszüge ER den 


—“ 
* 


beſtehenden Hypothekenbuͤchern uͤber — — 
der zum Majorate beſtimmten Güter; 


>= d,) Abänderungen in dent zn der Mejoratsur 
rTunde f.' ar, oder; * 


daß noch guͤtliche — — den Majo⸗ 
ratskonſtituenten, dann den uͤbrigen Gliedern feis 
ner Familie oder andern. — au bewerk⸗ 
ſtelligen wären. 3, B« 


3 in. Auszeigung Der. — — an die 


Familienglieder des Majoratskonſtituenten, welche 
ſich indem Genuſſe von Familienſtiftungen befinden; 


* 


dg ) 


2.) In Auszeigung und. Berdehnung des den Mother: | 
5 — des Konſtituenten gebuͤhrenden Quantums des | 
uPflichtcheils, dann in Anrechnuns und. Ausweiſung 

der Kollationspoſtenz; 8 
2) in Aufftefkinig des zur Vericheinung der auf dem 
Majorate haftenden Schulden verfaßten Tilgungs⸗ 
plans. So ſtehet der Kommiſſton zu, den Majorats⸗ 
konſtituenten ſowohl, als deſſen uͤbrige Familienglie— 
dern und Intereſſenten in Perſon, oder. durch ſpezial⸗ 
u bepoUmächtigte An waͤlte durch Unfer Juſtizminiſteri⸗ 
., um auf einem.von ihr. zu beſtimmenden Tag vorru⸗ 
fen, ‚zu laſſen. 


‚Bei diefem — ‚Aufemihensritte , ſind 
die allenfalls zur. ‚Berpollftändigung.des. Majorat s— 
entwurfes noch noͤthigen Erſetzungen denn Majo— 
ratskonſtituenten zu eroͤffnen, und ihm aufzugeben, 
daß er dieſe Erſetzungen ſelbſt beforge und „nachtras 
ge, wenn er aber dieſes nicht wohl ſelbſt zu thun 
im Stande ſeyn ſollte, fo bat die K Kommiſſion den 
Antrag an“ Unſer Juſtizminiſterium zu machen, daß 
Die deßwegen noͤthigen Weiſungen an die einfchlägi: 
ao gem, Gerichte. und Behoͤrden erfaffen werden. . Sof: 
inte, gitliche Ausgleichungen der oben berührten Ges 
genſtaͤnde nothwendig ſeyn, fo hat die Rommiffion 
nz verſuchen, ob nicht durch derſelben Verwendung 
dieſe Ausgleichungen erzielt werden koͤnnen, und im 
RZuſtandebringungsfalle das Reſultat gu Protokoll 
zunehmen, ſohin nach dieſem den: Majoratsent: 
wuürf und. Die Urkunde zu modifizirem: :° 
Sind nun die nötdigen Erſetzungen oder Merbef: 
ferungen auf’ obige "Art zu Stande gebracht, "fo 
ſchreitet die Kommiſſton zur Vorlage des Hauptan—⸗ 
— 86 an Unſerengeheimen-Rath, damit ſonach 


— 


Ei 
die, Majoratsurkunde gegen die. Etenimel: - und“ 
Kanzleigebuͤhren, welche. < legtere auf: so fl. "über: 
haupt hiermit beſtimmt werden, ausgefertigt wer⸗ 
den koͤnnen. 

Ergibt es ſich aber * diefen Fommiffionellen Ver: 
‚Handlungen, daßſeinige Erfeungen: nicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen oder > sinige zur Fommiſſtenellen Ausglei⸗ 
chung geeignete Punkte auf dieſe Art nicht gauze zu” 
berichtigen ſeyen, iſo iſt doch mit dem Hauptvortrag 
an den ‚geheimen: Rath zu verfahren, und die Ente 

ſcheidung zu erholen ob" der Majoratsentwurf in’ 

der vorliegenden Art beſtätiget werden: koͤnne, oder 

ob dieſe Voſatigung verweigert werden fol... ;,< 

| de er 

Wenn eng zur Vergroͤßerung eines beteits 
beſtehenden Majorats bei Unſerm Miniſterium einges 
reicht, und: von dae jur Kommiſſton gegeben werden, 
fo: Bat dieſe vorläufig zu unterfuchen‘;" ob’ diefer "Nor: 
größerungspfan nach :Worfehrift Unferer Versrdnung, 
und auf eine" Art abgefaßt ſey daß biträber Unſere 
Beſtaͤtigung erfolgen koͤnne, oder nicht. © 58* 

Im erſten Falle iſt der Informationsptozes bei dem 
einſchlaͤgigen Appellationsgerichte "durch Unfer Juſtiz⸗ 
minifterium zu veranlaſſen, und nah gefchehener 
Ruͤkkunft des Planes und vorgegangener Inſtruktion, 
der Antrag auf unfſere Genehmigung i in dem geheimen 
Rath zu erſtatten. J Se De 25 

Bir zweiten Falle ſind die gegen. den!’ "eingereichten 
Bergtößerungspfan vorwaltende Anfände zu ruͤgen, 
und der Antrag an das Juſtizminiſterium zu Nachen, 
daß dieſelben dem Uebergeber des VRagiitcrunss 
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planes zur Abaͤnderung -oder Verbeſſerung eröffnet, | 
oder daß dieſe zn den: fommiffionelle Zuſam⸗ 
menkunft erzielt werde, 


9 12,.ad. d., 


uf. — Art hat die — in dem Falle 
zu. verfahren, wenn nach dem $..95: 1. f. Unſerer 
Nerordnung, eine’ Beräußerung eines beftehenden Ma: 
jorats, zum Theil,.oder im Ganzen gegen Herfiel- 
lung eined binreichenden Surrogats eintreten , : oder 
ein Theil des Majorats zum Vorteile deſſelben bung 
Vergleich angelaffen werden fol. 


Bei der Prüfung eines Taufchvorfchlages iſt die 
Qualität und der Werth des einzutaufchenden Dbieftg, 
und der gegenfeitige- Werth des DVertaufchungsgegen: 
ſtandes nach den in Unſerer Verordnung vorgeſetzten 
Normen‘ zu unterfuchen und zu vergleihen, ſo wie 
auch dag. ‚einzuttaufchende Objekt der öffentlichen Be— 
kanntmachung vorläufig unterwerfen zu laſſen, nur 
mit Angnahme des einzigen Falles, wenn daffelbe 
fhon ehevor, und. bis zur Vertauſchung die Beftand: 
£heile eines neu. errichteten Majorats ausgemacht hät: 
te. Bei ‚dem Antsage über Geſuche und Genehmir 
gung eineg von dem Majoratsbefiger eingehen wollen: 
den Vergleiches uͤber einen die Subſtanz eines Ma— 
joratsbetheiligten Streit iſt dep Bedacht dahin zu neh⸗ 
men, ob dieſer Vergleich zu nothwendiger Erhaltung 
des Ganzen durch Abwendung eines demſelben auſſer 
deſſen zugehenden Nachtheils, oder zu deſſen Vexbeſſe⸗ 
rung durch Erreichung eines gm anwachſenden aroße. 
ren Boꝛrtheilg abziele, | 


+ 4% 


wu te ee en — 
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Erfolge don Und die Genehmigung elned Taufeh: 
der Vergleichsvorſchlags, fo wird das Genehmigungs— 
dekret, wodurch der veraͤußerte Theil von dem bishe— 
rigen Majoratsvcrbande befreiet wird, und das dafür 
eingetaufchte Dbieft in feinen Verband eintritt, Durch 
ad Kegierungsblatt, nach erlegter Augfchreibungs: 
tare, befannt gemacht, und bei dem einfchlägigen Ap— 
pellationggerichte der. Majoratsmatrikel eingetragen, 
der veräußerte und von dem Majoratsverbande bes 
freite Tpeil entgegen darin erlöfcht. 

‚%.1% ad, e. 


In dem Falle, wo mit Unſerer Bewilligung die 
Auflöfung eines beftehenden Majoratg Durch gemein. 
ſames Einverftändniß aller. zur Majoratsfolge Berech⸗ 
tisten geſchehen fole, hat die Kommiffion auf ein hiers 
über zu Unferem Minifterium einlaufendes Gefuch mit 
Ruͤckſicht auf $. $. 122. und 127. den Antrag zu fafs 
fen, und bei Unferem geheimen Rathe abzulegen, 

Bir verfehen Uns zu diefer Kommiſſion, daß fie. 
nach odiger ihr gegesenen nftruftion, und nachden 
beitehenden Verordnungen in jedem eintretenden Sale. 
fo pünftlich als förderlich verfahren, und diedurch zu 
dem bei Anordnung der Majoratsinſtitution, in dem 
hierüber ‚defannt gemachten Geſetze Uns vorgefehten 


geneinäsigen Zweke nach Rräfeen‘ mitzumisfen ſich 
beſtreben werde. F 


Muͤnchen d. 22. Dezember iir. 
Mar Iofeph.- 
Graf von Montgelas 


- * Auf Königlichen, allerhöchften X Vefebl 
= da General Gefverair. 


Beairmhller. 
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| Naht r a''g, 
zu der im 56. Hefte des Rheinifchen 
Bundes unter Nr. 5, ©. 194. abgedruͤk— 
ten großberzoglich heſſiſchen Verord— 
nung, Die Aufhebung Der geibeigen 
| — BEE 


D. über die Anwendung $. 15. der; wegen Aufhe⸗ 
bung der Leibeigenſchaft unterm 25. Mai 1811. er 
ſchienenen hoͤchſten Verordnung, in Hinſicht des Ab— 
kaufs und der Beſteuerung der übrig bleibenden Frod— 
nen, Zweifel entftanden fi find; fo ſehen Wir Ung ver: 
anfaßt, Nachſtehendes hierdurch zur Belehrung und 
Racha chtung bekannt „au machen. 


Die Frohnen ſind entweder: 
1.) Staats- oder Landesfrohnen, oder . ww 
2.) Amts « und Gemeindefrohnen, oder 
3.) Domanial'- und Guͤtsherrlichefrohnen. 
Unter Staats* - oder Yandesfrohnen find Diejeni- 
gen Frohnen zu verſtehen, welche einen allgemeinen 
Staats zweck beahfi ichtigen und ſonach aus keinem be— 
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fondern Titel, folglich weder aus Gutsherrlichem Nes 
xus, noch aus der Feibeigenfihaft u. f. w. entfpringen, 
Zu den Staatsfrohnen gehören hiernach 3. B. Dad 
Machen und Fahren des für denHof, das Militair, fo 
wie. des zur Befoldung der Landeskollegien und Dies 
ner, in den Landesherrlichen Waldungen angewiefe> 
nen Holjed, der zu gleichem Zwecke angewiefenen 
Tröchte und Fourage — die zur Erbauung und Uns 
tertaltung der Reſidenzſchloͤſſer, Difafterial: und übs 
tigen zu allgemeinen Staatdanftalten gehörigen Staatd» 
gcbaude und Anlagen erforderlichen Baufuhren und 
Srodnen u. f. w. 


Die Frohnen können fo wenig abgefauft, als in 
Etcuerkapitald Abzug und Anſatz gebracht werden, 
dem fie eine Laſt find, die dem ganzen Lande auf: 
liegt, und von demfelben nach dem Maafe der Kräfs 
te getragen werden muß; und wo die Vertheilung 
diefir Last nach ſolchem Maafe bisher noch nicht ganze 
lich bewirkt feyr möchte, werden Die einfchlägigen 
Behörden Dafür forgen, daß eine richtigere Verthei— 
‚lung bis zum Anfange des Jahrs 1813 hergeſtellt 
werde. 

Unter Amts und Gemeinde Frohnen, find folche 
ven den Memtern und Gemeinden zu leiftende ge— 
meinfame Arbeiten zu verjieben,. welche zu Der Aem— 
ter und Gemeinden eigenem Beſten oder zur Bewir— 
fung von Amts» und Gemeindezwecken nöthig find. 
Auch Diefe Frohnen fönnen nicht abgefauft, und chen 
fo wenig in Steuerkaͤpitalsabzug und Anſatz ge bracht 
werden. 


Die Tomanial: und Gutsherrliche Frohnen ſind ent⸗ 
weder: 
Rhein. Buud. XXI. 3 * een igg 
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2.) Ausflüfe der Leibeigenſchaft, oder 
b.) bloße Gutsherrliche Berechtigungen. 


Diejenigen Domantial und Gutsherrlichen Frohnen 
welche Ausfluͤſſe der Leibeigenſchaft find, muͤſſen in 
jedem Falle abgekauft werden, es mag die Leibeigen— 
ſchaft rein perfoͤnlich, oder mit dem Beſitz eines be— 
ſtimmten Gutes verbunden ſeyn. Von allen Domas 
nials und Gutsherrlichen Frohnen aber, über deren 
urfprünglichen Grund feine genägende Aufklärung zu 
erhalten ift, foll nach $. 15. der höchften Verordnung 
angenommen werden, daß fie Augfläije Der Leibeigen⸗ 
ſchaft ſeyen, ſelbſt in dem Falle, wenn auch ſonſt 
keine Spuren der Leibeigenſchaft mehr vorhanden was 
ren. Diejenigen Domanial- und Outsherrlihen Froh— 
nen aber,. welche blos Gutsherrliche Berechtigungen 
find, brauchen nicht nothwendig abgekauft zu werden. 
Der Pflichtige kann jedoch die Verwandlung ſolcher 
Frohnen in einen ſtaͤndigen jährlichen Grundzins, und 
demnach auch den Abkauf derſelben, zu Folge der 
wegen der Theilbarkeit der Güter, unterm 9. Februar 
1811 erfchienenen Landesherrlichen Verordnung bewir⸗ 
ken. u % 

Werden folche Frohnen in einen fländigen jährli» 
chen Grundzins verwandelt, fofommt ſolcher den Be. 
rechtigten eben fo, wie jeder andere Grundzins, in 
Steuerfapitaldanfag, und den Pflichtigen wird er nach 
demfelden Maafe, wonach er in Anfag fommt, in 
Steuerkapitalgabzug gebracht. | 

Wenn aber die Pflichtigen Die Berwandlung Der 
aus bloßen Gutherrlichen Berechtigungen entfpringens 
den Frohnen in einen fländigen jährlichen Grundzind 
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richt tollen; fo ſoll dennoch ein Steuerkapitalsabzug 
und Anſatz nach dem jährlichen Werthe folcher Froh⸗— 
nen Statt haben; und zwar fol der jährliche Werth 
Derfelben alsdann zuförderfi nach) der Angave des Be— 
rechtigten beſtimmt werden. Diefe Angabe wird dem 
Pflichtigen befannt gemacht, und ift Derfelbe Damit Zus 
frieden, fo wird darnach der Steuerfapitalgabzua und 
Anſatz berechnet; wobei er ald ann dag Recht behaͤlt zu je- 
er Zeit verlangen zu fönnen, gegen Entrihtung ei— 
neg dieſer Angabe gleichfommenden jährlichen ſtaͤndi— 
sen Grundzinfeg für immer von der Frohn entbunden 
su werden. Glaubt aber der Pflichtige, daß die An— 
zabe des Berechtigten zu niedrig fey ; fo ſtehet es ihm 
frei, den jährlichen Werth der Frohne höher anzuge- 
benz; und es foll alsdann der Steuerkapitalsabzug 
und Anſatz nach feiner Angabe Statt haben, wobei 
jedoch der Berechtigte alsdann Das Recht erhält, zu 
jeder Zeit, gegen Nachlaß der Frohn, ‚einen Diefer 
Angabe des Pflichtigen gleichkommenden jährlichen 
fäntigen Grundzing verlangen zu koͤnnen. 


Die fihon beftehenden Frohngelder brauchen in Fol: 
ge der Leibeigenfchaft3verordnung nicht abgefauft zu 
werden. Sie koͤnnen jedoch dem Berechtigten nach 
denfefben Normen, welche für Die Befteuerung der 
Brundrenten beſtehen, in Gteuerfapitalsanfag und 
den Bflichtigen’ werden fie ganz nach- denfelben Mors 
nen, wie Den Verechtigen in Anfag fommen, in Steu— 
erfapitalgabzug gebracht. Wenn Die Srodngelder nicht 
flandig find, fondern nach der Vieh: und Kopfzahl 
ſich richten 5. fo. wird der Steuerkapitalsabzug und An— 
fag nach. einer Durchſchnittsberechnung über.den Ber 


trag folcher Frohngelder in den legten zehen Jahren 
ein für allemal feft beſtimmt. 
Darmſtadt den 13. Mai 1812. 
Großherzoglich Heſſiſches ge‘ eimes Miniſterium. 
Freiherr von Lichtenberg. 
Coulmann. 
Schmidt. 
vt. Doͤrr. 
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WeitereNachricht, | 
über den Zuftand und Unterffägung 
ed Departements Fulda | 
im Großherzogthum Frankfurt. | 

j | 

| 


| | | 

Carl, von Gotted Önaden, Großherzog von 

Frankfurt, Fuͤrſt Primas des rheinifhen Bundes, 
Erzbiſchof von Regensburg ꝛc. ꝛc. 


J. Unſerem Patent vom 12. des vorigen Monats 
haben Wir bereits erklaͤrt, daß Wir entſchloſſen ſind, 
denen geſunkenen Fuldaer Finanzen unter goͤttlichem 
Schutz und Segen baldmoͤglichſt wieder aufzuhelfen. 
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Diefem zu Solge ertheilen Wir hiermit folgende 

weitere Erklärung : 

r) Benfioniften und dekretirte Staatsdiener haben 
Das ungezweifelte Recht, von dem Staate jähr: 
lih ihre Penfionen und Gehalte zu fordern, und 
zuverläffig zu erhalten. 


2) Eben dieſes ungezmeifelte Recht haben die 
Glaͤubiger des Staats: Die richtige jährlich aus— 
bedungene Zinfen ihrer Kapitalien zu fordern 
und zu erhalten. 


3. Bei dem Landtage des Großherzogthums Trank 
furt wurde von den Ständen feftgefegt, Daß jes 
des Departement für Bezahlung derjenigen 
Schulden zu forgen habe, welche daſſelbe durch 
Kapitalaufnahme urfprünglich, das heißt, vor 
der Vereinigung der einzelnen Beftandtheile des 
Großherzogthums in einen gemeinfamen Staat 
verbintlich übernommen hat. Die Obforge für 
Reichsſchlußmaͤſige Penfionen und Defretmäßige 
Befoldungen, die zu der Zeit fihon befanden, 
ift in dem Neichsfchluffe und in der rheinifchen 
Bundegaftegegründet. 


4.) Da dad Großherzogthum Tranffurt bekannt: 
lich wegen verfchiedenen beftandenen Hinderniffen 
jest erft in Befig derjenigenDomänen gekom⸗ 
men ift, welche demfelben nach dem Inhalt des 
Parifer Vertrages, vom 19 Februar 1810 borbes 
halten find: fo koͤnnen Wir jegt an volftändis 
ger Finanzeinrichtung dee Se Departements 
Hand anlegen. 
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5, Iivar haben Wir bereits int verwichenen Jahre 


geſorgt, daß die laufende jährliche Zinfen Der Kapi— 
talfchulden aus Dem Betrage von 18 Schägungss 
fimpeln bezahlet werden; allein — Pflicht 
erfordert nun auch, Daß 
a.) die Befoldungen und Penfionen von.nun an 

pünfelich bezahlet werden ; dag. diefe richtige Bes 
zahlung für Die. Zukunft auvertäffie fortgefege: 
werde, daß 

 b.) die Fuldaer Staatdgläubiger, Penfioniften und 
befoldete Befchäftdsmänner, wegen rücjtändiger 
Zinfen,, Benfionen uud Befoldungen eine zuver— 
läfige Gewißheit erhalten, ſchließlich 

c.) wird es rathfam.feyn zu beffinimen, was das 
SuldaerDepartement zu denen gemeinfamenKriege- 


und Civillaften des Großherzoglhums beizutra- 


gen babe. 
6) Was nun 


ad a) den erften’ Begenftand betrifft; ſo beziehen 
Wir Uns auf Unſer neulich erlaſſenes Patent 
vom 12’ Nuguft d. %. und verbürgen Ung bier 
mit, daß von dem beporftehenden vierten Quar: 





tale an, die Penſionen und Befoldungen rich: 


tig bezahlt werden. Wag nun 

b) den ferneren Begenftand der Rüdftände be; 

trifft, fo find die rüdfrändige Kapitälzinfen, 

die ruͤckſtaͤndige Neichsfchußgmäßige durch Die 

Bundesakte beftätigte Penſionen, und fodann 
die ruͤckſtaͤndige dekretirte Beſoldungen, unftreitige 
Landes- und Staatsſchulden, welche nicht nur 
fuͤr Uns, ſondern auch nach dem Sinne der 


m 


A 
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Bundesafte für Unferen Nachfolger verbindlich 
find, 


Den gegründeten Anfpruch eines Jeden wer— 
den Wir durch einen befonderen förmlich aus— 
geſtellten Schuldfchein ficher ſtellen. Wir müf: 
fen nach Recht und Billigfeit dabei bemerken, 
Daß jeder Kapitalift, Penſioniſt und Befoldeter, 
durch bisherige Zahlungsverzögerung in feinem 
Bermögen ohne fein Verfehulden mehr oder we— 
niger gelitten hat, weil er genöthigt war, um 
leben zu fönnen, fein eigenthümliche8 Vermoͤ⸗ 
gen anzugreifen, oder ſchwer zu verzinfende 
Schulden zu machen. Genaue Berechnungen 
über fo manche, fo verfchiedene Berhältniffe fols 
chen Verluſtes find unmöglich. Allein aus lan— 
desväterlichem Wohlwollen für Unfere Fuldaer 
Angehörige, find Wir entſchloſſen, einigen Er: 
fag dadurch zu leiften, dag Wir durch Vor— 
fchüffe aus Unferem perfönlichen DBermögen, 
die Schuldfcheine für Ruͤckſtaͤnde in fo lange 
jährlich mit fünf vom Hundert verzinfen werden, 
bis Ung gelingt, durch forgfältige Sparſam— 
keit dDiefe Ruͤckſtaͤnde gänzlich abzufragen. Die 
Einföfung und Zahlung der audgegebenen 
Schuldfheine feldft, wird von Zeit zu Zeit 
durch Das Loos beſtimmt. Gogleich nach Aus— 
gabe der Scheine wird die erfir öffentlihe Vers 
loofung für eine Summe von zehntaufend Guls 
den, die Wir aug Unferen eigenen Mitteln her: 
geben, unter dem Vorfige einer von Und zuber 
nennenden. Kommiſſion, Statt haben. Die 
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kuͤnftigen Verlooſungen aber werden Wir noch 
naͤher feſtſetten. Jede Durch das Loos gezoge— 
ne Nummer erhaͤlt fuͤr ihren Hauptbetrag, wie 
fuͤr die vom Tage der Ausgabe bis zum Tage 
der Ziehung davon verfallenen Zinſen, zehn 
Tage nach der Ziehung baare Zahlung. 


ad c) Zu Dekung der gemeinſamen Kriesslaſten 


find und waren ordinaire Steuern von jeher 
beftimmt , und Einnahme der Einresiftrirung 
find zweckmaͤßige Zuflüfe zu Bezahlung ge 
meinfamer Civilausgaben des Großherzogthums, 
aus welchen vielleicht in günftigeren Zeiten Die 


Generalkaije der Fuldaer Devartementskaffe in bee 
fonderen Nothfaͤllen mit Vorſchuͤſfen aushelfen 


kann. Nur der eigene große Nothſtand des 
Departements Fulda kann daſſelbe von der Ab: 
lieferung eines Theild der meiteren ergiebigen 
Beiträge noch dermalen entbinden. 


7.).Biedere rechtfchaffene Fuldaer! Schön und loͤb— 


ich ift cd, daß ihr Eure gute Vaterſtadt liebt, 


Eurem Fuldaer Baterland anhänglich ſeyd; aber 
vergeſſet nie, daß das Fuldaer Departement ein 
Beſtandtheil des Großherzogthums Frankfurt if: 
Weg alle kleinliche Mißgunſt und Mißtrauen, wel— 
che vielleicht irgend ein Kurzſichtiger oder Uebel— 
geſinnter erregen moͤchte! Allgemeines wahres— 
Wohl iſt von Einheit des Staats und Gemein— 


— —— 





geift der Einwohner unzertrennlich. Eure Ber 
bindung mit dem Großherzogthume Frankfurt 


fann und wird Euch und Euren Kindern, unter 
göttlichem Segen, jegt und in künftigen Zeiten 
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nuͤtzen. Wir find um fo weiter entferne, Uns 
rühmen zu wollen, Da Wir von Herzen bedauern, 
bisher nicht mehr für Euch gethan zu haben; 
was. aber unterdeifen, Fonnte Ung bewegen, durch 
unverzinsliche Vorfchüffe aus eigenem Wermögen, 
und Durch anhaltende Bemühen dem Fuldaer 
Departement vorzüglich aufzubelfen? Was an- 
ders, als eben der Öemeingeift,, der Uns zu be: 
rubigender Pflicht macht, hierin dag Beifpiel zu 
geben. 
Mir haben Euch in Unferem Patente vom ı2, 
Auguft d. J. verfprochen, die Klafenfteuer wers . 
de aufhören, fobald das dringende Bedürfnif vor: 
über iſt; Wir haben Euch verfprochen, Handel 
und Gewerbe zu ermuntern; Durch verhältniß- 
mäßigere Einrichtungen in der Grundſteuer und 
der indireften Abgaben, dem guten Fuldaer Lans 
de wieder aufzubelfen. Faſſet Muth! biedere 
scchtfchaffene Fuldaer, Wir werden Wort halten ! 
Vorſtehendes Patent ift in Das Departemente; 
blatt einzuruͤcken. 


Begeben in Unferer Refidenzftade Fulda, 
den 29. September 1812. 


Carl. 
Großherzong. 
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Azaiglih Sähffhes Mandat, 


das Cenfur und Büchermwefen betreffen». 
Dresden am 20 Auguſt adız, 





Wir Sriedrib Auguſt, von Gottes Ginaden, 
König von Sachſen ꝛc. 20. 2. Thun hiermit Fund 
und fuͤgen zu wiſſen: 


Es haben zwar in Unſern Landen, wegen des Cen— 
fur und Buͤcherweſens, ſchon ſeit früheren Zeiten 
zweckmaͤßige, fomohl von Uns, .ald von Unfern Bor: 
fahren erlaſſene Vorſchriften beftanden ; diefe find je: 
doch nicht immer zur allgemeinen Kenntnig gebradt, 
fondern nur hauptfächlich Denen Behörden, welche 
zunächft mit dem Genfur und Bücherwefen fich befchäff: 
tigen, und den Obrigkeiten an Orten, wofelbft Bud) 
bandlungen und Buchdrufereien vorhanden find, zur 
Beobachtung zugefertiget worden. 

Damit nun diefe Vorfihriften allgemeiner, und na: 
mentlich!iauch den auswärtigen Buchhändlern be: 
fannt werden, und diefe ficb vor den Nachtheilen hi: 
ten mögen, welche für fie entfichen fönnten,, wenn fie 
Die in Unfern Landen hierüber beftehenden Anordnun: 
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gen uͤbertreten; fo haben Wir für gut gefunden, theils 
die deßhalb ſchon vorhandenen Anordnungen, inſo⸗ 
weit ſie beſonders die Polizei des Buͤcherweſens, 
und die Cenſurangelegenheiten betreffen , wiederholen‘ 
und zufammenfafjen , theild einige neuerlich von Uns 
getroffene Verfügungen zur öffentlichen Wiſſenſchaft 
und Nachachtung gelangen zu laſſen. 


§. 1. 


Die Aufſicht uͤber das Buͤcherweſen ſteht an allen 
Orten Unſerer Lande, woſelbſt Buchhandlungen oder 
Buchdrufereren befindlich find, in der Regel zunaͤchſt 
der Ortsobrigkeit zu, welche in Faͤllen, in denen ſie nicht 
felbſt entſcheiden kann, nach Beſchaffenheit der Ge— 
genſtaͤnde, an Unfre Regierungs- oder Konſiſtorial— 
behoͤrden zu berichten, und deren Verfuͤgung zu be⸗ 
folgen hat. Weil jedoch der Buchhandel und uͤber— 
Haupt das Buͤcherweſen zu Leipzig eine ganz befon- 
dere Fürforge erfordert: fo befteht daſelbſt ſchon 
feit dem 17. Jahrhunderte eine beſondere Buͤcherkom— 
miſſion, welche unter Leitung Unſers Kirchenrathes 
und Oberkonſiſtorii die Aufſicht uͤber das Cenſur und 
Buͤcherweſen, nach der ifr ertheilten ausfuͤhrlichen, 
ſchriftlichen Inſtruktion, entweder ſelbſt, oder durch 
den ihr untergebenen Buͤcherinſpektor zu fuͤhren hat. 


8. 2, 


Ami den Mißbrauch der Preffreipeit in voraus zu 
Berhindern , find | 

1.) zuvoͤrderſt an afen Drten, mofeldft Buchdru— 
kereien vorhanden ſind, Cenſuranſtalten eingerichtet. 
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Ohne vorgängige Cenfur ſoll überhaups nicht dag Be: 
ringfte gedruct werden, ed wäre Denn der Drudf von 


einem landesherrlichen Kollegio oder Kanzlei. ange 
ordnet, und es haben zu diefem Behufe die fanımt: 


lihen Buchdrucker im Lande beim Antritt ihred Ge: 
merbed, nach den jeden Drtd vorgefihriedenen For: 
mularen an Eides Statt anzugeloben, Daß fie ohne 
der geordneten Genforen Genehmigung weder felbf 
irgend etwas dDruden, noch den Ihrigen zu drucken 
verſtatten wollen. 


2.) Anlangend die Cenfurbehörde feldft, fo if 
Der Morbdurft befunden worden 


a.) für alfe in biefigen Landen außerhalb der Staͤd— 
te Dresden, Wittenberg, Freyberg, Chemnig, Zi: 
au, Hayn, Plauen, Langenfalza, Budiffin, Bär 
tig, Zittau, Löbau, Yauban, Fübben, Lackau, Gr 
ben, Kottbus, Merfeburg, Naumburg und Zeiz „ in: 
gleichen für ale, für Rechnung inländifcher Werleger 
außerhalb Landes, zu druckende Schriften, politifch- 
biftorifche geographifh: und ftatiftifchen Inhaltes, 
welche auf die neuern Zeitverhältniffe von und mit 
dem Jahr 1788. an Beziehung haben, fo wie für die 
Dahin gehörigen Auffage nnd einzelnen Stellen inan: 
dern Schriften, Journalen und Wochenblättern , wel: 
che in andern, ald den torbenannten Drten gedrudt 
werden, einen eigenen Genfor zu Yeipzig zu befteflen, 
Durch deſſen Approbation der Druck dergleichen Schrif— 
ten auch fonft aflenthalben in hieſigen Yanden autoris 
fire wird. Den aufer den obgedachten Orten im Lan⸗ 
de wohnhaften Verlegern gedruckter Wochen- oder Mo— 
natsblätter indeſſen, welche ſelbigen zeither politiſche 
RNachrichten einverleibt haben, kann ſolches auch fer 
ner, und zwar ohne vorher erlangte Approbation des 
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politifhen Tenford zu Leipzig, nachgefehen werden, 
fobald fie feine andern, als die in der Leipziger poli: 
tifhen Zeitung, welche felbft der Genfur des politi— 
fhen Cenſors unterworfen ift, befindliche Nachrichten, 
und diefe ganz unverärdert, aufnehmen. Wenn fie 
diefe Bedingung, ohne die befondre Cenfur des Gens 
ſors zu Yeipzig erlangt zu haben, übertreten, fo fols 
Ien fie unfeblbar die Konzeffion zur Herausgabe jener 
Zeitfchriften verlieren. 


b.) In Anſehung der Senfurbehörden für alleüb- 
rige Schriften, bewendet es bei den Beſtimmungen 
des Eenfurregulativg vom 30. September 1779. und 
deſſen, £heild wegen der in den Bergbau einfchlagen: 
den Echriften, theild wegen Der roͤmiſch- katholiſch— 
dogmatiſchen, liturgiſchen, Erbauungs- und zum Uns 
terricht in dem roͤmiſch- katholiſchen Glaubensbekennt— 
niſſe beſtimmten, nicht minder theologiſch— polemiſchen, 
ingleichen die Geſchichte der Roͤmiſchkatholiſchen Kirche 
betreffenden Schriften Roͤmiſchkatholiſcher Verfaſſer 
resp, unterm 25. November 1795. und unterm 12. 
September 1807. an die Konfiftorien ergangenen Er: 
läuterungen. 


Kommen jedoch in denjenigen Schriften, welche in 
Leipzig oder fonft in den hiefigen Yanden , außer Den sub 
Lit. a, benannten Orten gedruckt werden follen, und 
an fich nicht für den politifchen Genfer gehören, Stel 
len vor, worinnen Gegenftände, welche auf Die unter 
a. bezeichneten Zeitwerhältnife Beziehung haben, bes 
handelt oder berührt werden, fo haben Die an fich fon 
petenten Genforen die Cenfur und Genehmigung Dic» 
fer Stellen lediglich erfterm zu überlafen, und ben . 
Druck folder Schriften nicht anders zu geſtatten, als 
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daß auch das Vidi des politiſchen Eenſors Do ge⸗ 
bracht werde. | ö 

Uebrigens iſt in hieſiger Reſidenz und zu Leipzig 
und Wittenberg, die Cenſur gewiſſen, im Cenſurregu— 
lative benannten, eigends dafuͤr verantwortlich ge— 
machten, und nach den ihnen ſonſt obliegenden Aem— 
‚tern, dazu wohlgeeigneten Perfonen —— wo⸗ 
bei es auch ferner bewendet. 

Die Stadfobrigkeiten Der uͤbrigen sub Lit. a, be 
nannten Orte aber, welchen Wir durch fernere Leber: 
lafung der Cenfur der Schriften, fo die unter diefem 
Buchftaben bezeichneten Gegenſtaͤnde betreffen, ein 
befanderes Zutrauen bemeifen, haben, in fo weit die 
Führung ‚der Cenſur für fie gehört, Dazu eines ihrer 
Mitglieder ausdrüdlich zu beſtellen, und folches vor— 
her resp. Unferm Kirchenrathe, dem Dberamte zu 
Yudiffin, oder dem KRonfifforio zu Lübben, Merfe: 
burg oder Zeiz, anzuzeigen, damit don diefen die 
getroffene Wahl, wenn ihnen Dabei fein Bedenken 
beigehet, genehmigt, oder bei vorhandenem Beden- 
fen, eine andere Wahl angeordnet werden fönne. Ein 
Gleiches iffj bei vorgehender Veränderung mit dem 
auserfehenen Eubjefte zu beobachten. Die von den 
refp. vorbenannten obern Behörden genehmigte Per— 
fon ‚ ift hierauf von der Gtadfobrigfeit vorangeordne« 
terweife ausdruͤcklich zu Führung der Cenfur, in fo: 
meit fie für Die Stadtobrigkeit feldft gehörig ift, zu 
befisffen, auf die wegen des Cenſurweſens vorhande: 
nen Vorſchriften zu verweifen, förmlich zu verpflich- 
ten, und für Die vorfällenden Unterlaffungen oder Ue— 
bertretungen,, verantwortlich zu machen. 2 

3. Die ee der — beſteden 
in folgendem; 


w 


ı dog 

a.) Sollen dieſelben die Cenſur der ihnen eingehaͤn- 

digten Handfchriften mit allem Fleiße und erforderli— 

her Vorfichtigfeit verrichten, und nicht nur einzeh 

ne Bogen Davon, fondern die ganze Schrift Durchte: 

fen , auch jeden einzelnen Bogen mit ihrer Namens: 
unterfchrift oder Chiffre bezeichnen. 


Bet Zeiffihriften, und folchen einzelnen Auffäsen, 
deren baldige Erfcheinung im Publifum gewünfcht 
wird, mag den Cenſoren, ftatt des Manuferipfg 
felbt, der Sat: und Probebogen zur Genftr vorge» _ 
legt werden; jedoch haben fie dabei die nöthige Auf: 
merffamPeif anzuwenden, nnd jeden folchen Probebo— 
gen , ihfofern ihnen deffen weiterer Abdruck underfäng» 
lich ſcheinet, mit dem Imprimatur befonders zu ver— 
ſehen. Bei andern und größern Schriften hingegen, 
ift lediglich das Manufeript felbft, vor deſſen — 
dem Cenſor zur Cenſur Zu überreichen. 


b.) Bon Schriften fo die Ehre und Gerechtfame des 
Yandegreschten angeben, oder fonff in statum . pub- 
licum hiefiger Pande einfchlagen, haben die Cenforen 
dag Konzept fofort an die Obrigkeit des Orts ‚abzuge: 
ben, damit von felbiger weiterer Bericht an die Des 
hörde erſtaͤttet werden fönne. 


Auf den beiden Zandeguniverfitäten bleibt jedoch die 
Cenſur von dergleichen Aufſaͤtzen den Ordinariis der 
Juriſtenfakulataͤten uͤberlaſſen, welche nur dann, wenn 
fie Dabei ein genugſam erhebliches Bedenken Finden, 
folhe mit Beriht und Gutachten zum Föniglich as 
heimen Konfilio einzufenden haben. 


c.) Bei der Prüfung des Inhalte der — 


ten haben Die Cenſoren vorzuͤglicehe Auf merkſamfkeit dar⸗ 
auf zu richten, daß nichts gedruct werde, was der 
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Religion und den guten Sitten, und der Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe und Drdnung entgegenfteht. 
Snfonderheit ift Daher , bei eigener Verantwortlichkeit 
der Genforen, der Druck von Schmäh: und Spott: 
fohriften, fo wie auch einzelner unziemenden Aeuße— 
rungen, über und wider die Religion, den Landes: 
herren, deſſen Gerechifame und Diener, die Landes: 
verfaſſung, und einzelne Mitglieder des gemeinen 
Wefend, wie nicht weniger aller folder Schriften 
und Stellen, die in den DVerhältnijien ded Staats 
zu ausmärtigen Staaten und Deren Regenten, An: 
fiog und Mißbelieben erregen koͤnnen, endlich aller 
fittenverderblichen oder den öffentlichen Anftand be. 
lerdigenden Schriften nicht zu geftatten, vielmehr, 
wenn firafwürdige Auslaſſungen dieſer Art in den zur 
Cenſur gebrachten Handfchriften vorfommen follten, 
ſolches fofort Der Obrigkeit anzuzeigen. 

d.) Jedoch fol von den Cenſoren in den ihnen vor- 
gelegten Schriften eigenmächtig nichts geändert oder 
mweggeftrichen , fondern, wenn ihnen eine bedenkliche, 
und gleichwoh! vorgedachte Anzeige bei der Obrigkeit 
noch nicht verdienende, Stelle aufftößt, folhe ange 
merkt und dergleichen Schrift mit der Erinnerung, 
Daß fie in dieſer Mafe die Cenſur nicht paffiren könne, 
zurüdgeget en werden. 


e.) In Fällen, wo über die Zuläßigfeit oder Unzu— 
fäßigfeit eines Auffages Zweifel entſteht, und felbi: 
ger nicht fofort der Obrigkeit ded Orts, um die Ge: 
Hühr Rechtens Dagegen vorzufehren, angezeigt wer— 
den muß, ifi von dem politifchen Cenſor feiner, be: 
fondern Inftruftion gemäß zu verfahren, von Dem 
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cenſirenden Decam oder Profeſſor auf den beiden Lan— 
desuniverſitaͤten aber an den Koͤnigl. Kirchenrath, und 
von den uͤbrigen Cenſoren an das vorgeſetzte Konſiſto— 
rium Bericht zu erſtatten, und die weitere Anordnung“ 
au erwarten. ! 

£.) Wenn fchon vormals in —— Landen gednud- 
te und cenſirte Schriften wieder aufgelegt werden ſol— 
fen, muͤſſen ſelbige zwar den Cenſoren gleichfalls vor— 
gewieſen werden; im Fall jedoch nichts Neues hinzu—⸗ 
gekommen, und die Schrift ohne Verminderung, Ver— 
mehrung und Zuſaͤtze, nicht aus einen: Manuſcripte, 
ſondern von dem gedruckten Exemplare aufs neue wies 
der abgedrudt wird, ſoll die abermalige Auflage der: 
felden , fowohl ald der Drud derjenigen Manu— 
ffripte, welche an einem inländifihen Univerſitaͤts— 
orte oder resp. von dem politifchen Cenſor zu Leipzig 
bereitd cenfirt find, ohne Abforderung einiger Genfur: 
gebühren geftattet werden. 


Entftönde aber über. dag Eigenthum des Werks und 
das Recht, den anderweiten Abdruck zu veranſtalten, 
ein Widerſoruch, ſo iſt ſolcher zuvoͤrderſt, und ehe 
der Druck exlaubt wird, der Behoͤrde anzuzeigen, damit 
die Sache gebührend unterfucht; und den wider den indes 
fugten Nachdruck der Sicher ergangenen Verordnungen, 
auch ſonſt den Rechten gemäß, entſchieden werde. 

Die Kognition im dergleichen Fällen gehört. in. Leip⸗ 
zig für die Bücherfommiffion, außerhalb diefeg Orts 
aber mögen dergleichen Civifanfprüche, nach Willkühr 
des Klaͤgers, bei den Konſiſtotien, oder auch. bei der 

weltlichen Obrigkeit angebracht werden. 

g.). Für Die bei Des Cenſur gehabte Bemuͤhung ſind 
von. Dem, Verleger- für jeden gedruckten Bogen, es 

Ads BDand. XXI. 5 —M 
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fen ein Format, welches ed wolle, zwei Örofchen 
zu bezahlen, melche auch für Die, außer Leipzig ge: 
druckten, jedoch dem Dafigen befondern Genfor vorge: 
legten Schriften, zu entrichten find, in Anſehung 
deren es jedech, in ſofern anders die Cenſur des 
Leipziger Cenſors nicht ſteleenweiſe, ſondern im Gan— 
zen erfolgt iſt, am Druckoxte weder einer nochmaligen 
Genfur, noch der Erlegung ‚einiger GCenfurgebühren 
bedarf, fondern es hinreicht, wenn die zu Leipzig 
erlangte Genehmigung des Abdruckes den Cenſor des 
Drudörted vorgezeigt wird. 

4.) Sämmtliche inlaͤndiſche Buchhaͤndler find ver— 
bunden , alle Werke, welche fie außerhalb hiefiger Zan« 
de druden laſſen wollen, vor dem Abdrude einem in« 
ländifchen Cenſor, und zwar nach Befchaffenheit Der 
Gegenftände, Werke Der oben unter 2. a. bezeichne: 
ten Gattung, dem politifchen Cenfor zu Leipzig, an- 
dere Werke dem jedesmaligen ordentlichen Cenſor ih: 
res Orts, zur Confur und Genehmigung zu uͤberrei— 
chen, und haben im Contraventionsfalle ſechs woͤchent— 
liche Gefaͤngnißſtrafe, und nach Befinden, haͤrtere 
Ahndung unausbleiblich zu gewarten. 

5.) Außer den bereits angelegten Buchdruckereien 
ſoll nirgends eine neue, ohne beſondere dieſerhalb aus— 
gewirkte Conceſſion, errichtet werden. 


Damit demnächft der Verbreitung anftößiger Schrif- 
ten, welche entweder in hiefigen ganden, der im obi— 
gen ertheilten Verfügungen ohnerachtet, oder aus» 
wärts zum Vorfchein kommen duͤrften, möglich vor: 
gebeugt , und Einhalt gethan, auch die nachdrudfas 
me Handhabung der gegebenen Anordnungen erleich⸗ 
tert werde, ſo haben Wir folgendes vorzuſchreiben 
für nöthig gefunden : | 
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1.) Sämmtliche zu Leipzig efablirte, ſowohl als alle 
cuswaͤrtige die Peipziger Meſſe beſuchende Buchhänd— 
ler, oder dafern ſie nicht ſelbſt auf die Meſſe kommen, 
deren Kommiſſionaͤrs, find hinkuͤnftig verbunden, je— 
desmal zu Anfang der Meſſe die Verzeichniſſe ihrer 
reuen Verlagsartikel, ohne Unterſchied, ob letztere 
bereits im Meßkataloge angeführt worden, oder nicht, 
bi der Bücherfommiffion Ddafelbft abzugeben. Glei— 
hermaßen find neue , nah der Meife erft eingehen: 
de und in voriger Meife noch nicht angegebene Ver: 
lagswerke von den Kommiſſtonaͤrs auswaͤrtiger Buch: 
handlungen ebendafelbft anzuzeigen. Wer fothane 
Anzeige gänzlich unterlaͤßt, oder früher den Debit ei— 
nes Verlagsartifeld unternimmt, wird mit einer Geld— 
buße von fünfzig TIhalern belegt. Bei wiederholter 
Contravention baden Yeisziger Buchhändler zu ges 
warten, Daß fie des Rechts, Rommiffionen zu über: 
nehmen, werden verluftig erflärt werden, 

2.) Bei Bermeidung gleicher Strafen follen die 
Buchhändler zu Feipzig, von Puplikation dieſes Ge: 
feneg an, Rommiffionen von auswärtigen Buchhand— 
lungen nicht anders übernehmen, als nachdem ſich 
die Kommittenten durch Zeugnife ihrer Ortsobrigkeit 
oder resp, Durch beglaubte Abfchriften ihrer etwaigen 
Patente legitimirt haben, daß fie unter öffentlicher 
Genehmigung ald Buchhändler anerkannt, oder Ver: 
lag&gefchäfte zu treiben berechtigt ſeyen. | 

Bei der Boͤcherkommiſſion haben fodann jene Buchs 
händler mit Vorzeigung jener Yegitimationen anzuzei— 
gen, für welche außmwärtige Handlungen fie Kommif: 
fiong: oder Epeditionsgefchäfte führen, und od und an 
welchem Orte Diefelbe ein Bücherlager zu Yeipzig haben. 

3.) Auf dem Titel jeder Schrift, welche in biefigen 
Landen gedruckt oder debitirt werden fol, muß der 
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wahre Drudort und Name des Nerlegerg, oder, 

wenn fie auf Koften des Verfaſſers erfcheint, des 

Kommiffionärd, der folche debitirt, angegeben fenn, 

außerdem, oder wenn gar eine erdichtete Handlungs: 

firma genannt ift, find, von Publikation diefes Mans 

dats an, dergleichen Schriften unbedingt, Und ohne 

Unterfchied ihres Inhalts der Konfiskation untermor: 

fen: Jeder Buchhändler hiefiger Yante ift überdied 

bei Uebertretung diefer Vorſchrift mit ſechswoͤchentli— 

cher Gefängnißftrafe zu. belegen. . Bei DBermeidung 

gleiher Strafe ift der Eingang dergleichen auswärts 

gedruckter Schriften alsbald der Behörde anzuzeigen, 

und fich des Debits Derfelben im Lande zu enthalten. 

Dagegen bleibf den Schriftfiellern frei, ihren Namen 
anzugeben, und mit abdruden zu laſſen, oder nicht. 
Nur in denen Fällen, wenn harte Beſchuldigungen 
gegen Andre, namentlich benannte Perfonen in den 
Schriften enthalten wären, fol der Anfchuldiger ſich 
namentlich zu ſeiner Anſchuldigung bekennen, und 
wenn er ſolches unterlaͤßt „Cenſur und Druck verfagt 
werden. 

Hat ſich in andern Faͤllen der Verfaſer nicht ge⸗ 
nennt; fo bleibt Der Verleger oder Kommiſſionaͤr ver» 
bunden, ihn der obrrn Behörde, wenn ed verlangt. 
wird, namhaft zu machen. 


4.) Sämmtliche inländifche Buchhändler, und Die 
Inhaber von Leihbibliotheken und Kefeinftituten find, 
bei einer unnachfihtlih einzubringenden Strafe von 

zehn Thalern in jedem Contraventiondfale, auch nad 
Befinden härterer Ahndung, verbunden. Drucfchriften, 
die äbnen von unbefannter Hand zum eigenen 
Debit oder resp, Austheilenzum Leſen zugeſandt wor: 
den, ſofort nach dem Empfange, der QAbrigkeit Des 





4 


415 


Drtd ( in Leipzig der Bücherfommiffion ) auszuhän: 
‚digen, und Deren weitere Anordnung, welche bei der 
Behörde einzuholen iſt, zu erwarten, Nur auf un: 
ausgepackt, durchgehendes Speditionggut, ift Diefe An— 
ordnung nicht. zu erfireden. 

Weil jedoch Durch dergleichen anonyme Zufendungen 
yon Büchern, allemal der Verdacht entfieht, daß dar: 
unter Bücher befindlich ſeyn Eönnten, zu Deren Debit 
ſich die Abſender nicht zu befennen wagen, fo find bie 
fämmtlihen Yeipziger Buchhändler bereitd im Jahr 
‚1899. ‚angewiefen worden, Durch an ihre Kommitenten 
zu erlaſſende Cirfularien, unter Beziehung aufdag be- 
ſtehende Verbot der Annahme, die anonyme Zufen- 
dung von Bücherpagueten aller Art zu verbitten, und 
allen folchen Paqueten die weitere Verfendung zu verfas. 
gen, \ | | 

5.) Den dem Bücermefen vorfiehenden Behörden 
wird die forgfältigfie Aufmerffamfeit auf Die genaue 
Beobachtung vorftehender Voſſchriften, und bei befun- 
dener Uebertretung derfelben , die unnachfichtliche An- 
wendung der feftgefegten Strufen zur Pflicht gemacht. 
Insbeſondere aber ift wider zum Vorſchein gefommene 
uncenfirte, oder nach Den oben unter $. 2.n. 3. Lit. c 
angegebenen Beftimmungen anſtoͤßige und cenſurwi— 
drige Druckſchriften, desgleichen wider folhe, bei des 
nen Der wahre Drucort und Merlaggfirma nicht beige« 
ſetzt iſt, alsbald mie Inhibition deren Vertriebs und 
MWeiterverfendung und mit Hinwegnahme und Konfis- 
cation der vorbandenen Eremplare zu verfahren. Nichte 
minder ift, wenn Dabei Verbrechen borfommen, und 
gegen einen Schriftfteller wegen Fertigung ſtigfbarer 
Schriften, gegen einen Buchhaͤndler wegen deren Aus— 
breitung, und gegen einen Buchdrucker, wegen keber« 
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tretung feines Angeloͤbniſſes an Eidesſtatt, Unterſu— 
chung anzuſtellen iſt, hierunter von der weltlichen Ob⸗ 
rigkeit das Noͤthige zu beobachten, und, nach Befin⸗ 


den, Bericht zu der ihr vorgeſetzten 5 iu * 
— 


§. 4. — 
Weil endlich ‚zur, Polizei des Buͤchexweſens auch 
die gegen den Nachdruck gehoͤrigen Maßregeln zu zaͤh⸗ 
len ſind, ſo laſſen Wir es deshalb bei allem demjeni⸗ 
gen bewenden, mag deshalb in dem Mandate vom 18. 
Dezember 1773. und in dem folchem beigefügten Regu: 
lative, tie daß bon der Vücherfommiffion zit führen. 
De Protokoll einz urichten, enthalten if. Jedoch finden 
Wir für aut, die 8. 3. n. 4. de Regulativs in Ans 
ſehung der Finseichnung der Ueberſetzungen in dag er 
"mwähnfe PYrotokoll enthaltene Nnordnnng' dahin zu er: 
laͤutern und absuindern,, daß dag bon Publifation 
dieſes Mandateg an, durch. eine folche Einzeichnung, 
oder catch Durch eine Nrivilenirung, zu erfangende 
ausſchließliche Recht nur gegen den Nachdruck derſel⸗ 
ben Ueberſetzung ſchuͤtzen, hingegen der Verlag und 
Verkauf anderer, von jener, nach dem Ermeffen der 
Boͤcherkommiſſſon ſich wirklich, und nicht ‚bloß durch 
einige unbedeutende Abänderungen, unterfcheidendenlie: 
berferungen deſſelben Buches, neben der eingezeich- 
neten oder privilegirten Ueberfegung , BRENNT 
ſeyn ſolle. 
Eben ſolche Freiheit wird auch in Anſehung weh Au 
zaͤge zaus Hauptwerfen geftattet: Wenn jedoch 
Merleger fich durch einen beträglichen Auszug aus 
nem rechtmaͤßigen Verlagsartikel befchwert zu fi 
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glaubt, und deßhalb dad Nöthige beider Buͤcherkom— 
mifjion anbringt, fo wird diefe fodann, nach vorgän- 
eiger Unterfuchung, und wenn fie den Auszug wirf- 
lich al3 einen blos verfappten Nachdruf, mit Weglaf- 
fung einiger wenigen gleichgültigen Stellen befindet, die 
auf jeden Nachdrud $.4. ded Mandated vom.ıg. Dezem« 
ber 1773 geordntteStrafe gegen den Beflagten erfennen. 

Damit übrigens, neben der an die Buchhändler 
Durch Die gewöhnlichen Kirfularien erfolgenden Inſi— 
nuation, um fo gewiſſer und allgemeiner befannt mer: 
de, welche Verlagswerke privilegirt oder in das Pro; 
tokoll der Bücherfommiffion eingetragen worden find, 
fo follen feldige, fogleih nach der Ertheilung des 
Privilegiums, oder der erfolgten Einzeichnung, in 
der Leipziger Literaturzeitung auf Koften derer, wel— 
che die Privilegirung oder Einzeichnung erlangen , be: 


kannt gemacht, und es fol eine jede folche Bekannt— 


macung für die Buchhändler fo officiel angefehen 
werden, als ob fie durch Cirkularien an fie gelangt 
a — | | 
Nach vorftehendem Allen hat fih Jedermann zu ach: 
ten, und demſelben genau nachzugehen. 


Zu deſſen Urkund haben Wir das gegenwärtige Man- 
Dat eigenhändig unterſchrieben, und mit Unferm £ö- 
niglichen Inſiegel bedruden laſſen. 

So gefhehen zu Dresden, am. To. Auguſt 1812. 

Friedrich Mugu ft. 
Peter Carl Wilhelm 
Graf von Hohenthal. 
Era Friedrich Adam Frhr. von 
Manteufel 
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21. 


Krieg 
Frankreichts und feiner Alliirten, mit Rußland. 
(S. Nr. 16. des vorigen Heftes.) 





Nie übrigen diplomatiſchen Aktenſtuͤcke, welche der 
Moniteur bekannt machte, waren folgende. Das 
erſte iſt ein Schreiben des franzoͤſiſchen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Herzogs v. 
Baſſano, an den franzoͤſiſchen Botſchafter zu St. 
Petersburg, Herrn Grafen v. Lauriſton, dd, 
Dresden den 20. Mai. 


Es lautet, wie folgt: 

Herr Graf! Ich habe die Ehre, Ihnen die Ab— 
ſchriften von 2Noten des Fuͤrſten Kurakin vom 
30. April und vom 7. Mai zu ſchicken; einer Note, 
welche ich den 9. des nemlichen Monats an dieſen 
Botſchafter geſchickt, und der Antwort, welche ich 
noch am nemlichen Tage von ihm bekommen habe; 


und endlich einer Note vom 11. Mai, welche ich ge 


ffern erhalten habe, in welcher der Fuͤrſt Kurakin 
auf‘ das dringendfte die Forderung a Pälle er- 
erneuert. 
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Se. Maj.; der Kaifer kann nicht glaubten, H. Graf, 
daß diefer Botſchafter nicht viel auf fih genommen 
habe. Er hält es Diefer Sache gemäß, daß Sie in 
einem an den Herrn Grafen v. Goltyfoff ge— 
fandten Schreiben Pälle verlangen, um fich zu Dem 
‚Herrn Grafen von Romanzow nah Wilna zu 
begeben, oder an irgend einen andern Ort, der Ih⸗ 
nen zur Befprechung mit demfelben angemwiefen würde. 
Sie werden Dem Herrn Grafen von Soltykoff 
melden , daß die Mittheilungen, welche Ihnen aufge 
tragen. ſind, und welche Sie nur dem Kanzler oder 
dem Kaiſer ſelbſt machen können, eben fo dringend 
als wichtig feyen. 


' Sie werden dem Herrn Grafen vd. Romanz ow 
"alle Schriften, welche ich Ihnen hiemit ſchicke, zei: 
"gen. Sie werden‘ das Erftaunen auszudrücken fuchen, 

in dag Se. Mai. gerietb, als ich Denfelben von den 
‚eben ſo unvermutheten ald den Gefinnungen, melde 
‚der Kaiſer Alerander gegen &ie felbft geänffert 
hatte, entgegen gefesten Schritten Nachricht gab; 
da er fah, daß in den Noten des NRuffifchen Bot- 
ſchafters man die Räumung Preuſſens als eine Be: 
dingung, uͤber welche Franfreich felbft nicht zu be: 
rathſchlagen hätte, vortrug; eine Bedingung, wel: 
her Se. Maj. nie ähnliche nach Den größten Giegen 
vorgefchlagen hat; da endlich, inden man die Un: 
Aabhaͤngigkeit Preufiens ‚forderte, man feine eigene 
‚Unabhängigkeit verlegt, weil man die Zerflörung der 
politiſchen Werbindlichfeiten fordert, ‘welche es ge⸗ 
ſchloſſen hat, indem es von dem Rechte, welches 
allen ſouverainen Fürften zugehört, Gebrauch ‚gemacht 
baffe. Sie werden, Herr Öraf, Denfelben empfinden 


4“ 


420 


laſſen, wie' ſehr die Noten des Fürfeen Ruraftn 
ſowohl durch ihre Form, als Durch ihren Inhalt den 
friedliche Geſinnungen entgegen ſtehen, movon Die: 
fer Botfchafter die Zuficherung gab; durch welchen. 
friedliesenden Geiſt Ge. Maj. geneigt iff, zu denken, 
daß, indem derſelbe gedachte Noten übergab, und 
Damit zugleich die wiederhofte Forderung feiner Päffe 
verband, er das, mas ihm vorgefchrieben worden 
'war, überfipritten Habe; — und mit welchem Be: 
dauern, mern fie wahrhaftig der Ausdruck der Ge— 
finnungen, und dag Refultat der Befehle des Hofes 
von Petersburg wären, Ge. Maj. ale Hoffnung, zu 
Ihrem Zwecke zu fommen, verfehwinden fehen müßte, 
nemlich durc eine Unterhandlung, welche: Sie feit 
mehr als zwei Jahren immer verlangt haben, um 
‚endlich die Ziwiftigleiten un welche die beiden 
Laͤnder enfziweien, 

Sie werden, Herr Graf, Darauf beftehen, Erflärun- 


gen zu erhaften, welche noch den Weg zu einem Vergleiche 
- offen laſen werden. Ich babe die Ehre ze. 


— kranzoͤſiſche. Bolfchafter entledigte ſich dieſer 
erhaltenen Auftraͤge, und erhielt hierauf von dem 
Ruſſiſchen Kanzler, Hrn. Grafen v. Romanzow, 
dd. Wilna den 27. Mai (8. Junius) Abends fol⸗ 
‚gende Antwort: 


Herr Botſchafter! Se. Kaiſ. Maj. ſind durch den 
Grafen Soltyfom benachrichtigt worden, dag Em. 
Exz. verlangt haben, fich zu Allerhoͤchſt Denfelben zu 
"begeben, um in Perfon fi. der Befehle entledigen zu 
- Tonnen, die Gie von Geiten des Kaiſers, Ihres 
Herrn, erhalten. haben. Dbgleih mitten unter Ihren 
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Truppen, hätte doch Ge. Maj. mit Vergnügen fih 
einen Augenblick von Ihrer gegenwärtigen Befchäftir 
‚gung losgeriſſen, um den Botfchafter eines mit ihm 
verbündeten Monarchen zu empfangen. Ein allen Ge: 
Danfen Sr. Maj. gunz unermwarteter Umſtand verbin« 
dert aber Allerhöchft Diefelbe daran, Sie haben nem⸗ 
fich diefen Morgen erfahren, daß der Lauf der reiten: 
den Poften zwifchem Ihrem Reiche und fremden Laͤn⸗ 
dern zu Memel angehalten, und wie es fiheint, ale 
Kommunikation mit Ihrem Reiche unterfagt worden iff. 

Seitdem find Allerhoͤchſt Diefelben benachrichtige 
“worden, Daß einer Ihrer Kuriere,auf feiner Ruͤckkehr 
von einer feiner Sendungen die Erlaubniß nicht erhalten 
hat, uͤber die Graͤnze zu gehen, um ſich in Ihre Staa⸗ 
ten zu begeben, und daß derſelbe genoͤthigt worden ſey 
wieder umzukehren. Solche auſſerordentliche Thatſa⸗ 
chen muͤſſen aufgeklaͤrt werden, und da auch S. M. 
nicht von der Natur der Mittheilungen, mit denen 
Em. Erz. beauftragt find, benachrichtigt worden, und 
Allerhoͤchſt Diefelben Ihrem eigenen Syſtem, nemlich 
dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge in den Verhaͤltniſ⸗ 
fen beider Kabinete zu folgen, getreu find, fo erfu— 
hen Se. Maj Sie, Herr Botfchafter, lieber nicht St. 
Petersburg zu verlaſſen, und mir die Ehre erzeigen 
zu wollen, ſchriftlich dasjenige wir mitzutheilen, was 
Ihnen aufgetragen worden, oder auch wohl an ©e. 
Kaiferl. Maj. unmittelbar zu fehreiben, je nachdem 
es Ihnen beliebt; und Damif ed Ihnen an den Mit» 
teln Hierzu nicht fehle, haben Se. Maj mir befohlen, 
den Herrn von Bären, Dffizier im Zeldjägere 
Korps, welcher die Ehre haben wird, ihnen diefen 
Briefzu überbringen, zu Ihrer Big au Ren: 
Ich bitte Em. Erz. ıc. 
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Der Graf Lauriſton erwiederte vierayf. dd, er 
Petersburg den 12. Junius. 


Herr Graf! Die Güte, melde Ge. Maj. der 
Kaiſer Aleran:der mir zu beweifen, die Zeichen von 
Zutrauen, mit / denen Alterhöchft Derfelbe mich zu be— 
ehren geruht hat, lieſſen mich kein Hinderniß bei der 
Reife, die ih nach Wilna Hätte machen ſollen, ver: 
muthen. Ich hatte mich alfo , ungeachtet der heftigen 
"shepmatifchen Schmerzen, woran ich feit einigen Ta— 
gen leide, dazu angeſchickt, indem ich Die ganze Wich- 
tigkeit der Mitt heilungen fühle, welche ich beauftragt 
war, Sr. Maj. oder Ew. Erz. in Umftänden zu mas 


"Shen, mo die mindefe Merzögerung nachtheilig iſt. 


Wie ſehr mußte ich alſo erſtaunen, als ich das Schrei— 
ben Ew. Exz. erhielt. Ich erſah daraus, daß meine 
Hoffnung zernichtet ſey; daß ich mich im Betreff des Zu— 
trauens, deſſen ich mir von Sr. Maj. ſchmeichelte, 

getaͤuſcht hatte; indem Allerhoͤchſt Dieſelben mir alle 


direkte Kommunikation mit Ihnen ſelbſt, ſo wie auch 


— 


‚mit. Em. Exz, im einem. Augenblicke verbieten, wo 
dieſes Zutrauen, das ich durch mein Betragen, durch 
einen anhaltenden Eifer fuͤr die Aufrechterhaltung 
des Buͤndniſſes verdient zu haben glaube wie ich kei— 


‚men Anſtand nehme zu ſagen, für beide Theile von 


dem größten Nutzen feyn fonnte- Die Urfachen fogar, 


die Ew. Exz. für die Aufhaltung meiner Abeiſe an: 


geben, fcheinen mir diefelbe gerade um ® nothwen⸗ 


diger zu machen. 


RB koͤnnen in fo dringenden Umftänden, Herr Graf, 
ſchriftl. Kommunikationen fruchten, auf die man kaum 
binnen 8 Tagen Antwort erhalten kann, und die ih— 
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rer Natur nach fein Mittel darbieten, alle Irrthuͤ— 
mer, alle Mißverftändnijfe, die von beiden Geiten: 
Statt finden fönnen, ja, Die fogar unvermeidlich find, 
bei Zeiten aus dem Wege zu räumen, um Die 
traurigen Folgen derſelben zu verhuͤten. 


: Der Hauptendzweck aber, die Erhaltung des Frie: 
dens, bleibt unerreicht. Denn eben Darum weil der 
Kaifer mein Herr , gefühlte hatte, mie fehädlich 
in. fo £ritifchen Zeitpunkten der mindeſte Auffehub, iii, 
eben darum hat er mir befohlen, mich zu dem Kaiſer 
Alexander und zu Ew Exz. zu begeben, um alle 
Zweifel, alle Schwirigkeiten zu heben und zu loͤſen, 
Die über fo. wichtige Punkte obwalten koͤnnen, in des 
ren Hirficht man aber ih nur auf Diefem Mege er⸗ 
klaͤren kenn, wenn man die Hoffnung eines Arange— 
ments, welches der beſtaͤndige Gegenſtand feiner Wüns 
fche if, behalten mil. In der neuen Yage, mworein 
dag Schreiben Em. Erz mich verfegt, bleibt mir nuns 
mehr nichtd übrig als die Befehle meined Hofes in 
Betreff meined weiteren Verhaltens abzuwarten. Ich 


ſchicke einen Kurier ab, um defhalb Tefehle einzuho—⸗ 
len. 


Was mich befonders betrifft, Herr Graf, fo 
kann ich Ew. Erz. nicht verhehlen, daß ich hoͤchſt em— 
pfindfich über eine Weigerung bin, Die ich fü betrach⸗ 
ten muß, als ob fie einzig und allein meine Perfon 
beträfe, indem ein jeder Anderer den mein Monarch 
Direkt abgefchicht haben würde, ed fey nun ein Genee 
ral oder ein Adjutant, ohne Zweifel eine Gunſt er» 
langt haben würde, die mir. abgefchlagen worden ifl. 
Da ich feine direfte Nachricht in Betreff des, wie 
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Erw. Erz. mir verfichern , zwiſchen Rußland und den 
auswaͤrtigen Staaten eingefiellten Verkehrs, erhalten 
babe, fo kann ich dieſen Artikel Ihres Exhreibeng“ 
nicht .beantworten. . Sch habe Die Ehre Te. 





Ehe noch der franzöfifche Botfchafter feinen Hofe 
Nachricht von Diefer Angeleaenheit acben konnte, 
hatte der Mmiſter der auswärtigen Angelegenheiten 
an denfelben nachſtehendes Schreiben dd. Thorn 
den 12. Junius erlajfen. 


Herr Graf! Sie haben aus dem Schreiben, welches 
ich Ihnen am 20. 9. M. zuzufchiden die Ehre hatte, 
erfehen, Daß Die von dem Fürften Rurafin am 
30. April gemachte Erflärung, und Das wiederholte 
Berlangen um Ertheilung feiner Reifepäjie, Sr: May. 
fo ftarfe, für den Augenbli fo entfcheidende, und 
der von diefem Botfchafter bisher geführten Sprache 
fo ganz zumiderlaufende Schritte fehienen, Daß Se. 
Maj. nicht umhin konnten, zu glauben, der Herr 
Minifter hätte Dadurch Vieles auf fich genommen. 
Seitdem erfuhren wir, die Ruffifche Regierung babe 
e8 mehreren Kabineten befannt gemacht, Daß fie von 
Sr. Maj. ald eine, zu irgend einer weitern Unterhand⸗ 
fung unumgänglich nothbmwendige, Bedingung don 
Sranfreich verlangte, voralen Dingen das Preuffifche 
Gebiet zu raͤumen. Aus dem Schreiben, womit Eie 
mich am 22. Mai beehrten, erfehe ich, daß diefe Be- 
tanntmachung in Petersburg gar fein Geheimniß ift: 
und Daß derfelben in den Englifchen Blättern Erwaͤh— 
nung sgefchieht, merden Gie in der anliegenden Eng: 
tifchen Zeitung feldft finden. Es bleibt daher fein Zwei— 
fel übrig, Hr. Straf, daß Fuͤrſt Kurafin feine 
Verhaltungsbefehle volfommen begriff, und fich in 
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feiner Erklärung dom 30. April und bei feinem Mer: 
langen um Reiſepaͤſſe Darnach richtete. Die Schritte 
des Fürfen Rurafin beffimmten Se Mai. Parig 
zu verlajen. Als man Ddiefen Schritten Publizitaͤt 
gab, hielt es der Kaiſer auch für nothwendig, von 
Dresden abzureifen, und ſich feiner Armee 34 Näs 
bern. 


Se.Maj. hatten fi Hoffnung gemacht, dag big 
zu dem legten Augenhlicke noch immer Unterhandlun: 
gen Statt haben koͤnnten; allein dieſe Hoffnung ift das 
din, da Se Maj. ſich üderzeugk, daß die etwa Ih— 
nen noch zu machenden Anträge mit Ihrer Ehre nicht 
mehr vereinbarlich find. Als zu Aufterliß die ruffifche 
Armee gefchlagen war, ald Kaiſer Nlerander da— 
mals feine eigne Perfon in Gefahr fah, ald ihm zu 
Tilfit, nachdem alle Streitfräfie feineg ganzen Reiche 
unterlegen hatten, gar Feine Hülfsmittel zum Kam» 
pfe mehr uͤbrig blieben, wurde ihm deſſen ungeachtet 
von Ge. Maj. dem Raiſer feine Bedingung vorge— 
ſchrieben, welche feiner Edre nahe treten kunnte. 


Es iſt jetzt nur zu gewiß Herr Graf, daß die Re— 
gierung zum Kriege entſchloſſen iſt, und daher nicht 
zweckmaͤßig, daß Sie länger in Petersburg bleiben. 
Se- Maj. befiehlt Ihnen, Ihre Paͤſſe zu verlangen 
und über die Gränze zurüäd zu fehren. Sie 
werden Diefelbe durch die Ueberreichung der Note an 
Den Heren Örafen Soltifof, deren Konzept hier 
beigefügt ift, begehren. Ich habe die Ehre ꝛc. 


Der Herzog von Baffano, 
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In Semäßheit diefed Schreibens, verlangte der 
Graf von Lauriſt on von dem Grafen Soltikof, 
Miniſter Der auswärtigen Angelegenheiten, feine Püſ—⸗ 
ſe. Alle Kommunikationen beider Hoͤfe waren nun ab— 
gebrochen, der Krieg entſchieden. Er begann. So— 
groß auch immer dag allgemeine Vertrauen war, welches 
man in das Genie und in die Durch fo viele Feld— 
zuge, Schlachten und Siege fo arofı berühmten 
Seldherrntalenten des Kaifers Napoleon fegte; 
fo gab ed doch nicht Wenige, welche bei den großen 
Gefahren zitterten, Die jest denſelben zu bedrohen 
fhienen. Und man nahnı jest um fo größeren und 
waͤrmeren Antbeil am gluͤcklichen Erfolge der Kriegs— 
operationen, als jetzt eigentlich entſchieden werden 
ſollte, ob dem nordiſchen Koloß ſerner gelingen wer— 
de in das Herz des civiliſirten Europa einzudringen 
und ferner die hohe Sprache zu führen, welche Ruf: 
land fih ın allen politifchen Angelegsnheiten feit so 
Jahren angemaßt hatte. 


Zwar waren die Vorfehrungen ungeheuer, twelde 
zu diefem Feldzuge getroffen worden waren. Noch 
niemald hatte Europa ein fo großes, ein fo ſchoͤnes, 
ein mit ſo ſtarker Artillerie und allen Beduͤrfniſſen 
ſo reichlich verſehenes Heer geſehen. Und Napo 
teon war der Anführer. Er gilt für eine Armee. 
Aber auch auf Der andern Seite, welhe Schwierig: 
feiten! welche Gegenmacht. Die franzöfifchen Zrup- 
ven haften 3, 4, und 5 Monate zu marfchiren, bis 
fie nur an der Weichſel anfommen Ponnten. Bir 
Truppen der Rheinifchen Bundesfiaaten, die Truppen 
Defterreichd und Preußens hatten eine kürzere Opera: . 
tionslinie und Polen ſelbſt ſtellte eine anfehnliche Macht, 
aber jene der aus Neapel und Stalien überhaupt kom: 
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menden Truppen mar. beinahe eben fo weit, als die 
der franzöfifchen. Polen ift ein Eornreiches auch mit 
Vieh reichlich verfehened Yand. Viele Beduͤrfniſe 
konnten aus dem verbuͤndeten Oeſterreich und Ungarn 
beigeſchaft werden. Aber die Beduͤrfniſſe des Heeres 
waren auch zahlreich. Die Beifuhr zur See, welche 
bei entfernten Kriegen alle Operatlonen fo fehr er: 
leichtern, nar jegt beinah unmöglich, da auch Schwe: 
den fi) auf Englands Geite geneigt hatte. Alle Stäf 
fe in Polen und auch in Preußen und Sachfen haben 
ihren Lauf von Suͤden gegen Norden, dienen blos) zur 
innern Kommunikatidn, Fönnen auf der großen Opera— 
tionslinie aus Frankreich und Deutſchland nach Polen, 
wenig oder gar nicht genutzt werden. Die. Stellunß 
und der Aufenthalt einer großen Armee in Polen war 
alfo fhon mit vielen Schwierigkeiten verbunden, ' aber 
um wie vieled größer waren fie, ſchienen fie. wenn 
man in Rußland felbft eindringen und Eroberungen 
maden wollte. Unde daß Napoleon nicht-blosyr: 
Defenfive, nicht blos um Polen gegen die ‚Anfälle: der 
Ruſſen zu ſichern, ein ſo zahlreiches Heer in dieſem 
Lande aufſtellen werde, ſondern dag Er geſonnen ſey, 
den Koloß in ſeinem Innern zu erſchuͤttern, das muß— 
te man wohl von Ihm vorausſetzen, der nicht ges 
wohnt if, etwas nur Halb zu thun. 


Rußland, ungeheuerſte geich, in Anſehung des 
Slächenindalts das jemals befand, enthält über, ein 
volles, Neunsel des ganzen Kontinents, über... der 

nördlichen Hemißphäre und über.n'g der ganzen Erd. 
flaͤche hat einen Flaͤcheninhalt von mehr als 

349,000. U Meilen. Auf dieſer ungcheuern Flaͤche 
Rhein. Dund, xxi.3 30 
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wohnen mwenigffend 41 Millionen Menfchen. Nach der 
Kevifion von 1793, wo aber alle Befreiten übergen 
gen waren, zählte es fehon 35 Millionen. Nun iſt zwar 
richtig, daß diefe Benölferung nur äußerft gering in | 
Vergleichung mit dem Zlächeninhalt iſt, aber gerade | 
die Gouvernemente oder Statthalterfchaften in Wer 
fien und in der Nähe des vermuthlichen Kriege: 
ſchauplatzes find am meiften bevölkert. Es erfordert 
zwar viele Zeit, die Truppen in einem oder mehreren 
Punkten zu fonzentriren, aber die volfreichen weſt 
lichen Souvernemente konnten ſchon flarfe Heere.lie 
fern, und was die entfernteften betraf, fo war frei⸗ 
ich die Operationgfigfe von Naher fehr weit, alleia 
auch die franzöfifchen Here befinden fih in dem Tal 
te; daß fie nur durch‘ lange Märfhe vollzählich er 
halten werden koͤnnen. BE er; 


Die Ruffifchen Heere hatten fich übrigend eine hohe 
militärifche Reputation zu erwerben gemußt. Zwar 
war Rußland auf dem großen Europaͤiſchen Kriegs: 
fchauplage niemals ald eigne Macht, fondern immer 
nur ald Huͤlfsmacht von Defterreih oder Preufien er 
f&hienen, und man kann nicht fagen, Daß es in dieſem 
Kriege, den einzigen Feldzug in Stalien etwa ausge⸗ 
nommen, große militaͤriſche Kraft und Talente gezeigt 
und entwickelt hätte. Aber feine beſtaͤndigen gluͤckli— 
hen Kriege mit der Pforte, Polen, Schweden und | 
Perſien, die oft mit Großthaten begleitet waren und 
fih felten ohne große Eroberung endigten, hatten bo> 
be Begriffe und Erwartungen von den militäri- 
ſchen Talenten feiner Feldherrn und von der Tapfer— 
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keit feiner Soldaten. ertegt, Die & Schlacht bei Außer. 
litz, die Feldzuͤge in Polen gegen die franzöjifihe ra 
meR, hatten zwar dieſe militärifchefeputation get Hiwächt, 
aber nicht. vernichtet. Man fihrieb der Politik und 
der, Eiferſucht der Feldherrn ade erlittene Unfaͤlle als 
Der Soldat galt für den tapferften und kuͤhnſten, der 
von Gefangenſchaft nichts wiſſe, Dem Tode muthig 
entgegen gebe, fliehend ver: vuͤſte, vorruͤckend veibeeren, 
ganz Europa ohne Magazine und Geräthfihaften Durch» 
sieben. koͤnne, der Tage lang zu hungern und ſich 
bloͤs mit geiſtigen Set ränfen zu erhalten vermögg, 
Seine Bajonette ſchreckten den tapferſten Soldaten 
feine Teichte Reiterei tar wegen ihrer, großen Schnei⸗ 
ligkeit, wegen des ungeheuern Schreckens, den ie 
oft im Rüden des deindes angerichtet hatte, Furcht, 
bar für alle friegführende Heere. Kurz, es 996 viel: 
leicht fein Volk auf Erden, dag ſich und zwar im fo 
kurſer Zeit, ohne Brofihaten einen fo hohen militairi- | 
ſchen Ruhm zu erwerben „gewußt hatte, — 

Was die Zahl der aufzubringenden Truppen betraf, 
ſo vergroͤßerten die Geruͤchte nicht nur die Wirklichkeit, 
ſondern man moͤchte faſt ſagen, die Moͤglichkeit. - 


Slaubt man dieſen nicht etwa herumſchleichenden, 
fondern wahtſcheinlich mit Vorbedacht in ‚öffentlichen 
Stä tern’ verbreiteten. Gerüchten, fo war vg Rußland 
nic bt nüır leicht, mehr als eine Million Krieger zuſam— 
men zu bringen, ‚fondern e8 hatte auch wirklich mehr 
als’ 560000 Bewaffnete an der weltlichen Graͤnze des 
Reichs laͤngſt dem Niemen hinauf bis an GalTie 
zien aufgeftet. Und ohne dieſe Hatte’ es damals nöd 
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eine Armee im Felde gegen die Pforte, eine ander 
gegen Perfien. Narh eben diefen Gerüchten hatte Rüf- 
fand ungeheuere Magazine, für deren Fuͤllung es 
Kahrelang geforgt hatte, und zwar faſt an der äuißer: 
ften Gränze des Reichs ſelbſt angelegt, was nicht blos 
den Zweck der Vertheidigung des Reichs, ſondern auch 
das beſchloſſene Vorruͤcken der ruſſiſchen Heere in das 
Herzogthum Warf au oder Koͤnigreich Preu fien 
zu verrathen ſchien. En 


Was die geographiſche fage des tuffifchen Reicht be⸗ | 
trifft, fo bot dieſelbe in off» und devenfiver Hinſicht 
große Vortheile dar. Da die franzöfifche Armee erf 
im Mai und Juni an der Weichfel fonzentrirt ſeyn 
konnte, und Rußland fchon im April und Mäi vol: 
fommen, wie wir aus den diplomatiſchen Aktenſtucken 
erfahen, zum Kriege entfchloffen und gerüftet war, 
auch den unvermeidlihen Bruch mit Frankreich wohl 
vorſehen mußten, fo durfte es den ruffifhen Heeren 
wenn fie mwirffich fo tapfer und fo zahlreich waren, 
durchaus nicht ſchwer fallen über den Niemen: zu 
‚geben und fich im: Rönigreiche Preuſſen feſtzuſetzen, 
oder bis an das rechte Ufer der Weichfel vorzudringen. 


„. Welche Huͤlfsmittel hatte aber alsdann dag ruffifche 

Heer! Die Seekuͤſten waren ihm offen und Bedärf: 
niffe aller Art Fonnten ihm mit Der größten Leichtig: 

feit zugeführt. werden, Auch im Süden bot, der Bus | 
große Vorteile dar. Die Weichfel gibt. zur Verthei 
digung ſowohl, als zur Sortfezung weiterer Operati- 
onen, bis an Die Oder eine treffliche Lage. | 


431 

Wollte aber Rußland blos ſeine Graͤnze vertheidi⸗ 

gen; ſo war aller Vortheil ganz auf Seiten Rußlands, 

alle Schwierigkeiten auf Seiten jeder Macht die in daſ⸗ 
ſelbe einzudringen verſuchte. | 


Durch bie erſte Theilung von Polen hatte Rußland 
ſchon feine Graͤnze fehr befeftiget,, aber fie hatte Die 
fe noch weit mehr durch Die zweite und dritte Theilung 
gefichert. Der Niemen macht feiner ganzen Fänge nad 
ſchon eine fhöne Vertheidigungslinie, welche durch 
Riga und die Düna im Rüden verftärdt wird. In 
Eden bietet der Bug und der Dniper Die naͤm— 
lichen Vertheidigungsmittel dar. In dieſe Fluͤſſe er— 
gießen ſich eine Menge kleinere, welche dem eindringen« 
Den Feinde das Vorruͤcken ſehr erſchweren. Zwiſchen 
dieſen Fluͤſſen iſt zwar eine große Luͤcke, wo feine na— 
tuͤrlichen Graͤnzen ſind; aber dieſe Gegend iſt mit 
Suͤmpfen und Wuͤſteneien nicht nur bededt, fondern 
° eine Menge’ Heinere Stäfe durchſchneiden das Land 
ac allen Richtungen, ſo daß auch hier dag Vorruͤcken 
mit unendlichen Schwierigfeiten verknüpft ift, Die da⸗ 
durch noch vermehrt werden, daß fein einziger ſchiff 
Harer Fluß feine Richtung von Weſten nach Oſten 
nimmt, und ſo die Zufuhr der Nahrungsmittel, Mu: 
nition und aller Kriegsgeräthfchaften in diefen Wü: 
ſten faft unmöglich iſt. 
In Anfehung ber politifchen WVerhältniffe war zwar. 
Frankreichs Macht weit größer als jene von Rußland. 
Es ſtand in Allianz mit Defterreich und Preußen und 
batte ſich einen großen mititärifhen Beiftand, Huͤlfe 
aller Arten, Sicherheit in der Flanke und auf dem 
Ruͤcken dadurch zugeſichert. Der Rheiniſche Bund 
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war verpflichtet, fein Kontingent zu geben. Polen 
brannte vor Begierde, alte Schmach zu rächen und ein 
Joch abzufchütteln, das den Bewohnern unerträglich 
ſchien. Ueber Italien tonnte Napoleon digponiren, 
und Däncmarf war neutral. Seit dem fiebenjähri:» 
‚gen Kriege wo beinahe ganz Europa gegen Fried« 
rich II, verbunden war, vor und etwa beim Anfange der 
franzoͤſtſchen Revolution, mo eine ähnliche Verbin— 
dung segen Sranfreich fih zu bilden verfucht, hatte 
die Welt noch niemald eine fo allgemeine Einigfeit 
geſehen, DaB ganze civilifirte Europa war gegen Das 
Eindringen der Barbarei verbunden. 


Rußland Fand beinahe allein. Zwar auf Englands 
Sreundfchaft Fonnte eg zählen. Aber wer weiß nicht, 
dag Englands Sreundfchaft nur. in Geld, und etwa in 
Slotten beſtehen kann. Beides bedurfte Rußland al⸗ 
lerdings, das ohne engliſches Gold vielleicht nicht 
einmal die erſten Zuruͤſtungen zu einem großen Krieg 
daͤtte beſtreiten koͤnnen. Und die Flotten in der Oſt⸗ 
fee waren in mannigfaltigen. Hinſichten für Rußland 
‚don dem größten Rutzen. Aber Die Sreundfchaft Eng: 
lands wog die militärifchen Siräfte nicht auf, mel: 
‚her Napoleon fih verfihert hatte. 


Mit, der Pforte, war Rußland wohl im Begriffe 
feinen Frieden zu fehließen 5 aber es konnte ihn nicht 
..erhalten, ohne von feinen ftolzen Forderungen vieles 
herabzuftimmen, die ed bisher immer wach alten Planen 
gethan haͤtte. Es machte dieſen Frieden wirklich, 
aber es konnte die, Pforte nieht zur Theilnahme am | 
‚Kriege gegen feine Feinde vermögen. a Ag 
* Es gewann durch, dieſen Frieden nur fo viel, Daß es 
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nun feine dort befchäftigten Truppen abrufen und in 
Der. Folge zur Verftärfung der Hauptarmee verwen⸗ 
den fonnte. Es gewann Sicherheit im Rüden und 
auf dem linken. Flügel feiner Operationen. 

Schweden meinte noch über den Verluſt von Fi nne 
land. Es konnte alte Beleidigungen, Hohn und 
Spott, den es fo oft von Rußland hatte erleiden er 
fen, noch nicht vergejfen haben, 


Es hatte erft feit Kurzem ben Friedensſtand mit 
Frankreich hergeftellt, ed war noch im Kriegsftande 
mit England. Ueberdies ftand ein franzöfifcher Prinz 
an der Spize ber öffentlichen Angelegenheiten, der 
zwar blos dag politifhe Wohl und Intereffe Schwer 
beng vor Augen hatte, dem aber aus älteren Gefchich- 
ten die Vortheile nicht verborgen fenn fonnten, mel 
he Schweden fo oft von Frankreichs Allianz gezo— 
gen hatte- Alles ließ vermuthen, daß Schweden nie 
mals ein treuer Alliirter von Rußland feyn werde. 
Man durfte vorausfegen, die Politif Schwedeng er, 
fordere zur Demuͤthigung Rußlands mitzuwirken , oder 
derfelben wenigfieng feine Hinderniffe entgegen zu ffel: 
len, noch weniger demfelben zur Bezwingung feiner 
Seinde beizuftehen. | | 
Alfo fand Rufland zur Zeit der Unterhandlung al- 
lein, gedeckt auf feinem rechten Slägel durch die See 
und englifchen Slotten, in der Mitte durch Fluͤſſe, 
Suͤmpfe, Moräfte und Wüfteneien, auf dem linken 
Flügel durch Feftungen und die Ruhe der Pforte. 
Im Rüden kann Rußland durch Niemand beunruhi⸗ 
get werden. Seine Befigungen reichen bid an das 
Weltmeer. Keine Macht ift Da, welche ed wagen 
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möchte oder fönnte, durch ungeheuere Steppen und 


Wuͤſteneien einzudringen, wo kleine Heere Gefahr lau— 
fen wuͤrden zu verhungern. Nur gegen Perſien hatte 
Rußland noch einen Krieg zu beſtehen, der mit eini— 


gen Mufopferungen wobl leicht zu beendigen, oder: 


mit wenigen Kräften ohne fonderlichen Verluſt mit 


. Hingebung einer kleinen Provinz. leicht en 
war, 


Die Sırperiorifät der franzöfifchen Waffen über Die 
tuffifehen, bezweifette Niemand, aber wegen des rau— 
hen Klima, wegen den Subſiſtenzmitteln, wegen der 
Art wie die Ruſſen Krieg zu fuͤhren gewohnt ſind, wa— 
ren die Beſorgniſſe nicht gering. Doch Napoleon 
befend fich an der Spitze der Armee, Er fam, alle 
Schwierigkeiten verſchwanden, der Krieg begann. 


‚Ede derſelbe wirklich ſeinen Anfang nahm, erſchienen 
nochfolgende 2Bulleting, die wir um deswillen ganz 
hierher ſetzen muͤſſen, weil ſie die vollſtaͤndigſte Nach— 
richt vom fernern Verlauf der diplomatiſchen Verſu— 
che, den Frieden zu erhalten, geben. 


Erſtes Bulletin der groſſen Armee. 
G umbinnen, den 20. Jun. 1812. Zu Ende des 
Jehrs 1810 änderte Rußland fein politifcheg Syſtem: 
der engliſche Geiſt erhielt feinen Einfluß wieder, und 
ſein erſtes Unternehmen war die Handelsukaſe. | 


Im Februar 1811. verliefen s Divifionen Der Ruf: 
fifhen Armee die Donew, und begaben fih in Eil: 
maͤrſchen nach Boten. Durch diefe Bewegung opfer: 
te Rußland die Wallachei und-Die Moldau auf. 


45 
Als die Rüffifchen Armeen vereinigt und aufgeſtellt 
waren, fab man eine Proteffatton gegen Frankreich 
erfeheinen, die allen Höfen zugeſchickt ward. Ruf: 
fand fündigte dadurch an, daß es felbft nicht den 
Schein erhalten wolle. Bon Seiten Frankreichs wur— 


den alle Mittel zur Ausgleichung angewendet, aber 
vergebend. 


Zu Ende ıgıı, 6 Monate hernach, ſah man in 
Frankreich, dag alles dieſes nur durch den Krieg ſich 
endigen koͤnne. Nun ruͤſtete man ſich dazu. Die Gar⸗ 
nifon,von Danzig wurde vermehrt, und auf 20000 
Mann gebracht. Vorraͤthe aller Art, Kanonen, Flin— 
ten, Pulver, Munition, Bruͤckengeraͤthſchaften wur: 
den nach diefem Plage hingeſchickt; beträchtlihe Sum: 
men wurden den Ingenieuren.zur Verfügung überges 
ben, um die Vefoftigungen zu verſtaͤrken. 


Die Arhee wurde auf den Kriegsfuß geſtellt. Die Ka⸗ 
vallerie, die Artillerietrains, und die Militairfuhr— 
weſensetforderniſſe wurden vollſtaͤndig gemacht. 

Im Merz 1812 wurde ein Allianzvertrag mit Oeſter— 
reich geſchloſſen: den vorhergehenden Monat war mit 
Preußen einer abgeſchloſſen worden. | 

Im April begab ſich das erfte Korps der großen 
Armee an die Oder, dag zweite Korps an die Elbe, 
das dritte Korps an die Niederoder, das vierte Korps 
ging von Verona ab, marfchirte Durch Tirof und de: 
gab ſich nach Schlefien. Die Garde ging von Paris 
ab. | | 

Den 22. April übernahm der Kaifer von Rußland 
den Dberbefehl feiner Armeen, verließ Petersburg 
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und. fehlug fein Hauptquartier in Wilna auf. Zu An: 


fang des Mai kam das erfte Korps an der Weichſel 
zu Elbing und Marienburg an; dag zweite Korps zu 
Marienwerder; Daß dritte Korps zu Thorn; dag vier 
te und das fechfte Korps zu Plock; das fünfte Korps 
vereinigte fib zu Warſchau; das achte Korps auf 


der rechten Geite von Warfhau; und Das. fiebente 
Korps zu Pulamy. 


Der Kaifer reifte,den 9. Mai von St. Cloud ab, 
paffirte den 13. den Rhein, den 29, die Elbe, an 
den 6. Jun. die Weichſel. 


Smeites Bulletin Der großen Armee 


Wilkowisky, den 22 Juni 1812. Jedes Mit 
‘tel, ſich zwifhen den 2 Reichen zu verfländigen, ward 
unmöglich, indem der Geiſt, welcher das ruffifche 
Kabinet beherrſchte, daſſelbe in den Krieg ſtuͤrzte. Der 
General Narbonne, Adjutant des Kaiferd, wurde 
nah Wilna geſchickt, wo er fih aber nur wenige Ta 
ge aufhalten durfte, Dan erhielt den Beweis, daß 
Die übermäthige und ganz auſſerordentliche Sorde: 
zung, welche der Fuͤrſt Rurafin vorgelegt hatte, und 
in derer augfprach, daß er ſich in feine Erklärung 
einlaſſe wolle, bevor Frankreich den Boden feiner ei- 
senen Alliirten geräumt hätte, um diefe fo der Wil: 
küuͤhr (discretion) Rußlands Preiß zu geben, — die 
| unumgaͤngliche Bedingung dieſes Kabinets war, und 
dab es ſich damit bei fremden Mächten ruͤhmte. 


Das r. Korps ruͤckte an den Pregelfluß vor. Der 


Fuͤrſt v. Eckmuͤhl ( Davouf) hatte am 11. Junius 
ſein — in Rn 
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Der; Marfchall Herzog von Neagio (Didinot ), 
Befehlshaber des 2: Korps ,: hatte fein Hauptquartier 
in Welau; der Marfchal Herzog von Elhingen 
ENey), Befehlshaber des 3. Korps, in Goldap; 
der Prinz Vizekoͤnig in Raſtenburg; der Koͤnig von 
Weſtphalen in Warſchau; der Fuͤrſt Poniatowsky 
in Pultusk. Der Kaiſer verlegte ſein Hauptquartier 
am 12. nach Koͤnigsberg an den Pregelfluß, am 17. 
nach Inſterburg, am 19. nach Gumbinnen. 


Noch war eine ſchwache Hoffnung zu einer friedli— 
chen Uebereinkunft uͤbrig. Der Kaiſer hatte dem frans 
zöfifeben Vorfchafter in Petersburg, Grafen Lauri— 
fon, aufgetragen, fih zu dem Kaiſer Mlerander 
oder zu feinem Minifter der auswärtigen Angelegen— 
beiten’ zu begeben, und zu fehben, ob es fein Mittel 
gäbe, auf die auffordernde Erklärung des Fuͤrſten 
Kurafin zurüdzufommen, und die Ehre Frank: 
reichs und dag Intereſſe ſeiner Alliirten mit der Eroͤff⸗ 
nung der Verhandlungen zu vereinigen. 


Eben der Geiſt, welcher das ruſſiſche Kabinet be- 
herrſchte, verhinderte, unter mancherlei Vorwand, 
den Grafen Lauriſton, den Zweck ſeiner Sendung 
zu erfuͤllen: und zum Erſtenmale ſah man, daß ein 
Botſchafter, in ſo wichtigen Umſtaͤnden, ſich weder 
dem Souverain noch ſeinem Miniſter naͤhern konnte. 
Der Legationsſekretaͤr Prevoſt brachte dieſe Nachrich⸗ 
ten nach Gumbinnen; und der Kaiſer gab Befehl 
aufzubrechen, um uͤber den Niemen zu gehen: die Be— 
ſiegten, ſagte er, nehmen den Ton der Sieger an; 
ihr ungluͤckliches Verhaͤngniß reißt ſie fort, daß das 
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Schickſal in Erfühung gehe. Ce. Maj. richteten fol- 
gende Proklamation an die Armee: 

Soldaten! Der zweite polniſche Krieg hat an— 
gefangen. Der erſte endigte ſich bei Friedland 
und bei Tilfit. Rußland ſchwur ewige Allianz mit 
Sranfreich, und Krieg gegen Eungtand, Es bricht nun 
feinen Schwur; eg il keine Erklaͤrung über fein fon 
derbares Benehmen geben, als bis Die franzoͤſtſchen 
Adler uͤber den Rhein zuruͤckgekehrt ſind, und unfere 
Alliirten ſeiner Diskretion uͤberlaſſen haben. Ruf: 
land ift durch fein Schickſal gerieben, fein 2008 wird 
erfüllt werden. Halt es und denn für ausgeartet? 
Sind wir nicht mehr die Soldaten von Aufterliz.? 
Rußland laͤßt ung die Wahl zwifchen Unehre umd Kricg. 
Unſer Entſchluß kann nicht zweifchhaft ſeyn. Laßt uns 
daher vorwaͤrts gehen, uͤber den Niemen ſetzen und den 
Krieg auf Rußlands eigenen Boden waͤlzen. Diefe 
zweite polniſche Krieg wird für Die franzoͤſſſchen Waf- 
fen eben ſo ehrenvoll ſeyn, wie der erſte; aber der 
Friede welchen wir ſchließen werden, wird ſeine Garan— 
tie in ſich ſelbſt haben, und wird dem unglüdlichen 
Einfluſfe, welchen Nußland feit 50 Jahren auf Die 
Angelegenheiten Europas ausgeübt hat, ein Ziel ſezen. 

In unſerm Kaiferlichen Hauptauartier zu ut 

wizky am 22 Juni. 1812 B 
| unterzeichnet . 
Map o L.e o n. 


Major General — von Neufheret,. li 
Alexander. 


— 


459 


1) Webergang der großen Armee über 
A ben. NMiemen. 


In der dritten Theilung von Polen (1796) hatte 
Rußland ſeine Eroberung bis an den Niemen, welcher 
unterhalb auch die Memel genannt wird, vorgerüͤckt. 
Diefer Fluß entſpringt im der Gegend von Losze im 
Soure.ncment Minft, macht don Grodno aus eine 
ziemliche Strede Wegs die Graͤnze theils zwifchen Ruf» 
land und dem Königreich Preußen, theild zwifchen 
dem Herzogtdun Warfchau. Gein Lauf if von feiner 
Entftehung bis noch Brpdnp von Oſten ‚gegen Werften. 
Bon Grodno aus nimmt derſelbe ſeine Richtung noͤrd⸗ 
lich bis uaterhalb Kowno, dann wieder weſtlich und 
fält in das Furifche Haff. Er iſt ſchiffbar und nimmt 
von ſeinem Entſtehen an eine Menge Eleine. und groͤ⸗ 
Bere Fluͤſſe und Bäche theifs. auf der rechten, PUR 
von der tinten Seite ber. auf. 


‚Am rechten; fer des Nieren: liegt Kotond,’eine er 
fifche. Graͤnzſtadt, bei welcher fid) die Newerſcha und 
Die Wielica in den Niemen :ergieffen. Die ſchiffbare 
Mielica hat ihren Lauf non: Dften nach Werfen. Am 
rechten ‚Ufer: der Wielica ungefähr 12 Meilen von Kow⸗ 
no liegt Wilna oder Wilnow, die Hauptftadt des gan⸗ 
zen vormaligen Großherzogthums Litthauen und nach« 
berigen.Öounernements Wilnow. Der Raifer Al}. 
ander batte Hier fchon geraume Zeit" fein Haupt⸗ 
quartier, Eine große, ruffifche Arniee mit srofen Ma⸗ 
gazinen, am deren Fuͤllung man feit länger als einem 
Jahr. gearbeitet hatte, war in der Gegend diefer 
Stadt verfammelt. Ihre Kerntrupven fanden längft 
dein Riemen Diefer Fluß war: (yon einmal Durch 
die Unterredung bekannt und DER ren) ' weise 
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die beiden Kaifer im Jahr 1807 auf demfelben Hatten, 
und wovon der Friede zu Tilſit das Reſultat geme: 
fen war. Dieſer Fluß ſollte nun noch "berühmter 
durch den Uebergang der ganzen franzöfifchen Armee 
werden. Das aus dem Faiferlichen franzöfifchen Haupt: 
quartier don Kowno den 26 Juni datirte Bulletin 
gibt don diefen Eindringen der franzöfifchen. Armee 
auf Ruffifchen Grund und Boden volftändige Mach: 
richt» Wir theilen es ebenfalld gan; mit, da e8 zu: 
aleich von der Stellung der Armeen ausführlichere 
Nachricht gibt. 

Drittes Bulletin Der großen Armee. "_ 

Komno, den 26. Juni 1312. Am 23. Juni bers 
(egte der König von Meapel, welcher die Kavallerie 
befehligt , fein Hauptquartier 2 franz. Meilen. vom 
Niemen auf deſſen gegenfeitiged Ilfer. Diefer Fürft 
hat unter feinen unmittelbaren Befehlen Die Kavalle: 
rieforpg unter den Generalen Nanfoutp und 
Montbrun; da eine beffehend aus den Divifionen 
unter den Generalen Grafen Bruyeres, Gaint 
Germain und Dalencez das andere beffehend 
aus den Divifionen- unter: General Baron-Barttier 
und den Generalen Örafen Sebaftiami Und De: 
france. 

Der Marſchall Fürff von Etmöüpt; Befehlsda— 
ber des Iten Armeekorps, verlegte fein Hauptquar— 
tier an den Engpaß zum großen Forſte Pilwisky. 
(Pillwiſchken,) nördlich im Großherzogthum Warſchau, 
zwiſchen Gumbinnen und Kowno oder Kauen. ) 

Das 2te Korps und die Garde folgten der Senn 
gung des .ıten Korps. | 

Dag 3te Korps wendete ſich über Drasiemmelt De 
Bizefönig, mit Dem zurüdgebliebenen: qten und 6ten 
Korps begab fich nach Kalwarri. 
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Der Koͤnig von Weſtphalen begab ſich nach Nowo— 
grod (11 Stunden nordoͤſtlich von Oſtrol⸗— ne) mit 
dem sten,‘ “ten und Sten Korps. 


Das ıte Defterreichifche Korps, befehliat von dem 
Fürften Schwarzenberg verließ Lemberg den. 
machte eine Bewegung auf feiner linfe Flanke und na» 
berte ſich Yublin. 


Dad Brüdengeräthe, unter den Befehlen deg Ge: 
nerals Eble, kam am 23 Juni 2 franz Meilen vom 
Niemen an. 


Am 23. um 2 Uhr Morgens, keit Der Kaiſer bei 
den Vorpoſten bei Kowno ein, nahm einen Ueberrock 
und eine polniſche Kappe von der leichten Reuterei, 
und beſichtigte die Ufer des Niemen, nur von dem 
General des Geniekorpß, Haro, begleitt. 


Um gilhr Abends ſezte ſich die Armee in Bewe— 
gung. Um ſo Uhr ließ der Diviſionsgeneral Graf 
SR oramd.: drei Kompagnien Voltigeurs überfegen und 
im nemlichen Augenblide wurden 3 Brücken. über den 
Niemen gefchlagen. Um.-ıı Uhr rüdten 3 Kolonnen 
über die 3, Brüden hinuͤber. Um Z.nach 1 Uhr fing 
der Tag zu daͤmmern an. Um. Mittag trieb:.der Ges 

neral Baron Pajol einen. Schwarm: von Koſaken 
vor fich ber, und ließ Kowno ein ' Smoilen 
befezen. 

Am 24 begab ſch * Kaiſer wach — 

Der Marſchall Fuͤrſt von Eckmuhl verlegte fein 
Hauptquartier nach Rumchiki, und der König von 
Neapel nach Eketanoni. 

Während des ganzen 24. und 25. Juni marſchirte 
die Armee auf den 3 Bruͤcken hinuͤber. Am 24. 
Abends ließ der Kaifer eine neue Bruͤcke über Die Wis 
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lia, gegenüber von Komme, ſchlagen, und den Mar: 
[hal Herzog v. NKeggid-mit dem 2ten Korps über 
fezgen. Die polnifche leichte Garde zu Dferd fchwamım 
binüber.. Zwei Menfchen wären ertrunfen, wenn ſie 
nicht einige gute Schwimmer von 26ten leichten. De: 
giment gerettet hätten. Der Oberſt Gueheneuc hatte 
um ihnen zu helfen ſich unflugermeife Der 
ausgefezt, und wäre felbft ertrunken, hätte ihn ich! 
ein guter Schwimmer von feinem Regiment gereftet. 

Am 25. begab fich der Herzog von Elch ingen 
nach Kormelou; der Koͤnig von Neapel nach Iijmo⸗ 
rui. Die leichten feindlichen Truppen wurden von al 
Ien Seiten zurüd gedrängt. 

Am 26ten Fam der Marfchall Herzog von Reggi 

in Janow an; der Marfchal Herzog von Ef’ 2 
gen in Sforouli. Die Divifionen der leichten Ru 
zollerie-bededten die ganze Ebene bis auf 16 va 
Meilen von Wilna. is F ' fr 

Am 24ten fezte der Marfchall Herzog von za Kent 
K Rasdonald) Befehlshaber des ro. Korps z" von 
‚Dem die Preuſſen einen Theil ausmachen}: ber zilfi 
ruͤberden Niemen, und rückte gegen Roffiena (Roſinie 
vor, umdodas rechte Ufer des Flufes von den Fein 
‚ben zu fäubern und um die: Schiffarth zu befchägen. 
ı. Der Marfchall Herzog won: Belluno:( Vikfer) 
Befehlshaber des Heen Korps, der unter feinen Be 
fehlen bie .Divifionen Heudelet, Lagrange, "Durütte, 
Part onne aux hat, haͤlt das Land zwiſchen der Elbe 
und der Oder beſezt. 

Der Diviſtonsgeneral, Graf Rapp, Kommandant 
von Danzig, hat die Diviſion Daendel 8 unter ven 
Befehlen. | 

Der Divifiondgeneral, Graf 5 ogen nd H if ud 
verneur von Koͤnigsberg. 
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Dir Ruffiſche Kalſer befindar ſich mir feinen Berde 
ind mit einem Theile ſeiner Armee in Wilna und 
Yale Ronikdutoni und Newtroki beſetzt. | 

Dir Ruſſiſche General Baga wout, Befehlsha⸗— 
ver des 2ten Korps, und ein Theil der Ruſſtſchen 
Armee wurden vön Wilna abgeſchnitten und konnten 
ich He: dadurch retten, daß Re ſich gegen die Dwina 
vandten. 

Der Niemen iſt für Fahrzeuge von a.bid zod Kon. 
ıen big Kowno —— So if alle die Verbinduug 
ver Armeen zu Waſſer dis nach Danzig geſichrrt, und 
nit der Weichſel, der Oder Ind Dar Elbe. "int. 
zeheurer Vorrath von Brandwein, Mehl, Zwieback, 
ſt von Danzig und Koͤnigsberg nach Kowno im An— 
us Die Wilia, welche an Wilna Bärbel fließt, iſt 
‚on Kownd bis nach Wilna * kleinere Saßrzeuge 
chiffbar. 

Wilna die Hauptſtadt von Litthauen ‚ik zuglerch 
vie Haupifladt von ganz ruſſiſch Pdlen. Der Kaiſer 
son Rußland Befindet ſich mit einem Theite feindg 
Hofes feit mehreren Monaten In dieſer Stadt,’ Die 
Befayung dieſes Plahes durch die franzoͤfiſthe Armee 
vird die erſte Frucht des Sieges ſeynm Mehrere 
Koſakenofßziere ind Offiziere mit Vepeſchen beauftragt 
ind von ber — Reuterei ‚gefangen denonidien 
vorden. 


27 Dastranıdhfär Hautiusrtierrdtt 
ji ze dem bisherigen Haupt quar · 
tier des rufſtſſchen Kaiſers ei 


Bei ‚ber Rihe des ruſſtſchen Porpighatiech on 


der Gar Has, des Neichs, bei. den Awtte vern Magezi⸗ 
Abein Bund. XXL. 3. 
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nen die ſo nah an die Gränze vörgefchoben worden 
waren und nach allen Anftalten, Die man aus Diefen 
Gegenden erfahren hatte, war noch dor Anfang Des 
Krieges die Vermuthung allgemein, Daß die ruffifche 
Armee felbft über den Nicmen oder Bug fegen und 
in das Königreich Preufen oder das Herzogthum Wars 
ſchau einzudringen verfuchen werde. Als dieſe offenfive 
Operationen nicht erfolgten, fi ſchob man dieſes (die diplo— 
matiſchen Aktenſtuͤcke waren damals noch nicht bekannt) 
dem Wunſche des Kaiſers Alexander zu, den 
Frieden mit Frankreich zu erhalten. Man vermuthe: 
te, der Kaifer wolle. Durch eine Dffenfive Die Unter: 
bandlungen nicht abbrechen lafen, melde, wie man 
fagte, damals noch zwifchen beiden Höfen ftatt haben 
ſollten. Diefe Vermuthung gründet fih zum Theil 
auf den verlängerten Aufenthalt des Kaiſers Napo— 
leon zu Dresden, auf Daß Daſeyn des ruffifchen 
Geſandten zu Dresden, auf die Abſendung der Gra— 
fen Narbonne und Caulincourt nach Wilna. 
Als nun aber dieſe Offenſive nicht begann, die rufs 
fifche Armee ruhig in ihren Quartieren blieb, der Kai⸗ 
ſer Napoleon aber ſelbſt ſein Hauptquartier faſt an 
die Graͤnze des ruſſiſchen Reichs verlegte, da war 
wenigſtens die Erwartung allgemein, daß der Ueber— 
gang der franzoͤſiſchen Armee uͤber den Niemen nur 
durch eine hartnaͤckige Schlacht erzwungen werden 
könne. Dieſer Uebergang erfolgte nun, wie mir ges 
hört haben, faft ohne Blutvergießen. Dieruffifchen Vor: 
gruppen wichen zuruͤck, ohne auch nur eine Miene zu 
machen dem weitern Vordringen nur irgend einen Wi: 

derfiand entgegen zu ftelen. Bei den hohen Begrif— | 
en die man bis hieher von den militärifchen Talen- 
ten, dem Muthe und der Kuͤhnheit der ruſſiſchen Trup⸗ 
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pen hafte, vermuthete man nun alfo, der Kaifer 
Alexander werde, um Die militärifche Reputati— 
on der Rufen zu behaupten, wenn auch bloß zur 
Rettung der großen Magazinen nnd feines Haupt 
ynartiers, feine ganze Armee in der Gesend von 
Wilna in einem für die Rufen fehr siinfigen Terrair, 
konzentriren und des vordringenden franzöfifchen Ar: 
mee eine Hauptfchlacht liefern. 


Wie ganz anders war der Erfolg. Das vierte fra 
zöfifche Bullelin dd, Wilna den 30. Juli gib Die aus 
führlichfte, Nachrieht. Es lauret- wie folgt ı 


Viertes Bulletin der srojen Armee. 


Wilna, den 30. Junius 1812. Am 27. diefer 
Pam der Kaiſer auf den Borpoften um 2 Uber Nach 
mitfagd an, und fezte die Armee in Bewegung, um 
fich der Stadt Wilna zu nähern, und am 28. mii 
Tages Anbruch die ruffifhe Armee anzugreifen, 
wenn ſie Wilna behaupten oder an deren Einnahme 
uns aufhalten wollte, um die unermeßlichen Magazi 
ne, welche ſie da hatte, zu retten. Eine ruſſiſche 
Divifion hielt Irofi beſezt: und eine andere. fund 
auf den Anhöhen von Wafa. 


Mit dem Anbruch des Tages, am 28. fezte fich der 
König don Neapel mit dem Vortrab und mit. der 
leichten Reiterei Des Generals Grafen Brunere s auf 
den Marſch. Der Marſchall Fuͤrſt von Eckmuͤhl 
unterſtuͤtzte ihn mit ſeinem Korps. Die Ruſſen wi— 
chen überall zuruͤck. Nachdem fie einige Kanonenſchuͤf⸗ 
ſe gewechfelt hatten, zogen fic mit großer Eile über - 
den Wielica Fluß zuräd fie verbrannten, bie hölzerne 
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Brüde von Wilna, und zündeten die unermeßlicht 
Magazine an, die auf mehrere Milionen Rubel ge 
fhägt wurden. Mehr als 150,000 Zentner Mehl, en 
unermeßlicher Vorrath von Fourage und Haber, ei 
ne betraͤchtliche Menge von Kleidungseffekten nah 
verbrannt. 


Eine große. Menge Waffen, woran im Aul gemeinen 
Rußland Mangel hat, Und von Kriegs munition 
wurden zerftört und in Die Weilica geworfen. | 


Um Mittag 308 der Kaifer in ® Inaein. Um zubr 
war Die Bruͤcke über die Wielien hergefielt. Alle Zim⸗ 
merleute der Stadf hatten fih mit Eifer dahin bege 
ben, und erbauten eine Bräde, während die Ponton; 
niers der Armee eine andere Brüde errichteten. 


Die Divifion Bruheres folgte dem Feind auf dem 
finfen Ufer nach. In einem Jeichten Gefechte det Ar— 
rieregarde murden gegen so Wagen den Rufen abge: 
nommen. Es wurden einige der Unſerigen getoͤdtet 
und verwundet, unter leztern iſt der Hufarenrirtmei- 
fir Seguͤr. 


Die polniſche Gardechevauxlegers machten einen 
Angriff auf dem rechten Ufer.der Wielisa , trieben den 
Seind in die Flucht, verfolgten ihn, und machten ei: 
ne gute Zahl Koſaken zu Gefangenen. | 


Schon am 28. hatte der Herzog von Reggid bei 
Kowno eine Brüde über die Be ica geworfen. Am 
26 wendete er fich gegen Janow, und am 27. gegen 
Chatoui. Diefe Bewegung nöthigteiden Fürften von 
Wittgenfte in, der das Ite Korps ver ruffifchen Ar⸗ 
mee kommandirt, ganz Samogitien und alles zwi. 
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ſchen Kowno und dem Meer gelegene Land zu räu: 
men, und. fih nah Wilfomir zu ziehen, indem er 
ſich durch 2 Regimenter Garde verftärfen ließ. 
Am 28 Junius ſtieß man aufeinander. Der Mar- 
ſchal Herzog von Reggio traf den Feind in Schlacht: 
ordnung, Develtödo gegenüber. ' Die Kandnade fing 
an: "der Feind wurde von Stellung zu Stellung ver 
agt, und lief mit fo ſchneller Eile über die Bruͤcke, 
Daß er fie nicht verbrennen konnte. Er verlor 300 
Mang als Gefangene, unter welchen Mehrere Offiziere 
uud gegen 100 Mann an Toden und Verwundeten. 
Unſer Verluſt betraͤgt gegen 50 Mann. | 
Der MHerzog von Reg gio lobt die Brigade Teich: 
ter Kavallerie, welche der General Bardn Caſter 
kommandirt, und das 11. Regiment leichter Infante— 
vie, welches ganz aus Framoſen von den Departe— 
ments jenſeits der Alpen Sialienern) beſteht. Die 
jungen roͤmſchen Konfkribirten bewiefen viele Uner— 
hr | | 
Der Feind legte an ein großed Magazin in Wilko— 
mir deuer Sülegt Hlünderten die Einwohner einige 
Faͤſſer Mehl Man konnte jedoch einen Theil davon 
ide befommuren. U ana Hr Rn ns 
WER warf der Herzog ©. Elhina en gegenäber 
‚won Souderva eine Bruͤcke, um uͤber die Wilica zugeben. 
Es wurden einige Kolonnen auf den Straſſen abgeſchickt, 
„Die nad Godno und, Bolhinien führen, un auf ver— 
fehiedene rufifche, Korps, welche abgefihnitten und zer. 
Mreut waren,. au. ſtoſen « 


Biln a iſt eine Stadt von 25 bis 30 tauſend Men⸗ 


„fben, enthält eine — Kloͤſter, ſchoͤne oͤffent⸗ 
che Anſtalten und Einwohner vol Patriotismus. 4 


4% 
ober 500 junge Leute von ber  Univerfität, welche uͤl 


18 Jahre find, und den beften Familien angehöre 
baben ip ein —— zu formiren ER —* 








neralſtab und Efofetten fält, täglich. in — * — 
de. Wir erhalten den Beweis, das Alles, was die 
Rufen über die Unermeßlichkeit Ihrer Huͤlfs mitt 
kannt gemacht haben „übertrieben. war. Nu 2 Ba 
teillone von jedem Regiment ‚find bei, ber Armee er 

Die 3ten Bataillone, wovon viele jehige Beſtandsver 
zeichniffe, in Der Korreſpondenz Der Deporsoffi ‚tere 
mit dem Regimensern aufgefangen ‚morden-find- «ent: 
halten nicht miehr als 120 bid 200 Mann 


Der Hof iſt 24 Slunden nachher, nachdem er unfe | 
Uebergang bei. Kowno exfadren, von Wilna abgerei 
Somogitien uad yirshauen, find ‚beinahe. gänz ih vom 
Seinde befreit. Die Zuuppenaufarum enge ei 
ruſſiſchen Seneral, B agration gegen Nor I 
‚Truppen, ſedt —2 welche Aekyuie ke 










Bi. 
gen, folten. ce, orte Ada — 
Der König von —— ‚mit: dem Korps 
„des Fuͤrſten Ponia to 8 Fa „. auch das 7te umdigte 
‚Rs mũſſen am Adtenı zu Grodno eingeruͤckt feyn. 


Beeſchiedene Kolonnen And‘ Ken: I | 








Armeekortps des Genetats ® ag ration 
1 fallen, volches Ahr 2ren‘ Befehl — 
ſich in Eilmärfchen nach Wilna zu ziehen. 


Vortrab war bereits bis auf "Togmärfchen von ged ht 
| rat angttogzuni ſab 1 aber, Durch die de eue 


Per 7 
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igniſe genoͤthigt, zuruͤck zu geben, und wird nun 
ion uns vorfolgt. 


Bis zu Diefer Stunde war der — nicht blu: 
ig. Es gab bisher nur Manoͤvers. Wir haben in 
lem 1000 Gefangene gemacht. Ader der Feind bat 
hon’die Hauptſtadt und den größten Theil der pol« 
iſchen Provinzen verforen , welche fich in Inſurrekti— 
ınsftand fetten. "Alle Magazine der Iten, 2ten und 
ten Linie, dad Werk zweijähriger Bemähung, und 
m Werth von mehr ald 20 Millionen Rubel, find 
urh die Flammen verzehrt oder in unfere Gewalt 
erathen. Endlich if das Hauptquartier der franzoͤ⸗ 
fchen Armee an dem Ort, wo feit 6 Wochen der 
uſſiſche Hof war. 


inter der groſſen Zahl von Briefen die man auf⸗ 
fangen bat, bemerft man folgende zwei + den ei— 
ſen von dem Intendanten der ruffifchen Armee, mel 
ber die Nachricht gibt, dag Rußland fhon alle feine Mas 
jagine der iten 2ten und 3ten Linie verloren baf, 
ınd nun dahin gebracht ift, in aller Eile neue zu er: 
ichten. Der andere Brief von dem Herzog A (eram 
der von Würtemberg, zeigt, daß nach einem Feldzug 
bon wenigen Tagen. ſchon die Provinzen des Mittel« 
tunkts in Kriegäftand erklärt worden find. 


"Bei der. gegenwärtigen Rage: der ‚Dinge Hätte die Bes 
heuptung non Wilna eine Schlacht zu wagen verdient: 
ud in jedem Lande, und befonders in demjenigen, 
vorin mir ung jezt-befinden, hätte die. Erhaltung ei« " 
ven Zfachen Linie von Magazinen einen General beſtim⸗ 
nen ſollen, das Kriessgluͤck aufs Spiel zu ſetzen. 
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„Aife alzin Mangvord baden einen guten Theil -R 
polnifchen Brovingen, die Hauptſtadt nd 3 Yinien ı 
Magazinen in die Gewalt der franzsfifchen eh 
gebraͤcht. Das Feller it mig ſolchor Eile ah die Me⸗ 
gazine nen Wilng geleyt worden, daß man vield 


chen bat retten koͤnnen. : ae 
Die beiden, bier angeführte Söreiben laſſen wir da 


im Buletin ſelbſt ihr Inpait abgedrudt ift,. hinmege 

Das franzoͤſiſche Hauptquartier blieb nun-äher-3 Wis 
chen zu. Wilna und dieſe Zeit wurde hauptſaͤchlich zur 
Sehne. der Magazine uf. w· bermendet, während 
Die sorfruppen und einzelne Korps. beſchaͤftigt waren, 
den Feind au verfolgen und Die meitere. Operationen 
vorzjübereiten, Che ir aber Diefelbe erzählen. | 
wir fuͤr nothwendig, von der ruſſiſchen Ye iR 
cinige Worte zu fagen. 

Die ruffiſche irmee hatte bei. der Groͤffnung (bes 
Feldzugs nachfolgende Etellung und: Stärke‘, wieifä 
ches im ‚fünften franzöfifchen Bulletin von Wie 
una Jutjus 1812 angsgebem wird. 0 BR 

Das erſte Korps unter Dem Befehl des Fuͤrſten 
bon Wutugenſt eim beſtand aus Der zten und 14ten 
Infanteriedipiſton und xeiner Diviſion Kapallerie, in Al 
lem Dig. Artillerie und Sappeurs mit eingerechnet, au⸗ 
8Soon Mann, und hatte, lange; deit zus Chawli gel⸗— 
gen, In dep. Folge befegte es Koſtya. und ſtand an 
24. Junlius zu Kepdanoni oder Kiendann. 

Bleſes Korps batte otſd den: audernen rehten 
goh Bier ganzen. ruſſiſchen Linie ein’ und Arie A 
fangh Fronte gegen das Roͤnigreich Preutzen oder Fe 
gen Memel. Esagieng ſodann den Niemem write 
hinaguf und hatte nut Dem folgenden zweiten Korpt 
gerade. dem Punkt Den: Uebergangs gegenüber. naͤm 
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ih "bei Kieydany feine Stellung, denn’ dieſes Siadt« 
hen. liegt nur einige Meilen von Kownd am rechten) 
Ufer der Newerſcha, die ſich ünterhalb Kownb in dem 
Niemen ergießt. Dieſes Korps ſchien, mie duch bie 
Folge zeigte, zunaͤchſt beſtimmt zu tn: Kurlond und 
iefland zu Deren. | 


Das zweite Korps unter dem Komando bed Bene: 
als Baggaw out beſtund aud der a4ten und Iiten 
Infanterie-Diviſion und einer Kavallerie : Diyifion, 
var ebenfalls 18000 =. BR * hatte: FanıR 
eſezt. * Es 


Das dritte Korps wurde vom inter S er 
off. befepligt. Es beſtund aus ber erſten Gtenabier 
nd einer Snfanterie » Diviflon nebſt einer Kaͤvallerie 
Sipifion. Es war in Allem 24000 Malinſtark Pr 
fand zu Now » Trofi, Dieſe Stadt liegt in’ rind 
einen Entfernung vom rechten Ufer‘ der EI 
richt, weit, von, Vilna. 


Das: üterte Korps fland unto⸗ — Befehl des Ger 
tern Eu efich Eö FF, und beſtand aus der IIfen und, Der 
23 Infanterie⸗ und einer Kaballerie- Diviſion· Es beſezte 
die Gegend von Troki bis Lidda, einen Raum von 8 
ig 9,‘ Feilen und kaum ebenfo weit "dom Ritmert. 

Bu; Bilge war: die. kaiſerliche Garde. — 

Das ſechſte Korps unter dem General — er 
‚eftand aus 2 Dipifionen Infantere und I Divifis 

SH Kadarferik, Bat 18683 Britt ftart Hl alte ei, 
* EHE‘ der’ Kap des Fünten Mayratid mia. 
Es kam eiſt in Juni aus Woinhmiöher, um die Weft: 
are zu verſtãſten, und? ſtane zuß Zeit des ueber 
gangs zwiſchen Hoden Ari: enn 
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Das fünfte Korps, das aus denn Grenadier Divi— 
ſionen und den Infanterie-Diviſionen Nr::12. 18 .und 
26, und: 2 Kavallerie: Divifionen beſtand, war am 30: 
Juni noch zu Wolkowysk. Dieſe Armee haste eine Stär" 
fe von 40000 Mann. . Das Städtchen Wolkowysk liegt 
6 Meilen ſuͤdlich von Grodno. 


“Mech ein Armeekorps aus der Hten.und Tsten Di—⸗ 
viſton Infanterie und einer Diviſion Kavallerie, wel— 
des der General Markow befehligte, ſtand noch 
tief in Volhynien. Die Armee des Fuͤrſten Bagera— 
tion und das lezte Korps konnten alſo zur Abwehr 
des Uebergangs über den Niemen nicht dienen, fon 
dern nur die 4 erſten und dag 6te Korps, welches. oh 
ne die kaiſerliche Garde zu Wilna, überhaupt gegen 
96000 Mann ausmachen mochten. Bor dem Ausbru— 
che der Seinhfeligfeiten | hatte man die militärifche Macht 
am Niemen, oder bie Weftarmee auf 300000 Mann ange: 
geben. Durch den Uedergang der franzöfifchen Armee 
über die Wielifa und den Marfch des Herzogs don 
NReggio wurde das Lie und 2te Korps: vou Wilna ab⸗ 
geſchnitten. Das erſte zog ſich links nach Kurland 
und der unteren Duͤna, das zweite aber nach Duͤnaburs. 


Das. dritie und vlerte Korps mit der kaiſerlichen 
Garde zog ſich an den beiden Ufern der Wielica binauf 
und wurde — dom — Nor Neapel auf beiden 
Seiten verfolgen: ru Jia 


Dad ſechſte Korps — General Do oc t 0 eo w ver⸗ | 
ſuchte ebenfolg die ‚Düne zu, gewinnen, wurde aber 
durch einige frangöfifhe Korps daran gehindert „und 
gab. Bcbongch vielen ; ermädeten, Mörfchen, und Gontse 
maͤrſchen genoͤthigt, ſich ſuͤdlich zu menden, 
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Der Armee des Fürften Bagration gelang eg 
eben fo wenig, fih mit den übrigen Armeeforpg zu ver⸗ 
einigen, und ging ebenfalls lebhaft verfolgt zuräd, - 

Die ruſſiſche Armee fand nun alfo in feinem Zuſam⸗ 
menbang mehr, und die Kommunikation der einzelnen 
Korps fonnte nur Durch: Umwege erhalten werden. 

Der Königvon Weftphalen zog mit der ihm untergebe- 
nen Armee am 30 Juni zu Grodno.ein. Die ganze 
franzöfifhe Arınee fand nun I AALEN ah 
und: Boden. | Ei 


— weiteren a erzählen wir iu ss Heſh 


- 


— u 6 ER . 
den Urfprung und die Entftehung - 


der probfteven 
BY dem vormatigen Hochtifte ſutda. 


5 33t 1.33 
> Se — z— 


Bi: ao F u Dr Re Me 
Die in der Fuldaiſchen Gefchichte fo oft genannte 
Probfteien machten immer, und zwar ſchon von den äls 
seften Zeiten ber, einen ter vorzuͤglichſten Theile dieſes 
eben ſo anſehnlichen als} berühmten Hochſtifts aus. 
Sie felbſt waren beträchtliche Ueberbleibſel von theils 
zerſtoͤrten theils von ſelbſt erloſchenen Kloͤſtern, und 
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ihre Beier, die Proͤbſte, hatten nah dem Fuͤrſtabte 
den erſten Rang und die hoͤchſte Wuͤrde im Fuldaiſchen 
Staate. Als Landſtände nahmen fie weſentlichen Aht: 
theil an der Regierung des Ganzen, und als eisene 
für ſich beſtehende Hexrn hatten ſte in ihrem eigenen 
Probſteibezirke ihre eigene, und meiſtens auſehnlicht 
Guͤter und Gefälle jeder Det), und. übten ſogar aus 
eigener ihnen zuſtehender Macht über ihre Bezirks— 
unterthanen die hohe Gerichtsbarkeit, nach Beinahe 
allen ihren Formen, aus. Ihr Anſehen, in welchem ſie 
ihrer. Würde, wegen ſtanden, konnte beinahe nicht-grö- 
Ger feyn, und ihr Einfluß, welchen fie. bei der ſtifti— 
ſchen Berfaffung in die Angelegenheiten ded ganzen 
Landes hatten, war von jeher yon der wichtigften Bedeu: 
tenheit. Als Glieder eines eben fo anfehnlichen,, als 
in Rüdfiht feiner Befigungen reichen Domfapitelg, 
bildeten fie dag Wahlkollegium des Fürftabtes „ def: 
fen hoͤchſte Würde im. ftiftifchen Lande nur Einem 
aus ihrer Mitse -Dudch Mehrheit der Stimmen zu 
Theil merden konnte: In ihren, Händen las Das 





Wohl Des Vaterlandes, „auf welche Der gutherzige 
Fuldaer, der fie. als, Täter, ‚derfelben anfah, und 
ehrte, vertrauensvoll hinblikte, wenn es darum zu thun 
war, ihm entweder einen neuen Regenten zu geben, 
oder aber wenn fie ſich geſetzlich verſammelten, um 
ae die Angelegenheiten, und, bag. Beſte des Landes 
au berärpfeplagen. RD —— | 


Die ueueſte Geſtrhichte unfeter geis;. welche ame 
te und nieiſtens ſchoͤn morſche Formen umgewor⸗ 
fern und dafür: neue hie" dem ſtifliſthen Feudalſyſteme 
ANn voreinbaeliche · aufgeſſelle Hat, Hal nun freilich auch | 
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bis hieher gewirket, und auch dieſe lang beſtandene 
und ſonſt geruͤhmte Verfaſſung zu Ende gebracht. 
Dem ungeachtet iſt und bleibt das Daſeyn dieſer 
Propſteien dem Geſchichtsforſcher doch immer inter⸗ 
eſſant, und ihr Urſprung und ihre zu verſchiedenen Zeiten 
erfolgte Entſtehung verdient allerdings einen Platz in 
der ſo reichhaltigen Geſchichte des fuldaiſchen Landes, 
das nur erſt vor Kurzem aufgehoͤret hat, einen eige— 
nen und fuͤr ſich beſtehenden Staat zubilden, und ein 
ergaͤnzender Theil des nunmehrigen Großherzogthums 
Frankfurt geworden iſt. Da der Urſprung dieſer Prob: 
ſteien bis in die erſten und aͤlteſten Zeiten der 
fuldaiſchen Kirche faͤllt; ſo ſey es demnach hier mein 
gewagtes Unternehmen, ihn dort aufzuſuchen. | 
Brower und Schannas, Pie beiden vorzůg⸗ 


lichſten Fulda ſche ——— RM meine Ges 
mwährgmänner 


ueſp rung der Probſteien ie rhan pt. 
Das ſowohl in fitern, als auch noch in nenern. Zeiten 
in jeder Hlnſicht beruhmte Fuldeiſche Kloſter ——— 





Es beßand und behauptete jap ie Rabe 1dg2 ſei⸗ 
‚nen alten Ruhm, obgleich es durch — uijwiedrſtchlichen 
‘Drang widgiger Zgiten in — Kinket qbg ommen 
hafte. Der Erbprinnz non Vaſſau- Dramen, dem bei der 
leßten Sek lariſation der noch ührjggebliebenen geiſilichen 
Stifter die gefürſiete Abtei, als Eurihädigung für die in 
Holiand verlorne Exbſtatthalterſchaft zugelall en war/ hob 
es in jengmm Jahr auf amd verſetztedas biſchofliad Sawminari⸗ 
um, deſſen Gebäulihkeiten en, in Kine Sala Eye 21 777177 
‚bisher 
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nach der Abficht feines Stifters Bo nifaze n8 de 
Pfianzfchule apoftolifcher Männer fenn fofte, war durch 
Sturms rafilofe Thätigkeit nicht fo bald zu Stande 
gefommen, ald auch und beinahe fehon eben. fo bald 
rings um Dajjelbe her mehrere fogenannte Zellen, 
(Cellae,) errichtet wurden, auß welchen nachher mei: 
ſtentheils neue und anfehnliche Kloͤſter bervorgingen. 
‚Die immer mehr anmwachfende Zahl der Mönche, für 
welche das erfie und urfprüngliche Haus jest zu wer 
nig Gelaß hatte, machte ihre. Erbauung fogar noth— 
wendig. Die Errichtung‘ derfelben ſchon eine der 
Hauptſorgen und Befchäftigungen des dritten Fulda: 
chen Abted Baugulfs, welche Rhaban fein 
dritter Nachfolger und nachheriger Erzsifchof zu 
Mainz *) nicht nur fortfegte, fondern fogar noch ver— 
mehrte. er) * Abſicht zufolge ſollten von dieſen 


— — 
Es gereichte dem Zuldaiſchen Kloſter zur vorzüglichſten Eh— 
. Te, daß nicht nur wiehrere Aebte fordern ſelbſt auch andere 
Geiſtliche deſſelben, aufden Erzbiſchöflichen Stuhl zu Main; 
erheben wurden. So beſtiegen denſelben die Aebte: Hai— 
ſtulphus im Jahr 813. Rhaban im Jahr 847. Hil— 
de bert im Jahr 927. Hatto im Jahr 966. Erfem 
bald im Jahr 1008. und Siegfried im Jahr 1059. 
und dann aus den übrigen Geiftlichen: der im Jahr Sgr. 
in einem Treffen gegen die Normänner gebliebene Sun 
30. Heriger im Jahr gi2. Friederich im Jahr 956. 
und Bar do im Jahr 1031: Es war, wie Schanat ſagt 
zu Mainz von langer Zeit her Sitte und Herkommen ge 
weſen, , daß man bei einer neuen Beſetzung ded erzbiſchöfli—⸗ 
hen Stuhls unter den Gliedern der Mainzer und Fuldai; 
ſchen Kirche wechfelte. Schannat de Orig. Monaster. Fuld. 
part. I.p. 4. und Histor. Fuld. part. TI. p. 141. 
*9 Auxit deinde Cellarum numerum Rabanus, Abbas, 
‚Schannat. Histor. Fuld. p. I. pag. 27. Diefe Zellen, 


— — “. 
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verſchiedenen Zellen auß, derer viele Sei immer zu: 
nebmender Bevölkerung nachher zu ganzen Dörfern: 
BADEN | 
derer Namen noch jetzt größtentheild beſtehen, erhielten diefe 
entweder von ihren Erbanern und erften Bewohnern, oder 
von der Sache wozu fie beftimme waren. Die meiſten las 
gen in der Nähe ded Klofters und nur wenige etwas wei— 
ter eutfernt. ie waren: 1. Abrazella, von ihrem Er—⸗ 
bauer, dem Fuldaiſchen Mönchen Abraham. Ihre Lage ıfl 
dermalen unbekannt. 2. Agezella, oder Azella, test Ar⸗ 
gell, wahrſcheinlich von dem im achten Jahrhunderte le— 
benden Fuldaifhen Mönche Aezzon. Bir lag gegen Nor 
den an dem Fluſſe Haun, ohngefähr 5 Stunden vom 
Kloſter. z Piligrimizella, nachher Bilgrimeszella, 
ießzt Pilgerzell ein Dorf ohnweit Fulda. Sie wurde fo 
geneunt, weil hier die Pilgrimme, die zu dem Grabe des 
heil. Bonifazius wallfahrten, bewirthet wurden. 4. Ede 
lingizelfa, ietzt Edelzell ein Dorf eine Stunde von 
Fulda, von ihrem Erbauer, dem damaligen Fuldaiſchen Kel⸗ 
lermeiſter Edehingo, der gegen das Jahr 2040. lebte. 6. 
Geroniszella von dem Fuldaiſchen Mönche Gero, 
oder Kero der ſie gegen das Ende des zehnten Jahr hun⸗ 
derts erbaute. Jetzt iſt fie als ein etwa ein mud cine halbe 
Stunde von Fulda entlegen,es Dorf mit Namen Kerzell bes 
Fannın 6. Glafergella iept Gläßerzell, ein Dorf uns 
rer Fulda. m Haichoniszella, ietzt Eicher zell, ein 
Dorf zwo Stunden von Fulda, vondem eilften Fuldaiſchen 
Abte Haicho, der fie im zehnten Sahrhunderte wieder 
‚ erbaute, nachdem fie von den Ungarn war zerſtort worden. 
6 Haigingizellay jetzt Hainzel, einDorr bei Vlanfes 
na, von ihrtu Erbauer dem Fuldaiſchen Monde Hain, 
i go der um das Jahr 826 vortöommt. 9. Ka merzella 
iest Ramerzell, ein Dorf zwo Stunden unter Fulda. 
Sie wurde fo genannt, weil ihre Einfünfte zur Kammer 
ded Abtes oder Konvents gehörten. 10. Kindezella, 
ietzt Kin gel ein Dorf anderthalb Stunden vorn Fulda, 11. 
Magbrateözella, ietzt Maberzell, ein Dorf nächſt 
Fulda. a2 Mattorinszella, von einem Fuldaiſchen 
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erwuchfen , idie Sur neue Schenkungen ſich immet 
mehrenden Kloſterguͤter beſſer unterhalten und HH 
theildafter verivaltet , die fremden Pilger, welche 
mals fo haͤuſig nach Fulda zum Grabe des heil, Beni 
fayius kamen, gehörig bemwirthet, und den zur B 
'arbeitung jener Guͤterſſich da aufbaltenden Landleuten 
welche nach damaliger Sitte meiſtens zusieich Leibei— 
‚gene des Kloſters waren, und größtentheits mit den 
BGuͤterſchenkungen erhalten hatten, der Gottes dienſt ge: 
halten werden. Ueberdies fuchte man aber auch durch 
Diefe Anftalten dem großen und wichtigften Awecke des 
Stifters nöch mehr au entiprechen. Mach diefem fol: 
‘ten die angränzenden und noch heidnifchen Volker— 
ſtaͤmme zum Chriſtenthume bekehrt, Volkslehrer 
nach Bonifazens und Sturm 8 Geißte erzogen 
und gebildet, Bucho inens *) noch ganz wilde und 
unwirthbare Einoͤde in fruchtbares Land umgebauet, 
and endlich Kuͤnſte und Wiſſenſchaften eingefuͤhrt und 
fortgebildet werden. Hiezu aber- waren allerdings 





Wonchen Matton, derer im neunten Jahrhunderte mieh 
rere lebten. Zege iſt ſie ein Dorf Mack.nzell genannt. 13 
Phortener ezella, gehörte ganz der Pforte des Ki 
ſters, ieht iſt fie ein Dorf Pforten genannt tim Schlitziſchen 
. 24. Pr emeteszella iezt Brumzell, ein Dorf ohw 
weit Fulda. 15. Ealugonisgella, ist Sargenzeli 
ein Dorf dei Hünfid. Schannat Histor. Tuld. part 

A. p» 27 et ‚28. 


= So wurde wegen der hier häufig wachſenden Buchbäum 
‚die Gegend um Fulda genannt? Buchoniam Saltui nomen 
indidere majores: Bocaunam' Buchoniäe 'silvam, solitu- 
dinem similique varietate , ‘vetusiiores appellavere. 
‘Nam sponte plurima fagus 'hic ceıla cens , 'effecit, ut ab 


-hae arbore vocabulum nemeori 'venirer. Bröwerus Antig 
2 abe lib. I. Gap. pn ie > . 2 
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mebrere — noͤthig und da für das Unterkom— 
men derſelben geſorgt werden mußte, fo forderte dich 
die —— neuer, oder doch wenigſtens die Er— 
weiterung alter ſchon beſtehender Gebaͤulichk eiten. 

Alle dieſe Abſichten um fo gewiſſer und beſſer zu 
erreichen, ſetzte man einige Moͤnche aus dem Haupt: 
lofter ia Fulda in diefe Zellen, welchen man nebſt 
der Verwaltung der dort liegenden Guͤter, auch die 
Sörge, die Brüder in Fulda mie den denſelben be— 
noͤthigten Lebensmitteln zu verfehen übertrug. *) Rha— 
ban, dem zur Erreichung aller jener heilfamen Zwe— 
de, diefe Zellen ganz. befonders angelegen waren, 
baute nun auch mit bifchöfliher Bewilligung Kir— 
hen an diefelbe an, **), und fegtenun auch aus ſei— 
nem Klofter Prifter dahin welche er Proͤbſte (Präpositi,) 





©) Cum consilio et consensu [ratrum suorum donstituit at- 
que decrevit,nempe A egil Abbas, ut lratres, qui extra mo- 
„aasterium ministeria. providere nascuntuu, fratri hus intra 
monasterium commanentibus per singulas auni, septimanas 
juxta ordinationem praeposit vel — in cibo et 
potu, atque aliis qnibuslibet commodis mouasticae vitae 
congruentibus, super indictam sibi anuonam ad hones- 
tam consolationem non coacte, sed ut eossumpius,permit- 
teret, spontanea voluntate servirent.... Haec ideo sane 
. £ratribus extra manentibus commisit, ut per illa charitatis 
ofhicıia, mercedem consequerentur a Deo, et a pragcepto 
vegulae, quae juber, ut hatres sibi invicem serviaut, Jon- 
ge positi, non discreparent. Ca adidus iu Ae gilis-Abbatis 
Histor. apud Bro werum Antig. Fuld. ib. I. —8 5. p. 
26. et 27- 
2) Cellas quoque fratrum sibi ‚commissorum Otnasse per- 
missu Episcopi iemiplis ei Znıporratis 'sanctorum- reliquiis 
‚Rudulphus lb: de.sestis Khabani Ab. apud Br o- 


werum Ant. Tild, lozc cit. Pag: Be... 17 2. .; 
hein. Vund. XXI. 5 32 0° 
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nannte , und ihnen nebjt der. häuslichen Berwaltung 
und der Pflege der Brüder und Pilger, auch die de 
tige Seelforge uͤbergab *) Dieſe Prifter Kelten. dem: 
nach ſchon damals in diefen Zellen, die man fon | 
jegt Probſteien oder Heine Kloͤſter nannte ,."?) eb 
wohl nur noch im Kleinen und in, einem begraͤnten 
Wirkungskreiße dag vor, was nahher in den fob 
genden Zeiten ihre Nachfolger die Pröbfte , mit mehr 
Glanz und ausgedehnterer Macht wirklich waren, und 
wozu der nachmalige ſchnelle Uebergang der meiften, 
diefer anfänglich ganz Meinen Zeilen „durch das ſich 
immer mehrende Wachsthum ihre Güter in große und 
anfehliche Klöfter, nicht wenig beigetragen haben mas. 
Schon in den erften und fruͤheſten Zeiten Der Suldai: 
ſchen Kirche ligt demnach der Urfprung ber Probſtei⸗ 





*) Et enim cum Regum Hberalitate et Christianorum hdeli- 
um prompte in nascentäs hic pietatis culiöres benefaciendi 
studio, praedia, fundi, villaeque complures, jam rum mo 
nasterii opibus accessissent; quo fructuosior et fidelipr ho- 

. rumesset administratio, imajorum auctoritate consilioque 
provisum est: ut cultioribus fertilibusgue Jocis presbyte 
zes monachos praeficerent, et ad continendum iin olfficio 
servwos et colonos rite gubernandos inibi ecclesias exstru- 
erent, Hos vero presbyteros „.aepositos vocabanf; quo 
zum id munus &rat, parochortm instar veterum congre 
gationi Yuldensi minästrare sumptum , et preebere ad vie 
tum cnltumgne necessaria; teficere domesticos ulwo citro | 
que commeantes, hospitio ekcipere peregrinos..» -Quir 
quiden: cellae a frugi patribus ſamilias juxtaque religio 
sis viris habitatae, altrices et nutrices quaedam' erant Cor 

tus monastici. Brower. loc.cit. ib.L. Cap. 7. p- 25 

”) Präpositurae, Obedientiae, Monasteriela, et Monasten; 

jassin. vocabaetur. „S channat. Histor. Fuld. part; J. pr 


| 


Mi 
en, derer Anſehen und Bedeutenheit ſich nach und nach 
mehr entfaltete und endlich zu jener hohen: Gtufe ge: 
lange, in der wir felde noch in. unfern Zeiten fahen. 
Die meiften aus ihren erwuchfen theils Durch den eig: 
nen Eifer und Wohlthätigfeit der Aebte felbft, theils 
auch Durch auswärtige Schendungen und fromime Stif 
tungen zu neuen und anfehnlichen Klöftern , ohne je— 
Doch aber aufzubören in dem untergeordneten Mer: 
band mit dem Haupt: .oder eigentlichen Mutterflofter 
in Sulda zu verbleiben. Schienen fie gleichwohl im 
Einzelnen betrachtet ein eignes und für fich beſtehen⸗ 
des Banze auszumachen, fo war und blieb doch’ der 
Abt in Fulda ihr allein befehlender und Alles Dirigirender 
Herr, *) ohne doch aber darum wilfführlich und opne 





*) Faciam itaque compendio, eaquevel hic recensebo otis- 
simum shonästeria, quae ayorum memoriä tenebantdr di- 
tione Fuldensis Abbatis et huic tanquam capiti miembra 
‚evlligata ommium sacrarum er#nt et humanarum sochefnte 
devinera.... Hinc in uno, neque,capaci. quidem ‚horizon- 
te ceruer® oculis licuit propinquis äedi primariae collibus 
ac montibus stare Aorentis disciplinae et numero hominum 
et studiorum piorum varietate, probe instrurcra qnifique 
monasteria , quorum praepositi. ‚et magistratts a primario 
soenobio et Abbate jus et leges acciperent. Bro wer. Antig. 
Tula. lib. Iıf. cap. Tr u 

Hinc duplici ex causa Gellae in diversis circum locis 
erectae ac institutae sunt, iisque unus aut alter ex Mo- 
nachis praefectus seu praepositus assignatus est, tum u! 

:" quae praedia, fundi villaeque ex Reguim Munificeilie, ali- 
orumque ſidelium Jargitate "Monasterio accesseränt, acce- 

debantgque in dies, rectius administrarentif‘ ac simul ex- 

eolerentur ; tum ut, quia Ruberante Monäthorum nu- 
mero omhes intra‘ unius Ioci* ambitum - Cönitäteti Amplius 


=, 
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das Beiftimmen der kurse Geiſtlichkeit * oder der 
Bruͤder, wie ſie ſich nannten, handeln aͤrfen. 
der eignen Verfaſſung dieſer verſchieden * 
lag die Oekonomie und Verwaltunged 
gen Güter, in der alleinigen — 
worin fie ſelbſt vom Könige Konrad durch Die 
fung die er im Jahr 1150. dem Abte Ma rg 
gab , beffätigt wurden, *) und ein Dechant ( 
aus) hatte für die Aufrechthaltung der NIE 
zu wachen, die ihm beym Antritte feines A 
die Ueberreihung der Klofterfchlürfel wen: 
de. Die meiften diefer Kiöffer Randen ai * 
Fulda herumliegenden Bergen, und in d | 
Hauptkloſters, als das Klofter der di Maria a auf 
Bifchofsberge, jegt Frauenberge, des Bi. \ bar 
auf dem jest fogenannten B— ed! 
trus auf dem Agesberge, des bi, Andreas. | 
Neuenberge und des hl. Michaels auf ot 
lofter gegen Norden nächftgegenüberliegen 
Die Klöfter Ze, Thulba, und Blankenau 





















Sg, 





non poterant, in illis MR velut in ** 
tributiae dispersi, degerent sub ejusmodi Pı 
-  Regimine, sictamen, ut hi una cum — 
totum subditi remanerent, Scha nnauE Aistc RE * d. par 

I. p. 26. 


. )Cuj, Maranazıl oyidelicer; peiskinil nd tis ; de 
ut omnes villicationes a laicis Bet * 
suos viros honestos et religiosos ofhicia ( per 
poneret. In Praecepto Regis Conradi — | | 
tradito apud Browerum Antig. Fuld.-L. 7 pP a0» 
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'agen weiter entfernt und Holzkirchen auffer dem en 
tiftifchen Yande in Franfen. *) 


So bluͤhend und glädlich unterdeffen der Stand Pr 


ler dieſer Klöfter Anfangs und auch noch lange ber- 
nath. war, fo fonnte doch in der Folge der Zeit ihr 


zänzlicher Verfall: nicht. -verhütet. werden. Widrige 


Zeiten und für das Klofterleben äußerft ungänftige 


Seftinnungen und Umſtaͤnde, wirkten vereint zu ihrem 


x 


Untergange, den zuletzt die Alles zerſtoͤrende Wuth 
der aufsüprifchen Bayern, vollendete. Nur das Haupfs 
kloſter in Fulda aglſein mar fo gluͤcklich ſich durch die 


äußerfien Anftrengungen der damaligen Aebte unters. 


ſtuͤtzt in dieſem harten, Ranıpfe zu erhalten. und den 


müthenden Stürmen jener, Alles vor fich her verheeren⸗ 


den Zeiten, zu widerſtehen. Jene hoͤrten demnach auf 


Kloͤſter zu ſeyn. Fanatiſche Wuth und niedrigſte Raub⸗ 


ſucht hatten ihre Bewohner verjagt; aber bei dem al— 
lem waren ihnen doch wenigſtens die meiſten ihrer Ök- 





2) Auch auſſer bein Fuldaiſchen Territorium Tagen noch mehre: 
re Klöſter und Stifter, die den Abt zu Fulda als ihr unmit⸗ 
telbares Oberhaupt anerkannten. So lagen z. B. in Franken; 
‚die Mannsklöſter Banz, Brachlow, und das ſchon genannte 
Holzkirchen; die Frauenkloͤſter: Rore, Biſchoföheim ander 
CLauber, Karsbach, Milz, Wangheim und Zeilingen. In 
Thüriugen: die Frauentloſter in Kappellendorf⸗ Mühlhauſen, 
Cuteleiben und die Collegiatkirche zu Großenborsla au der 
„, Werra. In Sachſen: dre Kollegiatlirche des hl. Bonifarius 
gu Hameln. In Schwaben: das Mannskloſter Solenhofen : 
In der Wetterau das Frauenkloſter Rothumbach. Am Main: 
das Frauenkloſter zu Hoeſte und im Rheingau: dad Manns⸗ 
kloſter Johannesberg Bıower Antig. Fuld. lib. II. cap. 
30., wo noch mehrere geuannt werden, 
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ter and vorigen VBepgungen geblieben‘, u 
Verwaltung derfelben den n Pröbſten übt 
fo wurden dieſe nunmehra die eignen ** 
venuͤen derſelben, um wenigſtens n 
Andenken an jene vormaligen a 


Tür die Bröbfte: * demnach dir einem 
beſſere Epoche ⏑⏑————— | Hu; 
Merkw ͤrdiger bet und noch glänfender we 
nicht nur” für die Proͤbſte ſelbſt ſondern a 
fuͤr das ganze adliche Stage Bo 
vörjüglichfte Glieder jehe waren, "ale" 
1656 der buchifche Adel +") ' der ſchon von d 
ſten Zeiten ber viele Kirchenguͤter Fir een 
beffen Stänme immer die ——— 
ſite waren, bon biefem frenner, ) Denn vo 
ji 1 
As ein Ueberbleibſel nid Audeuken Ver vorm fi 
VBchen Verfaſſung Dr Probſteten war es * 
Pröbſſe einen Geiftlichen ihres Ordens ale 
ihren Probſteien bei ſich wohnen hatten, welch 
terdem Probſte die dafigen pfarrliche Verricht | 
ſehen hatte, 3 9 Son ei 
Diefer UST, dor von dem 8 zirke, dent er berwohnte 
Ne ihre, Ma tet, etedie Fuſdaiſches * 13 felbt 
welcher derfelbe bei der Stiftr ng verbinden, me "ar 
- dir frantiſchen Könige! LIT derfelben abkänt Bewer 
den fear. Selbſt die du datfchen Achte hatten den 9 Re gi | 
” st ihrem eigrien Elanſe⸗ theile auch ji‘ ihrem Schuhe no 
an ſemlicher und mächtiger zu machen geſucht 


— 





mieht umbetrachtliche Firchengliter zu her gat * J 
—* Die ſchweren bon dein Landgt — — BB. wo 4 
le dab ganze‘ Hochfifte Walttot Ri n Befih genemı 


en hattt, dem Lande aufgelegten Gedirkhir, Mia u y 
Religion, Berleitung und Begünftiguug d —— oe 
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te diefes adeliche Domkapitet alein die erffe Klaffe 
Innern Landadels aus, ſo wie deſſen Glieder nun⸗ 
a ie, ‚einzigen. Landesfände verbleiben, *) mo, 
Durch | fe dann zu einem noch, größern Anfehen ‚gelang. 
gen. Diefes. fo anfehnliche Domkapitel beftand nebſt 
Dem Domdechante, der auch zugkeich Probſt auf dem 
Andreas - „ober Reuenberge war, aus fünfzehn Ka⸗ 
pitularen, welche ſowohl in ‚Rüdficht ihrer Perfonen, 
ats eut Abt behkenhen Güter mit. ganz beſondern 


>) 


—* 






I 


nerald Wrangel, der fih im J. 1645 der Stadt Shwein⸗ 
furth bemächtiget hatte veranlaßten dieſen ohnchin ſchon un⸗ 
ſwaß edenen Adel, ſi ch eigeninächtig vom Neftifteloszuveißen, 
vi; den Schweden anzuhangen mıd die zum Stifte gehörige, Steus 
. ern nnter dem Borwande, ald gehöre er zur Fränfifihen Ritter 
. Ibaft. erh Rhön Werra, der Schweinfur ther Garniſon bei⸗ 
ultra gen, und hielt” fogar dedivegen bei ‚der damalig n Reichs⸗ 
verſammlung zu Münſter um Unterſtützung an. - Fürfabt Jo⸗ 
gehi m erwirkte zwar im J. 1648. vom Kaiſer Ferdinand 
————— wider denſelben ein Ponalmandat. Deſſen unge⸗ 
achtet kam aber doch im J. 656. dieſe Trennung zu Stande. 
BSc anna t Cod.-prob. Histor. Fuld. Nr; 279 und: 280. 


"ey In borigen Zeiten vnd moch im fi cbenzehuten dahrhunderte wa⸗ 
* —5 Laubasnde mehrere. Nicht nur da? Hothſftiſche Ras 
1,’ Fordern hırch die land ſoßige buchiſche Nitterſchaft Stif⸗ 
Seen he. Daher kam es auch, daß 
fulder⸗ gltgemelhen randestk afevler beſond ere Schlüſſel waren, 
— vnter foldenden Benennungen bekannt waren: 
— a Ih Eollegiärad et Civi itates. Dieß wurde 


4— 


en, da er, um und Einigkeit im —** zu erhalten, 
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er 


— 


und vorzuͤglichen Gerechtſamen ‚verfehen ya 
wären’ als ‚Vandftähde die alleinigen 
der ‚ganzen Landſchaft, ————— 
meinen gandesangetegehbeiten,“ at in Hirn 
Antäufen, Worpfändungen u) Bär } 
eboch unbefhadet, Birrchalig ran va a 
waren zwar dem Benediktiner Orden ein leibt 
lebten ach Anfangs mit den üihfigen Br 
fes Ordens in elöfterticher ! RATEN 
Domtzellaren wurden fie davon wieder getre 
genojjen als folche Die vorzuglichften Freit 


* * * 


5 
ıä 
* Li P* ' er? je LE 4 x u fr Dre ar7 
WER. h 


= berofänete: daf jährfich dei Kapitel unker und vor / 
deru gehaftch werden fellten. — ah 19 
vicibus | in anno ‚Cönyentium hab eremus r nostras 
., ‚tandlasy netessitätes, h, & "quando caput estjej u, et! y \ 

a RE ‚etinIy. ——— — en 
ei pet „&3 p 8. . we 
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re e — * 
€ * war nicht nur allein im G 
ſchiedenem Eigenthume verſehen, ſondern es 
demeingelnen Probfteren abgeſonderten en 
2 slungeriund" Gebäude, freie Brivargiirer) Meie 
— — ————— d· gl. Die Pröbſte hatten ihre eig 
mit dem damit verbundenen Sorftzechte, —* 
320 baren. ihre,eigenen Lehensunterthanen und ge 
* ae. Hofe, Schafen, Mühlen aD. Br ie iR e 
nubeheneverbande. Vermoge einig: 
** m hatten fie ihre eigne ————— 
egenannten Gerichte Lüder fogu Are, peinlig 
te. Ueber das ‚waren fie ie übern; rere * nu 
natrechte verſehen. So Ai e * ganze 
Kecht über die Kir Pfarrer * 
Bimbach; die Probſi f h en, it 
r * „ter auf dei ARE Ku A die Pro, 


I me ru “er * 


em ern; voh 


. 
“ — 
— 
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getäpfte Domdechant ») war Die erfid Perfon und 
Das Haupt diefes fo anfehnlichen Kapitels. . Derfelbe 
verfah in Abweſenheit des Fuͤrſten die Statthalter 
ſchaft, war zugleich ſtaͤndiger Praͤſident der weltlichen 
Landesregierung und wurde als eine gewaͤhlte Dprig- 
feit in dem adelichen Konvente, und zwar nach dem 
Fuͤrſtabte als die erſte, geachtet. — 


Die neun erſten und, aͤlteſten Glieder dieſes Dom- 
kapitels waren mit Einſchluß des Domdechants zugleich 
Proͤbſte nämlich zu Holzkirchen ‚auf, dem Johannes⸗ 
berge bei. Fulda ‚. ‚au Zeh. auf, Dem, Petersſberge 
auf dem; Andreag « oder Newenberge ,, auf. dem Mir 
chaͤlsberge, au Tpulbg,, zu Blanckenau und zu San⸗ 
Bern; Papſt Bened ickt XV., der um die lang, 9% 
Dauerten Streitigkeiten ‚welche der geiftlichen Gerichts⸗ 
barkeit wegen zwiſchen Suld, Reinz v und Würzburg 





teröberg - über Kirche und Barren zu — die 
uote ſtei Thulbo uber Kirche und Pfarrer zu Thulba, und die 
“roh ei Sannerz über Kirche und Pfarrer zu Herolz. Eugen 

277 „honmas Syſtem — Fuldaiſchen Privatrechte 1. Buch, 
—— Mquytſt. $. 27: u. d Auch waren die Glieder dieſes Dom⸗ 
Napiteis fiä indige Bur a in, der Burg Friedbergr wel 

ches Recht ihnen 8. Karl IV. im. 1357. ertheilet u. Karl 

rd is im’ 3. 1726. beſtatiget hatte. Schannat Histor. Fuld. 

N har Pag. 227: u. Prob. Client. Tuld. benef. p.331. 
er In der Errichtungsbull bom J 125, beißt 68 unter andern: 
— — — fvidelicet Decano, cujus Decanatus prima et 

#nica in pracfata Beolesta- dignitas regularis existat. Die 
Wahl diefes Domdechants war mit befondern Feierlichkeiten 
begleitet. Rach der Wahl übergab der FurfisBifchof dan Neus 

gewählten die Chor: und Klofterfihluffel; dann legten nicht. 

nur ſämmtliche Kloßergeiſtliche, ſondern auch die ganze Diw 

nerfchaft des Domkapitels und Konvents die Handtreue abs 
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obbbalteten auf einmal zu endigen Sud m Y: 
Bisthume erdöß, ertheilte auch zugleich dieſen 
fien im Jahr 1752 das diecht der diſhön hen ar 
und Ringes ( jüs mitra@ er anuuli ) und, de 
fämmtlichen Dömtapitularen das fheon » x 
Elemtens xir. erhaltene Norreiht, ein 3 Zei 
Sen an einem ſchwahen Bande zu tragen Alain) 
Der Ürfprung der Peob ſteien im Augemenen vaͤr 
demnach mit jenem des Hochtifts Fulda beinal 


steihjeitig, | obſchon die‘ Entſtehung jeder einze 
derſelben und fo wie wir felbe noch in unfe m Zeit 


fahen, Maͤterhin eiſt geſchah Rie etdas naͤher ke 
nen zu lernen, davon fey nun die Neder hre in 
verſchledene Zeiten fallende Euitehuns ſey bier‘ die 
Ordnung ihrer Bersiatserjähtung. Ei LH 


Hd; 2 Hau —B 
Die Bertung gt im näcften Heft.) 


— nn — 


al? . Ha; 
— —— durde Schifeiben auch von allen Et | 
Fellert Hinter hurg ind aher dazu gehöriger Bogfeio 
egenwart waier Domtapitulaten uliter freie Hi ‚ges 
huldigct⸗ was damit auch im Gerichte küder grſchahnn s 
Thomas loc. eit, Pig. 8 wäh 


s Hu def Zeichen, das die Form eines geſter ten Rreuges * 
* * 
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(Das erfie Regifter reicht von ıten bis a4ten Hefte, und macht das 2yte Heft 
der Zeitichrift; Die Hefte 25 und 26 enthalten die Literatur, und find 
indem Inhalts: Kegifter vom 27. Hefte begriffen, weshalb alfo dieſes 
Regiſter vom 28ten Hefte anfängt und big zum 60ten einſchlieblich reicht.) 





I. 


Snhalt der Hefte 28 bis 60 der Zeitfhrift: 
„der Nheinifhe Bund“ mit Hinweiſung 
auf die übrigen Nummern, welche damit 
in Verbindung ſtehen. 


Acht und zwanzigſtes Heft. 


ı) landen; die Ausübung der Souverainitätsrechte 
von Seiten Sr. Kaif. Hoheit des Herrn Grosherzogs von 
Derg über die Gräflih Leiningen = Wefterburgifchen 
Herrſchaften Wefterburg und Schade betreffend. ©. 3 

(Der Beſchluß fteht Heft 29, ©. 198. ) 

2) Kriminaliftifhe Fragmente. Ein Beitrag zu dem Staats. 

rechte der rheinifchen Bundesftaaten ’ . ©. 60 
(Vom Heren Hofrath und Profeffor Zachariä in Heis 
delberg. ) 

3) Über die Wirkungen der Auftöfung der deutfchen Reichs— 
verfaffung und der Rheiniſchen Bundesakte auf das deut: 
ſche Privatfürftenreht . . . . . ©. 70 

(Bom Herrn E. U, Haus, Landesdireftionsrath, nun 
Direktor der andesdireftion zu Würzburg ) 
4) Sammlung der Kontroverfen Über die Rheinifche Buns 
deösate —. . © 97 
( Fortgefeßt in Zeft 30, ©. don E Heſt 37, ©. 126; 
Heft 42, ©. 389; Heft 43, ©. 100.) 
a1. Heft. “ 
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5) Vertrag zwifchen dem Herzoge von Sachſen : Meimar und 


8 


9) 


ı0 


19 


— 


us 


der Herzogin von Sachen : Meiningen Über die ehemali- 
gen Neichritterfchaftlihen Orte Nohrdorf und Aſchen— 
haufen . ’ . . ; . © 112 
Volksmenge des Königreichs Sachen zu Ende des Jahrs 
1807 ; j e k i A . ©. 116 
Befchluß der im zwei und zwanzigften Hefte unter Num— 
mer 2 abgedruckten Tandesherrlihen Verordnung, die 
Grundverfaffung der verfchiedenen Stände im Großherzog: 
thum Baden betreffend .  . . ©. 117 
Die Einführung des Code Napoleon im Grosherzogthum 
Berg betreffend ee. &, 140 
(S. Heft 39, Pr. 40. und Heft 44, Nr. 24.) 


Traite conclu entre $, M, l’Empereur des Francais 


Roi d’Italie et S. A. S, le duc de Holstein - Olden- 
bourg, concernant l’accession de $, A. S, a la Con- 
federation du Rhin i R A . ©, ıdo 
(Vergl. Heft dı, S. 456.) 

Grosherzoglich Badiſche pragmatifhe Sanktion über 
Staatsſchulden und Staatsveräußerungen, über Privat— 
Schulden des Souverains und der Mitglieder ſeiner Fa— 
milie . ©. 159 
8. Wüurtembergiſches Minifteriat. Reſkript an die Kreis— 
ämter, den Aufenthalt der im Königreiche anſäſſigen Ba: 
fallen oder Gutsbefiger außerhalb Landes betreffend 

©. 170 
Antwort des Profefford Behr in Würzburg auf die im 
Novemberhefte ( 1808 ) biefer Zeitfchrift unter Nr. 14. 
enthaltenen Bemerkungen des Herrn geheimen Regie 
rungsrath Schue in Gießen, über feine ſyſtematiſche 
Darftellung des Nheinifchen Bundes aus dem Gtand: 


punfte des öffentlichen Rechts : ; . ©, ıqı, 


(Der Beſchluß fteht Heft 29, ©. 249. 5 bie Antwort 
Heft 80, S. 154. ) 


Neun und zwanzigftes Heft. 


15) Fortſetzung und Befchluß der im a8n Hefte unter Nr. 1. 
mitgetheilten Aftenftüde, die Ausübung der Gouverai« 
nitätsrechte in den Herrfchaften Weſterburg und Schadeck 
betreffend. . . . S.. 198 

14) Einige Gedanken über die Einführung des Code Napo- 
leon in den deutfchen Bundesftaaten . . ©. 209 

ı5) Die Entfhädigungs : Berechtigung des vormaligen Reiche: 
Erbmarfchalls Grafen von Pappenheim . . ©. 221 

(Der Anfang diefer Abhandlung fteht im Heft 24, 
tr. 375 die Fortſetzung Heft 50, ©. 366; Heft 
31,©. 184; Heft 52, ©. 209. vom Herrn geh, 
Rath Wedekind.) | | 

165) Über die durch den zweiten Artikel der Rheinbundesakte 
den Penjioniften vorbehaltenen Rechte. . ©. 257 

17) Erganzungs -» Verordnung für die Konftitution des König: 
reihs Weſtphalen ; > . ©. 244 

(Die Konftitution felbft ſteht im ı2. Hefte Nr. 58.) 


18) Erhebung des Grafen von Schlig, aenannt Görz, zum 

Standesherrn des Grosherzogthbums Heften . ©. 247 

ı9) Beſchluß der im odn Hefte unter Nr. ı2. abgedrudten 
Antwort des Herrn Profeffor Behr an Herrn geheimen 
Regierungsratb Schue P ; ; . ©. 249 

( Die Antwort des Herrn geh. Reg. Raths f. Heft 30” 
©. 154.) 

20) Einige Gegenfragen auf die Fragen im ıön Hefte Nr. ai . 
des Nheinifchen Bundes, ebenfalls zur öffentlichen Be' 
Fanntmacdung eingefendet . s 5 . ©. 275 

(Die Antworten Heft 3 S. 82. und Heft 5/ 
S. 64.) 

21) Korreſpondenz zwiſchen dem Grosherzoglich Bergiſchen 
und Herzoglich Naſſauiſchen Miniſterium, verſchiedene 
Gegenftände betreffend a . ©. 276 


— 
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22) Vorſtellung des unter die Souverainität Gr. Königl, 
Hoheit des Grosherzogs von Baden gekommenen Reichs— 
und Rheinpfälziſchen vogteilihen Wed . . &. 29 

(Die Beilage fteht Heft Jo, ©. 357.) 

25) Liber die Nothwendigkeit eines Einverftändniffes deutfcher 
Minifterien bei der Einführung de8 Code Napoleon, 
und bei der Abfaffung der auf die Staaten des Nheinbun: 
des berechneten Modififationen deffeldben .- . ©. 56 

(Vom Herrn O. A. ©. Rath Freiherrn von Almen 
dingen; verglichen mit Heft 34, ©. 47. Heft 5 
©. 252.) 


24) Königlich Baierifche Erklärung über die Eenftitutionellen 

Sefege, wodurch Rechte der Privaten aufgehoben werden) 

S. 318. 

25) Praktiſche Bemerkungen über die von einigen Rheiniſchen 

Bundesfürſten ergangenen Aufforderungen an diejenigen! 

welche ihre bei den vormaligen Reichsgetichten anhaͤngig 

geweſenen Prozeſſe fortſetzen wollen . ©. 319 

26) Königlich Baierifches organifches Gefeß, die Aufhebuns 

der Edelmanns » Freiheit betreffend . . ©. 50) 

27) Bemerfungen über die Antwort des Herrn geheimen Ar 

gierungsrath -Crome zu Gießen in der Zeitfhrift Ger 

manien, ar Bd. 18 Heft,©. 137, die Noten zu einem 

Auffage des Herrn Dr. Neff, im 3. Hefte des ı. Bar: 

bed der befagten Zeitfchrift betreffend . . ©. 507 

(Vom Verfaffer der Bemerkungen im aı. Hefte de} 

Rheiniſchen Bundes Nr. 35. nebft Nachſchrift des 
Herausgebers. ) 

28) Blicke bei Auslegung und Anwendung der Rheiniſchen 

Bundesafte ; ; ö . &. 55 

29) Anzeige eines — Druckfehlers im Hefte 24 

Nr. 509, ©. 467. . . 3 . ©. 56 


Dreißigftes Heft, 


30) Verftelung des Badifchen Adels, ald Beilage von Num- 
mer 22. im 2gn Hefte Fr ; . ©. 557 
91) Die Entfchädigungs » Berechtigung des vormaligen Neich$: 
Erbmarfchalls Grafen von Pappenheim betreffend S. 366 
(Fortſetzung von Nr. ıd. im Hefte 29. ©. Forts 
feßungim Heft 3ı, ©. 154. Beihluß Heft 32, ©. 

209. vom Herrn geh. Rath Wedekind.) 
52) Wirklide Einführung des Code Napoleon im Grosher⸗ 


zogthum Baden . .S.. 396 
33) Sammlung der — über die Rheinifhe Bundess 
ae» . ; . ©. yoı 


( S. Heft 20, ©. 97.5 Heft 3,6 . 126.5; Heft 42, 
©. 3589 ; Heft 45, ©. 100.) 

34) 8. Balerifche Erklärung, die Auflöfung des bisherigen 
Lehnverbandes zwifchen den der Eöniglihen Souverainität 
unterworfenen Grafen und Herren und ihren Vaſallen 
betreffend . . . . ©. 443. 

(Hiebei das K. Eoift über die gehens- Verhältniffe im 
Königreich Baiern.) 

55) Sind die Rechte der dermaligen Mitglieder des rheinifchen, 
Bundes im Innern ihrer Lande einander durchaus gleich,. 
und in welden wefentlihen Punkten differiren fie? 

S. 450 

56) Grundfäße bei der zwifchen der Krone Baiern, und dem 
fürftlihen Haus Dettingen-Wallerftein verglichenen Schul: 

| den: Ausfherdung A ; ; & . ©. 453. 

57) KHauptauseinanderfegungs » Protokoll der Souverainitäts— 

und Patrimonial = Oerechtfame, wegen der ehemaligen | 

Herrfchaft des nunmehrigen grosherzoglichen Amtes Hom- 

burg . ; . R . ©. 455 

(Zwiſchen den Grecherzoglich Vergiſchen und Fürſt, 
lich Wittgenſtein-Berleburgiſchen Bevollmächtigten.) 


8 
58) Beleuchtung der Antwort, die Hr. Profeſſer Behr in den 
Heften 28 und 2g des Nheinifchen Bundes gegen die Be- 
merfungen im Heft a5 zu geben für gut gefunden hat. 
&. 454. 

(Vom — Geh. Reg Rath Schue in Gieſen.) 

59) Aufhebung der Leibeigenſchaft im ganzen Umfange des 
Grosherzogthums Berg . ©. 482 
40) Aufhebung und Allodifikation aller Lehen im Umfange des 
Grosherzogthums Berg . ©. 487 
41) Herzoglih Anhalt: Köthenfhes Neffript an die Landes— 
vegierung die Einführung des Code Napoleon betref: 
fend . . ©. 48 


Ein und dreißigſtes Heft. 


Über die Berfchiedenheit der Meinungen von der Natur 
und dem Weſen der durch die Nheinifhe Bundesakte be: 


gründeten Souverainität ; : . S. 3 
(Vom Herrn Hof⸗- und — —— von Berg.) 


2) Uber die Frage: Iſt wohl der Wunſch zur Rückkehr der 
alten deutfchen Staatsverfaffung mit haltbaren Gründen 
verfehen und deſſen NRealifirung zu erwarten? . ©. 9 

(Vom Herrn geheimen Regierungsrathe Schue in 
Gießen. Der Befchluß im Sen Hefte, ©. 169.) 

5) Grundriß der vormaligen ae zwifchen Fürſt und 
Adelin Buden . . S.. 59 

4) Bemerkungen über die im aın Hefte Nr. 42 dieſer Zeit— 
fehrift abgedrucften Beiträge zur Erläuterung des aan Ars 
tifeld der Bundesafe . . N . ©. 67 

(Vom Herrn HeicheFammergerichts Affeffor Freiherrn 
von Kampz. ©. hierüber Heft 59, ©. 465.) 


5) Uber den Artikel XXVIIL, der Rheiniſchen Bundesafte. 
S. 75 


1 


Lt 


(Vom Herrn Dr. Neff.) 


9 


6) Gegenantworten auf die dritte Gegenfrage im agn Hefte 
Nr, 20. des Nheinijchen Bundes . } . ©. 62 
77) Kaiferliches Dekret über die Eintheilung des Grosherzog— 
thums Berg, nebft einer fpeziellen Überficht der Departe« 
mente, Bezirke, Kantone und Gemeinden und deren Be— 


völferung .  . .. BR 
8) Das Grosherzogthum Berg wird dem älteften Sohne des 
Königs von Holland übertragen - » . ©. 119 


9) Fortgeſetzte Nachrichten: Über die e Uiechallieng des vor 
maligen Reichskammergerichts . ; . ©. 214 
(S. Heft 1, Nr. 7. und die dafelbft im Inhalts-Re— 
gifter angeführte Nummern bis zum aan Hefte; fer- 
ner Heft 35, Nr. 16; Heft 38, S. 203, 212 und 
©. 3356 ; Heft 48, Nr. 4; Heft 57, ©. 353 ) 
10) Grosherzoglih Badiſches Edift bei der Publikation des 
. Code Napoleon, mit Zufüßen und Handelsgefegen, als 
Tandrecht für das Grosherzogthum Baden . ©. 121 
11) Vollſtändige Nachrichten, die Auseinanderfeßung verfihie: 
dener den vormaligen fränkiſchen Kreis betreffenden Ge: 
genftände betreffend . t . ©. 154 
(©. Heft 32, ©. 26. * Heft 33, S. 329.) 
12) Die Entſchädigungs-Berechtigung des vormaligen Reichs— 
Erbmarſchalls Grafen von Pappenheim . . S. 154 
(©. Heft 29,.Nr. 155 Heft 30, Nr. 313 und Heft 32, 
©. 209.) 
15) Königlich VBaierifche Verordnung, die Kompetenz der Un» 
tergerichte der mediatifirten FZürften, Grafen und Herren 
in peinlichen Fallen betreffend : . . ©. 166 
14) Vemerfungen eines Grundherren . . . ©. 168 
(5. die Antwort Heft 59, ©. 450.) 


Zwei und dreißigftes Heft, 


15) Fortſetzung der im Sım Hefte abgedructen Abhandlung 
des Herrn geheimen Regierungsraths Schue in Gießen: 


ı0 


Iſt der Wunſch zur Rückkehr der alten deutfhen Staats. 

verfafjung mit baltbaren Gründen verfehen? u. f. w 

S. 169 

16) Die Entſchädigungs-Berechtigung des vormaligen Reichs— 

Erbmarſchalls Grafen von ——— und ſeine Anſpruͤ— 

de . .S 209 

( Veſchluß * in ben Seften 24 Mr. 37; er 29/ 

Nr. 153 Heft 30, S. 366. und Heft 31. ©. 154. 

abgedructen Abhandlung des Heren geheimen Raths 
Wedekinds.) 


17) Fortſetzung der im Zin Hefte Nr. 11. abgedruckten voll. 
ſtändigen Nachrichten, die Auseinanderſetzung verſchiede— 
ner den vormaligen fränkiſchen Kreis betreffenden Gegen— 
ſtände betreffend . ©. 2:6 

(©. Heft 33, ©. 329.) 

18) Aufhebung des K. Preußifhen Verbots der Ehen zwifchen 
Adlihen und Perfonen vom Bauern: oder geringen Bür— 
gerftande im Grosherzogthum Berg i ©. 259 

19) Verwaltungs - a des raten Berg 

S. 265 

20) Steuer - Ausfchreiben im Grosherzogthum Würzburg 

©. 279 

21) Fürft Primatifhe Deklaration die Zivil: und Kriminal: 

Gerichtsbarkeit in den Souverainitäts : Landen betreffend 
©. 292 

22) Volksmenge des Konigreihs Würtemderg . ©. 301 

25) Sortfegung der Verhandlungen des Konvents zu Frank: 
furt, die Regulirung des Kur » und Oberrheinifchen Kreis: 
ſchulden- und Penfionswefens betreffend . ©. 311 

(©. uber dieſen Gegenſtand Heft 7, Nr. 15; Heft 10, 
Nr. 9; Heft 135, Nr. 15 Heft 14, Nr.25; Heft ı5, 
Nr. 58; Heft ıg, Nr. 20. 
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24) Königliches Dekret die Allodififation der Lehen im König— 
reihe Weftphalen betreffend, vom ad. Mär; 1809. 
S. 3514 
(©. hierüber auch Heft 36, S. 372. , fodann Heft 18, 
S. 461; und die bei Heft 56. angeführte Nums 
mern ) 

25) Grosherzoglich Heffifhe Verordnung, die Aufhebung ei: 
niger Befchränfungen der Ehen der Adelichen betreffend 
S. 321 
26) Abſchaffung der Tortur im Köonigreiche Würtemberg 
©. 523 
27) General: Refkript, die Aufhebung aller Patrimonial: Ge- 
vichtsbarfeit im Königreiche Würtemberg betr. ©. 526 

(©. Sahen »Regifter: Patrimonialgerichtsbarfeit. ) 
25) General: Neffript, die Aufhebung der bisher noch beſtan— 
denen Steuerfreiheit der fürftlihen und graflichen Be: 
figungen im 8. Würtemberg betreffend? . . ©. 327 
29) Meuer Krieg gegen die Rheiniſche Konföderation &. 328 


Drei und dreißigfties Heft, 


50) Uebereinfunft zwifchen den allerhöcften und höchften 
- Souverains über die Angelegenheiten des vormals fräns 
Fifhen Kreifes, belonders über die Theilung der Kreis: 
Aktiven und Paſſiven, dann der Kreisdiener und Pen: 
ſionairs . . . ©. 829 

(S. Heft 31, © 134. ai Heft 32, © 226.) 
31) Kurze Abhandlung der Frage: Nach welchen Grund: 
fügen die Verweiſung der durch die Auflöfung der vors 
maligen höchften Neichsgerichte daſelbſt unerörtert geblie- 
benen Prozeffualien an die jeßigen verfchiedenen Souve— 
rainitätsgerichtäftellen normirt werden dürfte? S. 557 
(Von dem Königlich Wuͤrtembergiſchen Obertribunl⸗ 
rath D. Frick zu Tübingen. ©. Heft 35, S. 194. 

und Heft 86, ©. 348.) 
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32) Landesherrliche Verordnung die Gleichheit der Abyaben 
und Einführung eines neuen direften Steuerſyſtems im 
vereinigten Herzogthum Naſſau betreffend? . & 375 

(Der Befchluß fteht, Heft 34, ©. 3.) 

55) Neue Fragmente zur Erläuterung des Art. XXXIV 

ber rheinifhen Bundesate . . . ©, 599 
(©. Fortfeßung Heft 39, S. 427.) 
54) Gebührt den ftandesherrlichen Untergebenen die Venen: 


nung Unterthan ? s ; : ©. 417 
35) Ueberficht fämtlicher Standesherrſchaften des Grosher- 
zogthums Baden . . . ©. 426 


36) Juſtizpflege im Königreich Weſtpholen . ©. 440 
57) Verfügung gegen die vormaligen Meichsfürften und 
Reichsgrafen, aud Mitglieder der Neichsritterfchaft, 
welche fich in Deftreich befinden . i . S. 443 
(Die Folgen ſ. Heft 45, ©. 166 und 167; Heft 
45, © 417; Heft 46, S. 159. und ben desfal: 
figen Vertrag zwifchen Frankreich und Deflreih im 
Heft 50, ©. 218. fodann ferner im nämlichen 
Heft ©. 307.) 

56) Aufhebung des deutſchen Ordens im Umfange der rhei— 
nifchen Bundesftaaten R ; . . S. 450 

(Die Folgen f Heft 37, ©. 149.) 


Nier und Dreißigftes Heft. 

ı) Beſchluß der im Söften Hefte Nr. 32. abgedruckten 
Verordnung, die Gleichheit der Abgaben und Einführung 
eined neuen Steuerſyſtems im vereinigten Herzogthum 
Naffau betreffend . . S. 5 

2) Grosherzoglich Badiſche eins; die Beftelung und 
das Amt der Kronanwälde betreffend . . S. 34 

5) Grosherzoglich Badiſche Verordnung die künftige Gerichts— 
verwaltung der Grundherren betreffend . S. 45 

.4) Mein letztes Wort über die Nezeption de8 Code Na- 
poleon in ben Staaten der Niheinifchen Konföderation, 
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als Antwort anf den Auffa des Herrn v. Almendin⸗ 
gen im Rh. ©. Heft 29. ©. 305 —dı7.,. ©. 47 
(Vom Herrn Hofratb Gönner in Landshut. Die 
Antwort des Herrn v. Almendingen fteht Heft 35, 
©. 232. ©. ferner Heft 56, ©. 451, und Heft 

46, ©. 3.) | 

5) Beantwortung der—im often Heft des Nheinifchen 
Bundes unter Nummer 2o enthaltenen Gegenfragen, 
aufdie —im ı6n (nicht 15.) Heft unter Nummer 21 
vorgelegten. Fragen . . . = 631 

(S. aud Heft 31, ©. 82.) 

6) Über die Anfprüche der Standesherren auf &teuerfreis 
heit mit befonderer Rückſicht auf die Fürftlih Primati— 
fhen Staaten . ; ; A ; . ©. 94 

(Vom Freiheren von Strauß, jest General: Gefre: 
tair der Präfektur des Departements Afchaffenburg 
im Grosherzogthum Frankfurt. Das Fürſt Pris 
matifche Steuerreglement ftehbt Heft 35, ©. 266. 
©. auch ferner Heft 56, ©. 441; Heft 37, S. 70; 
Heft 40, ©. 445 Heft 49, Nr. 58 und 39.) 

7) Bericht an den Köuig von Weſtphalen abgeftattet vom 
Minifter des öffentlichen Schatzes über die Verwaltung 
deffelben während des Nechnungsjahres 1808 ©. 117 

8) Fragmentarifche Gedanken . — . S. 131 

(Fortſetzung von Nro. 5. in Heft 19.) 

9) Gefihtspunft für die von deutfihen Negenten zur Bears 
beitung des Koder Napolepn niedergefegten Kommmiffios 
nen . ; : i : i : . ©. 142 

(Vom Herren Ober : Appellationsrath Zr. von Almen> 
dingen.) | 

10) Weitere Grosherzoglih Heffifhe Erklärung zur Defla« 
ration vom iſten Auguft 1807... ®. 149 

(S. Heft 49, ©. 164) 

12) Sragmente Über die Idee des Staates . ©. 150 


1A, 


12) Migzellen F . . . . &. 157 

ı) Einführung des Code Napoleon im Grosher— 
zogthum Baden. 

2) Die Nothwendigkeit der perfönlichen Dienfte der 
Edelleute im Königreih Würtemberg. 

5) Eintheilung der proteftantifhen Pfarreien in 
Defanate im Grosherzogthum Würzburg. | | 

4) Errihtung einer National-Garde im Königs 
reich Baiern. 


Fünf und Dreißigftes Heft. 


15) Königlich Baieriſches Edift über die äußern Rechts: Ber: 
hältniffe der Einwohner des Königreichs Baiern, in 
Beziehung auf Neligion und Eirchliche Gefellichaften, 
zur nahern Beflimmung der $. VI. und VII. des er 
ften Titels der Konftitution i ; . ©. ı6ı 

(Die Konftitution felbit f. Heft ı9g, ©. 3.) 


14) Vergleichende Anſicht des Unterhaltungs: Wefens für 
das ehemalige befoldete Perfonal des aufgelöfeten 
Heichd » Kammergerichts, und der Penfionirung der Die: 
nerfchaft im vormaligen fränkifhen Kreife . ©. ıdı 

(S. Rheinifhe Bund Zäftes Heft, Nro. 30.) 


15) Fortfeßung der im drei und bdreißigften Hefte unter 
Neo. 31, ©. 397. abgedruckten Abhandlung des Herrn 
Dber : Tribunalrath8 Dr. Fri zu Tübingen „. S. 194 

(Der Befchluß in Heft 36, ©. 313.) 


16) Fortſetzung der Nachrichten uber die Guftentation des 
gefammten Perfonals des ehemaligen Kaiferlichen und 
Neichsfammergerichts zu Wetzlar . ©. 219 


(S. Heft J. Nro. 7. und die daſelbſt im Inhalts. 
Regiſter angeführte Nummern bis zum. adften Heft, 
ferner Heft 33, Nro 9. und die daſelbſt angeführe 
ten Hefte und Nummern.) 
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17) Patent zu Erneuerung der Verbindung des Amtes oder 
der edlen Herrſchaft Varel mit dem Herzogthum Olden⸗ 
burg. . ©. 225 

18) Verordnung wegen — einer freiwilligen Mann— 
Thaft zum Mititairfontingent des Herzogthums Dlden, 
burg . . ©. 226 

19) Noch ein Wort über die Aufnahme * Napoleoniſchen 
Civilgeſetzbuchs in den Staaten der Rheiniſchen Konfoͤde— 
ration, als Replik auf den Aufſatz des Herrn Hofraths x 
Gönner im Rheinbunde Heft 34, ©. 47. u.f. ©. „da. 
- (Vom Herren Ober: Appellationsrath Fr. von Almens 

dingen in Hadamar, f. ferner Heft 56, ©. 451. 
und Heft 46, ©. 3.) 

20) Fürft- Primatifches Steuer: Neglement für das Fürſten— 
thum Afchaffenburg. Aufpebung aller Steuerfreiheit in 
ordinario : . R ‘ . . ©. 266 

21) Grosherzoglih Badifhe Verordnung, die Beamten de$ 
bürgerlichen Standes betreffend . . . ©. aı 

22) Erriditung von Spezialgerichten im Königreich Baier 

©. 277 
(&. Heft 40, ©. 1355.) 

25) Einige geographifchftatiftifche Bemerkungen Über die Graf: 
haft Wittgenftein: Berlenburg . } . ©. 289 

24) Blicke auf die neueften Verhältniffe der ftandesherrlichen 
Diener, oder der fogenannten „Patrimonial: Beamten“, 
fo wie folche nach der neuen, aus dem Nheinifchen Kon« 
füderationd - Vertrage vom igten Julius 1806 hervorge- 
gangenen Drdnung der Dinge, in einigen wefentlichen 
Punkten ihre Ausbildung erhalten haben . ©. 294 

25) Grosherzoglich Badiſche Verordnung, das Berg. und 
Salz: Regal in den Standesherrliden Gebieten betreffend 

©. 305 

26) Königlich Würtembergifche Verordnung, die Aufhebung 

des Bürger: Eidd, und der von einzelnen Patrimontal: 
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herren ihren Hinterfaffen. abgenemmenen befondern Bers 
pflichtung betreffend . i ä ; . ©. 307 


27) Miszellen . u. 0. ©, 308 
ı) Aufhebung des Juden: Leibzolls im Grosherzog⸗ 
thum Würzburg. 


2) National» Garde in Baiern. Desfalſige Verfü— 
gung wegen der Beiftlichen. 

5) Trankfteuer » Verordnung im Grosherzegthum 
Heilen. 

4) Beſitznahme der Lehen im Herzogthum Weimar. 

5) Verordnung wegen der Juden = Yuldigung ꝛc. 
in den Gouverainitätslanden des Grosherzog— 


thums Heſſen. 
Sechs und dreißigſtes Heft. 


ab) Beſchluß der im fünf und dreißigſten Hefte unter Nr. 15, 
S. 194. abgedruckten Abhandlung des Herrn Obertribu⸗ 
nalraths Dr. Frick zu Tübingen . . . S. 313 

29) Über die Aufhebung der Patrimenial: Jurisdiftionen in 
den Staaten des Nheinbundes . . &, 559 

( Von dem vormaligen Patrimonial - Dbervogte U. 3. 
Steiger zu Kißlegg. ©. Nadıtrag, Heft 56 ©. 287.) 

50) Königlich Baieriſche Verordnung, die Beflrafung ber 
Staatäverbrechen betreffend . . ; . ©. 352 

31) Zwei Königlih Würtembergifche Verordnungen, injuriöfe 
Aeußerungen gegen die allerhöchfte Perſon des Königs , 
und das Ausweichen aller Gefährte auf den Straßen be, 
weten . 370 

32) Königlich Weſtphaliſches7 Dekret, wodurch das die Leibei— 
genſchaft aufhebende Dekret vom ad. Jänner 1808 erkfärt 
wird : W . ©. 372 

(S. Heft 18, ©. — Zeft 45, ©. 379 und 582; 
Heft 50, ©. 1875 Heft 92, ©. 88; Heft 55, 
&, 83.) 
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55) Die merkwürdigſten ſtaatsrechtlich-hiſtoriſch⸗ und ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten von den Grafen und der Grafichaft 
Limpurg in Sranfen - . » — . ©. 576 

54) Staatsvertrag zwifchen der Krone Würtemberg und dem 
Grosherzogthum Baden, die Hoheitsgrenzen an der Jart 
betreffend . . : . 5 ; . ©. 412 

55) Auszug aus einem P. M. von dem Fürſtl. Primatifchen 
Herrn Finanz» und Polizeidiveftor von Mulzer ꝛc. ıc. 
Wetzlar den 1. Aug. 1809, von Seiten der vormaligen 
Reichskammergerichts⸗ Aſſeſſoren in Wetzlar, die Überlaſ— 
ſung der Zinſen an die Unterſtützungskaſſe für die unbe— 
ſoldeten Kameralen betreffend . ©. zeı 


(©. Heft 55, © 224; ferner Heft 38, S. 536. und 
Heft 57 ‚©. 203.) 


36) Können bie Regierungs- und Kanzleigebäude der media: 
tifirten Neichöftände für den Souverain me. 
werben! - 2: 2: 2. ©. 438 

37) Bemerkungen zu der im 33ften Heft Nr. 30, — 
Übereinkunft über die Angelegenheiten des fränkiſchen 
Kreiſes =. . ©. 456 

38) Einführung des Code Napo: eon in ben Landen des Für: 
fen Prim 0.5 ee S. 48 

39) Was fi etwa auf Heft 34. des Rheinifchen Bundes Nr. 
6. in Betreff der Steuer: Freiheit Standesherrlicher Do. 
mainen noch fagen laßt . . n « ©. 44ı 

(Vom Herrn geheimen Regierungsrath Schue, mit 
Anmerkungen vom Hrn. Freiherrn von Strauß.) 

40) Etwas von den engen Verhältniffen, in welchen die Sous 
verainitätg » und Patrimonialherrlichen Gefälle gegen eins 
ander fihen . . Pr . ©. 460 

(Nachtrag zu Heft 24, Nr, 59.) | 


11. Heft. | b 
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41) Erklärung gegen Herrn Sinne . S- 46) 
(Vom Herrn Ober » Appellationsrath Fr. von Almen⸗ 
dingen. ©. Heft 31,S. 475 Heft 3 ©. 260; 
und Heft 46, ©. 3.) | 
40) Miszelleeen. 0 8.4 
| 1) Spezialgerichte in Baiern. 
2) Franzöfifche Douanen- Linie auf dem rechten Ahein: 
ufer. 
3) Kriegslaſten von Sachſen. 
4) Ratifikation der Holſtein-Oldenburgiſchen Aljzeſ 
ſionsakte. 
5) und 6) Fragen. 
7) Die vorherigen Reichsk. G. A. von BR und 
Linden betreffend. 





Sieben und breißigftes Heft. | 
) Ruckblicke in die Vorzeit der Burg Zridbrg . © 5 
2) Mititair- Konfkriptionsordnung für die Koniglich MWürtem: 
bergifchen Staaten 00. 8.5 
3) Natificirter Staatsvertrag zwifchen dem Grosherzogthun 
Baden und dem Eidgenoſſiſchen Kanten Aargau, über, 
verfchiedene, vorzüglich die Werhältniffe des Breisgaus 
gegen das Frickthal betreffende Gegenftäindte . ©. 46 
4) Kurze Betrachtungen über die Einführung des Code Na 
pol&on in den Rheinifchen Bundesftaaten « ©. 6) 

(Dom Herrn Dr. Schmidt in Würzburg.) 
5) Auch Etwas über die Aufhebung der Steuerfreiheit 
©. 70 
(©: Heft 34, S. 94; und bie daſelbſt angeführte Num 

mern. ) 

6) Die vormalige Reichsritterſchaft und pre jeßigen Xer: 
baltnife — . © 7 
7) Die Stanmmerbfolge bes deutfhen Abeld nad) der römis, 
hen Zeftamentss Theorie, . nad) Juſtinians Geſetzbuch, 
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und nach ‚beit Code RO betrachtet und gewür⸗ 
digt “oo. . . .« ©. 82 

8) Über die nvonftänbigkeie der Bisher erfhienenen Theorien 
von den DVerhältniffen des Proteftors des Rheinbundes 

zu dem Rheinbunde, und der einzelnen Glieder beffelben 


| ©. 120 
9) Sammlung der Kontroverfen über die Rheiniſche Bundes, 
ofte . } . . ©. ı26 


( Angefangen Heft 08, &. 97; fortgefegt Heft 30, 
©. 401; Heft 44, ©. 389; Heft 43, ©. 100, ) 

10) K. Baierifhe Verordnung, die Erläuterung verfchiedener 
Punfte des ſpecial⸗ gerichtlichen Berfahreng im 8; Baiern 
betreffend . » i . . j . ©. 136 

11) FZürft- Primatifches Patent, die Tilgung der Staatsſchul⸗ 
den des Fürſtenthums Afchaffenburg betreffend &. 138 

x2) Epitre à Messieurs les Commissaires nommes par 
Son A. E. Mgr. le prince primat de la Confedera- 

tion du Rhin, Son A, R, Msgr. le Grand -Duc de 
Hesse, et L. L. A. A. S, 5. Msgrs, le Duc et Prince 

de Nassau, et reunis à Giessen pour deliberer sur 
l’adoption du Code Napoleon dans les Etats de leurs 


Souverains respectifs , , ‘ S. 143 
(Die Antwort f. Heft 40, a ferner Heft 43, 
©. 83.) 


13) — Nachrichten von den Folgen der Aufhebung des 
deutſchen Ordens ee 2 20.28.19 
(S. Heft 33, S. 450.) 

14) Ein merkwürdiger Rechtsfall aus der neueften Zeitgeſchich⸗ 
te, fammt-der Bitte an fachfundige Männer, um; Beante 
wortung einiger Rehköfangen » .. . & ıdı 

(S. Heft 4dr ©. 541.) 

15) Grosherzogfich Heſſiſche ———— die Aufhebung der 
Steuerfreiheit betreffend und die nähere. Erlaäuterung der 
Frage: ob. die normal, ftenerfreien Gegenſtäͤnde zu allen 
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und jeden bisher nah dem Steuerfuße aufgebradien 
Amts: Gent: oder Gemeindefoften ın Zukunft beizutragen 
fchufdig feyen? . ; ä . i . ©. 13% 
16) ed ===> I 16 
37) Misgellen . 0.» .. . S. ibb 
1) Aufhebung der Univerſi tät Altdorf. 
2) Aufhebung der Berggerichte in Baiern. 
b) Dr. C. Grollmann's Kommentar über den Code 
en 


Acht und dbreißigftes Heft. 

18) Das-Steuerproviforium, in Bezug auf die Nheinifchen 

Vundesſtaaten . ©. ibi 

(Von A. C. Stokar von Meufern, Fürſt Primatiſchen 

Umgelds-Amts-Kommiſſär in Negensburg ) Ä 
(Der Befchluß Heft 39, ©. 357.) BR | 
Durch einen Druckfehler fteht in der Überſchrift Steuet: 
reviſorium flatt proviforium, 

19) Fernerer Verlauf der im 86ten Heft des Rhein. Bunde 
&, 224, und im S6ten Heft ©. 48ı angezeigten Anger 
legenheit, wegen Überweiſung der Zinfen von den Kapita 
lien der Suftentationsfaffe an die Kaffe der unbeſoldeten 
Kameralen F . ©. 20 

(©. in diefem Hefte Nr. 3, .) 
20) Peu d’Administrateurs et -beaucoup des“ Juges: 
’ ©, 204 
(Vom Herrn Dr. Ehmidt in Wür;burg. ) 
2ı) Bortfeßung der in Dr. g des Zin Heftes des Rheinifchen 
Bundes enthaltenen "Nachrichten: Über die Unterhaltung 
des vormaligen Kammergerichts . ; “ ©; 2ı2 
(©. die beim Heft 31, Nr. 9 — — er und 
Nummern) " 
22) Iſt das. wirkliche Werfeßen der Staatsdiener von einem 
Poſten aufiden andern dem Stautsdienſt förderlich ? S. 224 
| | 
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25) Verfuch einer ſkizzirten Darftellung jener Steuern, wels 
he in den König. Würtembergifchen neu akquivirten Lan; 
den ſeit dem Oktobermonate 1806 Statt gefunden has 
ben, und zum Theil noch fortdauen .. = . S. 229 

( Hiebei: das Steuer» Edikt:vom.23.. Mai: 1808; l fer⸗ 
ner Heft 52, ©. 129.) 

24) Landgerichtseintheilung in der K. Baiifhen —— 

Ansbach re... 8. 23g 
Ein nothwendiger Zuſatz zu J 16 im — Hefte 
©. 242. 
25) Über. den Zuftand des Poltweſens im MARIN 
Berg ee: . S. 246 
(Wegen des Minzfufesf. Heft 39, ©. 491.) 
&5) Über die bürgerliche Werbefferung der Juden , ©. 259 
(Könige, Würtembergifhe und Grosherzogl. Badiſche 
desfalſige Verordnungen.) . 
( Dafelbft S. 250, 3.6. von “unten muß es ‚heißen 
Geſellſchaft ſtatt Geſchäfte. ) 

27) Einige Nachrichten von ben Ländern ber — Salm. 

Kyrburg und Salm-Salm . . ©. adı 
(8. Heft 40, ©. 143.) 

28) Nachtrag zu der Abhandlung: über die Aufhebung ber 

Patrimonial: — in den Staaten des Rheinbun⸗ 


des er na eigen, Re 8. 06 
dem vormaligen zu: —— Sri zu 
Kißlegg.) ee 


(8. Heft 36, Nr.ag.). 9 9) 

sg) fire Minderung und möglichfte PR ber Vagan· 
ten; vom Frhrn. von Be —— im Grosher⸗ 
— Baden Wu. ulien Wie Ne 8GB 

(S..Heft 44, S. 169: * 
30) Friedenstraktat zwiſchen Sr. PN — Raifer von 
Öftreih, König von Ungarn und Böhmen, und Er. 
Maojeſtat dem Kaifer dei: Franzoſen/Konig von Italien? 
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Beſchutzer des Rheiniſchen und Vermittler des Gchweize: 
- rifhen Bundes. Gefchleffen zu Wien am ı4. Oktober, 
beiderfeits ratifizirt am ı7. und 18. Oftober, und ausge: 
wechfelt am ao. Oftober 809g _ . . . ©. 305 

( Sranz: und deutfch mit Anmerkungen. ) 
31) Refkript Sr. Hoheit des Fürft: Primas an den Herrn Di: 
veftor von Mulzer in Wer . S. 356 

u S. oben Nr. 19. I: 


Neun und breißigftes Seft. 


36) Beſchluß der im 36n Heft Nr. ı8, S. 161 angefangenen 
“Abhandlung über das Steuerproviſorium, von A, €. 
Stodar von Neufern, F. Primat, Umgeldamts : Kom: 
miſſär in Regensburg — . ©. 337 
35) Würtembergifche Staatsmerkwürdigkeiten . ©, 394 
(Vergleichung der — — von 1800, 1804 

und 1808.) 


54) Über den abfoluten Endpunft ber richterlichen Thätigkeit 
und Gewalt bei Erörterung ſtreitiger Civiljuſtizſachen 
O.. 412. 

(Bon J. M. Hoffmann , Fürſtl. Thurn⸗ und Taxi⸗ 

ſchem Hefe und General; Poftdirekftionsrath, )} 

35) Neue Kragmente jur Erläuterung des Art. XXXIV. der 
Rheiniſchen Bundesakte. S. 4% 
Fortſetzung der Nr. 33 des 33ten Hefis.) | 

36) Antwort auf die Anfrage im San. Hefte Nr. 14, S. 168. 
mit einem es über: die Patrimonialgerichtsbarkeit 

S. 450 
57) Nachtrag. zu ‚den im ein. — — Hefte Nri 42, 
biefer Zeitfchrift abgedruckten Bepträgen zur Erläuterung 
des 34n Artikels der. Rheiniſchen Bundesalte . ©. 465 

| (S. auch Heft 31, & 6): 

38). Landtag im Herzegthum Gctha wi... :ı. IE 475 
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595) Auch ein Beltrag zur Erläuterung des Art. 07. ber Nheis 
nifchen Konföderationsafte ; . . S. 4ı 
(Wen K. von Hellersberg; ſ. hierüber auch Heft 41, 


S. 273. ) 
49) Einführung des ‚Sade — im Grotherjogthum 
Berg . . S- 485 


(S. Heft 08, S. — a Heft 44, Nr. 24.) 


41) Üübereinkunft des Königs von Baiern mit geſammten 8 


nigen und Fürſten des Nheinifchen Bundes, bie gegen, 
feitige Auslieferung der Militairpflihtigen Individuen be- 
treffend ® . . a ® 0 ⸗ S. 486 
42) ‚Aufhebung der Zentgerichte, Schöpfenftühle und Zent- 
fhöpfen im Grosherzogthum Würzburg ,„ . S. 488 
43) Erlaß des Fürften Fugger von Babenhaufen an feine Zus 
ſtizkanzlei, als er feine niedere und mittlere Gerichtsbare 
feit nebft dem gefammten Juftizperfonal dem König von 
Baiern abtrat . 0 * S. 490 


44) Miszellen.. . . S. 491 
a) SchutpodenImpfung i im —— Würze 
burg, 


2) Zur Seite 245 im 38. Hefte,den Werth der Mün— 
zen im Grosh. Berg betreffend, 

5) National Garde in Baiern. 

4) Anfichten des Rheinbundes, zweite Auflage. 

5) Praͤnumeration auf Grolmanns Kommentar. 


Vierzigſtes Heft. 


| 1) — zu einem Staatsrecht des Rheiniſchen Bundes 
| ©. 3 
2) Drganifation des Grodherzogthbums Baden . &. 97 
(©, Heft 4, ©. ıge und 298; Heft 42, ©. 405; 

Heft 4355 S. 485 Heft 44- ©. 2ög.) 
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5) Auch Etwas über die Anfpruche der Stanbesherrn auf. 
Steuerfreiheit . i . . ©, 44 
(S. Heft 34, Rr. 6 und bie daſelbſt im Inhalts-Re⸗ 
giſter angeführte Nummern) 
4) Über die Aufhebung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit im 
Konigreich Würtemberg ee u 6 
(S. Heft 43, ©. 109.) 

5) Treue Steuer Verordnung im Srosherzogthum Würzburg 
S. 67 
6) Nähere Beftimmungen bei Einführung des Code Napo- 
leon im Grosherzogthum Baden . . . ®&. ba 
7) Antwort eined Deutfchen auf die Epitre Lycurg's, die Eins 
führung des Code Napoleon betreffend . . ©. 6 

(Heft 57, Mr. ı2. und Heft 43, ©. 83.) 

. 8) Bemerfungen über die in der Zeitfhrift: Germanien, 
britten Bandes otes Heft, Nr. VIII. unter dem Zitel: 
Heflerienen über die Errichtung. eines oberften Bundes: 
Zribunals für die Rheiniſche Konföderation, abgedrucdte 
Abhandlung . . : . ©. 104 

(Vom Herrn geheimen Misere. Kath Schue in 
in Gießen. ) 
'9) Einige ftatiftifhe und geographiſche —— von der 
Grafſchaft Wittgenſtein⸗Wittgenſten. . ©. 126 
(Vergl. Heft 47, ©.298.) 

20) Nähere Nachrichten von den am 26. Sunius 1809 in ber 

Königl. Baierfchen Dtadt Nürnberg vorgefallenen Unruhen 

| S. 13 

21) SKöniglihes Dekret vom 10. Dezember 1809, bie Verei— 
nigung einiger Univerfitäten und anderer Unterrichts = Ans 
ſtalten im Könige, Weftphalen betreffend . &. ı40 

22) Berishtigung des Druckfehlers in ben Nachrichten von den 
Landen der Fürſten Salm - Kyrburg und Salm: Salm, im 
ööften Hefte des Rheiniſchen Bundes » . ©. ı9 
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15) Soll man Nheinifche. Konfoderation, Rheiniſcher Bund, 
oder Rheinbund fchreiben? . u . ©. 144 
14) Uber den Fünftigen Zuſtand des Rheiniſchen Bundes 
— ©. 147 
(Aus dem Moniteur. ) 
15) Beſtand des Königreichs Weftphalen 2. &. 149 
( Convention mit Dan) 
16) Migelen . . .  . S.. 156 
1) Sranzöfifcher Münzfuß in Baiern. 
2) Äußerungen der Münchner Zeitung. 
5) Abſchaffung der Stockſchläge beim Militair im Nafe 


fauifchen. 
4) Erhards Code Napoleon, 


Ein und Vierzigſtes Heft. 

17) Über Steuerwefen und Steuerfreiheiten . S. ı61 

(5. Nachtrag Heft 43, ©. 5 und 131.) 
18) Fortſetzung der Beilagen zu dem im often Hefte Nr. 
2, ©. 17 abgedruckten Grobherzoglich Badiſchen Orga⸗ 
niſations⸗ Edikte . . ©. i90 
=> (©. Heft 40, ©. 27 und die daſelbſt im Snhaltde 

Kegifter angeführten Nummern.) 

ı9) Theatrum praetensionum der durch die Bundesakte 
mediatifirten Reichsſtände, mit berichtigenden Anmer⸗ 
fungen . . ©. 226 
20) Gutachten des Staats» Nathes im Königreich) Weſtpha⸗ 
fen wodurch das am gten Januar 1808 über die fidei— 
kommiſſariſchen Subſtitutionen vom Staats-Rathe ab: 
gegebene Gutachten erklärt wird . . . ©. 249 
(S. Heft 14, ©. 326., und aud Heft 45, ©. 891.) 
21) Beitrag zur Kenntniß von ben verfchiedenen Schickſalen 
der einzelnen Difpofitionen des Art, 27 der Rheiniſchen 
Bundese “N 2 BS.. 268 
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Dur ein Verfehen in der Druderei haben vorftehende 
fünf Nummern irrig die Überfchriften 1. 2.3. 4. und 5. 

22) Betrachtungen über den Art. 30. der Rheiniſchen Bun: 
dedafte . . . r . &. 857 

25) Einige Bemerkungen über ben Modelon deutſcher yos 

litiſcher Schriftſteller, nebſt einer Friedenspredigt an ihre 
Partheien W .. B8S. 273 

(S. Heft 39, S. 481. 

24) Nachtrag zu der im 40ſten Heft mitgetheilten Organi⸗ 
ſation des Grosherzogthums Baden und zwar zu der 
daſelbſt S. 52. abgedruckten Beilage A . ©. 298 

( S. oben S. 192.) | 

c5) Neue Zerritorials Eintheilung bes Innkreifes im König. 
reihe Baiern . ; . . S. 300 

.26) Zweiter. Reichdtag des Königreichs Weltphalen S. 502 

237) Altenftüde,. bie Ergreifung bürgerlicher Berufswahl 
durch die Israelitiſche Jugend im Grosherzogthbum Ba: 


ben betreffend . . . eo... . ©. 311 
(S. Heft 46, ©. 22.) 
28) Anfrage . e  . ©. dı7. 
(S. Heft 45, ©. — und Zeft 45, S. 103.) 
29) Miszellenn.. . S.. 348 


1) Königl. Baieriſche —— das Eintreten 
in litterariſche Sozietäten betreffend. 

2) Inkameration der Maltheſer Guter in Wür—⸗ 

temberg. 

3) Würzburgiſche Steuerverordnung. 

4) Schwarzburg⸗-Sonderhauſiſche Beſitznahme der 
Lehen. 

5) Feuer-Aſſekuranz⸗Kapital im Badiſchen. 


Zwei und. vierzigſtes Heft. 


50) Vertheilungs » Vertrag: dev Aktiven und Paſſiven des 
bisherigen Schwäbifchen Kreifes . er. ©. ai 
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(S. Nachtrag Heft 44, S. 233. und Heft 46r. 
S.. ıgı.) 

31) Herzoglih Sachen » Koburg — Mandat, die 

Aufhebung der Steuerfreiheiten betreffend . S. 341 

32) Darftellung der Rage des Königreichs Weftphalen — 357 


35) Sammlung ber — über die Rheiniſche Bun⸗ 

Beste ter Br 389 
(©. Heft 28, Nr. 4. im Inhaltoregiſter.) 

54) Fortſetzung der Beilagen zu dem im 40ſten Hefte Nro, 2, 
C. 17. abgedrudten Großherzoglich Badiſchen Organi— 
fations- Edikte . . . i . ©. 405 

(5. Heft 40, ©, 27. nd die daſelbſt Am Inhalts⸗ 
WRegiſter angeführte Nummern.) 

35) Rechtliche Entſcheidung des Grosherzoglich Heſſ (hin 
‚ Ober » Appellations » Gericht zu Darmftadt, bie pünft: 
lihe Bezahlung der Penfionen der Geiftlichen der ſelu⸗ 
lariſirten Abtei Ilbenſtadt betreffend ©. 430 


36) ber den zwiſchen Nord. und — Gelehrten 
neuerlich ausgebrochenen Streit .  . ©. 459 
37) Erhebung des Primatials Staates. zum FREUE 
* ——— des Fünftigen Souverains 
©. 464 

* Über di ehehemiſte Uberſetzung des Code Napoleon 
S. 407 

30) Königlich Wutembergiſche Miniſterial⸗Reſkript, die 
mediatiſirten Fürſten und Drefen ‚zu: Stuttgard be⸗ 
treffen. a ı ©. 479 


40) Aufhebung des Molteſer · Ordens im Königreich Weſt— 
phalen . . . 0.8.45 

41) Die Beldftrafen des Eivit. * ——— möchten 
‚jest in den mehreſten deutfchen Landern, wenigſtens 
um die Hälfte zu mindern ſeyn. S. 476 
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42) Dubia RHhenana, oder: Beitrag zu ben Zweifeln ges 
gen das Gedeihen des dem Rheiniſchen Bunde nad» 
gerühmten Einheits» Prinip .  . ©. 4 

43) Erzherzogl.» Grosherzogl. Würzburgifche Verordnung, die 
Entfhädigung ber Beſitzer vormaliger Kammergüter, 
welche fleuerfrei vererbt worden find, betreffend &. Ada 


44) Miszellen ; ; . . S. 485 
1) Central: Veterinair Schul⸗ in München. 
2) Service-Gelder und Werth der Gebaude im 
Naſſauiſchen. 
5) Statue des Kaiſers Napoleon in Kaſſel. 


Drei und vierzigſtes Heft. 

1) Das Steuerweſen, im Verhältniſſe des Bürgers gegen 
ben Staat und im Verhältniſſe der Bürger unter eins 
ander, fuftematifh entwickelt. Ein Nachtrag zu der un: 
ter Nummer 17, S. 162. des 4ıften Heftes enthalte: 
nen Abhandlung ee A een 


0) Beilage E. zu dem Grosherzoglich Badiſchen Organiſa⸗ 
tions-Edikt. 
Einrichtung und Geſchäftskreis der Hofgerichte und der 
ſtandesherrlichen Juſtiz-⸗Kanzleien ..&. 42 
(8. Heft 40, ©. 27. und bie daſelbſt im Inhalte 
Pegifter angeführte Nummern. ) 
(Durch einen Drudfehler find in ber Üserfgrift bie 
Zahlen 1. und. 2. beigefegt, "die ganz wegfallen. ) 
5) Skizze einer Landes: DOrganifation 5 .S. 4 
(von Diaethophilus. ) 

4) Repliquo a la lettre du Sieur KR... Antwort eines 
Deutfchen auf die Epitre Lycurgs die Einführung bes 
Code Napoleon betreffend, im Heft 40, ©. 143. 
der Zeitfchrift der Rheiniſche Bund. . © 8 

(S, Heft 37, Nr. 22.) F 
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6) Geſetz, die Beſtrafung der Staats: und Majeſtäaͤts⸗ 
Verbrechen im Konigreiche Würtemberg betreffend S. 89 
6) Sammlung der ——— uber die Rheiniſche Bun— 
Beate : x ; . . ©. 100 


(8. Heft 28, e. 97. und die im Inhalts-Re— 
giſter daſelbſt angeführten Nummern.) 


7) Etwas über die Succeſſionsrechte der vormaligen, nun 

mediatiſirten, Reichsſtände auf ſouveraine Bundeslande 
| | S. 105 
(Vergl. Heft 45, &. 415.) 

8) Sendſchreibeu des Parifer Vertrags vom ıaten Sul. 
1806, an den Verfaſſer der im 40ſten Heft Nro. 4. 
abgedruckten Abhandlung: Über die Aufhebung der Pas 
trimonial « Gerichtsbarfeit im Königreich MWürtemberg 

F S. 109 
(Vergl Heft 46, S. 126.) 

9) Fürſtlich Schaumburg-Lippeſche Verordnung wegen Aufs 
hebung der Leibeigenfhaft . A . . &. 115 

10) Von dem Frieden der Kirche, in den Staaten der Nheis 
nifhen Konfödderation; ausgefprochene Wünfche Carls, 
Erzdifchofs - Metropoliten von Negendburg . S. 120 

117) Ueber Steuerwefen und Steuerfreiheiten . ©. 151 

(S. Heft 41, Nro 17; und Heft 43, oben Nr. 1.) 

12) Dereinigung der Hannövriſchen oder Kurbraunfdhweigi- 

ſchen Lande mit dem Königreiche Weſtphalen S. 154 
(S. weitern Erfolg Heft 5ı, S. 454.) 
13) Herzoglich Sachſen⸗ Hildburghauſi ſche Steuerverordnung 


S. 161 
14) Grosherzeglih Heſſi iſche authentiſche Interpretation der 


im 34ſten Hefte unter Nr, 20, ©, 149. abgedruckten 
Ereiärung jur Deklaration vom ıften Auguft a 
i ©, 1 64 
5) Grosherzoglich Badifche Verordnung die Aufhebung des 
während des letzten Krieges angeleaten Sequeflers auf 
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die im Grosherzogthum Baden “liegenden . Erbfchaften 
Kaiſerlich ſtreichiſcher Unterthanen, auch Güter und 
Gefalle dieſſeitiger dort befindlicher Grundherren bes 
‚treffend . ß . . x . . ©. ı6 
16) Miszellen.. : “0. &. 167 
ı) Kecifefreipeit i im Meklenburgiſchen 
2) Aufhebung des Sequeſters im Wuͤrzburgiſchen. 
5) Maafgewiht im Würtembergifchen. 
4) Schwedifh Pommern wieder eine Schwediſche 
Provinz. 
Vier und N Heft. 

17) Die Ausrottung der Vaganten «  .  . ©. 169 
(Vom Freiherrn von Drais, Präfldenten des oberten 
Gerichtshofes im Grosherzegthum Baden. ) 

(SS. Heft 58, Nr. 29.) 

18) Raiferliches Dekret, die Anwendung bes Geſetzbuchs 
Napoleons im Grosherzogthum Berg betreffend ©. 200 
LS. Heft 39, Nr. 40. und Heft 28, ©. 140.) 

19) Nachtrag. zu. dem im 42ſten Kefte unter Nr. 90, 

S. 321, abgebruckten. Vertheilungs » Vertrag ber Akti— 

‚ven und Pafjiven des bisherigen Schwäbiſchen Kreifes 


S. 255 
(©. Heft 46, © . 191. ) 

20) Aufhebung des Meßgeleits im vereinigten Herzogthum 
Naofau . A . — S.2 

21) Beſchliß der Beilagen zu dem im — Hefte Nr. 2. 
p. I7. abgebrücten RER Organifa: 
tions » Edift W ©. 039 

(©. Heft 40, ©. 27. vn bie daſelbſt im Inhalts⸗ 
Regiſter angeführten Nummern.) 

22) Darſtellung der Beweggründe des Finanzgeſetzes im K. 
nigreich Weſtphalen für 1810., von dem Herrn Staats 
rath von Martens, in der Stände-Sitzung vom ten 
Februar 131210.. 8S 274 
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95) Beiträge zu den Bemerkungen, welche durch die Mor: 
fchläge ded Geheimen. Rath Medikus zu Weilburg im 
bten Hefte diefer Zeitfehrift S. 390. das Zunftwefen 
betreffend; veranlaßt worden. Vom Freiherrn von 
Stein; Grosherzeglih Heffifhen Geheimen Rathe und 
Direftor des Hofgerihts zu Gießen . » ©. age 
(Nun Direktor der Negierung in Gießen; f. auch 

Heft 46, ©. 151.) 
4) Einführungs «Termin ded Code ———— im Groß 
herzogthum Frankfurt > R . . ©. 316 


25) Miszellen . ©. 317 
ı) Abtretung eines Theile von Throl. 


9) Beſtimmung der Gerichtsbarkeit im Fugger⸗ 
Babenhauſiſchen. 

5) Statiſtiſche Nachrichten von Salzburg und 

Berchtesgaden. 


Fünf und vierzigſtes Heft. 


26) Nachrichten vom Zuſtande der Juden im Konigreiche 
Würtembergg G. 321 
27) Verſuch einer Beantwortung der im 35ſten Hefte bes 
Rheinifhen Bundes unter Nro. Ai aufgeftellten Rechts: 
fragen 0.0. . S.. 34 
28) Verſuch eines Beweifes in einer Skige, daß die Hoff: 
nung zu. einem ewigen $rieden eine Chimäre, die Koff- 
nung abar zu einem langen Frieden, auf den Rheini— 
fdyen Bund gegründet, Realität fey. Rom Geheimen 
Regierungsratb She . 86G. 3 
(®. Heft 471 S. 270; und Heft 49, S. 18.) 
29) Königliched Dekret vom ıdten Auguft 1809, welches 
die Art und Weiſe beſtimmt, wie nicht aufgehobene 
Dienſte und Grundabgaben im Königreich Weſtphalen 
ſollen abgelöft werden köͤnnen . . ..©. 579 
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(8. Heft 18, ©. 461; Heft 36, ©. 5725 Keft 
50, ©. 1875 Keft da, ©. 88.) 

50) Etwas über die im Königreihe Weitphalen noch einmal 
zur Ausübung fommende BERN und Lehnss 
Succeflion : ; . ©. 591 

(8. Heft 14, ©. 306; und "Heft 41, ©. 249; 
aud Heft 47, S. 298.) 

51) Nede des Herrn Baron von Leift, Staatsraths, Ge 
neraldirektors des Öffentlichen Unterrichts, und Nitter 
des Ordens der. Weftphälifchen Krone, gehalten beim 

Schluſſe der Verſammlung der Reichsſtande⸗ am ..ıoten 
Mär ıgıo. . m BR 

32) Srosherzöglih Badiſche Verordnung, bie previforifche 
Art der Befteuerung der bisher fhakungsfrei geweſenen 
Erbbeftands » Hüter betreffend , . . ©, 415 


35) Etwas über die im Hefte a S. 317. geftellte Ans 

frage ; . 0°. 8.49 
(Vergl. Heft 13, ©. ‚05; ) 

54) Weitere Nachrichten ven der Aufhebung des Sequefters 

auf die Güter ıc. der in Oſtreichiſchen Staatsdienſten 

befindlichen Fürſten, in den Staaten des Rheiniſchen 


Bundes . . . . ©. 47 
(58. Heft 35, © — und Heft 45, © . 166 

167.) 

35) Aphorismen von Protefteren und Protekteraten über: 
but . . 8S.. 419 
36) Aphorismen über das Proteitorat des Rheiniſchen Bun: 
des . A ö — . ©. 45 


37) Einige Nachrichten wie es mit den Gteuerfreiheiten 

im Königreih Sachſen gehalten werben fi &. 451 

38) Einige Kernworte über das Vrojeft eined Bundesge— 

richts der Rheiniſchen Fonföderirten Staaten ©. 435 
(S. Heft 48, ©. 355.) 
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39) Das Färftenthum Regensburg wird mit bem Königreiche 
Baiern vereinigt .. S. 439 

40) Bericht Sr. Exzellenz des Finanzminiſters an den Kö— 
mig, über die ehemaligen Hülfsquellen der Länder, aus 
denen das Königreich Weftphalen zufammengefest ift ©. 444 

4ı) Nähere Beftimmungen über die Einrichtung der Kir: 
chenbücher im Großherzogthum Baden . ©. 480 

42) Die Fürftenthümer Hanau uud Fulda werden mit dem 
Großherzogthum Frankfurt vereinigt . 8.45 

45) Adgemeine Verordnung gegen Betteln und Miüfjiggang 
im Großherzogthum Baden . .  . ©. 457 

44) Miszelllennn. S. 461 


Sechs und vierzigſtes Heft. 

1) Anſichten über die Einführung. des Coder Napoleon in 
teutfchen Staaten, veranlaßt durd eine von Herrn von 
Almendingen in gegenwärtiger Zeitfehrift (36. Heft, 
©. 461 u, f.) an die Unterzeichneten gerichtete Auffor— 


derung . . . . S. 53 
(Von den — Profeſſren Arnold und Laf: 
faulr). 


(©. Heft 36, ©. 461 und bie im Inhaltsregiſter 
angeführten Hefte‘. 

2) Aktenſtücke die Ergreifung bürgerlichen Berufswahl durch 
die Sfraelitifche Jugend im Großh. Baden ——— 4 22 

(S. Heft 41. ©. 311.) 

3) Die Rechte der Staatsgläubiger und der Penſi — 
in den Rheinbundslaͤndern, welche durch den Reichsfrie— 
densdeputationsrezeß von 18083 geſichert worden, bei 
den 1810 eintretenden Gebietsveränderungen und Län— 
derabtretungen — . S.. 26 

4) Einige Worte über teutfche Commentare des Coder Na.. 
poleon, insbefondere über das kürzlich erfchienene Hand⸗ 
buch des Hrn. Oberappellationsrath Grollmann ©. 5g 


II. Heft. | ” 
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5) Königlich Baierifche Verordnung, das Vermittelungs 
geihäft der Gemeindevorfteher betreffend . S. 56 

6) Königiich Baierifhes Edift über das Gemeindewefen &.58 

7) Beilagen zu dem im 42. Hefte &. 301 abgedruckten 
Vertheilungsvertrage der Activen und Paffiven des bis 
berigen ſchwäbiſchen Kreifes . i &. 101 

8) Adreffe an den Parifer Vertrag vom ı2. July 1806 — 
unter vorzüglichſter Beruͤckſichtigung ſeines Sendfchreis 
bens an den Verfaſſer der im 40. Hefte Nr. 4 abge 
druckten Abhandlung: „Uber die Aufhebung der Patris 
monialgerichtsbarfeit im Königreiche —— S. 125 

(S. Heft 43, S . 195. ) . 

9) Bemerkungen zu Art. 25 des 44. Heftd der Zeitſchrift: 
der Rheiniſche Bund, vom Hofrath Rullmann zu 
Ortenberg. — S. 131 

10) Verzeichniß der in den vormals Hannöverſchen Provin— 
zen befindlichen Feuerſtellen und Seelenzahl nach den 
neueften offiziellen Zählungen . j . 68.135 

11) Nachrichten vom ‚Zuftande des Poftwefens im König: 
reihe Weftphalen . — . S.. 140 

12) Das Fürſtenthum Baireuth wird mit dem Königreiche 
Baiern vereinigt . .  . ©. 157 

135) Reſkript an die Fürſt— grimatifchen und großherzoglid 
Srankfurt’fchen an verfchiedenen auswärtigen Höfen af: 
freditirten Herren Gefandten . E . S. 158 

14) Weitere Nachrichten von der Aufhebung des Sequeſters 
auf die Güter ꝛc. der in Oſtreichiſchen Staatsdienſten 
befindlichen Fürften in den Staaten des Rheiniſchen 
Bundes i : . ; S. ı5o 

(S. Heft 33, ©. — und die daſelbſt im Inhalts, 
regiſter angeführten Nummern), 

25) Extractus Protocolli großherz. heffifhen Kirchen- um 

Schulraths zu Gieſen, die Kirchen- und Schulviſita— 

tion im freiherrl. von Riedeſelſchen Gebiete betreffend S. 161 
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Sieben und vierzigftles Heft: 

16) Beriht an den König (von Weftphalen) über die Vers 
waltung der Berg» und Hüttenwerfe und Salinen von 
dem Zeitpunfte ihrer neuen Organifation an &. 165 

17) Ausfchreiben einer Wermögensfteuer im Großherzogthum 


Baden . . a ©, 180 
18) Generaletat ber Ausgaben für die weſtyhäliſche Armee, 
1810 . : . ©. 185 


19) Statiſtiſche Nachrichten vom EGroßͤherzosth. Baden S. 188 
20) Bekanntmachung die Einführung des Code Napoleon 
im Großherzogthum Frankfurt betreffend . S. 200 

21) Defret über die Errichtung der Stelle eines geheimen 
Hofkommiffairs im Großherzogthum Würzburg S. 204 

22) Königlih Baierifche Verordnung die Befleuerung ber 
BSeiftlichkeit betreffend . ee... 207 

23) Einige Neflerionen über Nr, 4, Heft 40 des Rheini— 
fchen Bundes, betitelt: über bie Aufhebung der Patris 
monialgerichtöbarkeit im Königreich MWürtemberg. Vom 
geheimen Regierungsrat Schue in Gieſen S. 209 

24) Dürfen Stiftungen befteuert werden? Don Heinrich 
Stephani, königl. baierifchen Kreis-, Kirchen“ und 
Schufrathe und mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mit: 

Hide . . } . S.. 233 

25) Königlich Baieriſches alerhöchftes Patent über die Ab« 
tretungen im Etfch» und Eifaffreife p ©. 254 

26) Drganifation des Großherzogthums Frankfurt ©. 268 

(S. Heft 49, ©. 135). 

27) Bemerkungen zu Heft 45, Nr. 28 in Rückſicht * 
Steuer und Entſchädigung der Standesherren. Von 
Herrn Hofrath Rullmann. S.. 276 

(S. Heft 49, ©. 18). 

28) Großherzogliche Verordnung Uber die Vertheilung und 
Urbarmachung der Gemeindegüter und Allmendei im 
Großherzogthum Baden. S275 
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29) Etat Über die Produktion und Ausbeute auf den Berg, 
Hütten: und Salzwerken des Königr. Weftphalen ©.279 
50) Königlich Baierifche Verordnung, die Vervollftändigung 


der Kompetenzregulirung des Eöniglichen geheimen Ratyd 
in abminiftrativ, polizeilic) und finanziellen Gegenftän: 
den betreffend R R ; . S. 200 | 


51) Königlich Baierifche Erklärung, die Auflöfung ber Pri⸗ 
vatlehen betreffend. ne. 


52) Auszug aus einer Königl. Weftphälifhen Verordnung 


vom 30. Junius 1810 wegen der Vaganten und Bett: 
ler . ; . ©. 206 
‚33) Verordnung ’ die ——— Pe allgemeinen Gant: 
und Erbgerihtsftands zwiſchen den Großherzogthümern 
Würzburg und Baden, wie auch die Beflimmung der 


Bormundfchaften und Guratelen in Fällen, im welden 
die Guranden dies» und jenfeits begütert find, endlich 


die Vollziehbarfeit der Urtheile betreffend . &.090 
54) Aufhebung alles Univerfi tätsbannd im Großherzogthum 
Baden . | ; i — S. 297 
55) Miszellen . a .0...8©. 39 
1) Drudfehter. 
2) Schaden des Wildprets. 
5) Von Fahnenderg Magazin für die Handlung x, 
4) Archiv für das Eatholifche Kirchen: und Schufwefen. 


Acht und vierzigfies Heft. 
86) Beriht an des Königs Majeftät über die bisherige Ver: 





waltung ber Domainen, Gewäſſer und Forften im Kö— 


nigreiche Weftphalen : . A S. 305 
57) Schreiben des Herrn Keichsfammergerichtsaffeffor von 
Kamps an den Herausgeber diefer Zeitfehrift über die 


im Heft 45, Nr. 38 abgedructen: Kernworte über das 


Projeft eines Bundesgerichts der Rheiniſchen Conföde 
on rn . © 5) 
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56) Noch Etwas Über Steuerwefen und Gteuerfreiheiten 
nebft Beantwortung verfchiedener Einwürfe. Vom Vers 
faffer des Auffages Nr. ı im 43. Heft „ ©. 544 

59) Nachtrag zu der in diefem Hefte unter Nr. 38, ©. 544 
abgedruckten Abhandlung Über Steuerwefen und Steuer⸗ 
freiheiten . ‚ Der : ; ©. 399 

(©. Heft 34, Nr. 6 und die im Inhaltsregifter das 
felbft angeführten Nummern.) | 

40) Staatsvertrag, die Errichtung und ben Beſtand bes 
Großherzogthbums Frankfurt / betreffend . S. 405 

41) Cirkularſchreiben an die Herren Souveraine und Be— 
ſitzer der teutſchen Lande, die Suſtentation der Ka⸗ 
meralen betreffend, d. d. Aſchaffenburg den 28. Auguſt 


1810. ©. 413 
(S. Heft 31, Nr. g und die dafelbft angeführten 
Nummern.) 


42) Bericht an den König über bie Verwaltung ber direk⸗ 
ten Steuern während des Nechnungsjahres 1308 im 
Königreihe Weltphalen . - . . ©. 414 

45) Neue Vertheilung der Mitglieder der Stände unter den 
eilf Departements des Königreichs Weſtphalen ©. 357 

44) Neue Territorialeintheilung des Königreichs Baiern S.440 


Neun und vierzigſtes Heft, 

1) Königlich Baieriſches Zamiliengefeg . . 83 
©) Gegenbemerfungen zu Heft 47r Mr. 27 in Nüdficht der 
Steuerfreiheitd- Aufhebung und Entfhädigungen der 
Standesherren. Wem Herrn geheimen Regierungsrathe 
Schue in Siefen . £ ; A A ©. 18 
(5. auch Heft 45, ©. 551.) | 

3) Bericht an den König über die Verwaltung der indirefe 
ten Steuern im Königreich Weftphalen, während des 
Rechnungsjahrs 1808 —— ©. a9 
4) Verordnungen, bie Abgaben der Kolonialwaaren in den 
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Großherzogthümern Frankfurt und Baden betreffend 
S. 54 

(S. unten Nr. 16.) 
6) Territorialveraͤnderungen im Großhzoth. Würzburg, und 
neue Örenzen deffelben gegen das Königreid) Baiern S. 49 
6) Salzburg und Berchtesgaden werden der Baieriſchen 
Monarchie einverleibt e , —— S. 5 
7) Das Innviertel und ein Theil des Hausruckviertels wer—⸗ 
den mit der Baieriſchen Monarchie vereinigt ©. 65 
8) Dekret der Fürftlichen Vormundſchaft zu... ... an 
ihre ehemaligen Zuftizbeamten, d. d. 3.... un 
W.... den 13. Auguft 1810; — ſammt einigen Ans 
merfungen . i 0.3 i } S. 73 
M Aphorismen über Seuverainität überhaupt... * &. 76 
30) Aphorismen von der Seuverainität der rheiniſchen Bun: 
desfürften infonderhet . 20.08.79 
rı) Königlich Weſtphäliſches Dekret vom 19. Juli ı8ı0, 
welches die Zufammenfeßung der drei Departements, 
die aus den vormakigen Hanndverifchen Provinzen ge 
bildet worden, und die MWereinigung einiger anderen 
Theile des‘ Königreichd mit jenen verfügt . &. 86 
12) Königliches Defret vom 7. Auguft 1810, die Drganifas 
tion der Gerichtäverfaffung in den aus vormals Han— 
növerifcher und zum Königreich Weſtphalen gehörigen 
Provinzen gebildeten drei Departements enthaltend &.gı 
15) Weitere Nachrichten von den Maasregeln, welche von 
den Souverains der Nheinifhen Bundesftaaten in Bes 
treff der Auflage u Kolontalwaaren ergriffen worden 
find R . &. 99 
14) Weitere Nachrichten v ven Re Drgantfation des Großher— 
zogthums Franffurt ; ; R i S. 125 

& Heft 4% S. 058.) 

15) Königlidy Baierifche -Wersrdnung die Ablöfung- der Korn: 
und Geldbodenzinfe beireffied .  . +. ©. ıı 


⸗ 
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16) Maasregeln in Rückſicht der englifhen und Kolonial⸗ 
waarenvorräthe in Frankfurt am Man .  &. 1386 
(S. Heft 50, ©. Sıo und 161 au in biefem Hefte 

oben Nr. 4.) 

m Einige. Worte über das vom Ger Hofrath und Pros 
feffor Zaharia zu Heidelberg herausgegebene Staatd« 
recht der rheinifchen Bundesitaaten, und befonders über 
die, darin befindliche Abhandlung: , von, dem vechtlichen 

Geſichtspunkte, aus welchem die den Standesherren 
durch die rheiniſche Bundesakte zugeficherten Nechte zu 
betrachten find . . ©, 149 

(Weitläuftiger: beurteilt i im Heft * S. a61; Heft 53, 
©. 161 und Heft 57, Nr. 531.) 

28) Suftruftion für den großherzogl. Frautfretiſchen Staats; 

Ba |; ee E75 17° 

19) Miszellen. S. 1 

ı) Codex juris bavarici Duales eingeführt in 
ganz Baiern. 

2) Einzige Zeitung im. Großherzegthum Frankfurt. 

.3) Schulen in Würzburg. 

4) Aufhebung der Steuerfreiheit im —— 


V Funfzigſtes Heft. 

20) Fortgeſetzte Nachrichten von den Maaßregeln, welche von 
den Souverains der Rheiniſchen Bundesſtaaten in Betreff 
der Auflagen auf Kolonialmaaren ergriffen worden ſi ‚find 
S. 161 
(©. Heft 49, ©. 34 und 186. und in diefem Heft 

unten ©. 310.) 
21) Neue Verfügungen, um bie Abtdfung der Zehnten im 
Könige. Weftphalen mehr und mehr zu erleichtern ©. 187 
(&. Heft 18, ©. 4615 Heft 45, ©. 379 und 82; 
Heft 36, S. 572; Heft 50, ©. 107; 52, 

©. 88.) Ä 
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22) Nachrichten. von den Geſchaͤften der Staͤndeverſammlung 
im Grosherzogthum Franffürt . . .S. 198 
23) Beſtimmung des Wirkungskreiſes des Kaſſationsgerichts 
und des Verfahrens in Kaſſationsgeſuchsſachen im Gros 
herzogthum Branffut 0 0 0 ®&. 19 

24) Geſetz, das Budget der Staatseinnahmen und Ausgaben 
des Grosherzogthums Frankfurt für das Jahr 1811 bes 
treffend . “0 0-@®. 202 

2) Geſetz über bie Strafgemat w Poliheth ehbiden des Gros⸗ 
herzogthums Sranffurt - . . re Sigıd 

26) Konvention zwiſchen Sr. Majeftät dem Kaifer der Fran⸗ 
zofen. König von Italien ıc. 20. und Sr. Majeftät dem 
Kaifer von Oftreih .ıc. ıc. die Zurücknahme des Kaifer!. 
Dekrets vom 24. April 1809 und die Aufhebung alles vers 
möge diefes Defrets im Umfange der Rheinifchen Bundes- 
ſtaaten verhängten Sequefters betreffend :. ©. 248 

(8. Heft 55, Nr. 57. und in den bafetbf angeführten 
Heften.) 

27) 8. Baierifche Werordnung, bie Braten der General⸗ 
Kreis : Kommiffariate betreffend . . . &. 225 

28) Territorialveränderungen im Königreiche Würtemberg und 
Grosherzogthum Baden . +. . ©. 244 

(©. die Nachricht in diefem Hefte &, 315. ferner die 
Staatsverträge unter S. 295 und 3og.) 

59) Territorialveränderungen in den Grosherzogthümern Hefe 

fen und Baden. 8B. 25 
(©. unter &. 302.) 

30) Anmerkungen über Zachariä Staatsrecht ber Rheinifchen 
Bundesftaaten und das Rheiniſche Bundesrecht ıc. Hei: 
delberg bei Mohr und Zimmer 1840 unter Mr..ı: und der 
Rubrik: Von dem rechtlichen Befichtspunfte, aus welchem 
die den Standesherren durch die Rheiniſche Bundesafte 
zugeficherten Rechte zu betrachten ſind. Vom geheimen 
Regierungsrath Schue zu Gießen 4GS. 261 


41 
(Über den nämlichen Gegenftand f. Heft 49, ©. 1495 
und Heft 53, &. 161; Heft 54, ©. 3554; wie 
aud Heft 57, Nr. 5ı.) 

51) Staatsvertrag zwifhen Sr. Majeſtät dem Könige. von’ 
Mürtemberg und Sr. Königl. Hoheit dem Grosherzoge 
zu. Baden; die Cänderabtretungen betreffend .“ S. 299: 
32) Staatsvertrag zwifchen Ihro Königl. Heheiten den Gros: 
herzogen zu. Baden und Heſſen, die Yänderabtretungen 
betreffend . =». . . . ©. 502 
55) Königlich Baierifche RENNENS die der Königlichen‘ 
Souverainität unterworfenen bisher aber im Auslande 
domizilirenden Zürften, Grafen und ehemals unmittelba- 
ren adelichen Gutsbefiger betreffend ” . ©. 307 

(Auch als. Zufag zu obiger Nr. 26.) _ 
34) Schließlihe Nachrichten von ben Maaßregeln, welche von 
den Souverains der Rheinifchen Bundesſtaaten in Betreff 
der Auflage auf Kolonialmaaren ergriffen worden find 


©. 3ı0 
55) Miszelen . « . S 57ı 
1) Auch im ———— Haben nur eine Staatds 


jeitung. 
2) Verfügung wegen der Zeitungen in Weftphalen, 
3) Verordnungen wegen ber neuen Wuͤrzburgiſchen 
Gebietstheile. 
4) Neue Territorialeintheilung im Würtembergiſchen. 
5) Baierifche Beſitznahm⸗ und Entlaſſungspatente. 


Ein unb funfzigftes Heft. 

56) NVerwaltungserdnung für das Grosherzogthum Frankfurt; 
enthält die Auseinanderfegung der Attribute und Funktio— 
nen: 1) ber Präfefte; 2) der General» Departements: 
:röthe; 3) der Präfefturrätbe; 4) der Präfektur Gene: 
ral- Sefretaire ; 5). der Diftriftsmaire; 6) der Mäaire 
und Adjunften in Verbindung mit der Inſtruktion für 
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Polizei » Direftoren und Polizei-Kommiſſaäre; 7) ber 
Munizipalrathe; 8) Verordnungen für den Übergang aus 

der alten in die neue Verwaltungsordnung. 
57) Nachrichten von dem Schulden: und Penfionswefen des 
vormaligen Kur » und DOberrheinifhen Kreiſes S. 556 
58) Erflärung des Grosherzogs von Frankfurt an jene Fürſten 
und Herren, deren Entjchädigung durch den Reichsſchluß 
vom Jahre ı803 an den Dftroibetrag der Rheinſchifffahrt 
 angewiefen worden . u ' i . ©. 412 
39) Dankfaddreffe eines vormaligen Patrimonial: Beamten im 
Königreihe Würtemberg an den Verfaſſer der im z6ten 
Heft des „Mheinifchen Bundes * unter Nr. 8. abgedrud. 
ten Addreſſe an den Een — vom igten Juli 
1806 — . ©. 416 
40) Iſt es erforderlich EN PR Napoleonifhen Geſetzbuche 
aud zugleih ein Kaffationsgericht in den Bundesſtaa— 
ten einzuführen? Vom Herrn Landgerichtsaffeffor Borft 
in Hersbrudf bei Nürnberg) . . i ©. 481 
Ar) Noch etwas über -die im Königreihe Weſtphalen noch 
zu einem letztenmale flatt findende Lehnfukzeffion ©. 454 
42) Der Rheinbund hiſtoriſch und ftatiftifch dargeftellt von 
8.9.8. Polis, ordentlihen Profeffor der Gefchichte 
auf der Univerfität Wittenberg u. few. . ©. 45 
45) Abgeänderte Zerritorialeintheilung des Großherzogthums 
Baden - j . ; i ©. 443 
44) Xereinigung der Ganfeftäbte, Hamburg, Lübef und 
Dremen, nebft einem großen Theile des nördlichen 
Teutſchlands mit Franfreid . r R ©. 454 

i (S Heft 52, © 147.) 
45) Nachricht, die Bortfegung diefer Zeitfhrift im Jahr 
1811 betreffend . . . . ı © 464 
46) Mitzlen . Er S. 467 
ı) Aufhebung des Mefgeleits im erg 
Hefieen. 
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2) Freizägigkeitsvertrag zwifhen Naffau und den 
Salmifchen Käufern, 

5) Aufhebung der Nachfteuer zwifhen Naffau und 
Anhalt » Köthen. 

4) Aufhebung der Univerfitat Innsbruck. 

5) Bemerkung wegen des Vertrags die Errichtung 

- des Großherzogthums Frankfurt betreffend, 


Zwei und funfzigftes Heft, 


1) Königlich MWürtembergifhes Hausafb S. 3 
2) Beurfundete Eigenthumsklage mit rechtlicher Bitte ges 
gen das ausführlihe KHandbud über den Code Napo- 
leon des Herrn Oberappellationsratbi8 Grolmann 
zu Gieſen. (Vom Herrn Oberappellationsrathe Frei: 
berrn von Almendingen zu Hadamar.) . ©. ı6 
Über Militairkonfkriptionserdnungen und Gefeße in den 
Staaten ‘des Rheinifhen Bundes. (Vom vormaligen 
Patrimonialobervogte Steiger zu Kiflegg.) . S. 57. 
4) Drganifation der Generalverwaltung der Poften, Ertra- 
poſten und des ER im Königreih Weftpha- 


3 


nt 


len. — . S. 50 ° 


5) Konigliches Dekret vom 1. Dezember ıBıo, befondere 
—Verfügungen wegen der Ablöfung oder des Kaufes der 
den Staatsdomainen zuftehenden Präftationen und 
Grundabgaben im Könige. Weftphalen enthaltend &. 88 
(©. Heft 56, ©: 372 und die. dafelbft im Inhalts⸗ 

| vegifter angeführten Nummern.) 

6) Königliches Dekret vom 1. Dezember 1810, wodurch die 
Aufhebung aller Kapitel, Klöfter und anderen geiftlichen 
Stiftungen im Königr. Weftphalen verordnet wird: &. 93 

7 Neue Konftitatien für das Herzogthum Anhalt: Köthen 

| .&: 97 

8) Negulativ für die Amtsverpättnife jwifchen den konigl. 
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Landvögten und ber ihnen untergeorbneten Oberämter 

im Königreih Würtemderg . &. 102 

9) Gutachten ded Staatsraths des Grohher zogthums Frank⸗ 
furt über den rechtlichen Grundſatz zur Beurtheilung 

der vor dem erſten Jänner 1811 errichteten und nach 
dieſem Termine eröffneten Teſtament ©. ı9g 
10) Verordnung die Ausführung der Militairkonfkription im 
Großherzogthum Frankfurt betreffend. . ©. 111 

11) Über die Kraft und Wirkung der Aufhebung der teut— 
fhen Gefege in den Staaten des Nheinbundes, befon: 
ders auf deren Verfaffung, von Wilhelm Wiefand S. 1135 
(Aus dem Lateinifchen; der Befchluß ſteht Heft 53, 

&. 286.) | 

a2) Fortſetzung des im 58. Hefte S. 229 anhiaien Ver 
ſuchs einer fEiggirten Darftelung jener Steuern, melde 
in den 8. Würtembergifchen. neu akquirirten Landen 
feit dem Oktober ı806 ftatt gefunden haben, und zum 
Theil noch fortbeftehen . . er ©. 129 
135) Minifterialinftruktion für die Beamten des Civilftandes 
im Großherzogthum Frankfurt . . S. ı32 

14) Verfügung und Erklärung Sr. Königlihen Hoheit die 
Schuldentilgung ım Grofih. Frankfurt betreffend ©. 138 

16) Nachtrag zu der Nummer. 44 im 51. Hefte, die Vereis 
nigung der Kanfeftädte nebſt einem großen Theile des 
nördlichen Zeutfchlands mit Frankreich betreffend ©. 147 

17) Volftändiger Titel St. — des Königs gi Wür⸗ 


temberg . 0.0.2.8 154. 
18) Rezenſentenrüge... S. 165 
(einige Artikel des Code —— betreffend.) 

19) Miszellen S. 156 


1) Aufhebung aller Nadfteuer wiſchen ben Depar—⸗ 
tements des Großherzogthums Frankfurt. 

2) Baieriſche Verordnung wegen N einiger 
- Stadtgerichte. 
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3) Zahl der Akademiker in Landshut. 

4) Perfonenfteuer im Königreich Weftphafen. 

5) Vertrag zwifchen Weftphalen und Heffen wegen 
Auslieferung der Deferteure, Miffethäter ꝛc. 

6) Der franzöfifhe Tert der Gejege im Königreid) 
Weftphalen ift der einzige offizielle. 

7) Archiv für das fatholifhe Kirchen» und Schulwes 
fen, ar Band 1. St. 


Drei und funfzigftes Heft. 

5:0) Über die Rechte der Standesherren im Verhältniß zur 
Bundesafte und zum Coder Napoleon und über die 
Nothwendigkeit den Iegten ald Staatsgeſetz des ganzen 
Rheinbundes aufzunehmen. Vom Herrn Oberappellas 
tionsgerichtsrathe Freiherrn von Almendingen. (Ges 
gen Herrn Hofrath Zaharid in Heidelberg.) S. 161 

(Über diefen Gegenftand f. Heft 50, Nr. 50 und die 
dafelbft angeführten Nummern.) 

21) Generalverordnung, das teutfche Elementarfchulwefen in 
den evangelifchen Orten des Königreichs Würtemberg 

» betreffend . ; . , . ©. 203 

22) Parallelen zwifchen der alt: — neuteutſchen Verfaſ⸗ 
fung, d. i. vor und nad dem 12. Julius 1806, in 
einem Quodlibet. Vom geh. Regierungsrat Schue. 

(Beſchluß Heft 54, ©. 313.) 

29) Einführung des Code a im Herzogthum Nafs 
fu . . 8. 264 

24) Die Graffchaft Gaften * * Vaieriſh⸗ Würzburg. 
Staatsvertrag vom 26. Mai ıdıo. . ©. 255 

25) Weitere Nachrichten von dem, zur Negulirung des Eur: 
und oberrheinifchen Kreisfchulden » und Penfionswefens, 

| zu Frankfurt derfammelten Konvente : S. 266 

26) Rede des Fürſten zu Hohenzollern-Hechingen beim Antritt 
feiner Regierung und Antwort feiner Umterthanen ©. 275 
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27) Vorläufige Nachrichten tiber die verbefferte Organifation 
ber Herzogthümer Meklenburg 0.2. 8.00 
28) Belhluß der im 52. Hefte abgebrochenen Abhandlung: 
über die Kraft und Wirkung der Aufhebung der teut: 
fhen Gefege in den Staaten bes Nheinifhen Bundes, 
von Heren Wilhelm Wiefmd .  . 68. 86 
29) Bereinigung der Graffhaft Redlinghaufen mit dem 
Großherzogthbum Berg oe. 8S.. dog 


Bier und funfzigfied Heft. 

50) Beſchluß der im 53. Hefte S. aud.angefangenen Abhand: 
ung des Hrn. geh. Negierungsr. Schue m Gieſen: Pa- 
rallelen zwifchen der alt» u. neuteutfchen Verfaſſung S. 315 

Zı) Reflerionen md VBemerfungen über die von dem Herrn 
Preofeffor Dr. 8. ©. Zachariä zu Heidelberg heraus: 
gegebene ftaatswiflenfhaftlide Abhandlungen über das 
Staatsreht der Rheiniſchen Bundesſtaaten, insbejon: 
dere über feine Abhandlung „von dem redtlihen Ge 
fihtsyunfte, aus welchem die den Standesherren durd) 
die Rheiniſche Bundesafte zugefiherten Nechte zu bes 
trachten find.“ Don dem vormaligen fürftl, Waldburg: 
MWolfeggiihen Patrimonialobervogte Steiger zu Ki: 
legg, der allgemeinen Fameraliftifch-öfonomifchen Sozietät 

zu Erlangen Eorrefpondirendem Mitglide . S. 354 
(S. über diefen Gegenftand Heftdo. Nr. 30 und die im 
Snhaltsregifter dafelbft angeführten Nummern.) 

32) Nachlefe zur Abhandlung über die Entfchädigungsbered; 
tigung der Staatödiener bei Aufhebung ihrer Stellen. 
Vom Neichskammergerichtdaffeffor und kön. Preuffifchen 
Sammerheren von Rampß .  . . &. 366 

35) Organifation des Herzogthums Anhalt.Köthen ©. 579 

. 34) Verwaltungsordnung für das Herz. Anhalt-Köthen S. 366 

35) Etwas zur Beherzigung für die mediatiſirten Fürſten 
und Örfen ee BI 
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56) Gutachten des Stantsraths des Großherzogthums Franke 
furt über die rechtlichen Grundſätze zur Beurtheilung 
der Wermögensrechte der Ehegatten, in Anfehung der 

vor der Einführung des Code Napoleon gefchloffenen 
Ehen, und zur Beurtheilung einiger hiermit in Ders 
bindung ftehenden vormundfchaftlichen Gegenftände S 397 

57). Erfte Fortfegung der im @o. Hefte diefer Zeitfchrift ab» 
gedruckten Literatur des Nheinbundes. Das halbe 
Luftrum vom Mai ı808 bis zum Schluß des Jahrs 
ı810 enthaltend. Vom Neichskammergerich3affeffor von 
Kamp i i . S. 403 

58) Königlich Wirtembergifcher Staatsvertrag mit ber Krone 
Baiern vom 18. Mai ıdıo .. : . S. 4dı 

39) Bericht der Qubbelegationsfommiffion für das transrhes 
nanifhe Suftentationswefen . —A S 435 

40) Über die Verfaſſung der Juden in den Herzogthümern 
Mektenburg “ae an nn 8.4 

41) Nachtrag zu den Organifationsedikten für das Herzogs 
thum Anhalt⸗Köthen. S. 469 

42) Verordnung, die Ausführung des Grundgeſetzes der 
Gleichheit der Nechte fämmtlicher Einwohner des Groß: 
herzogthums Frankfurt betreffend . . ©. 461 

45) Tıtel und Wappen des Herzogs von Anhalt Köthen S. 464 


Sünf und funfzigftes Heft. 

1) Ein Beitrag zur®efchichte. des teutfchen Steuerweiend S. 3 

2) Das Hoch- und Teutſchmeiſterthum und der teutfche 
Ritterorden im Sahr 1809 .° « . 89 

(S. Beſchluß Heft 56. Nr. ı2.) 

5) Über die Art und Weife der Ablöfung der Frohnden, Zehns 
ten und anderer Grundabgaben im. Königreich Weſtpha— 
len, die zu Lehen gegeben worden find . S. 83 

4) Noch einige Worte Über die Einführung des Code Na: 

poleon in den Rhemifchen Bundesftaaten -. S. 8: 
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5) Herzoglich Sachſen-Meiningiſche Verordnung, die fünf: 
tigen Rechte und den Zuftand der Juden betreffend S. gı 

-6) Königlid Sächfifhes Mandat die Beantwortung verfäie: 
dener über das Steuermefen geftellten Fragen betreff. S. 105 

7) Landtag des Königreihd Sadien . . S. 117 
8) Gutachten des Staatsrathes des Großherzogthums Frank— 
furt über die rechtlichen Grundſaͤtze zur Beurtheilung 
der Vermogensrechte der Ehegatten, in Anſehung der vor 

der Einführung ded Code Napoleon geſchloſſenen 
Ehen, und zur Beurtheilung einiger hiermit in Verbin: 
dung ftehenden vormundfchaftlichen Gegenftände S. ı27 

9) Neueſte Territorialeintheilung und Bevölkerung der mit 
Sranfreic vereinigten Hanſeeſtädte und des nördlichen 
Zeutfchlands . : . ; : ; S. 1382 
10) Zufammenberufung eines Nationalkonziliums in Paris 


S. 156 
11) Miszellen won ea Bi 
1) Statiftifche Überfiht von den Baiern zugefallnen 


Ländern, | 
2) Stärke der Königl. Baierifchen Armee: 
5) Reſpekt vor Schildwachen in lim, 
4) Beftimmung der Eatholifchen Feſttage im Groß— 
herzogthum Baden. 
5) Sranzöfifhes Maaß und Gewicht im Großherzeg— 
thum Heſſen 
6) Aufhebung des Nachfteuerrehts in Lippe-Schaums 
. burg. | . 
7) Voigtel genealogifche Tabellen. 


Sechs und funfzigftes Heft. 

12) Fortfegung und Beſchluß der im 55. Hefte unter Nun: 
ıner 2. ©. 29 abgedrudten Nachrichten yom Hoch- und 
Teutfchmeifterthum und teutfhen Nitterorden im Jahr 
1800. — — S. 149 

13) 


| 49 
15) Aufhebung der Leibeigenfhaft in den großherzoglich Hef: 
' ſiſchen Provinzen Starkenburg und Heſſen. S. 194 
14) Über Beſtimmung ber Grenzen ded Staats» und Grund» 


eigenthums . : . . ©. 205 
15) Paralleten zwiſchen dem Fürftensunde und der Rheini— 
ſchen Konföderation i R i S. 211 


16) Konvention zwiſchen Ihren Majeftäten den Königen von 
Preuffen und Weftphalen, wegen Vollziehung des Tits 


ſiter Friedens S. 232 
17) Konſkriptionsordnung für das PER Anhalt: Kö⸗ 
then . ö i . } . ©. 255 


16) Beflimmung der — Regierungsverhältniſſe im 
Herzogthum Anhalt: Köchen . . . &. 261 
ie Das Großherzogthum Würzburg nach feiner dermaligen 
Verfaffung und feinen jeßigen Beftandtheilen S. 65 
20) Kurze Gejhichte der Zisfile . 2.8. 279 
21) Anordnung eines Staatsraths im Kön. Würtemberg &, 285° 
232) Neue Drganifation des Departements ded Innern und 
der Finanzen im Königr. Würtemberg 5 &., 286 
23) Neue DOrganifation des Kriegsdepartements im Königreich 
Würtemberg . . i . ©. 300 
24) Verordnung, die Vildung der —— in 
den ehemaligen Fürſtenthümern — und Berchtes⸗ 
gaden betreffend . ; —A S. 302 
25) Verordnung, die Bildung der Kriminalgerichtsbe ack⸗ im 
Innkreiſe betreffend — S. 304 
26) Konfkriptionsordnung für das Fürſtenthum Lippe ©. 306 
a7) Misgelen . . 0. &,80g 
1) Ableben des Sroßherzogs von Baden. ” 
2) Almanac imperial, 
5) Mititairftand des Grefhergogthums —— 2 
4) Verfügung wegen der alten Erbämter in Baiern, 
.5) Staatshandbuch filr 1811. Ä 
6) Werth der Gebäude. in Nugsburg. 
. Heft d 
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Sieben und funfzigſtes Heft. 

28) Rechtliche Entfcheidung des großherzoglich Heffifchen Ober: 
appellatiensgerichtd zu Darmſtadt, in Appellationsfachen 
des Herrn Burggrafen zu Friedberg, Grafen von Welt: 
phalen, gegen den großherzoglihen Fiskum, die Bezie— 
hung der Beed aus ber ———— Friedberg be: 
treffend. 0 0“ .. S.. 34 

29) Weitere Nachrichten von dem * Regulirung des Kur⸗ 
und Oberrheiniſchen Kreisſchulden- und Penſionsweſens 
zu Frankfurt verſammelten Konvents . S. 3406 

(S. Heft 32, ©. 312; Heft 5ı, ©. 358; Heft 53, 
S. 226; Heft 56, S. 326.) 

50) Sernere Nachrichten . von bem Eufostitionbugien des 

veihöfammergerichtlichen Perfonaid .. . S. 553 
(S. &uftentationswefen im Gachregifter und die das 
felbft angeführten Nummern und Hefte.) 

31) Einige Bemerkungen zum Heft 53, Nr. 20 bed Mhei- 
nifchen Bundes. — Mebft einer Machfchrift vom Hof: 
rath Zäharia in Heidelberg r i &. 565 

(S. Heft 50, S. 261; Heft 55,. ©. 161; Heft 54, 
©. 149 5 Heft 54, ©. 554.) 

de) Über den Zweck und die politifchen. Wortheile des frau: 
zöfifchen- Kaffationstribunalde. Wem Herrn Landesdirek— 
tionsrath, nun Direktor der Landesdirektion Haus zu 
Würzburg eingefandt im Mai ..... &. 377 

355) Verordnung die Neligionsbeflimmung ber Kinder aus 
gemifchten Ehen im. Großherzogthum Frankfurt betref— 
fm . eu &. 3dg 

54) Königliche Difrete, den Adel — die Majorate im Kö: 
nigreihe Weftphalen betreffend — S. 395 

35) Neue organiſche Geſetze für die Königlich Würtember- 
gifche Alniverfität Tubingen  . at &. 410 

36) Kurze Gefchichte der — und. deren Werände: 
rungen G. 4168 
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57) Zirkularſchteiben des Generalliquidators der Staatsſchuld 
an die Arrondiſſementsliquidatoren im Koönigreich Weſt—⸗ 
| phalen, den Mißkredit der Staatsfchuldfcheime betreffend 


S. 42 
38) Urſprung/ Bergung und, Veränderungen des Poſtwe⸗ 
fen? , 0.2.0 “0. S.. 49 


5g) Neue Einrichtungen in * Eivit. und Kriminaljuſtiz⸗ 
verwaltung im Königreich Würtembrg .  &. 4yı 
40) Gutachten des Staatsraths über die Vollziehung der 
von auswärtigen Gerichten geſprochenen Alttheife im Kö: 
nigreich Weſtphalen a ©. 461 
41) Über die Mationalrepräfentatien in den Stasten des 
Kheinifhen Bundes. «(Gegen einen Auffaß in den 
Miszellen für die neuefte Weltlunde.) . ©; 465 


Acht und funfzigftes Heft. 


1) Anfihten von Europa 00 0 © 
2) Literatur 5. . S. 40 
AS. Heft 69, ©. * Zeft 60, ©. 368.) 
5) Anhang zur Handeld- und Finanzpandora von Geor- 
gius; Weltfprahe und Buchhandel betreffend. S 6ı 
4) Wallis, Holland, die Hanfeftädte, Hamburg, Bremen, 
Lübeck und ein.’großer Theil von Nordteutfchland wer 
ben mit Frankreich vereinige .ı . 0. Bl 1 
(S. Heft 62, ©: 4545 Heft 5a, ©. 1475 Heft ög, 
©. 244 und ımten ©, ı62. ) | 
5) Nachrichten von verfehiedenen Ländern, | 
3) Frankreich . . S.. 146 
6) Kurze Nachrichte. A j ©. ı6ı 
2) Das Nationalinftitut des Königreichs Stalien. 
2) Die Vereinigung ber Kanfeftädte. 
3) Englands Handel mit Dänemark. 
4) Indüſtrie des Marnedepartements, 


52 


Nenn und funfziäftes Heft. 

7) Über das Benehmen Frankreichs und Englands gegen die 
Meutraien . N \ ; oe % S. ı66 

8) Literatur. Betrachtungen über das gegenwärtige Ver: 
hältniß der franzöſiſchen und- teutfhen Literatur ©. 223 
- (8. Heft 58, ©. 40; Heft 69, ©. 366.) 

9) Weitere Eaiferl. Franzöfifche Verfügungen für die verei- 
nigten Departements, als I ju No. 4. ©. 117 
im vorigen Heft s J 4 S. 244 

(©. Heft 5ı, ©. 454; Seft 52, ©. 147; Heft 56, 
©. 117 und 162.) 

10) Beitrag zur Gefchichte der Verſuche der Befreiung des 
fpanifchen Amerifa’s von dem Mutterlande, durch den Ge— 

neral Miranda, und des Antheild, welchen die. Brittifche 
Pegierung zu verfhiedenen Zeiten daran genommen hat 


sr | | ©. 265 
11) Organifation ber Jlprifhen Provinnen . S 295 
12) Sranzöfifche Staatsmerfwürdigkeiten . ’&. Zıb 


J 2 1 J 
J 


(Auszug aus dem Almanac —— 
Literariſche Anſicht des neu erſchienenen —* und 
genealogiſchen Staatshandbuchs/ er J erſtet 
RB er SR U 0.3 


inär 
Sechzigſtes Heft. 

16) Ueber die Tendenz der jebigen Zeitereigniffe S. 345 
14) Literatur. Ueber Johann von Müllers hiſtoriſche Kunft, 
befonders in deſſen Univerfalgefhichte 5 S. 568 

(S. Heft 58, S. 140; Heft 59, &.'805.) | 
15) Zuftand der Finanzen-Sranfreihe & ‚5 '&. 590 
16) Der Rheinische Bund ou TOT SH 
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| m. 
Perfonen, Länder: und Derterverzeichniß. 


(Die römifhe Zahl bedeutet dad Heft, die andere die Seitenzahl 
des Bandes). 


A. 
RR 
2 Eidgenoffenfcher Kanton. Staatsver: 
trag mit Baden uber die Verhältniffe des Breis— 
gaus gegen das Fridihbal . „ „ „. XXXVIL 46 
Adel, (Reichsadel) f. unten Adel und Grundherrn. 
im Sach Regifter 
Aller, Departement im Königreih Weftphalen. 
Bevölferung. 2.2.0 02.0 0. ÄLIX. 87. 88. 
(vergl. XLV, 465) 
v. —.D, App. Gerichtsrath zu 
Hadamar nun Präſident zu Wiesbaden: Ger 
ſichtspunkt für die von deutſchen Regenten zur 
Bearbeitung des Code Napoleon niedergefeß» 
ten. Kommiffionen  ..... 0... XXXWV. 142 
— — über die Nothwendigkeit eines Einverftänd: 
niſſes deutſcher Miniſterien bei Einführung 
‚des, Code Napoleon und Abfaſſung der auf die 
Staaten ded Rheinbundes berechneten Modifi« 
kationen deffelben. « > “a... XXIX, 306 
vergl. XXXIV, 47 
— — Antwort an Hofrath Bönner „ ... XAXV. 285 
— — Erklärung gegen denfelben die Einführung 
des Code Napoleon betr. | XXXVIL 465 
— — Beurkundete Eigenthums: Klage. gegen H. 
Grolmanns' Handbuch über den CodeNapaleon LIL.- 16 
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Almendingen, über die Rechte der Standesherrn 
gegen H. Hofrath Zachariä in Heidelberg . LI. 161 
vergl. LVII. 365 
. auch Arnold, Bödnner, Laſſaulx und 
Grollmeann. 
Altdorf, Univerfität aufgehoben . . . XXXVIL 166 
Amerika, (fpanifhes) über Miranda's Verſuche 
zu deſſen Befreiung . . . LIX. 26 
Amorbach, Fürſtl. eaningiſches Amt — unter 
die Souverainität des Grosh. von Heſſen L. 257. 260 
Amſterdam, gute Stadt von Frankreich LVIII. 142 
Anhalt: Bernburg, Fläheninhalt, Bevölke⸗ 
rung, Einkünfte und Kontingeut des Herzog⸗ 
thu tee ee LE 45 Tab. 
Anhalt-Köthen, —— die Einführung 
des Code Napoleon bet. . 0 2:2 AXX. 48 
— — Reue Kenftitution - 2:2 0... LM 97 
— — Drganifation des Herzogtbum® . ... LIV. 379 
— — Nachtrag dauu... LIV. 489 
— — Verwaltungserdnung.ULIV, 386 
— — Beſtimmung der —— Regierungs⸗ | 
Verhätnife a a 2 onen. EV 4261 
— — Konferiptionsordnung . 2-2. 0 2. LVM. 855 
— — Titel und Wan. 2 2 2. 0. EV 44 
— — Freijägigkeits. Vertrag mit dem Großher- 
zogthum Baden . . . ; .' LI. 46 
— — Flächeninhalt, Bevöfferung, Eintänfte und 
Amtingent 2 ev een ik 445 Tab. 
Anhalt: Deffau, Wetorbnung wegen Einführung 
und Abgaben von Kelsniafwaaren. . ... . L, 176 
— — Flächeninhalt, ea. Einkünfte und 
Kontingent: 0. . . . LI 445 Tab. 
Ansbach, Landgerichts ——— und ſtatiſti⸗ 
ſchen Retiien . 2... 0. XXXvVII. 039 
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Aremberg, Herzogthum. Flaͤcheninhalt, Bevblke⸗ 

rung, Einkünfte und Kontingen.. LI. 445 Tab. 
— — wird mis Frankreich vereinigg . . : . LI 456 
— — Herzog verliert auch die Grafſchaft Reckling⸗ 

linghauſen an den Großherzog von Berg „ LI, 209 
— — fieht nicht mehr unter den Rheiniſchen Son: 

verains im Almanac Imperial „ . „ „ LVRK 50g 
Arnold und Laffaulr zu Koblenz. Gutad: 

ten über die Einführung des Code Napoleon 

in den Bundesflaaten % « 2 2 0. XLVH 8 
Afhaffenburg, Departement des Großherzog- 

thums Branffrt 2 0 XVVI. 065 
— — Betrag der Staatsabgaben und Beiträge zum 

Beduͤrfniß des Großherzogthums . . . . . Li 206: 
Aſchenhauſen, vorhin Reichsristerfchaftlicher Ort 

wird dem Herz. v. Meiningen überlaffen XXXVIII 115 
Augsburg, Stadt, Werth der in der Feueraſſe⸗ 

kuranz einverleibten Gebäude . . ; . . LVI 312 


B. 


Babenbaufen, Hanauifches Amt, kommt an das 
Großherzogthum Heſſen. +. u Lu 2565. 258 
Baden, Großherzogthum, Flächeninhalt, Bevöl⸗ 
kerung, Einkünfte und Kontingent „ . LI; 445 Tab. 
— — Teritorialweränderungen . a » u + Is 244 205 
— — neue Territorial » Eintheilung « » s . LIE 49 
— — nad feinen zehn Kreifen und Amtsbezirken XLVII. 188 
— — ftatiftifche Notizen ebendafelbit. 
— — — von den Standesherefhäften. „ AXXIII. 406 
— — Werth ſaͤmtlicher der Feueraſſekuranz einver⸗ 
leibten Gebäude... ... XLI. 319 
— — Vollſtändige Organiſation XL, 27. XLI. 19% * 
XLII. 408, XLIII. 142. XLIV. asq. 
— — Grundverfaſſung der verſchiedenen Stände XXVIII. 117 
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Baden, Verordnung Über die Urbarmachung ber 
Gemeindegüter und Almenden . „ . XLVII. 
— Minifterien Einrihtung und Geſchäftsliſte ALIV. 
— Pragmatifhe Sanktion über Staatäfchulden 
und Staatsveräuſſerungen, und über Privat; 
fhulden des Souverains und der Mitglieder feis 
ner Samile . . . - . . AXVII 
— Bo:ftellung des Reichs — NRheinpfältiſchen vog⸗ 
teilichen nun badiſchen Adels. XXIX. 295. XXX. 
— Einführung. bes Code Napaleon . . . XÄX, 
XXXIV. 
— Edikt bei der Publication des Code Napoleon 
als Landrecht a u © 79 
— nähere Beltinmungen bei — des Co- 
de Napoleon . . 0. AL 
— Verordnung die — des Wnseiiken 


Standes betr. . .» .» EEE ern 2 © % 9 


—  Beftimmung Über bie — der Kirchen— 
büdr . .. . XLV. 
— Verordnung, die Seftellung — das Amt der 
Kronanwälde bett. - - » 2 XXXIV. 
— Ausfchreiben einer Wermögensfteuerr . . XLVIL 
— DBerordnung wie die bisher Schazungsfreien Erb» 
beftandesgüter proviforifch zu befteuern . . XLV, 
— Freiztligigkeitsvertrag mit Anbalt-Cöthen ,„ . ‚LI. 
— Staatsvertrag mit dem Kanten Aargau Über die 
Verhältniffe des Breisgau gegen dad Frickthal 
XXXVII. 


— — mit Gh Heſſen, —— betr.. L. 


— — mit Würtemberg wegen der. Gränzen an der 
Sa: u 2a. % a, ER UL 

— — — Rürtemberg Lander — betr.. L. 

— Verordnungen wegen der Colonialwaaren und der 
Abgaben davon. .. XILI. 59. 121. L, 


275 
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Baden, Verord. gegen Vettel und Müffiggang XLV. 457 
— — über die Rechte und den Zuſtand der Ju— 

den ; ee 0 0 0. ÄXXVI 262 
— Zuden · Werbefferung . eo ale sıe a. Abl Sıı 
— Aufhebung des Sequefterd auf die Erbfchaften ıc. 

der in Defterreichifhben Dienften befindlichen 

Srundherern . 2-2: 2.0.... XLII. 166. L. 055 
— Verordnung das Berg- und Salzregal in den 

Standesherrlichen Gebietenbetr. . . „. XXXV. 505 
— des Großherzogs Tod und deſſen Nachfolger . LVI, 309 
— geftattet nur. eine Zeitung im ganzen Großher⸗ 

jogtbum . . . 2 0200. L 35. 
— hebt allen Univerfi täteann auf . 0. XLVIL 297 


Baiern, Conftitution, organifhes Edit . XXXV. 161 

— Formation der General» Kreis: Commiffariate . L. 2025. 
— Kompetenz der Untergerichte der mediatifirten 
Fürften, Grafen und Herren in peinlichen Fal. 

BR 00 w- 2°. 2 XXXL 166 

— die Befleuerung der Geifticheit “0. . XLII 207 
— Berordnung wegen Ablöfung der Korn: und Geld: 

bodenzinfe bett. . 22 2 0.0 0. XLIX, ı3ı 
— Gefez, die Aufhebung der Edelmannsfreiheit betr. 

| XXIX. 325 
— Erklärung die. Auflöfung des Lehensnexus zwi: 
fchen den mediatifirten Fürften, Grafen, Her: 

ren und VBafallen » 2 0 2 . AXX, 443 

— Erklärung die Privatleben betr.. . „ .„ XLVII 285 
— Edikt über die äußern Verhältniffe der Einwoh- 
ner in Beziehung auf Neligion und Eirchliche 

Sefelfhaften » “2 2 0 XXXV. 162 

— Edikt über das Gemeindewefen „. -. » . XLVI 58 
— Verordnung das Bermittelungsgefchäft der Ge: 

meindevorfteher betr. een AULVU 58 
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Baiern, hebt mehrere Stabtgerthte auf  ; . LI 156 
— Verordnung wegen der vormaligen Erbämter: - LVI, 310 
— — die Beftrafung der Staatsverbrechen betr. XXVI. 352 
— Organiſche Verordnung für die Nationalgarden 
XXXIV. 169 
— Verordnung wegen des Dienſtes der Geiſtlichen 
als NRationalgarden. ... » 2-2 0 u KAXXV, 508 
— Armee» Beftand und Eintheilungg . x : » EV, 138 
— Slächeninhalt, - Bevölkerung, Cinkünfte und 
Kontingent . » » . » 0.0. . Di 445 Tab. 
— neue Territorial — .. XXLVIII. 440 
— Landgerichts „ Eintheilung in Ansbach. XXXVIII. 259 
— erhält das F. Baireuch und nimmt davon Well; 
XLVI. 157 
— tritt an Frankreich einen Theil von Zieslab XLIV. 317 
— Datent über die Abtretungen im Etſch⸗ und Eiſak⸗ 
Steele: 2 2 2 0 8 2 ALVII. 254 
— erhält das Innviertel und einen Theil des Haus: 
rue DBierteß . . . . . . XLIXK 6 
— Territorial-Eintheilung, Flacheninhait u, Volks⸗ 
menge bes Innkreiſee « XLI. 500 
u erhält Regensburg und nimmt Beſiz. xivx. 459 u. 4yı 
— Beſiznahme⸗Patent von — und Berch⸗ 
tesgaden ... ... XLIX. 55. 63 
— Organiſation von Daiſdurg und Berchtesgaden. 
LH. 140 
— —— der Keiminalgerichtöbezirke daſelbſt und im 
Sinnkrefe © =» 2 a0 UIl. 502. 504 
— Befizergreifungs: und Entlaſſungspatent i in Sins Ä 
ficht auf don Vertrag mit Würzburg. XLIX, 50 
— Grenzlinien gegen Würzburg -. . . XLIX. 45 
un Was ihm von der- Graffhaft Caftel bleibb LI. 266 
— Vertrag mit — in Betreff der Ab⸗ 
tretungen a a . LIV. 4 


Baiern, Gtatiftifche Notizen von den Ermerbungen 
überhaupt . « » ee. 0... IV 


ai Bekanntmachung -eines Vertrags mit allen Bun⸗ 
desfürften über die Auslieferung. militairpflich- 
tiger "Individuen ee. 0. cf... XLIX 
— Erklärung. bei dem Frankfurter Konven:, das 
Schulden: und Penfionswefen des Kur» und 
Dberrheinifchen Kreifes betreffend? . . XXXIL 
— Verordnung gegen bie in Öftseichifhen Dienften 
befindlichen Mediatifirtten x : ; . AXXHL 
— — wegen der im Auslande domicilivenden Fürs 
ſten, Grafen und vormals reihdunmittelbaren 
abelihen Butsbefiter . . . .. L. 
— Sequefteraufhebung auf die Guter * in oſtrei 
chiſchen Dienſten befindlichen Fürfen . AXLVI. 
— errichtet Spezialgerichte XXXV. 277. XXXVI. 
— Verordnung, die Erläuterung verſchiedener 
Punkte des ſpezialgerichtlichen Verfahrens be⸗ 
fh een. KXXVIL 
— hebt bie Berggerichte auf - .. XXXVII. 
— führt den Cod. jur. bav. sudieiarii im: ganzen: 


Königreihe in . . . XLIX. 
— Verfügung wegen ber —* su die Kolo⸗ 

nialwaarın . . . L, 
— Schuldenausſcheidung mit " Sttingen - Waller. 

ſtein ur . XXX, 
errichtet eine Gott: niit in Müns 

chen 2 ee. ar ARE 


— Brandverfi era .. i XLY. 461. XLI. 


— hebt die Univerſitaͤt zu Atedorf af . XXXVII. 
— hebt die Univerfität zu-Inehrud auf . . . LE 
— Gtaatsdiener dürfen ohne befondere Erlaubniß 

bed Königs im auswärtige literariſche Sozietä⸗ 

tem nicht treten - 6 0 ee. hr ÄLL 
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Baireuth, -Fürftenthum, wird vom Kaifer Nas - 

poleon an Baiern abgetreten. Statiftifche No: 

tigen von demfelben . » 2 x 0. . XLVL 157 
Behr, Prof. in Würzburg, Antwort auf die Be: 

merfungen des ‚geh. Regierungsraths Schue 

in Gieſen über die ſyſtematiſche Darſtellung 

des Aboniſchen Bundes XXVIII. 171. XXIX. 249 
2 vergleiche mit XXX. 464 
Berchtesgaden kommt an Baiern . . XLIX. 55 
— Drganifation. . 2 2 0 ee 0.0.0. LI 140 
— ftatiftifche Notizen. . . 000. XLIV, 319 
Berg, Großherzogthum, wird a älteften Sohne 

des Königs von Holland übertragen . . XXXI. 113 
— Territorialeintheilung und Bevölkerung . XXXI 88 
— Släheninhalt, Bevölkerung, Einkünfte und 

Kontingent - » =» * XXMVBI. 445. Zabellen, 
— was es an Frankreich verliert . 2... LL 456 
— erhält die Grafihaft Nedlinghaufen, . . LIH. 309 
— Militairbeffand . » « ee LVI. 310 
— Verwaltungdordbnung  » «0 0.  XXXH. 265 
— Aufhebung der Leibeigenfhaft . . » . XXX. 480 
— Aufhebung der Aflodififgtion aller Lehen „ XXX. 487 
— Aufpebung des vorhin Preuffifchen Verbots der 

Ehen zwifchen Adelihen und Perfonen vom 

Bürger» oder Bauernſtande 2XXII. 259 
— ehemaliger Münzfuß ......0.0.0 ».XXXIX. 4gı 
— Einführung des franz. Münfußes . . XL. 156 
— Minifteriafforrefponden,; mit Naffau über. ver: 

fchiedene Gegenflände . . =... RAIX. 276 
— Gutahten des Staatsraths über die Einfühs 

rung des Code Napoleon .. . . XXVIIE 140 
— Einführung des Code Napoleon .„ . XXXIX. 485 
— &aiferl. Dekret über die Anwendang des Code 

"Napoleon ., nn une et. XLIV.: o8 
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Berg. Verordnung wegen ber Einführung und Ab: 

gaben der Kolonialwaaren. » XLIX. 106 
— Käiferl. Dekret über das Poftwefen.. . XXXVIII. 245 
— Verhandlungen die Ausübung der: Souverainis F 

tätsrechte über die Herrſchaften Weſterburg 

und Schadef . . XXVIII. 3. XXIX. 193 
— Auseinanderſetzung der Souverainitäts- und Pa⸗ 

trimonialgerechtſame mit Wittgenſtein⸗Berlen⸗ 

burg wegen der Grafſchaft Homburg. 
von Berg (vorhin-Hoftath zu Hannover, nun »' . 

Pegierungsprafident- zu Bückeburg) «über die. 

Verfhiebenheit der Meinungen von der Nas 

tur und dem Wefen der: durch die Rheini— 

ſche Bundesakte begründeten Souverainität AXU. 3 
Berleburg,‘ f. Witgenftein: | —— 
Bernburg, ſ. Anhalt. 
Borft (Landgerichtsaffeffor zu Hersbruck) Darftel- J 

fung des-Straftehts- = a LV. 143 
Braunfhweigr f. Kurbraunſchweig. — 29 
Breisgau, Verhältniſſe gegen das Frickthal XXXVII. 46 
Bremen, Herzogthum, BEENDEN und Volks⸗ | 

menge . . . . “nr... XLIII. 1546 
— gehörte zum Nordbepartenient a’. AU, 8 
— Stadt md Her wird mit Frankreich vereinigt LVIIL 117 
— gute Stadt von Franfreid . o . . . EVIE- 142 
Buchen (Üdelin) vormal. Verhältniſſe zum Fürften UXXL5g 
von Bülow, Finanzminifters, Bericht über die. 

Verwaltung der Bergs und Hüttenwerke und 

Salimen im Königreich Weftphafen . . XLVI. 16% 
Bundesafte, Bundesverfammlung, Bun« 

Desgericht, Bundestag, Bundesglies 

der,f. unter Rheiniſche Bundesakte u. 

few im Sachregiſter · en 
Burggraffhaft Friedberg, f. Faebbetg. u 
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C 
Carl's, Erzbifhofen Metropoliten von Regensburg 

Wünfhe vom Frieden der Kirche . . XLIIE. ı00 
Caftel, Graffhaft, was zu Baiern und was zu 

Würzburg gehört. Statiſtiſche Notizen. . LEIL 265 
Champagny, duc de Cadore, ®ericht ber - 

die Vereinigung Hollands und der Hanfefläbte 

mit Sranlreib . » a =» “2 0 0 0:0, VOR 119 
Cöthen, f. Anhalt-Eöthen. = Ä 
Crome, Bemerkungen über deſſen Kutwost. in 

Sermanien II. B. a. Heft ı = . 0.0. XIX, 327 


u D. 


DännemarE unterfagt jede Handelsverbindung 

mit England bei Todesfirafe . - - „ LVIH. ı6 
von Dalberg (Carl) an bie Bewohner Megens- 

DUB a ren en Alla 443 
Danneberg, Graffhaft, gehört zum Departes 


ment ber Niedu:Eie . .» . XLIX. 167 
Deutfhe Literatur. Verhältniſſe deiſelben und 
der franzöſiſchen. . LIX. 225 


Deutfchen Ceined) Antwort auf FI Epitre Ly- 
curgs den Code Napoleon betreffend, ſ. 
Lycurg. 
Deutſchmeiſterthum und deutſcher Ritterorden. 
Zuſtand im Jahr 1809. Kurze Geſchichte und 
ſtatiſtiſche Notizenn.... LV. 49. LVI. 145 
— — aufgehoben im Umfange der Rheiniſchen 
Bundesſtaaten, und die deutſchen Ordensgü⸗ 
ter von Würtemberg und den Übrigen Buns 
desfürften in Befig genommen „ XXXIII. 450. 458 
— — Folgen davon . “0 200 2XXXVII. 149 
— — f. aud Mergentheim. rn, 


Deutfhlands alte und neue Verfaffung, ver | 
glihen von Schue in Giefen LIII. 225. LIV. 513 
Deutfhland (das nördlihe) ein großer Theil 
wird mit Frankreich vereinigt. Departements. 
eintheilung » » - - ee N 
Diätophilus, Skizze einer — XLIII. 47 
Diepholz, Grafſchaft, Volksmenge und Flächen: ’ 
inhalt . » » ee nee. XLUL 154 
Donaufreis (ober men unter) in Baiern XLVIII, 442 u. f. 
— in Baden, Amter und Bevölkerung _ . XRXVM. 193 
Dorheim, Heflen: Hanauifhes Amt Eimmtan 
Selena een en L. 265, a59 
von Drais, Dberhofrichter zu Bruchſal über bie 
Ausrottung der Vaganten XXXVIII. 298, XLIV. 169 
Dümge, Hiſtorie und Geographie von Baden XLVII. 188, 


‚ E. 

Eifad« und Etſchkreis. Königlih Baierifches 

Patent über hie Abtretungen darin an Trank: 

reich —W XLVIL 254 
Elb engen: — franzöf ifches Departe⸗ 

ment, Organiſation, Eintheilung, Bevölke— 

rung, Haupte und Diſtriktsſtädte, Kantons 

u.f.w. LIE. 180. LV. 13%, LVIII. 141.149. LIX.259 
Elbe (Nieder⸗) Departement im Königreich MWeft- 

phalen. Bevölkerung, - » « « „ XLIX. 87. 88 
Ems (Dber:, Oft: und Weft-) drei neue franzd: 

fifhen Departements. Drganifation, Einthei: 

a n. f. w. LIE. 148. 149. LV, 134. 

LVIU. 341. 142. LIX, 268 

En ende und Frankreichs Benehmen gegen bie 

Meutralen 2.2 2 m LIX. 166 
— Handel mit Dännemarf wird von dieſem bei 

Zodeäftrafe unterfügt - - >» #0» LVIE 163. 
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Englands Handel mit-Schweden. . » „ LVIIL 
— Unterhandlungen mit Sranfrißd . . . LVIH. 


Englifhe Blätter über die Vereinigung Hollands 


mit Frankreich “ a 0 “ . LVIII. 


— Waaren. Magßregeln wegen derſelben Einfüh— 


rung in Sranffurt » » 2 . XxXLIX. 
— — follen verbrannt werden . ». 2 2... L. 


Erhart’s Überſetzung des Code Napoleon pro— 
viſoriſch angenommen als offiziell im Pris 
matialſtaate A 2... XXXVI 

— gerechtfertigt gegen Öckacnimn zr B. 3r 9. XLII. 

— Kritik aller Überſetzungen des Code Napoleon XL, 

Eiſack, und Etſchkreis. Baieriſches Patent we— 


gen der Abtretung darin . x» 2... XXLVII. 


Eugen Napoleon, Vizefönig von Italien, wird 
zum Nachfolger des —— von Frank⸗ 
furt ernannt 0... 0.0. XL. 
Europa. Anſi ten dvon . » 2. . . LVIII. 
— üuͤberblick der — — Kultur deſ⸗ 
ſelben er ee LVIII. 


F. 


v. Fahnenberg, Magazin für die Handlung XLVII. 


v. Fechenbach nun Grundherr von Heften . . L. 
&loren;. Academia della Crusca . . . LVII. 
Sränfifher Kreis. Auseinanderfegung verſchie— 
dener benfelben betveffender Gegenftande | XXXI. 
XXXII. 226. XXXIII. 
Frankfurt. Einrichtung des Großherzogthums. 
Desfallſiger Vertrag mit dem Kaiſer Napo— 
leon, Beſtand, und Beſitznahme von Hanau 
und Bu XLII. — XLV. 465. 466. XLVII. 
XLVIII. 
—desfallſiges Reſkript an die Geſandten . XLVI. 


159 
128 


162 


136 
185 


259 
409 
150 


Frank 


Sranffurt. m und Konftitution XLVIT, 258 
XLIX. ı85 

— Etinde und Wahlkolleggen. . . XLIX. 1:26 

— Berfammlung der Stande und Landtag zu Has — 
Hal te ee 666 

— Staatseinnahmen und Ausgaben er u L. 26— 

— Inſtruktion für dem Staatsrath . . XLIX. 154 

— Wirfungskreis des Kaffationsgerichts und deffen - 
Verfahrungsart. L 196 

— Inſtruktion für die Civilſtandsbeamten .. LH ı3 

— Berwaltungsordnung ©» . eure u WE 

— Ausführung des Grundgefeges * Gleichheit 
aller Einwohner : © : 2 0 2 000. 0 LIV. 463 

— Militairkonfkriptiongerdnung 0... LIL ma 

— Aufhebung der Nachſteuer zwifchen den- Depar · — 
tements u... Ei 156 

— Beftimmung der Reigionseerhftnifi Bei ge ia -— 
mifchren Chen testen eier. ec Liillsg 

— Bersrdnung wegen der Schuldentilgung . - LIL 158 

— tiber die Strafgewalt und die Verbältniffe der : —- - - 

| Polizeibehörden zu den Civil⸗— anal und 
Aöommiftrativbebörden 2 2.2 2 2 le. L. 909 

— tiber die Gültigkeit der Teſtamente, die vor Ein: = 
— des Code Napoléon errichtet worden. en 109 

ſ.auch überhaupt Primas : 

— Beflimmung- der rechtlichen Grundfäge zu Bes —* 
urtheilting der VWerimdgensrethte der Eheleute | 
in ' Anfehung der ‘vor Einführung des Code: 
Napoleon geſchloſſenen Ehen . . . . LIV. 397 

— Bevölkerung, Flächeninhalt, Einkünfte und — 
Kontingenn . .. LE 445. Tabelle. 

— hat nur eine’ Staatsjeitung 2... XLIX. 158 

— Einführung ‘tes Code Napoleon und desfall-. 

ſige Vefanntmadung » XILAIV- 516.-XLYI. 200 
II. ft. | 0 





66 


Sranffurt.. Abgaben von Kolonialmaoren XLIX. 54 
— Maafregeln gegen die — engliſcher 
Waaren > 2 8 2. KLIX. 136 
— Großherzogs Erklärung, wie die Rheinfhif. 
fahrtsoftroirenten, bezahlt werden follen . . LI 4ı2 
— — an die Bewohner Regensburgs bei der Ab; 
tretung. ee... ALII. ı20 
— Departement 2 2 0 0... XLVII. 265. L. 206 
— &önventsverhandlungen wegen Regulirung des 
Schulden : und Penfionswejend des Kur: und 
Obeerrheiniſchen Kreiſes XXXII. 152. LI. 358. LIII. 208 
W LVII. 326 
Frankreich. Staatsmerkwürdigkeiten. .. LIX. 316 
— Verſchiedene Eaiferlihe Dekrete. . . . LVIII. 146 
— umftändlihe Nachrichten vom Zuftande der Fi— 
man ... 0. LX. 390 
— und Englands Benehmen gegen die Neutralen LIX. 166 
— Unterhandlungen mit England . .... . LVIII. 128 
— Dektet wegen Aufhebung des teutfchen Ordens XXXIII. 450 
— — wegen der in öftreichifhen Dienften befind: - 
lichen Reichsfürſten U oe een. XXXIII. 445 
— Friede mit Öftreich ie. ee. XXXVIII. 3ı4 
Vertrag init Öftreich wegen Aufhebung des Se: 
queſters auf die Güter der im Öftreihifhen 
Dienften befindlichen Gtandesherren ꝛc. . L. 218 
— PVereinigung von Holland, der Hanſeſtädte— 
Wallis und einem großen Theile des- nördli- 
chen Teutſchlands und desfallfige Verfügungen LI, 454 
u. f. LVIO. 117, 141 
— laͤßt fih einen Theil Tirols von Baiern abtreten XLIV. 3417 
— gibt Pommern an Schweden zurüf . . XLIII. 168 
— Zufammenberufung eines Nationalfonziliums  .LV,. 136 
— Sranzdfifche Litergturverhältniffe gegen die teuts 
ee DIR 


Sri, Dr. und Oberappellationsrath zu Tübingen, - 
wie bie bei vormaligen Reichsprozeſſen anhän- 
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E 


gigen Prozeffe zu normiren? XXXIII. 357. XXXV. 194 
XXXVI 313 


Frickt hal im helvetiſchen Kanton Aargau. Ver— 


hältniß gegen das Breisgau. . . „ XXXVIL 
Sriedberg (der Burg) vormalige Verhältniſſe RXXXVII. 


— (des Burggrafen) Rechtsſache wegen Beziehung 


der Bed. - - 2» 2 Ce re 0... LVO 315 


— (Burggrafihaft) ob nad dem Tode bes jeßigen 
Burggrafen das Eigenthbum der Burggraffhaft 


an Heſſen iomme? . . 2 2... XLIL 


3 


100) 


Friesland, frangöfifches Departement. DVIIL. 141, 142 


Fürſten und Grafen, mediatifirte, ſ. Standes— 
herren und ftandesherrlih im Sachregiſter. 


Sürftenberg: ftatiftifhe Notizen. .. XXXIIL 432 


Sugger-Babenhaufen, Fürft. Erlaß an fein” 
Juſtizkollegium bei Abtretung aller. Gerichts: 


barkit. . AXKIX. 490: 


— Lande werden in Landgerichte eingetheilt . XLIV. 318 


Fulda, Fürftenthbum, wird zum Großherzogthum 


Sranffurt geſchlagen. Statiſtiſche Notizen XLV. 453 


— wird von franz. Kommiffären dem großh. Frank⸗ 


furtifhen Minifter übergeben . . . .. XLV. 456. 
— Departement . «2... XLVI. "266. L. 206 
— — Beitrag zu den Staatsabgaben . . „ » L. 206 


— — Fulda und en Betrag ber Domainen 


und Beftimmung et ie Id, 418 


> F— 
Genealogiſche Tabellen von Voigtel . « . LY. 


Georgius, Nachtrag zur Handeld« und Finanz: 
pandora; Weltfprahe und Buchhandel betr, LVO, 


Gickenrodt. Zolbefhwerden . ... . » AXIX, abı . 


— = 


140. 


6 
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Gönner, Hofrath und Profeffer in Sandehut letz— 
tes Wort über. die ne des Code Na- 
poleon W oe .. XXXIV. 47 
ſ. auch —— Arno und Laſſaulx. 
Gotha. Landtag 2. 2 2 0 ee. xXXXIX. 4795 
. auch Sachſen-Gotha. 
Grafen und Fürſten (mebiatifirte) ſ. Standes: 
herren, im Sachregiſter. 
Srolmann, Kommentar über den Code De: 
leon . . 2... 0. xXXXVII. 19: XLVT. 32 
f. aud) von Almendingen. 
Grubenhagen, 8. Flaͤcheninhalt und Bevölke— 
a ee 


Haag, Sitz eines Faiferlich franzöfifhen Gerichts 

hf 2... 0% . 0. 0. LVIII. ı42 
Kabeln (Land) Stägeninhat, Beitemeng; zum 
 Morddepartement . . 2» .» . 154. XLIX, 87 


Hamburg, Fünmt zu Frankreich, er deffen 

gute Stadt und Sitz eines Faiferlihen Ge: 
rihtöhbof8 ».. 0. 000 0 LVIII. 141. 142. 171° 
— Verfügung: wegen der Köldnialwaaren . XLIX. 116 
Hanau, 5, wird zum Geoßherzogthum Frank— | 
furt gefchlagen.  Statiftifhe Notizen. . XLV.-455 

— wird vom franzöfifhen Kommiffair dem großh. 
Frankfurtiſchen Minifter übergeben. „ . XLV. :454 
— Ämter davon, die an Heffen kommen L. 255. 2dg u. f. 
— und Fulda. Domainenbetrag und Beftimmung LI. 413 
— ‚Ständeverfammlung des Großherz. Frankfurt. L. 192 

— ee: und Betrag der Staatsabgaben 
- XLVIlI. 265. L. 206 

Sunnbrettiäe — h Kurbraunfcweig. 
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HSanfeftädbte, Vereinigung mit Frankreich 
LI, 454. LVIII. 117, LIX. 244 
Haus, E A. und Landesdireftiong - Direktor zu 
Würzburg, über die Wirkung der Auflöfung der 
deutfchen Reichsverfaſſung und der Nheinifchen 
: Bundesafte auf das deutfhe Privatfürftenrecht 
XXVIIL >70 
— — über den Zwed und die politifhen Vorthei— 
le des Franz. Kaflationg: Tribunald . . LVII. 577 
Hausrud-Viertel, ein Theil davon Fommt an | 
Baiern; flatiflifche Noten. »- . » . XLIX. 25 
und Landgerihte . » ..* 0 .. LIL ı57 
v. Haz zi, Staatsrath des Großherzogthums Berg; 
. Gutachten über die BE des Code Na- 
poleon . . , . 2.0. XXVIIL 140 
v, Hellersberg, über Art. der Bundesakte 
beſonders über Patrimonialgerichtsbarkeit. XXXIX. 481 
Herbſtein, Fuldaiſches Amt kömmt an Heſſen L. 255, 260 
Heſſen, Großherzogthum, Bevblkerung, Flächen- 
inhalt, Einkünfte und Kontingent „ . LI. 445. Tab. 
— Territorials Veränderungen . 2... 0. 0. L 256 
— Vertrag mit Baden Sanderabtretungen betr. .„ L, 3o2. 
— Erklärung zur Deklaration vom 1. Auguft 1807. 
die flaatsrechtlichen Verhältniffe der Standes: 
Herren in Berg, Hütten: und Hammerwer⸗ 
ton bett. o. 0.0.0.0 0 0 0 0 KXXWV. 149 
— Authentifhe Interprätation zu Erklärung der | 
Deklaration vom ı. Aug. 1807. . „ „ XL. 164 
— Berordnung wegen des Kuldigungs » Eides der 
Juden in ben fiandesherrlichen Beflzungen und Ä 
der Bedienten der Standesherren . XXXV. 311. 3ı2 
— Verordnung wegen den Kirchen und Schulvifi- | 
tationen in den Souveränitätslanden . . XLVI. 165 
— Fiscus, gegen den Grafen: von Weftphalen 
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Burggrafen zu Friedberg in Betreff der Weed, 
Entſcheidung des O. A. Gerichts zu Darmſtadt 
| LVII. 3:3 

Heffen, ob das Eigenthum der Burggraffchaft 

Sriedberg nad) dem Tode des izigen Burggrafen 

aud) an Heffen fomme ? —V XLIII. 100 
— D. X. Gerichts zu Darmſtadt —— 

die pünktliche Bezahlung der penſionirten Geiſt⸗ 

lichen der vormaligen Abtei Ilbenſtadt betr. XLII. 429 
— führt franzöfifches Maas und Gewiht ein . LY. 141 
— Verordnung, die Aufhebung einiger Befchränkun: 
gen der Ehen der Adelichen betr. . XXXII. 3Zoı 
— Aufhebung der Leibeigenfchaft in den Provinzen 

Starfenburg und Selen . - . 2. . LVI. 194 
— Aufhebung der Steuerfreibeit . . . „ LYM. 154 
— hebt das Meßgeleit auf. - 2 2 2, LI. 467 
— Trankſteuerverordnung ER ee xxxv. 309 
— Verordnung wegen des Wildpret - Schadens XLVII. 299 
— Verordnung wegen der Abgaben von Colonial: - 

waren . n er L. 168 
— Vertrag mit dem Königreich Wefſiphalen — 

Auslieferung ber Deſerteurs c. . . UII. 158 
— erhebt den Graf v. Schliz, genannt v. Görz, zum 

Standeshern .. 2... “0. 0 XXIX, 247 
Heubach, Fürſtl. Löwenfteinifches Amt koͤmmt un« 

ter Hefliihe Souveränität .-.. . .. .„ L. 257. 260 
Heuchelsheim, Hanauiſches Amt, kömmt an Heſ⸗ 

ſen.— . L. 265. 025g 
Hoch⸗- und‘ Deutfhmeikerthumf. en 

meiſterthum auch Mergentheim, 
Hofmann in Regensburg, über den abſoluten 

Einpunkt der richterlichen Thätigkeit und Gewalt 

bei Erörterung ſtreitiger Civiljuftizgfahen XXXIX. 412 
H —— Ulern⸗-Hechingen und Sigmaringen, 


7. 
Bevölkerung, Einkünfte, Zlächeninhalt und 
Kontingent - 0 en ee ee LI 245. Tab. 
Hohenzollern: ———— des Fürſten, Rede 
beim Antritt feiner Regierung . . . . LUIll. 276 
Holland, Unterhandlungen mit England wegen 
Erhaltung der Unabhängigkeit . . . „ LVIII. 143 
— König Ludwigs Penfion © x... LVIE ı3ı 
— deffen älteſter Sohn — das Großherzogthum 


Br ... ... xXXXI. 113 
— wird mit Frankreich — * Dep. Einthei⸗ 
na se 2. . LVIII. 117. LI. 454 


— Englifche Vlatter üßer diefe Vereinigung . LVIII. 162 
Holftein»Dldenburg, Herzog tritt dem Rhei— 

nifhen Bunde bei. Afzesfionsafte und Ratifi— 

Eatiot © 2 2 2 0. XXVIII. 150. XXXVI. 466 
— — — ſein Rang im Fürftenfollegium fell durd) 

die Bundesverſammlung beſtimmt werden XXVIII. 161 
— — — darf keine Truppen fremder Maͤchte durch | 

feinen Staat pafliren laffen - . . . XXVIIL ıdı 
— — — ftellt den Fatholifhen Kultus dem luthe— 

rifhen gleich, ebendafelbft. | 
— — — deſſen Bundeskontingent, ebendafelbft. 
— — — Deklaration des Kaiſers Napoleon wegen 

der an Holland überlaffenen mE: 

te, ebendafelbft. 
— — — erhält die Graffchaft Varel wicher XXXV. 225 
— — — Motizen von derfelben . . . . XXVII. 153 
— — — Bevölkerung, Einkünfte, Slächeninhalt 

und Kontingent . 2 2 2 0." LE 445. Zab. 
— — mird mit Frankreich vereinigt . . „ . LI. 456 
— — ftehtim Almanac imperial nicht mehr unter 
| den Rheinifhen Soweränd . » . .. LI. 509 
Homb urg. Grafſchaft, ſ. Witgenſtein. 
Hoya, Grafſchaft. Bevölkerung u. Flaͤcheninhalt XLIIL. 154 
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Hoya, Graffhaft, fol zum Nord: Departement | 
kommen.. .. . XXI 87 


J. 


Ilbenſtadt, Abtei. Penſionirte Geiſtliche geſchüzt 

im Genuß der Penſion vom O. A. Gericht zu 
Darmfladt . 2 oo. 000. XLII. 49 
Sllerfreis, im Königreid) Baiern. » .„ XLVIII. 449 
Illiriſche Provinzen. Organiſation .. LIX. 295 
Ilmenau, Departement des Konigreichs Welt: 
BORN a a . . . XLV. 465 
Innsbruck, Univerficät aufgehoben en IE 468 
Innkreis, in Baiern , . . » 0 . XLVII 444 

Snnviertel (Deftreichifches ) kommt an Baiern, 

Statiſtiſche Notizen und Landgerichts - Einthei: 
lung 0 ec... . XLl 60 LO. 197 
Iſarkreis, im Königreih Baiern . . . XÄLVIIL 444 
Sfenburg, Sevölferung, Einkünfte, Flächenin— 
halt und Kontingent. . 2 2 2. LI 445. Tab. 

Iſſel Ober, und Muͤndungen der‘ fran;. Departe— 
mentd . .. 0. LIE 147 148 LVIN. 141. 142 
Juden, Nedte, Verfaffung, Zuftand im Groß⸗ Ce 
herzogtbum Baden XXVIII. 19. XXXVIII. 259. 262 

— Bemubungen thätige Bürger zu. werden, und 
Verfugungen wegen der Erziehung . . . XLL 311 
| | a uns | XLVI, 22 
— inden Standesherrlichen Befizungen in Heffen oe. 
fellen den Huldigungseid ablegen . .- XXXV. 311 

— Geſchichte und Verfaſſung in dem Herzogthume 
Mecklenburg und deffelben Anzahl . LIV. 450, 456 

— Fünftige Rechte und Zuſtand in Gadjen: Mei. 
en . . LV. 9 

— Zuftand im Königreich Wurtemberg und Anzahl 
| u XVULV. 321, 34ı 


Hate“ 
uf 


Juden, Braut, Leib und Todenzoll aufgehobenim 
Großherzogthum Würzburg ... . . XXXV. 
K, 


Kalenberg, Bevölkerung und Flächeninhalt . XLII. 
— zum Departement der Aller und naype der Leine 


XLIX, 


v. Kampz, NReichskammergerichts. Aſſeſſor izt zu 

Berlin. Bemerkungen über die Erläuterung 

des 54. Artikels der Bundesakte in Heft 21. 
No, » co. 1XXI. 
vergl.mit XXXI. 

— — über die Entſchaͤdigungs-Berechtigung der 
Staatödiener bei aufgelösten Stelen .:. LIV. 

— — über die Kernworte über das Projekt eines 


Bundesgeriht8 - © 2.0 0... 0. ALVII 5 


— — Literatur des Aheinbunde® .» . .-. LIV, 
Kinzigs» Kreis, im Großh. Baden. Amter und 
Bevölkerung.. XVXLVII. 


Klettgau, ſtatiſtiſche Noetize... · XXXIII. 


Kölln, erhält einen Sicherheitshanen . . LVIIL 
Krautheim, Patrimonialamt wird zwifchen Würz 
temberg und Baden getheiit XXXVI. 
Sur: Braunfhmweigifhe:Lande, werden mit 
dem Königreich Weltphalen vereinigt und durd) 
den Franz. —— Statiſtiſche 
Notizen ... = ee SAL: 394 
— — deren Schickſale ce a ee 
— — Xnter, Seelen und Feuerſtellen-Zahl XLVI. 
— — Territorial: Eintheilung . XLV. 462. XLIX. 
— — Aufhebung der Steuerfreiheit ald Grundeir 
gentbum . 2... 000. XLIX. 
— — Kenſumtiens, — auch Kons 
ſtripuuon werden eingeführt... “0.0. XLIX. 
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Kur: Braunfhweigifhe Lande, neue Ge: I 
oo gihtsverfaflung » =» ie 0. XLIX. gı 
— — ein Theil derfelben wird mit Frankreich vers 

einigt, f. Lauenburg, Lüneburg . . . . LI. 486 


L. 


Labouchere, unterhandelt mit England wegen Hols 
lands Unabhängigkeit. « » » «+ LVIII. ı3ı 
Landshut, Baieriſche Univerfität. Zahl ber 
Studirenden . - » .... LH ı5 
?affaulr und Arnold, über bie Einführung 
des Code Napoleon in den Buntesftaaten XLVI. 53 
Lauderdale (engl. Lord), Unterhandlungen mit 
Sranfreich . . . . 0. LVIII. ı8 
Lauenburg, Fürft. Flachen inhalt und Volksmen⸗ 
ge, gehört zum Theil zum Departement ber 
Miederelbe ». ©» » . . . XLIE. 154. XLIX. 87 
gauenburgifche (das) wird ganz mit Frankreich 
vereinigt amd kommt zum Departement der El: 
be-Mündungen ve 0 net. LI 456 
| und f. Elbe-Mündungen. 
Lauterbach, grundherrlih von Fechenbachiſches 
Dorf kommt nun unter Heſſiſche Souveränität 


u , L. 057. 960 
Leine, Departement im Königreich Weftphalen. 
Bean . er < N > 


Reiningen, Fſth./ Ratifife Motijen . . XXXIII. 453 
— — kommt wegen der Ämtern Amorbach und 
Miltenberg nun unter Heſſiſche Souveräani⸗— 
tät — ee 
Leiningen-Weſte —— Graf, will die Pen- 
fionen der Beiftlichen ven Ilbenſtadt nicht ordent⸗ 
lich zahlen, dazu angehalten vom D. App. Ges 
eihte zu Damfldtt . “sr XLII. 4% 


75 
v. Leiſt, Staatsrath in Königreich, Weſtphalen. 
Rede beim Schluſſe des Neichdtages . . XLV, ‚599 
Leyen, Fſth., Bevölkerung, Einkünfte, Flächen— 
inhalt und Kontingent . . 0. . LI. 445 Tab. 
Lichtenſtein, Fſth., Bevölkerung, Einkünfte, 
Släheninhalt und Kontingent „. . . LI. 445. Tab, 
— befondere Convention wegen ber ſchwäbiſchen 
Kreisſchulden — “0. XLIV, 233 
eo , Sraffchaft in Sranfen. Statiftifihe und 
andere Nachrichten von dem Grafen... XXXVL, 376 
v. Linden, vormaliger Reichs- K. ©. Aſſeſſor er 
hält vom König von Würtemberg die fehlende 
8oo fl. auf die Rammerzieler . - . . XXXVL 368 
Lippe-Dettmold und Schaumburg, Bevöl— 
kerung, Einkünfte, Flächeninhalt und ‚Kon- 
tingent . . .. eo 000.0. LI. 445. Tab, 
— — Konfkriptiond - Ordnung 0.20. 0. LVI 306 
— Schaumburg, will Nachfteuer und Abſchoß 
nur als Wiedervergeltungsrecht gelten laffen . LV, 141 
— — hebt die Reibeigenfhaft auf . . . . XLIIL, 145 
— Franz. Departement. Eintheilung und Bevöl⸗ 


kerung. . . . . LIX. 257. LI, 130 
‚Eöwenfein. Beirhheim; ftatiftifche Notizen 
XXXII. 437 


— Heſſiſche Standesherrn. oe a0. DL, 257 
Lübeck, ftatiftifche Notizen davon . . . XXVIII. 155 
— ſ. Holſtein-Oldenburg. — 
Lübeck, A wird mit Frankrelch vereinigt 
LVIII. 117 
— gute Stadt von —* 142 
Lüneburg, Fſth, Flächeninhalt u. Volksmenge XLIII. 154 
—- Amter zu Weſtphalens Norddepartement . XLIX.. 87 


— kommt zum Theil’an Frankreich, ſ. Ebe · Mun. 
dungen. | . 


6 


Lycurg, sur l’adoption du Code Napoleon 
| XXXVIL 143 

— Repliqueä la lettre du sieur RK, sur l’adop- 
tion du Code Napoleon . . . .„ „ XLII. 83 


M, 


Maasmündbung, Franz. Departement LVIII. 141. 148 
Mainfreis, im Königreid) Baiern . . XLVIIL 441 
Main, und Tauberkreis, im Großherzogthum 
Ban 2... 5 2... XLVIL 198 
Malthefer:DOrden, —— im Königreich 
Weſtphalen, und Beſtimmung der Güter zur 
Dotation des Ordens der Weſtphäliſchen Krone 
| XLII. 475 
Malthefer: Komenden in Wüftenberg werden in: 
Famerirt und zur Dotutation des Militär » Ver: 
dient Ordens verwendet . „ . . XLI 318 
Marne: Departement. Induſtrie in demfel: | 
Gh: a an ar ir ae ce DVHL308 
v. Martens, Staatsrath, Darftelung der Be: 
weggründe des Finanzgeſezes im Königreich Weſt—⸗ 
phalen . . . .. 2... XLIV. 274 
Mecklenburg, Bee setbinee — Bevölke⸗ 
rung, Einkünfte, Flächeninhalt und Kontingent 
LI. 445. Tab. 
— — Vorlaͤufige Nachricht von derſelben Organi- 
— 
— — über die Verfaſſung der Judenn... LIV. 450 
Mecklenburg: Schwerin, vergütet den Kir: 
chen⸗ und Schuldienern die entzogene Afzisfreis 
heit.... . XIII. 2167 
— — Verfügungen wegen der Abgaben von Co— 
lonialwaarennn. XLIX. 114 
Meiningen, ſ. Sachſen. 


77 
Mergentheim; deutſchen Ordens « Fürftenthum 
wird von MWürtemberg in Befiß genommen und 
mit dem Königreicye vereinigt . © . . XXIM. 45T 
— — ſtatiſtiſche Metiien „2 0 000.0. LVI 145 
f. auch: Deutfcher « Orden. 
Militärs Beftand des Großherzogthums Verg 
und Königreihs Batern . . . . . LV, ı39 
Miltenberg, Leiningifches Amt, ln Hefs ur 
fifche Souveränität „22 0 . . L. 257. 260 
Minifterien, (Badifche) — und Ge— | 
fchäftsfreis: 2.000. ee SRULV 280 
Miranda, Verſuche zur —— des —— = 
Amerifa 2 2. LIX. 265 
v, Müllers, -bifterijche aunſt, belenders in re 
Univerſalgeſchichte . . . . 0. LX. 348 
Murgkreis in Baden. Ämter er Bevölkerung 
XLVII 199 
Mündungen der Elbe, Maas, Iſſel und Wefer, 
Franzöſiſche Departemente, ſuche unter dem 
Namen dieſer Flüſſe. 
Münzenberg, Hanauiſches Amt, kommt an Heſſen 
L. 254. 255 
N, 
Napoleon, dem Kaiſer, fol eine Statue von 
Erz zu Caftel errichtet werden - ... ... XLII 484 
f. überhaupt Frankreich. | Ä 
Naffau, Bevölkerung ,. Einkünfte ‚. Flächeninhalt 
und Kontingent 2 2 =. LI 245 Tab. 
— Verordnung die. Gleichheit der Abgaben und Ein: 
»führung eines neuen direften Steuerſyſtems betr. 
XXXIII. 375. XXXIV. 3 
— Verordnung wegen. Einführung des Code. Na-- + 
poleon 4, -. a ce LIIl. 264 
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Naſſau, Verordnung wegen der Colonialwaaren 
| XLIX, 
— Verbot aller Stodfhläe -. - - «x.» XL. 158. 
— Servicegelder.Bertheilung - . - » . . XLIL 
— hebt das Mefgeleit uf - - » =» 2. XLIY. 

— Minifterial » Korrefpondenz mit dem Bergifchen 
Minifterium über verfchiedene Gegenftände XXIX. 

— Freizügigfeitövertrag mit Salm⸗Salm und 
Salm-Kyrburg ..... Te 2, © 

Nationalgarden in Baiern. Bang Ber: 


ordnung . . 0... . xXXXIV. 


— in Anfehung der Geiſilichkein 
Neckarkreis im Großherzogthum Baden. Ämter 
und Bevölkerung . . . . XLVII. 
Neff (Dr.) über Art. 28 der Bundesakte . XXXI. 
Niederelbe, Departement, f. Elbe. 
Rordteutfgland wird zum Theil mit Frank » 
rei vereinigt 2 0. ... 0. LVI 
Nordteutfcher Gelehrten Streit mit füdteut: 
(hen . » . . Be ee ner ZEIT. 


More. ee... XLIV. 
O. 
Odenwälder Kreis in Baden. Ämter und Bea. 
völferung . ... rare ie RI LU. 


Oſterreich. Friede mit Frankreich .. XXXVIII. 
— Vertrag mit Frankreich wegen Aufhebung des 
Sequeſters. EEE ea: 1a de 
Öttingen: Wallerftein. Schuldenvertheilung 
mit Batem - 2 2 2 vr .. XXX, 
Dldenburg, f...Hotftein, 
ONE Hanauiſches Amt, koͤmmt an Heſſen 
—J | " „Lu. 258. 


111 
159 
484, 
256 


276 
476 


159 
308 


196 
75 
117 


459 
87 


37 
314 


218 


455 


260 


Osnabrück, Fſtth., ———— und Flaͤchen⸗ 
inhaltt ALM. 


P. 


v. Pappenheim, Grafen, Reichserbmarſchalls, 
Entſchaädigungs⸗Berechtigung XXIX. 921. XXX, 
ERDE XXXI. 154. XXXU. 
Darifer Vertrag über die Aufhebung der Patri- 
monialgerichtsbarkeit - . 0... XLI. 
— Mationalfonzilium . . » . .LV. 


Petershauſen, Grafſch. Stauſtiſche Notizen XXXIIL 
P finz- und Enzkreis. Ämter und — XLVII. 


Poͤlitz. Der Rheinbund. — LI. 
Preuffen. Vertrag mit Weftphalen — Bol 


ziehung des Tilfiter Sridend . . . . LVI. 


Primas, F. Declaration die Civils und Kris 
minalgerichtsbarkeit in den Gouverainitätslan: 
den betreffend . » . 2. XXXII. 

— Gteuerreglement für das th. Arhaffenburg und 


Aufhebung aller Steuerfreibett „ . „ XXXV, 


— Staat. Anſprüche der Standesherren auf 


Steuerfreiheit beleuchtet ie er -AIXXIV. 


— Staatsfhuldentilgung im Fuͤrſtenthum Afchaf- 
fenburg . 8 [8 a Pr er XXXVI. 


— Einführung des Code Napoleon . . XXXVI. 


— Reſkript an den Direktor von Mulzer in Web: . 
lar . . oe oe. . AXXVII, 


— zum Großherjog von n Granffurt — . XLII. 


fı unter Sranffurt. 


R. 

Recklinghauſen, Grafſchaft, kommt an das 
Großherzogthum Berg... LI. 

Regenkreis in Baden « » 0... ALVUL 


556 
464 


309 
442 
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Regensburg, Erzbiſchef Sanſche vom Frieden 
der Kircheee XxXVVLlil. 120 

— Fürſtenthum, wird mit dem Kön. Baiern ver: 
einige, vom Großherzog von Kranffurt an 
Sranfreih und von diefem an Baiern über: 
geben.. .. XLV, 45944 

— Kön. Baier. Ämtererganifation . . . . LIE 156 

Neihsfammergeriht, f Suſtentation. 

Reuß— Greiz, Ebersdorf, Lobenſtein und Schleiz. 
Bevölkerung, Einkünfte, Flächeninhalt und 
Kontingent ee a ul 808 TO: 

Rezatkreis in Baiern. » 2 0... XLV. ga 

Rheinifher Bund, Bundesafte u. f. w. im 
Sachregiſter. 

— Kreis, (Ober: und Kurs), f. Frankfurter Konvent. 

v. Niedefel, vormaliger Neichsfammergerichtsafz 
feifer erhält vom König von Würtemberg die 
fehlenden 8oo fl auf die Kammerzieler XXXVI. 465 

Rodheim, Hanauiſches Amt, kömmt an Heſſen L. 255. 259 

Roßdorf, vorhin reichsritterſchaftlich, wird an 
Meiningen überlafien . «2 0... XXVII. 115 

Rotterdam, gute Stadt von Frankreich . LVIII. 140 

Rullmann, Hofrath, über Steuern und Entfchä: 

digung der Gtandesherren . 2. 0°. XLVIT. 9290 

— über die Aufhebung des Zunftwefend® . . XLVI. ı5[ 

Runkel. Zolbefhwerden- « :. .... XXIX. adı u f. 


5. 


Sachfen, SKönigreih. Bevölkerung, Einfünfte, 
Flächeninhalt und Kontiigent . „ LI. 245. Tabelle. 
— — Tksmeige . Wo ee 5. XXVIL 213 
— — Landtag a ER en a ar a SET 
— — wie es mit den -Steuerfreiheiten zu halten XLV. 45: 
Sachſe 


61. 


Sachſen, Königreih. Beantwortung verfchiedener 

Fragen das Steuerwefen betreffend? . . . LV. 108 
— — Kriegskoſten ar a oe 0. XXXVIL 465 
— — Verfügung wegen der Selonlalmaaen XLIX, 108 
— — Vertrag mit dem Königr. Weftphalen ver: 

fhiedene Länderabtretungen betreffend. . . XL 149 
— Koburg, Bevölkerung, Einkünfte, Flächenin— 

halt und Kontinent „ . . . LI. 445. Tabelle. 
— — hebt alle Öteuerfreiheiten auf. Beftehende 

Steuern . » » me 8. 2 eribil; 341 
— Gotha. Bevölkerung, Einkünfte, Fuͤchenin 

halt und Kontinent „. „ . . LI. 445. Tabelle. 
— — land 2 2 ee een ee. XXXIX. 478 
— Hildburghauſen. Bevölkerung, Einkünfte, 

Flächeninhalt und Kontingent. „ LI. 445. Xabelle, 
— — Steuerverordnung © = 2... . XLII. 161 
— Meiningen. Bevölkerung, Einkünfte, Sl 

heninhalt und Kontingent . . LI. 445. Tabelle. 
— — über die Fünftigen Rechte und den Zuftand 

der Juaden. . LV ge 
— — Vertrag mit Sachfen- Weimar, wegen Afıhens 

haufen.und Roßdorf. - » «© . XXVOL 118 
— Weimar fordert ale Vafallen zur Lehnsmu— = 

thbung auf .. . > 2. XXXV. 311 
— — Bevölkerung, Einkünfte, Flacheninhait und 

Kontingeeeee 0 00.» LI 445. Tabelle. 
— — Verfügung wegen der Kolonialmaaren XLIX, 104. 
— — Vertrag mit Meiningen wegen Afchenhaus 

fen und Roßdof - 2 x = 2XVIII. 211g 
Salm »Salm und Salm: Kyrburg. Ein: 

Fünfte, Slächeninhalt und Kontingent LI. 445. Tabell. 
— — Statiftifhe Noten. » » 0... 2XXIII. 497 
— — Sreizügigkeitsvertrag mit Naffan . - . LI. 457. 
— — Lande werden mit Frankreich vereinigt . . LI, 456 

N. deit f 


ö2 
Salm-Salm und Salm-Kyrburg ftehen imi 

Almanac imperial nicht mehr unter den Rhei— 

nifhen Souveraind ! 2 2 Jen. LVI 309 
— Reiferſcheid-Krauthe im. Statiftifhe No: 

tie >» 2 0 0 2. XXXIL 438. XXXVI. 414 
Salzach, Kreis in Baien. . . XLVIII. 444 
Salzburg mit Berchtesgaden Fommen an Baiern, 

und itatijtifche Notizen XLIV. 19. XLIX. 55.58. LV. 137 
— Drganifatiin 2 2 02 0 0 2 ne. LII. 140 
Shaded. Auseinanderfegung der Gouverainis 


tätsrechte mit Berg. Statiſtiſche Notizen, ſ. 
Berg und . er AARAU 4 


Schaumburg:Lippe, f. Eippe. 
Schlitz, Graf, genannt von Görz, wird heſſi⸗ 
ſcher Standeshberr . . 2 2 2. 3. KXEX. 247 
Schmidt, Dr., in Würzburg; über die Einfüh- 

wung des Code Napoldeon . . .„. . XXXVIL 65 
— — Peu d’administrateurs et beaucoup des 

juges . . eo 00. AXXVII 204 
Schue, geheimer Hepierungsraih in Giefen, Über 

die Errichtung eines oberftien Bundestribunal® XL. 104. 
— — Beleuchtung der Antwort des Prof. Behr XXX, 464 
— — Beweis, daß die Hoffnung zit einem ewi— 

gen Frieden eine 'Chimäre, die Hoffnung zu 

einem langen Frieden aber auf ben Nheinis 

fhen Bund gegrühbdet, Realität fy . . XLV. 361 
— — Parallelen zwiſchen der -alts und neuteute 5 

[hen Verfaffung . . ©. . LI. 225. LIV. 315° 
— — über bie AU der‘ Patrimonialgerichts⸗ 

barkeit. .. . . XLVII. 209 

— — über die Stouerfreiheit kätibeäßerrficher Do: 

mainen, mit Anmerk. des F. v. Straus XXXVI. 4 
— — über Steuerfreiheit und ——— der 
Standesherren — — XLIX. 18 
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Schue, geheimer Neaierungsrath in Gieſen; iſt 
der Wunfch zur Nückfehr der altteutfchen Staats» 
verfaffung mit haltbaren Gründen verfehen, 
und deffen Realifirung zuerwarten? XXXI.g. XXXII. 169 
— — über Zahariä Staatsrecht der Rheiniſchen 
Bundesitaaten . 2 2 20. 5 SO 
Schwarzburg- Rudolftadt und Sheet: 
haufen. Bevölkerung, Einkünfte, Flächen— 
inhalt und Kontingent . . „ . LI. 445. Zabellen, 
— Sondershaufen befiehlt die Muthung ber 
Lehen . . . ee. 00.0.0. . ÄALl dıg 
Schweden erhält von Sranfreid Pommern zurück XLIII. 165 
— Handel mit England . . 2: 2... LVIII. 159 
Semonville, Graf, Rede im Senat die Ver: | 
einigung Hollands ıc. mit Frankreich betr. LVIIL 144 
Simplon, neues franzöfifches Departement „ LVIII, 144 
Singendorf, Fürft, f. Winterrieden. ee 
don Seufert wird geheimer Hofkommiſſair in j 
Würzburg. XVXLVII. 208 
Spaniſches Amerika; über Miranda's Ver— 
ſuche zu deſſen Befreiung 2 2... . -LVIE 265 
Steiger in Kißlegg, über die Aufhebung der 
Patrimonialjurisdiftion XXXVI. 339. XXXVIIL 257 
— — tiber Mititairkenffeiptionsordnungen in den — 
Rheiniſchen Bundesſtaaten... BLII. 37 
— — über die Rechte der Standesherren (gegen 
Zachariä).. ... LIV. 554 
von Stein, Regierungsdirefter in Giefen, über 
die Aufhebung des Zunftwefens . .„ . XLIV, 29% 
Stephani, Beantwortung der Frate: ob Stif⸗ 
tungen beſteuert werden dürfen? . .„ „ XLVII. 235 
Stodar von Neufern, das Steuerproviforium | 
in Beziehung N. die Rheiniſchen Bundes— 
ſtaaten EN XXXVIII. ı61. XXXIX. 357 


54 
von Strauß, jest Präfektur: Generalfefretair, 


in Afchaffenburg, über die Anfprüche der Stans 
besherren auf Steuerfreiheit mit befonderer 


Rückſicht auf die Primatialftaaten. . „.. XXXIV. 


vergl. XXXVI. 441. und XL, 
— Anmerkung zu Schue’s Abhandlung über diefen 
Gegenftand . © . . XXXVI, 441. ferner XL. 


T. 


Thengen, ftatiflifhe Notiien - - » . XXXIL 
Thedinghaufen, Amt, gehört zum Morbdepar: 
BERNER u u a ae te a LEN, 
Zirol, ein Theil davon wird von Baiern an 
Srankfreich abgetreten . . XLIV. 5ı7. XLVIL. 
Zilfiter Frieden. Wegen deffen Vollziehung Trak— 
tat zwifchen Preußen und Weftphalen . . LVI. 
Zrautmannsdorf, Fürft, wird Grundherr in 


Den. ice, a — 


Treifamkreis in Baden. Ämter und Bevöl— 
FERUNG u 0. ea ee ar KV: 
Tübinger Univerfität. Organifche Geſetze LVIL, 


— ‘U, 
Ulm, Bürger bafelbft müſſen den Hut vor ben 
Schildwachen abjiehben . . » 2... . LV. 


Umpfenbad nun unter hefjicher Souverainität L, 257. 


V. | 

Varel, Herrſchaft, wieder vereinigt mit Holſtein⸗ 
Oldenburg... one XXXV- 
| vergl, mit, XXVIII. 
Verden, F. "Bevölkerung und Flächeninhait XLIIT. 
— Departement der Niederelbe . 2... XXIX. 
Voigtel, Prof. in Halle, Genealogiſche Tabellen LX. 


56 


058 
257 


194 
410 
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W. 


Wachler, Bemerkungen über die Bitte an die 

Stände des Königreichs Weftphaln . . XLI. 309 
Walde. Bevölkerung, Einkünfte, Flächeninhalt 

und Kontingent . 2 0. 0. LI. 445. Tabelle. 
Wallerftein, f. Öttingen. | 
Wallis wird mit Frankreich vereinigt, unter dem 

Namen ded Departements Simplon . . LVII. 144 
Wefermündungen, frangdfifches Departement; I 

Bevölkerung und Eintheilung LII. ı49. LV. 134 

LVIII, 141. ı42. LIX. 260 

Wefterburg und Schadeck, Herrfhaften. Ber: 

handlungen wegen der Souverainitätsrechte, 

f. Berg. - | 
— Motizen davon . "2. 002... XXVOL 5 
Weftphalen. Bevölkerung, Einkünfte, Flä— 
02: heninhalt und. Kontingenf .. :. . ‚LI. 445 Tabelle. 
— Beftand des Königreich .. 2... 0. 0. AL. 149 
— erhält von Frankreich die hannöveriſchen Lande 

und ftatiftifhe Notizen von denfelben XLIII. 154. +59 
— berfelben Zerritorialeintheilung XLV. 462. XLIX. 86 
— verliert einen großen Theil davon wieder an 

Sranfreih -. .. >. a Sara er u: 
— neue OBertheitung der Stände » 0°. XLVII. 489 

— zweiter Neihdtag -.-. 2 2 . XXVBI. 501 
— Rede bes Königs Bei Eröffnung deffelben . XLI. 308 
— Antwort des Präfidenten der Stände. . . XLI: 505 
— Rede des Staatsraths Leift beim u des 

NReihötag „ 0 0.» XLV. 3599 
— Darftellung der Lage bes Königreichs vom Mi 

nifter Grafen ven Wolfradtt . . » . .„. XLI 357 
— Ergänzungsverorbnung der Konftitution . xxix. 244 
— Armee, was fie im Jahr 1810 gekoſtet ? XLVII. 185 
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Meftphalen. Bericht an den König über die 
an der Berg - und Hüttenwerfe und 
Salinen.. ... . XLVII ı6 

— Etat der Preduition und Ausbeute der Berg⸗ 
und Hüttenwerke und Salinen „. . . XLVII. 279 

— Bericht an den König über die Verwaltung der 
Domainen, Wäſſer und Forften. „. „ XLVIII. 305 

— Bericht über die Verwaltung der direften Steu: * 
ern.— ... 0 4. XLVIII. 414 

— Ertrag der —— Steuern und ie : 

"lem ee ee nee. XLVIE 456 

— über die Verwaltung der indireften Sun XLIX. 29 

— Derfonenfteuer . 2... i “.:. LIE ı99 

— Bericht des Finanzminifters über bie ehemaligen 
Hülfsquellen der Lande, aus welchen das Kö— 
nigreich zufammengefeßt worden, „ «.„ XLV. 444 

— Bericht über die Verwaltung des Schages von 
BON: & u: wre ae a ne Vi 

— zwei Berichte „über den Zuftand des Poſtwe— 

enb a: tr a XLVI. 140. 156 
— DOrganifation der Polen . © » .. LIL 5 
— Zirkularfchreiben des Generalliquidators die — 

Staatsſchuldſcheine betreffend . LVII. 400 
— Summe der Staatsſchuldenn... .. XLV. 461 
— Darſtellung ‚der. Beweggründe. des Finanzgeſez— 

171 u e.e.0 0%. XLIV. 294 
— Verordnung: Aber: und. Majorate betreffend LVII. 395 
— — die Alodifitation der Lehen betreffend - XXXII. 9ı4 
— Vertrag die Erklärung des Defrets über die 

fideifommiffarifchen Qubftitutionen „ „ . XLI. 249 
— Dekret, wodurch das bie Yeibeigenfchaft aufhe⸗ | 

bende Dekret erläutert wird . „ „ .„ XXXVI, 572 
— — wie Dienft- und Grunbabgaben gelöst wer 

ben Eonnen 2 oem en nee. ALV, 379 
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Weftphalen, Dekret wegen. Abldfung oder Kaufes 
der auf den Domainen erhobenen Grundabgaben 
und Präſtationen. 2... 0. LI 88 
— — um die Ablöfung ben Zehnten zu erleichtern . L. 287 
— über die Art und Weife der Ablöfung der Zehnten, | 
Srohnden und. Grundabgadben . . .. . LV. 8 
— Organiſation der Gerichtsverfaſſung der Hannde 
dverifhen Provingen . . 0... 0... XLIX. gı 
-—— Derordnung über die Bollziehung der don aus: 
«  wärtigen, Gerichten gefprochenen Urtheile LVII, 461 
— Qufißpfloge 2 one ne. XXXIIL, 440 
— ber Franz. Tert des Code Napoleon ift der ein: 


zige offizielle . . . 0... LI ı60 
— Aufhebung aller Kapitel, Slöfter und geiftl. 
Stiftungen . 2x 2... .. LI 9 


— hebt den Malthefer : Orden auf und Beftimmt die 
Einkünfte zu Dotation des Ordens der Weft: 
phälifhen Krone. . 2 2 . XL 45 

— Verfügung wegen ber Kolonialmaaren . . XLIX. 108 

— Verordnung wegen der Vaganten und Bettler J 

| . ‚XLVII, 083 

— Verfügung wegen. der Zeitungen . . . . . L. 312 

— dem Kaifer Napoleon foll, eine Statue von Erz 
zu Caffel errichtet werden . . -. . . . XLII. 484 

— Vertrag mit Heffen wegen Auslieferung der De: 

ſerteursssLVII. 168 

— — mit Sachſen wegen Landerabtretungen . XL. 149 

— — mit Preußen wegen een. des Tilſiter u 
Sriden . . . eo 0 00 +. LVIL asa 

v, Weftphal, Graf, — zu Friedbers — 
Prozeß wegen Beziehung der Beed... LVII. 913 

Wezlar, Unterpräfektur “ . . XXLVII. :65. LI. 542 

Wiener Friedenstraftat . 0... .- AXXVIU, ‚914 

Wiefard, über die Kraft und Wirkung * Auf⸗ 


’ | 


hebung beutfcher Gefeze in den Staaten bed | 

Nheinifhen Bundes . . . . LI. 113. LI. 086 | 
MWiefen » Kreis im Großherzogthum Baden. Am: 

ter und Berölfrung . » . 0. . XLVI. 194 
Winterrieden, raffchaft des Fürften von Sins 

fendorf. Baierifcher Sequeſter mit Modifi⸗ 

Eationen aufgehoben . . » 2... XLVL 160 
WitgenfteinBerleburg, fatiftifche Notizen XXXV. 2ög 
— — Auseinanderfegung der Souverainität und | 

Patrimonialgerechtfame wegen Homburg „. XXX. 4% 
Wittgenftein : Wittgenftein. Statiſtiſche 


Noten . 2... j . . XL. 126 
v. Wolfradt, Miniſter, Darſiellung = — des 
Königreichs Weſtphalen... .XLH. 357 


Würtemberg. Königreich, Bevölkerung, Ein. 

Fünfte, Flächeninhalt und Kontingent . LI. 245 Tab. 
— Dollömenge 2 2 2 8 2. 0 0. XXX. 301 | 
— Staatsmerkwürdigkeiten, und Bergleichung zwi⸗ 

ſchen 1802. 1804 u. 1808 „ . . . XXXIX, 594 
— Zerritorials Beranderungen . . . 0.0. L. 244 
— Eintheilung des Königreihs in ı2 Landvogteien L. 314 
— Negulativ für die Amtsverhältniffe zwifchen den 

Landvögten und Oberämtern . „ .„ . LVII. 101 
— neue Einrihtung in der Verwaltung der Civil» 
| und KriminalsJufig. - oo. +. LVIL 4gı 
— Hausgefeb . . . ET 0 DEE 7° | Pong - 
— vollftändiger Titel des Königs sr. 6. a. 0 ar A ER 
— die Beftrafung der — und Majeſtaͤtsver⸗ 

Dramen u: 5:58 ee ACHL:.85 
— dad Ausweichen der Gefahrie gegen den König 

bet 2 ee... xXXXVI. 370 
— Einrihtung eines Stantsrathe8  . . . . LVL 286 
— neue Organifation der Minifterien des Innern 

und Der Einangen 2. 2 rn LVI. 088 


— 


69 
Würtemberg, NEON des FIRE RSIN. 
tementd . ©» — = 02. WM: 300 
_ Konfkriptions - Orbnung “in 2. XRXVIE 26 
— Aufhebung der Steuerfreiheit ber Standesherrnc. 
XXX, 307 
— Aufhebung aller Patrimonial- Gerichtsbarkeit XXXII. 325 
— Aufhebung. des befondern Bürgereides in den *— 
Patrimonial⸗Herrſchaften. ... XXXV. 307 
— Steuern feit 1806... . 0. . XXX. 229 
— &apitalienfteuer zur Dedung ber Stäatsbebiirf, J— 
niſſe .... XLV. 468. LH. 126 
— Abfchaffung der Zortur ee 5 5. "XXX 303 
— Verordnung des deutſchen Elementar : Shutme = 
ſens in den evangelifehen- Orten bett. . LI. 205 
— — wegen der Colonial: Waaren . XLIX. 10i. L. 179 
— Gleiches Maas -Münz und Gewicht werden ein⸗ 


geführt » .» -» . 0. XLII. 168 
— Organiſche Geſetze för die undderſtir Tübingen — 
Lvu Aĩe 


— Verordnung gegen bie: in Oeſtreichiſchen Dien⸗ 
ſten befindlichen Vafallen XXXIII. 443. XxvV. 158 
— Minifteriale Refkript den — der Stans 7” 


desherren zu Stuttgardt betr. 0. RE 43 
— MinifterialsNefkript den Aufenthalt der amitfi- — 
figen Vaſallen oder Gutsbefizer betr. XXVII. 170 


— nimmt vom Fſtth. Mergentheim Beſitz xXxxii 45% 54 
— Matthefer-Komenden werden inkamerirt und | zur — 
Dotation des 8. Milltair « Werbienftordend vers: ” 
wendet . .. . . XULI 318 
— Zuftand ber Juden fit Bert Zien Jahrhundert/ — 
und Zahl derſelbbenn ... . XLIV. ii 341 
— Vertrag mit Baden wegen ber — an der 
en Ra 
— — mit Baden wegen Ränberabtretungen +» . EL, 296 


99 


MWürtemberg, Vertrag mit Baiern wegen Län: 
 berabtretungen . 00.0. + LIV. 451 
Würzburg, Bevölkerung, Einkünfte, Flächenin⸗ 

halt und Kontingent -. - » x. . LI. 446. Tab, 
— ftatiftifhe Notizen, nad) feiner dermaligen Ver: 

faffung und izige Beftandthele . . . .„ LVI. cs 
— Territorial⸗ Veränderungen und Grenzen gegen | 

Baiel - 2 0... nee 0... XLIX. 4 
— ‚Verordnung wegen der neuen Erwerbungen. . L. 318 
— was es von ber Grafihaft Eaftel behält „ . LI. 207 
— hebt den Seauefter auf die Güter des in Oeſt— 
. reichiſchen Dienften befindlichen Adels auf  XLIIT. 167 
— Steuerausfhreiden . » 2 >. 0.2. XXXI29 
—.Steuerverordnung . +... . XL. 67. XLI, 318 
Verordnung die Entſchädigung der Beſitzer vor- 

mals als Steuerfrei ererbten Kammergüter betr. 
en on | XLII. 480 
_— Beftimmung der Fatholifhen Zefttage . .„. „ LV. ı4a 
— ‚Einteilung der — Pfarreien in | 

Dekanate- » ve emo ee 0. XXXIV. 1 
— Induſtrie⸗Schuler.. 0. XLIX, 159 
— Errihtung der Stelle eines geheimen Hofkom—⸗ | 

miffürd 0 0 0.0 ee een. ALVIL 204 
._ Aufhebung bes Juden » Leib: Zoll: Zoden - und 

Brautzolls. 
die Anerkennung eines — Gerichts⸗ 

ſtands mit Bade... . . XLVII a90o 
— ShupoasnSuurfung Anftalten und Fortgang 

XXXIX, 4gı 

— - Aufhebung) ber Zentgerichte , Schöpfenftühte und 

 Bentfhöpfen « «=. ® = 0 ne» AXXIX, 488 
— Verordnung wegen der Kolonialwaaren . XLIX, ıog 

(A 


Badarik, Hofrath und Profeſſor zu Heibelbesg: 
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Staatsreht der Nheinifhen Bundesſtaaten. 
Anmerkungen darüber, und beurtheilt. ven Als 
medingen, Schue und Gteiger XLIX. 149. 
dann f. obige Namen. | 
Zachariä, vertheidigt gegen — . . LVII. 365 
— Kriminaliſtiſche Fragmente. » . . . XXVII. 60 
Zuyder⸗See, Fran;. Departsnient . LVII, ı4ı. 140 


II. 
Sachregiſter. 


(Die roͤmiſche Zahl bedeutet dad Heft, die andere die Seitenzahl 
bed Bandes). 


A, 


Abgaben im Großherzogthum Würzburg.. XL. 67 
— von Kolonialmaaren XLIX, 99., ſ. Kolonial: 
waaren. 
Abgabengleihheit verorbnet im Herzogthum | 
Nafau 2 2... XXX 373. XXXIV. 3 
Abldfung der Zehnten im Königreih Weftpha- 
len L. 187, ſ. Weftphalen. | 
— der Korn» und Geldbodenzinfe in Baiern XLIX. 181 
Abtretungen von Ländern, f. vorzünlid unter 
Zerritorialveränderungen und unter den Läns 
dern felbft. 
Academie della Crusca in — wird wieder 
bergeftelt . . » . eo. 0. 0. LVO. 156 
Akzeſſionsakte des — von Holſtein⸗-Ol⸗ 
denburg-Lübeck... XXVIII. 150. XXXVI. 466 
Adreſſe an den Pariſer Vertrag über die Aufs 
hebung der Patrimonalgerichtöbarkeit. . XLVI 126 
Adel (Reichs⸗ und Nheinpfälzifher) Worftelung 
an den Großherzog von Baden XXIX. 295. XXX. 357 
— Erwerb, Verluſt und Rechte im Großherzog: 
tbum Baden . . . ... XXVII 145 
— K. Baierifihes Sefeß, die Aufhebung ber Edel: 
mannsfreiheit betreffend. - » » . . XXIX. 355 
— in Buchen, Verhältniffe zum Fürften . XXXL 59 


93 
Adel und Majorate im Könige. Weſtphalen -. LVII. 395 
— teutfhen, Stammerbfolge nad) römifchen und 
Napoleonifhen Gefegen gewürdigt . . XXXVIL de 
Adelihe im Großherzogtum Berg dürfen nun 
Perfonen vom Bürger» und Bauernftande eis 
rathen 0 0 0 ,,,0 000. XXXII. 250 
— Ehen, Befihränfungen Werten im Großherzog» | 
thum Heſſen aufgehoben „ . -» +» . XXXI, 321 
(5, überhaupt auch Grunbherren und Edel. 
feute.) 
Adminiftration, ob fie beffer durch Einen ober 
durch ein Kollegium gefhehe „ . . XXXVII. 204 
Abminiftrative Stellen im Großherzogthum 
Frankfurt, Verhältniß zu den Polizeibehör | 
Da ee ee ee Se oe Bid 
Ämter, vormals Kurbraunfchweigifche . . XLVI. 135. 
— Hanauiſche, die an Heffen Eommen L. 255. 259. u. f. 
Allmenden, über derfelben Urbarmahung und 
Bertheilung im Großherzogthum Baden XLVII. 275 
Allodifikation ber Lehen im. Großherzogthum 
Berg... ee ee. XXX. 487; 
— — im Königreid Weſtohalen ve. XXX. 314 
(S. überhaupt auch Lehen.) 
Almanac impérial für 1819 . » » 0... LIX. 516 
Amortifation, Amortiffement ber Schulden, 
f. Staatsfhuldentilgung und auch unter den 
befondern Ländern. 
Ampbyetionen, Gericht ber Griehen „ XXXIV. 156 
Amtsverhältniffe der Landvögte gegen die ſub— 
ordinirte Oberämter im Könige. Würtemberg LII, 101 
Anfihten von Euro » vv er... DVI 53 
— des Rheinbundes, neue Auflage. „ .„ XXXIX. 492 
Anfprüce der Standesherren auf Steuerfreiheit XL. 44 
(©. überhaupt Standesherren.) 


94 
Antwort auf die Bemerfungen eines Grundhers 
ren ee 0 0. xXXXIX. 450, f. XXXI. 
Anwartf haf ten (über die) der Standesherren XLI. 
vergl, XLIII. 
Aphorismen über Souverainität . . . „ XLIX. 
— — der Bundesfürfter . 2 2 2"... XLIXK, 
— von Protektoren und Protefterate . . . XLV, 


— über das Proteftorat des Rhein. Bundes . XLV, 


Appellationen in peinlichen Fallen follten überall 
Statt inden 2 2 2 8 . XXXIV. 
Archiv für das Fatholtfche Kirchen: und Schul: 
ie in den Rheinifhen Bundesſtaaten XLVIL. 
LII. 
Armee, Kön. ——— m und Einthei: 
lung. 2 . ; LV. 
— ———— as fe ie im n Zah Bro gefoftet 
XLVI. 
urban teutfcher Gefege in den Staaten des 
Nheinifhen Bundes, Abhandlung darüber von 
Wiefandd. » 2 0. . LI. 115. LIM. 
Ausbeute und Produktion der Berg», Hütten» 
und Salzwerfe im Königreich Weftphalen XLVII. 
Yuseinanderfeßung verfchiedener die vorigen 
Reichskreiſe betreffenden Gegenftände, f Frans 
kiſcher Kreis, Frankfurter Konvent, Schwä— 
biſcher Kreis. 
Auslegungsprinzipien bes 34. Artikels der 
Bundesalte - ee ee — 
Bauernſtand, Perfonen deffelben dürfen nun im - 
EAN me ven Adelichen nv. 
° werden‘, B oo.‘ CXXXII 
Bauten im aonigr. Weſhyhalon. “cc REN. 


ı68 
317 
105 
n6 
79 
419 
485 
1 34 


300 
160 


138 


165 


286 


279 


39. 


259 
568 


Beamte des bürgerlihen Standes, 'f. Civilſtand⸗⸗ 
beamte. 
Beantwortung der im Heft ag, Nr. 20 ent: 


baltenen Gegenfragen . » 2. 2 0. XXXIV. 
Beed ift Fein Souveraimitätsgefäil . . .. LVII. 


Befreiung des fpanifchen Amerika's. Verſuche 


des Senerals Miranda." ." .° 2... LVII. 


Beitrag zur —2 des teutſchen Steuerweſens 


LV. 


Beleuchtung der Antwort des Prof. — von 
Schue in Gieſſenn.. c. XXX. 


Bemerkungen eines Orundherren . . . . XXL, 
vergl. XXXIX. 


— zu Heft 33. Nr. 20, über die Angelegenheiten 


des fränfifchen Kreife6  ». » ©. 2 XXXVL 


— über Crome's Antwort in Germanien II. Bd. 


eat ee ee ia AAN, 


— über die Erläuterungen des 54. Artikels. der 


Rheinifhen Bundesakte.. . 7. XXXI. 
nt vergl, mit XXXIX. 


Berg. und Hüttenwerfe, Verwaltung im Kb- 


nigreich Weitphalen 2 ... XLVII. 
— — Ausbenterdafell > 2 2 XVXBVLVII. 
Bergamtsregalder Standesherren . . XXVIII. 


— in den ftandesherrliden — im Grohhen 


zogthum Baben .... XXXV.“ 


— in den — ai Scuseraiittelanden XXXIV. 
XLIII. 


— erichte — in Baiern ⸗. XXXVIII. 


Beſitznahme und Befitznahme patente, ſ. 
Baden; Baiern / Pranffınt, Heſſen, ˖ Wür—⸗ 
tembergrumd Würzburg: 

Beſoldungen der Patrimonialbeamten, mer 
nach aufgehobener Patrimonialgerichtsbarkeit 


95 


61 
315° 


96 


zu bezahlen habe 2% 2 2. XLV. 34a 


(S. überhaupt Patrimonialgerichtöbarkeit.) 
Befteuerung flandesherrliher Domainen XXVIII. 185 
(S. überhaupt Standesherren,) 
— der Beiftlichkeit in Baiern . - - » . XLVII 207 
— der Stiftungen, ob fie Statt finden dürfe, 


von Stephani . . » 0. XLVI 055 


— der vormals (Hagungsfeeien Eröbeftandegüter XLV. 413 
Befteuerungsredt, f. Souverainitätsrechte. 
Bettler, Vaganten und Müffiggänger, Verords 
nung in Baden XLV. 457.5 im Königreid) 
MWeftphalen XLVII. 083. (aud) f. von Drais.) 


Bevölkerung fümmtlicher Bundesftaaten LI. 445. Tabell. 


— ber einzelnen Kreife des Großherzogthums Ba—⸗ 
ben. oe 2 0 0 0 ee. . ALVIL ıge u, f. 


— des Innkeeifes in Baiern - © 2... XLL 310 
— von Salzburg und Berchtesgaden „. . . XLIV. 319 


— des Großherzogthums Brg . -» „ xXXXI. Bu f. 
— Hanau und Fulda des Großherzogth. Frank: 

fut. 2 0 0 0 0 0 0 XLV, 454. XLVII 259° 
— des Königreih8 Sadfn - .. . . „ XXVII 115 





— des Königreichs NIE .. . 8 KXXL 301 


— Würzburg... ....... LUOVI. 465 
— Weſtphalen. Veſtand . IL. 449 


— — verſchiedener Departements dieſes Königs 


reichs... 2 iu m 





— der KHanndverifchen Lane . XLIH. 155. XLIV. 1355 
— der Sraffhaft Diepbog . » 2... XLIL 154 
— Grubenhagn 0 2 2 ne ee. ebendafelft. 
— DM. re ee ee ebenda. | 


— Kalenberg . 88 ir 8 te ebendaf. 
— Haben ee ebendaf. 


— Lauenburg . . D ‘ ‘ . 0.9 . . . ebenda. | 


— Luneburgebendaſ. 
Be 
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Bevölkerung, ven Osnabrück, ebendbafelbft 

— Berden, ebendafelbft. 

— der neuen Franzöſiſchen Departemente in Nord⸗ 
beutfchland LI. 152. LV. ı34. LVIII. 141. 149, 
LiX. 060. | 

— der Hanfeftädte . -. . » re 7, 796 1.%,° 

— der vorzüglichften Städte in Morddeutfchland . LV. 135 

Blicke, bei Auslegung der Bundesafte. . XXXIX, 535 

— auf die neyeften Verhältniffe der Patrimenialbes 
ame - 2 02 2 0 ee nen. XXXIX, 294 

Blut: und Wildbangrenzen, in den Rheini— 
fchen Bundeslanden. „. =» 2.2.2... XXXIX. 443 

Bodenzinfen in Baiern, Ablöfung . . XLIX. 151 

Brand-Affekuran z, Werth ſämtlicher einver: 
leibten Gebäude im Großh. Baden . . . XLL 3ıg 

— Kapital von Baien... . XÄLV. 461 

— Werth der Gebäude in Augsburg e 0 0... LVL 3ıa 

Brautzolder Juden, in Würzburg aufgehoben XXXV. 308 

Buchhandel, (über den) von Georgiud® . „ LVIII. 61 

Bürger in Ulm müffen den Huth vor den Schild- | 
wachen abziehen . . . —F . LV. 140 

Bürgereid, ſoll nicht befonders im Königreich - 
MWürtemberg Patrimonialherrfchaften geleiftet 
werden.. . XXXV. 304 

Bürgerlichen Standes» Perfonen dürfen nun im 
Großh. Berg von Adelichen geehlicht werden XXXII. 259 

| * | 

Civil» und Kriminals Gerichtsbarkeit in den Sou— 
veränitäts » Landen des Fit. Primas, besfalfige 
Deklaration. . . - eo 0..." . XXXIL 292 

— Quftizverwaltung im Königreich Würtemberg. 

Neue Einrihtungen » » «= 0... LVIL 4gı 

— Suftisfahen; über den Endpunkt der Entfdei: 
dung derfelben von Hofmann . .. .» » ÄXXIX, 4ı2 


or 


IT. Heft, = 


Eivilftandesbeamte, Badiſche Verordnung 
für dieſelbb. . XXXV. 271 
— — Inſtruktion für dieſelbe im Großherzogthum 
FrankfurtttBLII. 132 
Code Napoleon, Verordnungen die Einführung 
deſſelben betreffend, auch Bekanntmachung bei 
derſelben wirklichen EN in Anhalts 


GCöthen. . - 02 0 XXX. 488 
— — (Einführung: Sermin in Baden . . XXX. 396. 
XXXXIV: 157 


— — Edift bei Publikation deffelben ald Badifches 

Candredt © 2 = 2 2 0 . AXÄL ı2ı 
— — nähere desfalfige Beftimmungen . .„ .„ XL. 82 
— — eingeführt im Großherzogthum Berg XXXIX. 485 
— — Gutachten des Staatsraths daſelbſt bei der 


Einführung: . eerero 6 0. AXVUI 140 
— — Dekret über: bie — des Code daſelbſt 
XLIV. 208 


— — Einführungstermin im — Naſſau LIII. 264 
— — im Primatial: Staat und Großh. Frankfurt 
XXXVI. 458. XLIV, 316 
— — Bekanntmachung und nähere Beſtimmung bei 
der Einführung daſelbſt... .XXLVII. 200 
— — die Erhardifche-Überfegung des Code provifo- 
riſch daſelbſt als die offizielle angenommen XXXVL 440 
— — im Königreih Weftshalen ift der franzö— 
fifche Text des Code der einzige offizielle . LII, 160 
— — Abhandlungen über die Einführung deffelben 
in den Bundesftaaten, und einige einzelne Fra⸗ 
gen deshalb, f. von Almendingen, Arnold, 
Gönner, Grollmann, Laſſaulx, Schmidt; fers 
nee XXXVI. 143. XXXIX. 209. XL. :96. XL, 467 
XL. 85. XXLVI. 52, LI. 422, V. 67. 
— —üüberſetzung von Erhart, gerechtfertigt XL, 467 
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Codex juris bavarici judiciarii wird im ganzen 
Königreih Baiern eingeführt . -. „ . XLIX. 158 
Concilium (National) zu Paris . . . . LV. ı36 
EondominialsVerhältniße Anwendung des 
54. Artifeld der Bundesakte auf diefelbe XXXIII. 404 
Convention zwiſchen Frankreich) und Öftreich die 
:, Aufhebung alles Sequefters während des Kriegs 
betrre. . . 28 
Criminal⸗Gerichtsbarkeit, ſ. Peinliche Ges 
richtsbarkeit. 


D. 


Darſtellung der Beweggründe des Finanzgeſetzes 

des Königr. Weſtphalen von Martens. XLIV. 274 
— bed Strafrechtt.. LV 145 
Deklarationen, ſ. immer unter den Staaten 

felbft im Perfonen : Regifter 
Defrete, wie Deklarationen. 
Defret der Fürftlihen Vormundſchaft zu....an 

die vormalige Juftizbeamten  - . . .„ XLIX, 75 
Departementd,oderWahl-Kollegien, Vor: 

fehrift für diefelben im Großherz. Sranffurt XLIX.. 126 
Departementsrath in Anhalt: Cöthen . LIV. 389 
— — im Großherzogthum Srankfut . . s + LI 55 
Departements neue Franzöfifhe, - » „ LVIII. 141 
Deferteurs, Vertrag zwifhen Weftphalen und 

Heffen derfelben Auslieferung betr. . . .„ LIL 158 
— Bekanntmachung wegen. derfelben Auslieferung 

von Seiten Baiernd .. » «0 . XXXIX 486 
Deutſcher Geſetze Aufhebung, f, Wiefard, 
Dienerfhaf t, wie es damit in den ſubjicirten 

Herrfchaften zu halten . » . + .. XXVIL 56 

ſ. auch Standesherren, Patrimonial⸗Herr⸗ 

ſchaft und Staatsdiener. 
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Dienft: und Grundabgaben, wie fieim Könige 

reich Weftphalen abgelöst werden können . XLV. 379 
Direkte Steuernverwaltung im Königreich Welt: 

phalen. Bericht an den König, Betrag und Er: 

bebungskoften . . . 0. XLVIII 414. 436 
Diftriftsmaire, Mittelſtelle zwiſchen Präfekt 

und Unterthanen; Vorſchriften.. . LI 341 
Domainen, Verwaltung derfelben im Königreich 

Weftphalen. Bericht an den König . XLVII. 305 
— wie die auf denfelben im Königreih Weftphalen 

ruhende Grundabgaben 'abgelöft werden können LIT. 88 
— in Zulda und Hanau. Betrag - . . . . LI. 415 
— (ftandesherrliche) über derfelben Befteurung XXVIIL 185 

f. überhaupt Standesherrn. 

Dotation des Ordens der Weftphälifchen Krane XLIL 475 
— des Militair » Verdienftordeng durd die Malthes 

fer : Komenden im Königreich Würtemberg . XLI. 318 
Douanen:Linie, Franzöſiſche, aufdem rechten 

Nheinufer - . . 00. = XXXVL 46 
Dubea Rhenana, über das Einheitspringip bes 

Rheinifhen Bunde® . » 2 2. . . XLIL 49 


E. 


Edelleute im Königreich Würtemberg müſſen 

perſönliche Dienſte leiſten XXXIV. 168 und 

dürfen nicht länger ald 6 Wochen ohne Erlaub— 

niß fid) außerhalb des Königreichd aufhalten XXVIII. 170 
Edelmanns-Freiheit; Baierifches organifches 

Geſetz die Aufhebung derfeiben betreffend? XXIX. 325 
Edelmann, f. auch Adel. 
Ehen, zwiſchen Adelichen und Perfonen vom bürs 

gerlichen und -Bauernftande in vormaligen Preus 

fiihen Provinzen find nun im — 

Berg erlaubt . . . . 0. XXXIL 259 
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Ehen vermifhter Neligion im Großherzogthum 

Srankfurt, Beſtimmung wie es mit Erziehung 

ber Kinder zu halten „. © » 02»... LVI. 589 
— die vor Einführung des Code Napoleon gefchlof» 

fen worden, wie die Vermögensrechte u f. w. 

im Großherz: Srankfurt zu beurtheilen. . LIV. 397 
Ehegatten erhalten auch im diefem Falle im Groß» 

herzogthum Frankfurt einen Gegenvormund. LIV. 439 
— müſſen fih in diefem Falle auch die nventari- 

-fation gefallen lfeh . =» » 2... . LIV. 401 
— behalten in diefem Falle bafelbft das Nutznießungs⸗ 

Recht nach alten Rechten.. .LIV. 402 
Ehen, einige Beſchränkungen der Adelichen, im Groß: 

herzogthum Heffen aufgehoben . . . XXXIL 32ı 
Eigenthumsrecht der Burggraffchaft Friedberg, 

ob es nach dem Tode des izigen Burggrafen an 

Heſſen fe » 2» » = ee XVIII. 100 
Eigenthbums: Klage des Hrn. v. Almendingen 

gegen Grollmanns Sandbud . . . 2. LI 16 
EinheitsPrinzip,des Rhein. Bundes bezweifeltXLIL 478 
Einkünfte fäntlicher Bundes -Staaten „ LI. 445. Zab, 
— des Souveräns in den Herrfhaften Wefterburg 

und Schade , f. Berg Großherzogthum. 
— der Sanndverifchen Lande... » ©. . XLIII. 155 
— (ehemalige) der Provinzen, aus denen des König- 

reich® Weftphalen zufammengefeßt ft . . XLV. 444 
Endpunkt der richterl. Gewalt von Hofmann XXXIX. 412 
Entlaffungs- Patent von Baiern in Hinfidt 

auf die Abtretungen an Würzburg . „ . XLIX. 51 
Entfhädigung der Kirchen- und Schuldiener in 

Mecklenburg: Schwerin wegen vormaliger Als 

ziöfreibet - © 2 0 2 0 0 0. . XLIL 167 
— der Standesheren fir verlorne Steuerfreiheit, ſ. 

tandesherren. 
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Entſchädigungsberechtigung bed Grafen von 
Pappenheim wegen verlornen Erbmarfchallamts XXIX. 
221. XXX. 556. XXXI. 154. XXXH, 0209 
Epitre sur l’adoption du Code Napoleon XXXVII. 145- 
Erbämter, besfalljige konigt. baieriſche Verord⸗ 
111.7 ee . es; . LVI 300 
Erbbeftandsgüter, bisher ——— wie 
ſie proviſoriſch im en Baden zu 
befteuern . . . - . XLV 4% 
Gesine — Weſtphaͤliſchen 
Konſtitutieenn. XXIXIX. 244 
Erhebungskoſten der direkten Steuern im Kö— 
nigreich Weſtphalenn.. .. XLVII, 436 
Erklärung des Großherzogs von Frankfurt we— 
gen Bezahlung der auf dem Rheinſchifffahrts— 
oktroi ruhenden Renten . 2 2» 2... LI-4ıe 
Erridtung des Großherzogthums Frankfurt XLII. 464. 
XLVIII. 405 
Erwerbungen, —— desfallſige Ver— 
ordnung.... 0.00. KL. 


F, 
Sefttage, katholiſche, beſtimmt im Großherzog. 
thum Würdbung . © 2 0 00... LV. 140 
Seueraffekuranz, f. Brandaffefuran;. 
Zeuerftellenzahl in den ehemals Kurbraun« 
ſchweigiſchen Provingen . » » 2... XLVL 133 
Fideikommiſſariſche Subftitutionen. Des. 
falfiges Eönigl, Weftphälifhes Dekret . „. XLI. 249 
— Sukjzeſſion. Abhandlung darüber . . . XLV. 3gı 
Sinanzen, Zuftand in Branfrid „. . . LX. 590 
— — im Königreih .Weftphaln . - . „ XLIL 376 
Zinanzgefeg im Königreich. . Weftphafen, die 
Gründe dazu entwicelt von Martens . XLIV. 274 
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Finanz» md Handelspandora von Geor⸗ 

BGE FE 5, 2 | 1 Pa: 
Siskäle. Kurze Geſchichte derfelben .. . . LVI 279 
Slaheninhalt fammtliher Bundesftaaten LI. 445. Tab. 
— von Fulda und Hanau . . 2 XLV. 454 
— Boierifher Provinzen, und zwar von Berch— 

tesgaden und. Saljburg - -» - = . - XLIV. 319 
— — vom Inneeife © 2 2 0 0 00.0. ALL 3500 
— der Kurbraunfhweigifhen Lande. „ XLII. 154 u. f. 
— von Bremen. 2 0 0 ebendaſelbſt. 
— — Diphl 2 u 2 00 ee ee. ebendaf. 
— — Grubenhbagen 2 00 0 nm 0 ee. ebendaf. 
— Hoden 2 0 nenne ebendaſ. 
— DM een. ebendaf. 
— — Ralenberg. 2 0 0 0 ee en.  ebendaf. 
— — Laundbug ie ebendaſ. 
— — Lüneburg 2 20 0 0 2 ebendaſ. 
— — Dindbrüd .. 0-0: 0: 0er ee. ebendaf. 
— — Verden ... 5 5 R ebendaf. 
Folgen ber Aufhebung des — Ordens xXxxvi. 149 
Formation der General— BURN in 

Baiern . er . . L. 225 
Sorften, über berſeiben Verwaltung im m Könige. 

Weſtphalen.. XLVIIL 803 
Sorkjurisdiktion und Forfipolizei der Sub: . 

mittirten. a ee KXVIE 38 
Sragmente, Eriminaliftifche, von Zachariä XXVIII. 60 
— neue, zur Erläuterung des 34. Artikels der 

Bundesakte.. 0 0 0 . XXXHUL 399 
— über die Idee des Stäated x. . . XXXIV. 150 
Sragmentarifhe Gedanfen . . XXXIV. 151 
Sreizügigkeissvertrag zwiſchen Baden und 

Anhalt» Köthen 2.2 2» 2. 0 0 0 0. . LI. 468 
— zwiſchen ne und Salım - tete. PDI.467 
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Friedensvertrag zwiſchen Frankreich und Öfter: 
FD: u XXXVIII. 514 

Friedenspredigt an bie politifchen Modejchrift: 
BE a u oe we Rh a 

Sriede, ewiger, eine Ehimaire, langer, gegrün: 
det auf den Rheinifhen Bund, Realität ; von — 
Schue BE Er SE Ar ar ar Mesa 
Srohnden, wie fie im Königreich) Weftphalen ab- 
zulöſen... 0 ae on ec. LT 8. 

Fürſtenrecht (Privat⸗), Wirkungen der Auflö⸗ 
ſung der teutſchen Reichsverfaſſung und der 
Rheiniſchen Bundesakte auf daſſelbe XXVIII. 70 
Fürſten im Königr. Würtemberg dürfen ohne Er. 
laubni nicht. langer als 6 Wochen auſſerhalb * 
des Königr. Würtemberg fun . - . XXVIII. 170 
— (mediatifirte), f. Standesherren.. .- — 
Fürſtenbund und Rheiniſche Konföderation mit 
einander verglichen een LVI. 214 
Bi | 

Gantgerihtsftand, allgemeiner, zwifchen Ba⸗ 
den und Bürgbug ©... 2.222 0... XLVIL 290 
Gebäude-Werth im Großherzegth. Baden XLI. Zıg 
— in Augsburg 2 2.2... oe. .0,0.0. LYL 30 
Gedanken, fragmentarifhe © 2.2.2.2. XXXIV. 150 

Gefährte, alle, follen dem Wagen bes. Königs 
von Würtemberg ausweihen. . . .: XXXVL 571 
®egenantwort auf die Gegenfragen XXIX. 273, XXXL 82 
ne. KAKIV, 61 

Gegenvormünder folen im Großherzogthum 

Frankfurt den überlebenden Ehegatten auch bei 

ſolchen Ehen geſetzt werden, die vor der Eins 

führung des Code Napoleon ge ſchloſſen wur- 
BR Er en ee ur kan. AR: 399 
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Geheimerrath in Baiern. Kompetenzregulis | 
Und "2 2 0 0 wet ee 5. ALVil. o8o 

Beiftige Kultur von Europa . . „ „. .„ LVIL 40 

Geiftlihe in Baiern, in — ſie ne 


nalgarde verpflichtet: . — . XXXV, 308 
— zu Sibenftadt gefchügt im. Genuſe — Penſ io: 
nen .. . e 000... XL 429 


_ Stiftungen im Königreich — aufgeho⸗ 

DEN Ei wu. ea BE 05 
— — in wiefern fie befleuert werden‘ ar fi 

Stephani. 
Geiftlihkeit. in — Derſelben Veſtene⸗ Ri 

N" 2 2 oe .. XLVII. 007 
Geldftrafen des Eivil- und Kriminalrechts foll- 

ten jeßt gemildert werden u... . XL 476 
Beldbodenzinfe, wie fie. in.Baiern abzulöfen XLIX; 131 
Gelehrte, Streit der nord» und füdteutfchen. | 

Betrachtung Über ihren Streit‘. „. . „ XLII, 459 

Gemeinden in Baiern. Rechte und Werbind: 

lichkeiten - - © 2 0 0 ee... AÄLVL 58 
Gemeindegüter. ber derfelben Urbarmachung 

und Vertheilung im Großherzogth. Baden XLVII. 275 
Gemeindevorfteher in Baiern, Vermittelungs- 

geſchäft... ee nn. XLVI 56 
Gemeindewefen: im Baiern. Edift darüber XLVI. 58 
— deſſen Verwaltung im Königreich Weftphalen XLII. 370 
Genealogifhes Staatshandbuh für ı8ıı . LXI. 3ı0 
Generaletat der Ausgaben für die Weftphäfifche 

Urmee 0-0. 00 ce. . XLVIL ı85 
Generalfreisfommiffarien in Bairn „ „ L. 025 
Generalverwaltung ber En im Königr. 

MWeftphalen . . .. . LII. 50 
Gerichtsbarkeit, alle, tritt Fuͤrſt — an 

Baiern ab. XXXIX. 490 
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Gerichtsbarkeit, f. Civil-, Patrimonial: und: 
peinlihe Gerichtsbarkeit, auch Standes. und 
Grundherren. 
Gerichtshöfe, kaiſerliche iu Haag und — 
DE: u a ee ie ce 144 
Gerichtsſtand, allgemeiner, zwiſchen Baden 
und Würzburg XLVIL 290 
Gerihtsverfaffung, neue, in ben hannöveri— 
fhen Provinen . . ... . XL, gı 


Gefhlehtsunterfgieb im " Oroßhergegthum 
Baden . « ae u XXVIII. 181 


Geſchichte, — * Fiskale an ar DIE 
— — der Sandwerfr . - © «a... LVO. 418 
Geſetze (teutfhe) über die Aufhebung derfelben 

in den Staaten bes ae von Wie⸗ 

fand. . . F ie . 0. LI. 113 
Gewicht, franzdfi iſches eingeführt in Seffen „ LV. ı45 
— gleiches, eingeführt. in Würtemberg. . . XLIIL 168 
Bläubiger, Snterefie bei Theilung der. Schulden 

zwifchen Souverainen und Standeöherren XLI. 257 
Gleichheit aller Einwohner im RER 

Frankfurt.. . .... LIV. 461 
— der Abgaben im Herzgth. Naſſau XXXIII. 373. XXXIV.3 
Grafen im Königreih Würtemberg durfen ohne 

Erlaubniß nicht länger als 6 Wochen: fi) aufs 

ferhalb des Kön. aufhalten -. „. „ „ XXVIIL ı70 
— überhaupt, ſ. Standesherren. Ä 
Grenze zwifhen Baiern und Würzburg .. . XLIX. 45 
— — Würtemberg und. Baden „. XXXVI..4ı2. L. 244 
— — Würzburg und Baden ©. 7. . .-XLIX, 45 
— — Staats- und Örundeigentbum . . . LVI. 208 
Brenzirrungen zwifchen dem Großherzogthum 

Berg und Herzogthum Naſſau. Miniſterielle 

Korreſſondenzz.... =. XXIX. 277 
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Grundabgaben, mie fie im Königreich Weſt—⸗ | 
phalen abgelöst werden Fönnen . . . . XLV. 379 
— die auf den Domainen ruhen, wie fie dafelbft 
abgelöst oder abgefauft werden können . . LII. 
— überhaupt, über Beben rung daſelbſt XLV. 379 
ULV. 8 
REITEN UT Grenzen zwifchen demſel—⸗ 
ben und dem Staatseigenthume. .. LVI. 208 
Grundherren,Bemerfung eines XXXI. 168. XXXIX. 451 
Grundherrenrechte vertheidigt . . . XXIX. 299 
— 8. franzöſiſche und ber Bundesfürften Verfü: 
gungen gegen jene, welde fid in öſtreichiſchen 
Dienften befinden . :- » . XXXIIE 447. L. 309 
— Borftelung an den Großherzog von Baden :XXIX. 299 
Ä XXX. 857 
Beuth Ant⸗ und derſelben Bevölke⸗ 
rung im Großherzogthum Baden XLVII. 199-199 
— Ginkünfte und Gerechtigkeiten, wie fie in Sad: 
fen-Roburg zu befteuren & . . 0 0. XLIL 351 
Grundriß der vormaligen Verhältniffe zwiſchen 
Fürft und Adel in Buchen . . . XXXL 59 
Grundfteuern im Großherzogthum Sachſen⸗Ko— 
burg - 2 0. a are Abk Dis 
Örundverfaffung * verſchiedenen Stände im 
Großherzogthum Baden. XXVIII. 117 
Gutsbeſitzer im Königreich Wirtemberg dürfen 
nicht länger als 6 Wochen ohne Erlaubniß fid) 
auſſerhalb des Königreich$ aufhalten . XXVIII. 170 


Sammer, und Hüttenwerke in den heſſiſchen 
Souverainitätslanden. .XXXIV. 149. XLIII. 164 
Handel mit England unterſagt von Dannemark Inf 
bei Todeöfrafe oo LVOE 164 


ioö 
Handel im Kön. Weftpbaln -. . . . XLIL 
(5. aud) Kolonial- oder englifhe Waaren.) 
Handelskammern in Frankreich danken für das 
Dekret, welches das Verbrennen der englifchen 
Waaren befiebt - - > 2 . LVH. 
Handels: und Finanzpandora von Georgius 
LVIIL, 
Handwerker, Eurze Geſchichte derfelben . LVIL 
Hauptepoche geiftiger Kultur von Europa „. LVIIL. 
Hausgefes, fün. Würtembergifheg. . . . LIL 
Hiftorifche Kunft von Joh. von Müller, befon- 
ders in der Univerfalgefhihtee. . . .„. .„ LX, 
Hofkfommiffair, geheimer, im Großherzogthum 
Würzburg - » . 0 0. XLVII 
Huülfsquellen, —— * Lande, aus wel—⸗ 
chen das — Weſtphalen zuſammengeſetzt 
if. ee er 
Sulbiauwadsih in ben ftandesherrlichen DBefiz- 
zungen im Großberzogthum Heſſen ift von 
Suden u. f. w. zu leiften . . 2.» .„ XXXV, 
Häüttenwerfe; Verwaltung im Königr. Wet: 
phalen u © 2 0 2 9 0. . ÄLVII 163. 


I. 


Jagdrecht der Submittirten. . . „. . XXVIO. 
Idee des Staate. Fragmente darüber . XXXIV. 
Sndirefte Steuern. Verwaltung und Betrag 

im Königreih Weftphalen - . . . .„ XLIX. 
Snduftrie im Marnedepartement. . . . LVII. 
Snduftriefhule in Würburg . . .„ „ XLIX. 
Spnjuridfe Äufferungen gegen den König, wie 

fie in Würtemberg zu beftrafen ». . . XXXVI, 
Snventarifationen finden im. Großherzegth. 

Frankfurt bei Überlebenden Ehegatten auch) 


197 
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dann flatt, wenn die Ehen vor Einführung 
de8 Code Napoleon gefhloffen worden . LIV. 401 
Snftruftion für die Civilftandsbeamten im Groß» 
herzogthum Branlfurt . » 0 2... LII 133 
— für den Staatsrath dafelbt . » -» » .„ XLIX, 154 
Institut des Sciences im Königreih Stalien LVII. 161 
Snterpreration, authentifhe, zur Erklärung 
der heſſiſchen Deklaration vom 1. Aug. 1807 XLIII. 164 
vergl. XXXIV. 149 
Jurisdiktion (Forſt,) der Standesherren XXXVIII. 52 
Juſtiz- und Patrimonialbeamte, wie ſie von 
einem Standesherrn behandelt worden „ XLIX. 73 
(S. aud) Patrimonialbeamte.) 
Zuftizpflege im Könige, Weftphalen . XXXIIL 440 
Suftizverwaltung im Königr. Würtemberg LVIL. 441 


R. 


Kammergericht zu Wetzlar, f. Suftentationd. 

weſen. 
Kammergüter, vormals als ſteuerfrei vererbte, 

wie derſelben Beſitzer im Großherzogth. Wuürz⸗ 

burg zu entſchädigen.. 0. . XVBII. 480 
Kapitalienfteuer im Kön. Würtemberg . XLV. 462 
Kapitel aufgehoben im Königr. Weftphalen . LI. 95 
Kaſſationsgericht. Wirkungskreis und Vers 

fahrungsart deffelben im Großherzogth. Frank⸗ 

fr - 2 0 02 0 0 00 0. cc Do 195 
— ob es zugleih mit dem Code Napoleon ein: 

geführt werden müfe - © » 2... LI 4eı 
— Zweck und politifche Vortheile deffelben; von 

PER 5 ie ee rn LVII. 377 
Kernmworte über das Projekt eines Bundesgerichts 

in den Rheinifchen Bundesflaaten . . . XLV. 133 

| vergl, XLVIII. 335 
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Kirche, von derfelben Friede in ben Staaten bes 
Nheinbunde® . » » » * 0. . . XLII. 120 
Kirchenbücher, Bellimmung der Einrichtung 
derfelben in dem Großh. Baden - - =» „ XLYV. 450 
Kirchen- und Schuldiener, Entfhabigung im 
Mecklenburg » Schwerin wegen verlorner Afzis« 
freiheit te re a ee ALLA 167 
— — Schulwefen. Archiv für das Katholifche 
LII, 160. XLVII, 300 
— — Schulvifitationen, wie es damit in den 
Hefjifchen Souverainitätslanden zu halten XLVI, 161 
Kirchliche Gefelfchaften in Baiern, f. Religion. 
Kirchenhe rrſchaft, über die, in fremden Ge- 
biete oder in vermifchten Orten .. XXXIX. 427 
Klöfter, aufgehoben im Königr. Weſtphalen. LU. .95 
Kolonialwaaren. Verfügungen deshalb XLIX. 34. 39. 
99. 101. 100. 106, 103. 109. 110. 111, 114. 121. 
L. i61. 168, 176. ı79. 164. 
Kommentar über den Code Napoleon XXXVII. 159 
XLVI. 52 
Kompetenz desK. Geh. Raths in Baiern. XLVII. 580 
Konvent, f. Frankfurt 
Konſkriptionseinführung u. Ordnungen 
XXXV, 208. XXXVII 26. XLII, 386. XLIX. 160 
LII. 111. LVI. 255. 506, Ä 
— Steigers Abhandlung darüber . .. . LI. 5 
— über Konfkription oder Militairpflichtigkeit über: 
haupt, f. überh. den Streit zwifchen Behr u. Schue. 
Konftitution von Anhalt: Köthen . . „ . LU. 97 
— des Großherzogthums Frankfurt >00. XLVII 258 
— von Baiern. DOrganifches Edit - .. . .„ XXXV, 16: 
— von Weftphalen Ergänzungd- Verordnung XXIX. 244 
Konfumtionss&tewer in den vormald Han 
növeriſchen Provinzen eingeführt „. „ . XLIX. 160 
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Kontingent, aller Bundesftaaten . . .LI. 445. Tab. 
— von Holftein » Oldenburg und wie es geftellt wer: 
den fol. 2 2 0 0. XXVI 151. XXXV. 238 
Kontroverfen über die Bundesakte XXVIII. 97. 101 
108. XXX. 401. XXXVII. ı26. XLIT. 389. XLIII. 100 
Korn, und Geldbodenzinfen, Ablöſung in 
Balen 0. > 0. . XLIX. 131 
Korrefpondenz des Bergifihen und Naffauis 
ſchen ——— über verſchiedene Gegenſtände 
XXIX. 276 
Kraft und Wirkung der Aufhebung deutſcher 
Gefeße in den Staaten des Rhein - Bundes von 
Wiefard. oo . . LI. 113, LIII. 286 
Kreife, der Reihs:Kreife Schulden u. 
Penfionswefen, f. Fränkiſchen und Schwä- 
en Kreis und wegen Kur » und Oberrhein, 
f. Sranffurter Konvent auch Schulden und Pen- 
— 
a os in Baiern, berfelben 
Sormatin - = oe ee en. «+ L 255 
Krieg, gegen die Nheinifche Conföderation . XXXII. 328 
— ;wifhen Srankreid und Oſtreich . . XXXVI 305 
Kriegs: Departement organifirt im König: 
veich Würtemberg : so. . . LVI. 288 
Kriegs⸗Koſten bed Königreichs Sadfen XXXVI 465 
Kriminal-Faͤlle, bei denfelben follte die Appel: 
fation Statt finden - 2» 0. XXIXIV, 134 
Kriminaliſtiſche Sragmente, von Zacha⸗ | 
Mas a “=. 0. XXVIL 60 
(f. übrigens peinlich.) 
Kriminal- Gerichtsbarkeit, ſ. peinliche Gerichts 
barkeit, 
Rron:Anwälde, Beftellung und Amt derfelben 
im Großherzogthum Baden . . . 0: XXXIV, 37 


ı12 


Kultur, geiftiger, Hauptepeche in Eurepa „ LVIIL 40 
— Zuftand im Königreich Weiltphaln . „. „. XLII. 564 
Kultus Katholifher muß in Holftein: Oldenburg 
dem Lutherifchen gleich geftellt werden - XXVIIL. ıdı 
Künfte und —— Zuſtand im K. 
Weſtphalen... ... XLI. 365 
— —3 von as von Müler 0. LX. 348 


L. 


 Länderabtretungen und Erwerbungen, 
| f. unter dem Namen der Länder felbft 
Lage des Königreihs Weſtphalen dargeftellt vom 
Minifter Grafen von Wolfradt.. . . .- XLIL 357 
Sandesverrätherei, im Königreih Würtemberg. 
Begriff und Beflrafung . „ . . . . XLII 92 
RLandgerihts- Eintheilung, von Ansbach 
— XXXVIII. 179 
— — des Snnviertl® . - » 2 .. LII. 157 
— — von Berchtesgaden und Salzburg . . LI. 140 
— — der Lande des Fürſten Zuggee . - .„ . LIV. 518 
Landrecht, Badiſches Edikt bei der Publikation 
dejielben . . . 0... AAXL ı0ı 
Landtag des Großberzogthums Sranffut '. „ L, ı92 
— in Gotha . . .» een 0 0. AXXIX, 4753 


— des Königreichs Sachſen a . LV. 117 
Landvogteien, Eintheilung des Königreichs Wir: 
temberg . . . . . L. 3ı4 


— Regulativ der Ymtsverhäftniffe a Sandoögte ge: 
gen die fubordinirte Oberämter . „. » „ LIL 101 
Lehen, alledifizirt im Großherzogtum Berg XXX, 487 
— — im Königreih Wefphlen . » „ XXXI. 314 

— Königl. Baierifche Erklärung die Auflöfung des 

Lehen nexus zwifchen den mebiatifirten Fürſten, 
Grafen, Herren und ihren Vafallen . „ XXX 445 
Leben: 
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Lehen, K. Baier. Erflärung die Privatlehen betr. XLVII. 283 
—— gefordert von Sachſen— | 
Weimar . XXXV. 311 
— don Sonderöhbaufen . © «2 . XLL 319 
Lehbensfucceffion, im Königreich Meitpalen 
XLV. 391. u. LI. 434 
Reibeigenfhaft, aufgehoben im Großh. Berg XXX, 482 
— — in den Heiliihen Provinzen: Heffen und 
Stardendtug ee 0. LVI. 194 
— — von Lippes Schaumburg > ie >, se XL. #45 
— das desfalfige Dekret vom Königr. Weftphalen 
wird näher erflätt . = 2 0 2 0. XXXVL 372 
Leibzoll (Juden:) — im Großherzegthum 
Würzburg ... . xXXXV. 908 
Literatur des Mheinbunded-. .-.-. . . LIV. 405 
— Verhältniß zwiſchen der frangöfifchen und deut: 
in A 2 ee ee LIX. g4a3 
Mir oa 
Maasfyftem, Franzöfifches, eingeführt in Heſſen LV. 141 
— gleiches im Königreih Würtemberg . . . XLITI. 168 
Magazin für die Handlung ven Fahnenberg XLVII. 299 
Maire; Amt derfeiben in Anbalt-Köthen . „ LIV, 290 
— — im Großherzogthum Franffurt . „ . . LI 343 
Majeftätsverbreher, Beftrafung derjelben in 
Baiem - 0 0 0 te 0 0 0 0. XXXVL 857 
— — in Würtembrg . 2 2. 00. XLIL 8g 
Majorat, desfalfige Verordnung im Königreich 
Weftphalen - © 2» 2 2 0 .LVII. 393 
Maafregeln - gegen die englifhe Waaren in | 
Sranffut- . 2 2 0 2 ee ea. XLIX. 36. 
(ſ. aud Dänemark und engl. Waaren.) 
Mediatifirte, f. Standesherren. 
Mepgeleit, aufgehoben in Hefen „. . . . LI. 467 
— — in NRafeun 2 2 2 2 een XLIV. 236 


IL. Hk. | h 
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Mefgeleit Betrachtungen darüber . . . XLIV. 258 

Militair, Beftand im Großherzogthum Berg . LVI. 510 

— — im Königreih Baiern 2» 0. 0 0. LV. 158 

— was das Weftphalifche 1810 gefoftet? . „ XLVII. 185 

— Kontingent in SHolftein » Oldenburg fell durd 
freiwillige Mannfchaft geftellt werden . XXXV. 208 

Militairpflihtigfeit, Meinung des Prof. 
Behrrr. AXVIL 178 

| (ſ. Schue Antwort.) 

— ſ. Konfkription. 

Militair-Verdienſt-Orden im Königreid 
Würtemberg, dotirt durch. die Malthefer Or: 
densgüter . » » Eee € 70.7 

Minifterium, Vadiſches Einrichtung und Ges 
ſchäftskreis .. 0 0. 0. ..XLIV. 2% 

— des Großh. Berg und Bir Naſſau Korreſpon⸗ 
denz über Grenzirrungen und, verſchiedene Ge⸗ 
genflinde . . . » ee 000. AXIX. 97 

— des Innern und der Finanzen organifirt im 
Königreich Würtembrg . . . 0. . LVL 288 

Ministre, public, f. Kron » Anmwälde. < 

Miszellen der neueften Weltkunde beleuchtet LVII. 465 

Modeton (über den) deutfcher politifcher Schrifts 


file . - 2 0 0. . . . 0. XLI 283 
BERRDESERNE, im Großberza, Saden beftimmt 
XXVIII. 133 
—— ſ. Elbe, Ems, Iſſel, Weſer⸗ 
Departement. 


Munzfuß im Großh Berg»... XXXIX. 401 
— Franzöſiſcher eingeführt im Großh. Berg. . . XL. 156 
— — eingeführt im Großherzogthum Heffen . LV. 141 
— gleicher im Königreih Würtembrg : . XLIM. 168 
Vuͤßlsgan g. Badiſche Verordnung dagegen XLV. 457 
J auch v. Drais.) 
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Munizipalität und Munizipalräthe, in F 
Anhalt⸗ Köthen . 0. . 8 2 0. LIV, 590 
— — — im Großherzogthum Feankfurt er 6 


N. 
Nahfteuer und Abſchoß will Rippe: Schaum: 
burg nur als Wiedervergeltungsrecht Eünftig 
gelten lafien . .. . . . LV, ı4ı 
— — jwifchen dem Dep. des Großherz. Frankfurt 
aufgehobeeeen.... — LVI 156 
National-Konzilhium; Franzöſiſches. .. LV, 1356 
— Garde, desfalſige organiſche Verordnung im 2. 
Königreih Baiern . XXXIV. 159. u. XXXIX, 498 
— — Rerfügung in Anfehung der Geiſtlichkeit da= — 
J5 6 
— Repräfentation in den Staaten des Rheins 
bundes ee ne ee VI 465 
-Meutrale.. Benehmen Englands und Frank— 
reich gegen diefelben . “0. 0.0. LIX, 166 
Nords und GSüddeutfher Gelehrten 
Streit. Beleuchtungen darüber. . „ XLII, 439 
Nutznieſungsrecht bei den vor Einführung des 
Code Napoleon im Großherzogtum Frank: 
furt gefchloffenen Ehen findet bei überlebenden 
Ehegatten aud noch nad) den alten Rechten 
Statt a0 0 ee. ee ec. LIV, 402 


O. 
Dberämter, im Königreich Würtemberg, Negus 
lativ der Verhältniffe zu den Landvögten . LIL 101 
Dberappellationsgerihte müflen durchaus 
 angbhängig fin . » 0 0 0.» XXXIV, 285 
— Bellimmung, wie ber Jandesherr berfelben Ge⸗ 
vichtebarfeit zu unterwerfen, ebendaſelbſt. 
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O. App. Gericht zu Darmſtadt ſchützt die Per 
fionirte der Abter Ilbenſtadt im Genuße der 
Penfſſenn. 4 XLII. 

— — ſchützt den Burggrafen zu Friedberg gegen 
den Fiskus > oe 000. LVII. 

Drden, Militair : Verbdienft » Bin, dotirt durch 


die Malthefer- Ordensgüterr . . 2 . . XLI 


— der Weftphäliichen Krone dotirt durch die Mal: 
thefer Ordensgütr . . eu 0. ALH 
— Maltbefer aufgehoben in den Königreichen Weſt⸗ 


phalen und Würtemberg . . XLI. 318. XLII. 


— deutſcher, aufgehoben im — der Rheini 
ſchen Bundesſtaaten. 2000. XXX, 
— — Güter von Würtemberg und den übrigen 
Bundesfürften in Beſitz genommen  „ XXXIII. 
— — Folgen davon . . a wu KISTEN: 
(f. auch Deutidrer » Orden und Mergentheim.) 
Drganifation, bdesfaljige Edikte, Patente und 
organifche Gejege 
— von Anhalt: Köthen . „2 2... LIV. 379. 
— von Baden . XL. 27. XLI. 192. 298. XLIE. 
| XL. 42. XLIV. 


— Edift zur Konftitution in Baiern eo 0 0. XXRXV. 


— — wegen der Mationalgarden dafelbt XXXIV. 
XXXV. 

— von Berchtesgaden“ 5 2 2 ,. LU. 

— vom Inn⸗- und Hausruckviertel, und Regens— 
LII. 156. 


burgg 
— von Salburg . 2 0 2 en. “ LI, 
— des Großherz. Branffurt . XLVI. 058 XLIX. 
— der Illyriſchen Provinzenn... . LK. 
— der Herzogthümer Mecklenburg . . LM. 
— der Gerichtsverfaſſung in den Hannoͤvriſchen 

Provinzen. . XLIX. 


429 
313 
318 
479 
473 
450 


452 
149 


499 
408 
239. 
161 
159 
308 
140 


157 
140 
125 
293 
278 


gi 
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Drganifation der Poften und Poftverwaltung 

im Kön. Weftpbalen . 2 2 0... LI. 50 
— ber Minifterien, ber Finanzen und des Innern 

im Kön. Würtemberg...... LVI. 288 
— bes Kriegsdepartements daſelbſt .. LVI 300 
— organiſche Geſetze für die Univerſität Tübingen LVII. 410 
— eines Landes überhaupt, von Diätophilus XLIII. 47 


P. 


Pandora (Handels: und Finanz-) von Geor— 
gu. oe nn nee... LVIII. 61 
Parallelen zwifchen der alten und neuen teuts 
ſchen Verfaffung, von Schue LI. 285. LIV, 313 
— zwifchen Fürftenbund und Rheiniſcher Konfds 
derafiH «© - 2 0 0 0 . LVI. sıı 
Datente, f. unter den Landen felbft; auch Orgas 
nifation, Konftifution u, f. w. 
Datrimonialamt Krautheim, getheilt zwifchen 
Baden und Würtembrg . » » . . XXVL'4ı7 . 
Satrimonialbeamte, vormalige Rechte. „ LI. 416 
- befferes Schidfal - © 2.2 2 0 0 0. LIV. 395 
- Behandlung von einem Standesheren. „ XLIX. 75 
- neuefte Verhältniffe . ©» 0 0. . XXXV. 294 
- wer fie nach aufgehobener Patrimonialgerichts: 
barkeit zu bezahlen habe . XXIX. 273. XXXIV. 61 
XLV. 342 
— und Souverainitaͤtsgekaͤlle, derſel⸗ 
ben enges Verhältniß... XXXVI. 460 
- — GSouverainitätsgerechtfame auseinandergefegt 
zwifchen Berg und Wittgenftein . . .7 XXX. 455 | 
Yatrimonialgerihtsbarfeit, aufgehoben im 
Königreich Würtemberg. * . XXXIL 385 
- Abhandlungen darüber infonderheit und über: 
haupt XXXVI 339. XXXVII 155, XXXVIII. 207 
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XXXIX. 450. 481, XL. 58. XLIII. 109. XLVI. 
XLVII 
Patrimenialherrfhaften, in denfelben fol 
Fünftig Fein. Bürgereid geleiftet werden . XXXV. 
(©. insbefendere auch Standesherren. ) 
Patrocinien in Würzburg eingefchränft und 
verbotten.. .. WW. 
Patronatrechte, ob ſie von den Standesherren 
aufzugebeen. 2 2°. XLL 
Peinlihe Fälle. Bei denfelben follte die Appel: 
latien Statt finden. 2 2 2 2.0. XXXIV. 
Peinliche Gerichtsbarkeit. Deklaration des F. 
Primas, wie es damit in den Souveraini— 
tätslanden zu halten . » 2 2 2. XXXIL 
— Kompetenz. der ſtandesherrlichen ꝛc. Unterge⸗ 
rihte in Baien 2 0 2 2 2 2. xXXI. 
— Verwaltung, neue Einrihtung im Königreich 
Würtemberg . © 2 30 0 0 0. . LVVII. 
— Bezirke im Inne und Hausruckkreiſe, in Berch⸗ 
teögaben und Saburg . . . „ LVI. 300. 
Penfionswefen der vorigen - Neichskreife, f. 
Sranfifeher und Schwäbiſcher Kreis und Frank 
furter Konvent. - | 
Penfion des vormaligen Königs von Helland LVIII. 
Penfionenbetrag in den ehemaligen Provins 
zen, aus denen das Königreich Weftphalen zus 
fammengefeßt it 2 2 2 20 2 2. XLY. 
Penfioniften, -über die- ihnen vorbehaltenen 
Rechte XXIX. 
— zu Ilbenſtadt, geſchützt vom Oberappellations- 
gericht zu Darmſtadt gegen den Grafen von 
Leiningen-Weſterburg. XLIL 
Perſönliche Rechte der Standesherren . XXVIII. 
Perſonenſteuer im Königreih Weſtphalen LI. 


125 
209 





Pfarreien (proteftantifche) im Großherzogthum 
Würzburg, eingetheilt in Defantte . XXXIV, 

Polizeibehörden im Großherzogthum Frank 
furt, Strafgewalt L. 207. Rekurs gegen 
diefelbe L. 215, Verhaͤltniſſe zu den Eivils 
gerihten L. 214. Gewalt in nicht peinlichen 
Fällen L. 210. Verhältniß zu den Kriminals 
behörden L.’207, zu den adminiftrativen Stel: 


len v . ® ® 0 — * . s ® * e⸗ L. 
Poſten. Derſelben Verwaltung im Großherzog: 
. XXXVIII. 


tbum Bag 2 2 2 2 0 0. 


— — im Königreih Weftphalen ... . . . LIL 


— Zuftend im Königr. Weftphalen . . XLVI, 140, 
— Ertrag im Kön. Weftphalen . +» . . . XLIV, 
— Fortgang und Veränderungen - . +. . LVI. 
Präfekte in Anhalt: Köthen -. « » . . XLIV. 
Präfekturen im Großherzogthum Frankfurt . L. 
Präfekturrath in Anhalt- Köthen . . . LIV. 
— im Großherzogthum Sranffurt . » . LI. 
Pragmatifche Sanktion über Staatsfhulden und 
Staatsveräufferungen, über Privatfchulden des 
Souverains und feiner Familie im Großher: 
zogthum Baden , », 2. +. . .„ XV. 
Predigt (Friedens:) an bie politiſchen Modes | 
KDeiftellee: u. 66 
Privatfürftenreht, Was davon durd) bie 
Aufföfung der teutfhen Reichsgeſetze unterge: 
gangen und was an die Stelle der vorigen 
Rechtsnormen getreten? . . XXVIIL 70, 79. 
Privatleben. Baierifche Erklärung darüber XLVII, 
Privartgefege (Reichs-) ob fie die im 2, Artis 
kel ber Rheiniſchen Bundesafte ausgefproche- 
ne Michtigkeitderflärung der teutfchen Ge: 
ſetze treffe 0. 02.0.0: ee. AAL, 
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158 


916 


249 

50 
155 
386 
427 - 


‚156 


518 
588 
337 


159 


273 


85 
203 


402 
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Privatverfonen, wenn fie Negalien befigen XXXIX. 454 
Privatfchulden des Souveraind und feiner as 

milie im Großherzogthum Baden, f. pragmas 

tifhe Sanktion. 
Procureur imperial, f. Kronanwälde. 
Produfte und Ausbeute der Berg-, Hütten: 
und Salzwerke im Kön. Weltpbaln . XLVII. 279 
Proteftor und Proteftorate überhaupt . XLV. 419 
— des Mheinifhen Bunde 2. AALV. 488 
— Verhältniffe zum Rhein. Bunde und zu den 

Mheinifhen Bundesfürften. . Unvollſtändige 

Shertie - 2 2:0 0 0 0 0 0. XXXVIM. ı98 

Proteſtantiſche ——— im Großherzogthum 

Würzburg eingetheilt in Defanate . . XXXIV. 108 
Protokoll über die Auseinanderſetzung der Pa— 

trimonial⸗ und Souverainit aͤtseinkünfte und 

Gerechtſame in den Herrſchaften Weſterburg 

und Shated . 2» 2 2 2 2 2.» XXI. 195 
— — in der Herrſchaft Homburg - . 0 . XXX. 455 
Prozeſſe an den vormaligen Neichegerichten, wie 

fie bei den neuen Souverainitätögerichten zu 

normiren? XXXIII. 357. XXXV. 194. XXXVL 313 
Prozeßordnung in Balen » © 2. . XLIX. 158 


| Q. 
Quellen zu Beltimmung des Begriffs ber Sou— 
verainität der Bundesfürften . - .„ XXXVIL ı28 


R. 


Rechte des Adeld im Großherzogth. Baden XXVIIL ı923 
— der Bundesfürften, ob fie im Innern ihrer 

Lande gleich und worin fie differirent . XXX. 450 
— Ehren» und perfönlihe der Qubmittirten XXVIII. 49 
— ber Grundherren vertheidigt © 2 0. . XXIX, 29 


ı21 


Rechte der Juden in Baden . . . . XXVIL ı20 
— — in Meininsen . © 2 2 020 . LV gı 
— der Penfioniiten auseinandergefeßt . .. XXIX. 0237 
— der Submittirten rücfichtlich der Religion XXVII, 49 
Rechtsfall, merfwürdiger - » . XXXVIL 151 
Rechtsfrage, die Folge von der Auflöfung der 

Patrimonialgerichtsbarkeit betreffend. XXXVIL ıdı 
Rechtsſache, wegen Beziehung der Beed, J 

Graf von Weſtphal. 
Rechtsverhältniſſe der Einwohner Baierns 

in Nückfihe der Religion - © 2. . XXXV. 161 
— der Gemeinden in Baiern . 2. 2... XLYL 58 
Rede des Zürften von Hohenzollern: Hedingen beim 

Antritt feiner Regierung . © “+ . . LI 275 
— des Königs von Weftphalen bei Eröffnung des 

2. Reihbtta 2» ee... ÄLI 303 
Regal (Bergwerks-) der Submittirten . XXVII. de 
Regalien, über, welche Privatperfonen befigen XXXIX. 454 
Regierungsverhältniffe,verfahiedene, beftimme 

in Anhalt:Kötben - © » 2 2 0 0. . LVI 26ı 
Regierung» und KRanzleigebäude der Stan: 

desherren, ob fie für den Souverain in An 

fpruch genommen werden Einnen . „ XXXVI. 408 
R egulirung derKompetenzd.geh.Raths inBaiernXLVII.280 
Reichskammergeriqt, f. Suftentationswefen. 
Reichskammergerichtsaſſeſſor an den Di: 

reftor von Mulzer XXXVI. 42ı. vergl. XXXVIIL 536 
Reihsritterfhaft und Reichsſtände .müffen 

genau von einander unterfchieden werden -XXIX, 333- - 
— die vormalige und ihre jeßigen SEN XXXVI, 77 

(S. auch Grundherren. ) 

Reichsſtände, vormalige, follten. nicht zum Tande:. 

faßigen Adel. gemacht werden. . „ » „ XXIX. 533 

(8. Überhaupt Standesherren.) 
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Reichsſstag, zweiter, des. Königr. Weftphalen XLI. 301 
— — deden bei Eröffnung und Schluß deſſelben 
XLI. 303. 3.5. XLV. 399 
Rekurs gegen die Polizeibehörden im Großher _ 
zegthum Sranffut. » 2 2 ne ne L. 215 
Keligionsbeittimmung der Kinder aus. ges 
mifchten Ehen im Großherzogth. Frankfurt LVII. 389 
Keligionsverhaltnif der Einwohner Baierns XXXV. 161 
Renten, wie die aus der Rheinſchifffahrtsoktroi 
erhobenen nun bezahlt werden folen . . . LL 412 
Replique % la lettre du Sieur H. die Einfühs 
rung bed Code Napoleon betreffend. . XLIII. 85 
Hepräfentationgfyftem in den Staaten des 
Kheinifhen Bunde . . 2. 0... LVII 465 
Reſkript des Großherzogs von Frankfurt an bie 
Gefandten über die Erhebung des Großherzog: 
thums und fünftige Unterzeihnung . „. XLVI. 158 
— — .an den Direktor von Mulzer in Weßlar XXXVII. 356 
Mezenfentenrüge . » - 2 0:90. . Lll. ı5ı 
Kheinifher Bund... Anfichten defjelben XXXIX. 492 
— bdermaliger Beftand und kurze Gefchichte def: 
flben . ©. . LX. 45845 aud LI, 445. Tabelle. 
— 05 Bundesftaat oder Staatenbund . . XXVII, 108 
— Darftellung defjelben vom Prof. Behr . XXVIII. 171 
XXIX. 249. XXX. 464 
— Einheitsprinzip deffelben bezweifelt . .. . XLIL 478 
— langer Friede auf denfelben gegründet, ift Ren: 
litt . .. oe 000.0. 0. XLV. 8ı 
— verglichen mit * Furſtenbunde te YVES 
— Holftein-Oldenburg tritt demfelben bei. XXVIL 160 
— die Herzöge von Holſtein⸗Oldenburg und Arem: 
berg und die. Fürften von Salm-Salm gehdr 
ren nicht mehr-dagu- . = v0 u. LLI. 309 
— Krieg gegen denfelben . 2 0... AXXI. 3:26 
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— Literatur defflien “oo... 0. . LW. 405 
— dargeftellt von. Poli - » 0... 0. LL48 
— Protett 2» 0 ee een ee. ALV, 405 

— Verhältniffe des Protektord zu demfelben noch 
unvollſtändig beftimmt .. » » 0. . XXVIL 192 
— Ideen zu einem Staatsrechte beffelben . . XL 3 
— künftiger Zuftaud deffelben -.. ...... . . AL, 147 

Rheiniſche Bundesakte. Blicke bei der Aus: 
legung und Anwendung berfelben . .. XXIX, 353 

— — Gamınlung der Kontroverfen XXVIII. 97, 

und befenderd über die bei Auslegung derfels 
ben zu befolgenden Grundfüte . .„. „ XXVII ı0r 
— — infonderheit über den ı. Artikel . . . .  ebendaf. 
— — über den 2, Artikel . ... XXIX, 257. XXX, 401 

— — befonders über den dritten und vierten Ats 
titel u. 0 ee 2 0. XXXVIE 106 
— — — über. den 9. Aruͤte .. -XVII. 589 
— — — über ben 2ı, Artikel..... XLII 100 
— — — über den 27. Attifel .- . =. . XLI. 2853 
— — — — 27. Artikel, von Hellersberg XXXIX. 481 
— — — — 28. Art. von Dr. Neff . 2 xXXXI. 75 
— — Betrachtungen. über den 50, Artikel.. XLI. 057 
— — Kontroverſen über den 54. Artikel . XXXIII. 899 
— — — tm über denfelben XXXIX. 407. 465. XXXI. 
67. XXX. 399. XLIII. 103 

— — Anwendung des 54. Artikels auf die Cons 
bominalerhäftniffe © . “= 0... XXXIIL 404 

Hheinifhe Bundesfürften und Bundesitaaten 

Bevölkerung, Einkünfte, Flächeninhait und 

Kontingent - » 2 2 0. 0. LI 445. Tabelle. 

— — Quellen zur Beſtimmung des Begriffs der 
Souverdinttät derſelben.  XXXVIL 108 

— — Aphorismen über die Souverainität berfel- 


ben . ® oe er eig er Eee . XLIX. 79 
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— — 05 die Rechte im Innern ihrer Lande gleich 
und worin. fie. differiven? - © 2 0... XXX. 450 
— — Staatsrecht von Zacharid. „Note darüber XLIX. 149 
(©. ferner Almendingen, Schue und Steiger.) 
— — Ronfkeiptionserdnungen . » oe... LI. 5 
— — von dem Frieden der Kirche in den Bun: | 
beöflaaten 2-2» :0.:0 0 4 oe «€ AÄLIL 120 
— — Kraft und Wirkung der Aufhebung teutſcher 
Geſetze in denſelben. . . LII. 53. 113. 286 
— — nehmen Beſitz von den Gütern des aufge— 
hobenen teutſchen Ordens. .. XXXIII. 450. 452 
Rheiniſches Bundesgericht. "Einige Kern: 
worte über das Projekt eines. ſolchen Gerichts 
in den Bundesflaaten ©... « 2 0. . XLV. 453 
verglichen mit XLVIII. 355 - 
— — ob es in Streitigkeiten der Souveraine mit 
ihren Unterthanen zu rihten? . „. . .„ XLII. 392 
— — Abhandlung über deffen Erridtung, von 
Schue.. . 0 .. XL. 104; aud XXXVII 149 
Rheinfhifffahrtsoftroi wird vom Fürſt Pri- 
mas bei Errichtung bed Großherzogthbums - 
Frankfurt an Frankreich abgetreten, die barz 
auf haftenden Nenten werden jedoch vom Groß⸗ 
herzoge übernommen, und auf die Domainen 
von Hanau. und Fulda rabdizirt, Erklärung 
des Großherzogs, wie fie bezahlt werden fol 
len XLII. 464. XLV. 455. 456. XLVII. 058, 260 
XLVIII. 405 und LI. 4102 


Kichterlicher Thätigkeit abfoluter Endpunkt XXXIX. 4ı2 
Salinen; Verwaltung derſelben im Königreich 
MWefivbalen - = oe 0 ee. 0.0. XLVI 163 


— Ausbeute dafelbfi  ... 2.0.0... +. XLVIL 279 
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Salzregal, in den Standesherrlichen Gebieten 

des Großherzogthums Baden. . . . XXXV. 305 
Sammlungen der Kontroverfen über die Rhei— 

nifhe Bundesakte f. Kontroverfen 


Sanftion des Großherz. Baden, |. Pragmatiſche — 


Sanktion. 
Schatz, über deſſen Verwaltung im Königreich , 

Weftphalen 2 arerere re 0. AXXV. 117 
— deſſen Zuftand daſelbſtt. . ÄLII 576 
Scchickſale, der Kurbraunſchweigiſchen Lande 
XVBLIII. 155 
Schildwachen Reſpekt in Uum.. LLV. 140 
Schöppenſtühle, aufgehoben im Großherzogthum 


Würzburg .. XXXIX. 488 
Schriftſteller (an die potitifce Meder) Frie. 
denspredigt.. .. ILL 275 


Schulden, im — —— — ſ. Prag⸗ 
matiſche Sanktion. — 
— Austheilung — Baiern und Sn | 
Wallerftein . . u ers XXX. 453 


— derſelben — im Groth Kae betr. 2 
—4 LII. 138 


— — im Fſtth. Aſchaffendurg ..XXXVII. 013% 


— Summa derſelben im Kön.-Weftphalen .. AXLV. 461 


— Staats-Schuldſchein ebend. Zirkular der G(e⸗ẽe— 


meindeliquidation . .. .. LVII. 4202 
— des Kur- und Oberrheinifchen Kreie ı t. Fran⸗ 
furter Convent. - 


— des Fränkiſchen Kreiſes ſ. Sränkifher Kreis. - ö 1 i \S 
-- des Schwäbifchen: Kreifeß, ſ. XLII. 621. xxtvy —— 


XLVII. ı01, » 
— Theilung zwiſchen —— Standecherren. 


4 — · c 


Intereſſe der Gläubiger dabe.. XLI. 467 


Schule, (Induftrie) in Würzburg . . .„ XLIL. 50 
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Schulen; bad beutfche Elementarfchulwefen im 
Könige. Würtemberg * . 2 2 20. , LI 008 
— Diener im Mecktenburgifchen werden wegen 
verlorner Afzisfreiheit entfchädigt . . . „XLIM. 167 
-— Schulvifitation, wie e8 damit in den Heſſiſchen 
Souverainitätdlanden zu halten . „ „ XLVI. 161 
Schulwefen. Archiv für das katholiſche Kirchen 
und Schulwefen . ......, LII..1ı60., XLVII. 300 
Schugpsdenimpfung. ‚Anftalten und Fort 
gang im Großherzogthum Würzburg, LXLIX. 4gı 
Shwäbifher Kreis. Vertrag über die Ver: 
.i theilung der Aftiven und Ba XLIIH, 521. XLIV. 253 
| XLVI, 101. 
Seelenzahl ter Juden im Königreich MWürtem- 
betg « =» 000 2.0 0.4.0 XLV. 34 


— ſ. überhaupt Be) und bie einzelnen Staas . 
ten, j 

Senatorerien, Sranöfider im Haag und zu 
Hamburg “ .e “ie ee 0 . LVII, 142 


Seguefter auf. bie Güter “ in Öfterreichifcgen 
Dienften ‚befindlichen Surften, Grafen, Herren 
und Vafalen . . - ... XXXIIL 445 
— Vertrag zwiſchen. Geankreic — Oſtreich we: 
gen deſſen Aufhebung.. 2... L. 218 
— Be aan XLIII. 166. XLV. 417. XLVI. 159 
L. 223. 
Ser —— Verordnung. von Naſſau . XLII. 484 
Sicherheitshafen in Köälln.LVIII. 155 
Souverainität. Aphorismen darüber. „ XLIX, 76 
u der Mheinischen Bundesfürften, «0... . XLIX.. 79 
— was fi Ho 2 0 een. XXXIV. 131 
— der Bundesfürften ee 2.00. ÄXVII 198. 392 
— — Quellen zur. Beflimmung bes Vesriffs/ 
ebendaſelbſt. 


a27 


Souveraͤnität über die Natur und das Weſen 5 
derfelben, Verfihiedenheit der Meinungen LXXT. 3 
— Rechte auseinandergefeßt „ „ XXXIII. 7. 14. u. m. 
XXXIX. 109. 
— — begutahtt 0 0 0 ee ee. ÄLl. 229 
Souverains: ob derfelben Willkühr das Privar- 
recht » und  Privatberechtigungen übergeben 
worden? 2 0 een een. XXX. 414 
— ob fie die Negierungs- und Kanzleigebaude des 
Standesheren in Anfprud nehmen Fönnen? 
XXXVI. 458 
— ob fie die Verfaſſung der einzeln Staaten 
willkührlich abaͤndern köͤnnen ?. . XXX. 430 
— ob ihre Streitigkeiten mit ihren Unterthanen 
vom Bundesgericht zu fhlihten? . „ . XLII._392 
Souveränitäts- und Patrimonialges 
falle, enges. Verhältniß zwiſchen denſelben 
XXXVI. 460 
— — Gerechtſame überhaupt auseinandergefegt 
zwifchen Berg. und Leiningen » Wittgenftein 
Ä XXXVIII. 3. XXIX. 195. XXX. 455 
— — Lande, Deklaration ded 5. Primas wegen 
der Civil: und Kriminalgerichtöbarkeit . XXXII. 292 
(5, über diefen Gegenftand überhaupt 
auch Standesherren, Grundherren und 
| Patrimonialgerichtsbarfeit,) | | 
Specialgerigte errichtet in-Baiern „ « . XXV. 977 
— berfelben Verfahren . XXXVI 464. XXXVIL ı36 
Staat; Fragmente über. die dee deſſelben 
| XXXIV. 150 
— Bund oder Eat ? der Nheinifche Bund. - 
XXVIII. 108 
— und Grundeigentum. Grenzen zwifchen dens 
flen 2... en... LVE 005 
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Staats: Ausgaben und Einnahmen des Großher 
zogthums Brankfurt! . . 2 2 2 2. L. 103. 

— Diener Baier, dürfen in auswärtige literatiſche 

Sozietäten em — — nicht treten 
XLI. 318 
— Diener, ob das willkührliche — derſel— 
ben dem Staatddienſte förderlich . XXXVIIL 9094 

— — wie es damit in den Standesherrlichen 
Herrfchaften zu halten . . . . .„ XXVII. 50 

— — Über die Entfhädigungs » Berechtigung der: 
felben bei aufgelösten Stellen . „. . . LIV. 368 

(S. aud Patrimonialbeamte.) 
— Handbuch “dd... ei VL 916 
— Merkwürdigkeiten (Branzöfi fie) “000. LIX. 394 
— — von Würtembarg . © 2 2 2.2. XXXIX 394 
— Rath im Großherzogthum Frankfurt . . XLIX. 154 
— — im’ Königreihb Würtembrg . . . . LVI. 285 
— Recht des Nheinifhen Bundes. Idee dazu . XI. 5 
— — der Nheinifhen Bundesftaaten . . . XLIX. 149 
(S. Zadyariä, Almendingen,. Schue, Steiger.) 

— Veräußerungen im Großherzogthum Baden, f. 

Pragmatifhe Sanftion. 

— Verbrechen - und Verrath:Beftrafung in Baiern 
XXXVI. 352. 

— — und Majeſtätsverbrecher. Beſtrafung im 
Königreib Würtemberg 000.0. XLII 89 

— Verfaſſung, ob die alte deutfche zurück zu wün⸗ 
ſchen fy? . 2.» 0 0. - XXXIL 9. XXXII. 164 

(©. aud Pararellen und Rheiniſchen Bund.) 

Stadtgerichte mehrere in Baiern aufgehoben LIT. 156 
Städte, gut, von Brankreih . . » . . LVII. 142 
— vorzüglihe in Morddeutfchland Bevölkerung . LV. 186 

Stände; Grundverfaffung derfelben im Großher⸗ 
zogthum Baden nn 0 ee XXVL. 07 
Stände 
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Stände und Mapitolegien im Großherzogthum 

Sranffnt 2... . 0 . XLIX, 126 
— S——— derſelben — 0... DL 19 
— neue Vertheilung derfelben im Königreich Welt: 

FRÜH: au ae XXVIII. 459 
— Bitte an diefelbn . - « 0. . XLI. 308, 3og 
Stamm-Erbfolge des deutfhen Adels nad | 

römifchen und Napoleoniſchen Geſetzen betrach— | 

Be wre u a ir Se ar .XXXVII. 08 
DROMDERPERLEN, über derfelben Anwartfchaften 
F XLI. 317. XLIII. 103 
— * — müſſen genau von einander 
geſchieden werden? . » .. - xXXIX. 333 
— derfelben Rechte auseinander geſezt XXVIII. ı2. 14. u. f. 
— — —— und vertheidigt XLIX. 149. L. 261, . 
V LIII. 161. LIV. 354. LVII. 365 

u Serfelbin ftatiftifche Verhättniffe begutachtet „. XLI. 227 
— etwas zu ihrer VBeherzigung » = . . LIV. 598. 
— Befteurung, Anfprüce auf Steuerfreiheit und 
Entſchädigung derſelben; beftritten. und ver- | 

theidige XXVIII. 185. XXXIV. 94. XXXVI. 44: 

5 XL. 44. 56. XLVII. 070. XLIX, ı8 
(5; auch- Almendingen, Behr, Rullmann , 
Schue, Strauß, und auch unter — 

ch) © | m 

— Gteuerfreiheit: aufgehoben im Senne Wür⸗ | 
temberg leere RRRIL 927. 

— lim Kürftenehum Afcaffenburg . . . XXXV. 266 

— DOC REDEN, ‚wie fie: gehalten. und Hr Sy 
“hart werden, Sf. hierüber Patrimenialdes 

2 8 amre auch Staatsdiener. ei 

—— idiener , neuefte Verhältniffe . . .- - xxxv. ER 

— —wie es damit zu halten . « . . XXVIL 50 

— untergerichte, Kompetenz im:peinlichen Fällen XXXI. 166. 

II. Heft i 
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Standesherren, ob ihre Kanzleigebäude von - 
den Souveraͤns in Fa genommen wers 
den Finnen? . .: 2 2. . XXXVI. 428 
— Lehend nexus zwifchen ihnen und ihren Bafal- 
len aufgehoben in Baiern .. 2.2.2... XXX, 443 
— derfelben Jagdrechte, SKorftjurisdiktion » und 
Sorftpoligei  . oo . . 00 .. XXVHL 58 
— in ihren Befigungen ſollen die Juden und Be- 
dienten im Großherzogthum Heſſen den — 
digungseid ablegen. XXXV. 311 
— Ehen und perfönlihe Nedte . . . » xXviu. 49 
— ob fie die Patronatrechte aufgeben ſollen. ALI. 254 
— Bergwerks-Regal.. XXVII. 52. XXXV. 305 
— Schuldiener. Betrachtungen barüber . . XLI. 257 
— Succeſſionsrechte auf ſouveraine Lande betrad)- 
tet EEE 
— Theatrum praetensionum . .. . . . XLlI, 226 
— 05 bie Einwohner in derfelben Befizungen Un: 
terthanen genannt werden dürfen? . „ XXXIII. 417 
— Rechte rückſichtlich der Religion .. XXVIII. 49 
— Verfügungen gegen die im Auslande ſich auf: 
haltende oder in Oſtreichiſchen Dienſten ſte⸗ 
hende Standesherren. S. die einzelne Sou⸗ 
verains und beſonders auch Sequeſter 
— im a ie Daden XXI, 426. XXXV. 505 
XLVII. 192. 190 
— im ee beſſen XXXIV. 149. XXXV. 310 
XLIII. 264. XLVI. 166 
Said ten von . den.‘ Bern: 
Bundesflaaten „ 2 wie * LI. 445 Tab. 
— — von Ana XXXVIIL, 244 
— — vom — Baden . sun XXXIII. 4026 
L XLVIII. 188 u. $. 
— — von Baierns PERSON re Er * 
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Statiſtiſche Notizen von Bayreuth . . XLVI. 157 
— — — Berhteßgaden . © 0. 2. « ÄLIV. 319 
— — — ber Graffhaft Eaftel . » . . „ LIIL 265 
— — — Seuhtenderg - 2 2 2 0... XXXIII. 438. 
— — — FZugger-Babenhbaufen . . . XLIV. 318 
— — — Bulle.» 20 ee... KLV, 455 
— — — Hand 2 2 0 een ebendaſelbſt 
— — SHaugrud:Viertl. -. ©. 0... XLIX, 65 
— — Hoch- u. Deutfhmeiftertbum LV.2g. LVI. 145 
— — Solftein- Oldenburg . . . . XXVIO. 155 
— — Innviertel 2 2 an 000. . ,ÄLIX, 65 
— — Klettgau. . een. KXXUL 436 
— — Kurbraunſchweigiſche Sande . 'XLII, 154. u.f. 
— feiningen .. 2 0. . xXXXIII. 433 
— — tim .... “0 00. AXXVI 356 
— — "Löwenftein» Wertheim e 0. XXXIIL 457 
— — Fürſtenthum Lüked . . . . XVII 155 
— — Mergentheim . .. 0. WL 15 
— — Sſtreichs Verluft durd —* Wiener 
Frieden. .XXXVIII. 331 
— — Petershaufen ee ec XXIII. 409 
— — Golem 1. 2.00 2 0 0. IXXIL 497 
— — Salm: Salm und Salm: Kyrburg XXXVIIL aßı 
— — Galm Krautheim XXXVIII. 458. AXXVL 414 
- — Salzburg. XLIV. Sig. XLIX. 58. LV. 1357 
— — Shäel 2.2.2000». XXVOL 4 
— — Thengen.“ 2 2 0 0 0 0. AXXI 439 
— — Weſterburg... .. . . XXVOL 8 
— — Wittgenftein- Berleburg :... .. XXXV, 289 
— — — Wittgenfteins Wittgenflein . » XXL. ı25 
— — — Württemberg. 000.5 8.0 XXXIX, 394 
— — — MWürbug or ern in.» . .. LVI 26 
Statue von Erz fol: in Kaffel dem Kaifer Na» 

“  poleon errichtet werden > 20 0 u. ALIL 484 


111114114461 


—— 
| 
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Stempelabgaben eingeführt in den ehemals 

| Sanndorifhen Provinen » 2... XLIX. ibo 

Steuerverordnung im F. Aſchaffenburg XXXV. abb 

— in Baiern die Geiftlichkeit betr. . .„ . XLVIE 207 

— Spftem in Naffau . .„ XXXIII. 375. XXXIV. 5 

— deffen VBeantwertung: verfchiedener Fragen im 
Königreih Sahin © » “en LBV. 105 


— Berordnung in Sachſen-Hildburghauſen. XLIII. 6 


— direkte im Königreich Weftphalen „ XLVIII. 414, 46 
— indirekte dafelfl  » #0 nen. XLIR. 9 


— Derfonen dafelfi > © = PVlI. 287 | 


— in ben. Hannövriſchen Landen 


XLIX. 160 


— Kapitalienftener in Würtemberg .. » - . XLV. 468 


— überhaupt feit 1806 ebend.. XXXVIII. 229. LIE 199 
Steuerfreiheit aufgehoben im F. Aſchaf— 
fenburg 0 0 0 u ee ee XXXV. 266 
— — im Großherzogthum Heſen eo. XXXVIII. 154 
— — in Sachfen »KoburgsSalfeld .- . .. XLIE.- 541 
— — in den vormals Kanndvrifchen Provinzen XLIX, 159 
(5. auch noch · beſonders Standesherrn.) 
— — wie es damit im — — zu halten 
| _ XLV; 491 
— — ER Befchaffenheit daſelbſt ALV. 106 
— — über derſelben Aufhebung - „. . XXXVII. 70 
— — wo und Öteuerweien - . . XLI. 161. XLHI. 13: 
XLVIEL: 344- u. 895 
Bienen r — aufgehobener Steuerfrei ⸗· Hw· - 
heit auch zu allen Amts: oder Gemeindskoſten 
beizutragen im Großh. Heſſen ſchuldig? XXXVII. 154 
— GErbbeftandsgüter, wie. fie im Großher. Baden - — 
- - proviforifch zu befteuern? . ne ?XLV, 413 
— die vererbte Kammergüter beſiben/n wie ſienzu sur). : 
entſchäädigen. -e «0 +0 Filerfteisuhien Rdn 480 


155 


Steuerproviforium für die Aheinifhen Bum 

beöftaaten . „. » . XXXVIE, ı61. XXXIX, 337 
Steuerwefen (dad) im Verhäftnig des Bürgers | 

gegen den Staat und ber Bürger gegen ein- 

ande . 2 2... sr CHE — 
— Beitrag zur Geſchichte deffeiben a re 
Stiftungen (geifilihe) aufgehoben im Königr. 

Wefiphalen © 2 2 2 e... . LL 9 
— ob fie befteuert werden dürfen. . - . XLVIL, 233 
Stodfhläge, abgefhafft im Herzogthum Nafs 

Fer 2 0. Xu uf 
Strafgewalt ber Polizeibe hörden im Großher⸗ 

zogthum Frankfurt.. L1.. 207 
Strafrecht, Darſtellung deſſelben, von Borſt LV. 143 
Streit zwiſchen nord» und füdteutſchen Gelehr—⸗ 

BR an ee 
Studierende, Zahl in Landshut „. . „ . LIL ı57 
Subdelegationgfommiffion für das trands 

rhenaniſche Suftentationswefen, Bericht „ LIV. 455 
Subftitution im Königr. Weftphalen . . XLL 249 
Sufzeffion, (Lehns- und fibeifommiffarifche ) 

im Kön. Weftphalen XLV. 391. XLVII. 298. LI. 454 
Sufzeffionsredte der Standesherren auf ſou— 

veraine Sande 2» 2 0 . . XLII 103 
Süd, und nordteutſcher Gelehrten Streit. . XLII. 459 
Suftentationswefen der Kameralen zu Web: 

far XXXI. 114. XXXV. 2ıg. XXXVII. 0208, 212, 256 

XLVII 413. LIV. 455. LVI. 333 


— transrhenanifhe8 . © « = 0 02 0. . LIV. 459 


T, 


Tabellen genealogifche, von Veigtel . . . LV. 142 
Tendenz ber jeßigen Zeitereigniffe .. -» .„ . LX. 348 
Zerritorialeintheilungen und Veränderun⸗ | 
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gen im Orohhenethum Baden. XLVII. 100. L. 244. 
855. LI. 445 
m Veränderun- 
gen im Könige. Baieen . XLVIII 440. XLI. 500 
— — im Großherzogth. Berg. -. -» . + . XXXL 88 
— — der Hanfeftädte und des nördlichen Teutfch- 
lands. o 2 0. . .. LIE 147. LV. 132 
— — des — — Heſſen. . . - L. 255 
— — im K. Weſtphalen . . XLV. 462. XLIX. 86 
— — in Würtembrg . - 2 2 ee ne + D 244 
— — in Wügburg » 0 2 0 0 en. ALIX: 45 
Zeftamente, die vor dem ı, Jänner 1811 er. 0% 
richtet worden, in wie fern fie gültig! . „ LII. 109 
Theatrum praetensionum der Standesherren XLI. 226 
Zheilungsvertrag, die Schulden des Schwä- 
bifchen Kreifes betr. -XLII. 521. XLIV. 233. XLVI. 101 
Zilgung der Staatsfhulden, f. Schulden. 
Titel des F. Primas ald Großherzog von Frankfurt XLVI. 159 
— des Königs von Würtemberg . . . . LII. 154 
— von Anhalt: Köthen . © » 2 0. 0. LIV. 464 
Zobafsregie in Grand . . . . LVIIL ı52 
Todesſtrafe gefegt auf alle Handelöverbindung 
Dänemarks mit England . » „ . . LVIH, 163 
Tobenzoll der Juden en. in Würzburg 
XXXV. 308 
Tortur, Abſchaffung im 8. Wurtemberg + XXXIL 323 
Zranffleuerverordnung für dad Großherzog: | 
thum Helen . 2 2» 0 2 0 20.0. XXXV, og 
Zribunal,.oberftes,.f. Rhein. Bundesgericht, 
Zribunäle, worauf bei Sefegung derfelben Rück⸗ 
fiht zu nehmen . . . 2 0. . XXXIV. ı32 
Truppen, fremde, dürfen nicht in das Holſtein— 
Oldenburgiſche marfhiren . » . ... XXVIIL ı5ı 
Zruppenzahl, vormalige, in den Provinzen, aus 


denen das Königreich Weſtphalen zufammen: 
geſetzt iſt ® . ‚ “ ® » s u ® . “ XLV. 


UV. 


Univerfität, aufgehoben zu Altborf. . XXXVIL 
— — zu Snöbrmd . 2... 0... LL4 
— Landshut, Zahl. der —— u: er 6 
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Untergeridte in Baiern, Kompetenz in peinlis 
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tung. ven $r. v. Drais XXXVIII. 298. XLIV. 
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-Bafallen zur Lehensmuthung EN von 


155 


444 


122 


275 


. 461 


169 
083 


494 


Sachfen: Weimar . : » 2 0 0 0. KAXV, 311 





136 
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Schwarzburg⸗Sondershauſnen.AVBLI. 319 
— ſtehen in keinem Lehnsnexu mehr mit ben 
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Berfaffung, alt» und meuteutfche, verglichen 
von Öhue » x... . LIM. 225. LIV. 3:13 
— der einzelnen Bundesflaaten, ob fie den wills 
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VBerhältniffe Crechtlihe) der- Gemeinden in . 
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Bermittlungsgefhäft ber Gemeindevorteher 


in Baiern - » +» . XLVI. 86 
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